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JAHRGANG  i8o5,  ERSTES  STÜCK, 


I. 

l 

NEUE  VERSUCHE  UND  BEMERKUNGEN 

über  den,  Galvanismus» 

von 

J,  W.  Ritter. 

In  Bri  efe  n an  den  Herausgeber. 


Zweiter  Brief. 

Fon  der  Wirkung  gröfserer  Voltaifcher  Säulen 
auf  die  Sinnesorgane , befonders  auf.  das  Auge, 
und  von  der  möglichen  Ferfiärkung  des  Gal- 
vanismus felbft  bis  ins  Unendliche. 

Inhalt.  I.  (Frühere  Arbeiten  de»  VerfnlTers,  befonders 
da»  electrilche  Sylleni  der  Körper.)  — Ausführung ;de»  Gegen- 
fatzes  zwifchen  den  Streek-  und  üeugeinuskeln  und  ihren  Er- 
regbarkeiten. — Aehnlicher  Gegenfatz  zwilchen  verfchiedenen 
Erregbatkeiien  der  Sinnesnerven.  — - Mittel,  ihn  aufziifmden.  — 
Verl'uche.  am  Auge,  an  der  Zunge  und  au  den  Händen.  — 
Sinn  für  Temperatur,  ein  von  andern  verfcbiedener  Sinn.  — 
j Wiederhohliing  der  V erlitt  he  «in  Auge  mit  dem  Lichte  der  Son- 
ne. — Bleibende  Veränderung  de»  Auges  dadurch. 

II.  Läl'st  fielt  die  Action  der  Säule  ins  Unendliche  vergrö- 
fsern  , oder  glebt  es  Grenzen,  und  welch«  lind  11«?  — Vorbe- 
Annal.  d.  PLylik.  B.  IQ.  St.  i.  J.  iSo^.  St.  i.  A 
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»ritung  «ar  Anmorl  liifrauf.  Verbältnifs  breiter  Säulen  jr». 
fchmaien  , und  der  Leitung  in  beiden,  und  Einlluis  des  ftfucb- 
teii  Leiters,  der  Znnitbine  feiner  iMaffo,  und  der  Unterbre- 
chung delTelbnn  durch  trockene  Leiter,  auf  die  Leitung  in  der 
Säule.  — Verlchiedenheit  der  Gefetze,  nach  welchen  Leitnn" 
und  Spannung  mit  der  Lagenzabi  rvacbfen,  und  Punkt,  w» 
das  Piddukt  aus  beiden,  hnd  dabef  die  Action  ein  Gröfstes  ift. 
— Verfchledenbeit  diefes  Punkts  nach  der  Leitung  des  fcbüe., 
faenden  Bogens,  alfc»  auch  für  Schlag,  cheinifche  Wirkung  und 
Funken,  — Beftälignng  an  Säulen  von  looo,  1200,  1500  und 
sooo  Lagen  , mit  Waller,  Kochfnlz,  Salmiak,  u.  f.  w.  — Stei- 
gerung aller  Ma.\inia  durch  Verbreiterung  der  Säulen,  und 
Grenze  derfelben.  — Verbältnifs  der  Breite  zur  Lagcnz.ini, 
nach  STelcbem  jedes  Maximum  von  Wirkung  ins  Uiiendücho 
ftc'lg,erungsr.iliig  ift.  — \ orbegriff  von  der  uirgebeueru  Action, 
deren  Erreichung  noch  praktifcli -möglich  ifi:.  — B.educllon  der- 
fclben  auf  die  einer  einfachen  Kette.  — Dafs  die  Säule  nur  dia> 
AnP.alt  fey,  die  einzelnen  Plattcnj^aaro  der  .voliftämligeii  Ent- 
li'.ditng  entgegen  zu  führen,  oder  dem  Punkte,  wo  iic,  alles 
Strebens,  Spannung  zu  fetzen , ungeachtet,  doth  nie  zu  einem 
endlichen  Grade  derfelben  mehr  vvliklicli  gelängen.  — Was 
für  Säulen  die  meiile  Anlage  dazu  baben. 

Nachjchrlft.  Nacbttjige  zur  Gefebichte  der  .\ction  hei  ei- 
nerlei Flächenv.-erth  dpr  Lagen  , aber  verlcbiedener  Venheilung 
deffelben  , oder  dem  gegenfeitigen  V echfel  von  Lagenzabl  und 
Breite,  bei  einerlei  Toialwerlli  beider.. 

r 

' I. 

Jena  den  15.  Nor.  1804. 

Ich  fchlofs  meinen  vorigen  Brief,  {AnJicd?n,  XVI, 
319,)  mit  dem  V'erfprechen , Ihnen  bald  eine  Dar- 
ftellung  des  gefarnmten  electrifcheu  Syftems  der 
Körper;"  fo  w'cit  bisherige  Erfahrungen  es  aiifzei- 
gen  laffen,  mitzutheiJen.  Ich  habe  diefe  Darftol- 
lung  feitdem  entworfen,  mufste  fiber,  ihrer  uner- 
warteten Ausdehnung  wegen,  bald  den  Wunfeh 
aufgeben,  fie  für  Ihre  Annalen  geeignet  zu  fehen. 
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wefshalb  fie  als  eignes  Werk  unter  dem  Titel; 

3,  Das  electrifche  Svjtem  der  Körper,’'^  als  Ank.iii- 
diguiig  eines  Syl  teins  ties  Gulvanismus , an  \Telclietn 
ich  feit  längerer  Zeit  arbeite,  bei  Re  dam  ia 
jLeipzig  in  kurzein*erfc!ieincn  wird.  Sie  find  viel- 
leicht nicht  ungern  früher  hiervon  unterrichtet, 
und  dafs  ich  glaube,  in  diefer  Arbeit  mehrern  For- 
derungen entfprochen  au  haben,  welche  ein  fcharf- 
fiiiniger  Rhyfiker,  Wilhelm  Pfaff,  den  ich  vor 
wenig  VVo eben  perfönlicli  kennen  lernte,  in  feinen 
Schriften:  Der  Fchaismits , und:  Ueberßrhe 

über  den  Foltuismus , 18^4»  (beide  Stuttgart  bei 
Steinkopf,  g.,)  an  den  Galvanismus  gemacht 
luitte.  Uebrigens  glaube  ich,  auf  meinem  Wege  we- 
niger Schwierigkeiten  aiigelroffeu  zu  liaben,  als 
Ilr.  Pfaff  vielleicht  vermuthen  mochte,  wovon  dia 
Urfache  darin  liegen  mag,  daCs  er  den  Gegenftand 
verwickelter  nahm,  als  er  doch  wirklich  war. 

Aufserdem  finden  Sie  im  genannten  Syftenia  ' 
noch  verfchiedene  Bemerkungen,  die  Sie,  auch  ab- 
gefelien  davon,  intereffiren  werden;  als:  S.  j — 4*^ 
eine  Reihe  von  Verfuchen  über  die  chemifche  Wir- 
kung der  einfachen  Kette,  fo'wmhl  der  aus  zwei  fe- 
fton  und  einem  flüffigen,  als  der  aus  einem  feftea 
und  zwei  flüffigen  Leitern  beftehenden ; über  Säu- 
^en  ans  Ketten  letzterer  Art,  und  den  Wechfel  ih- 
rer Pole  nach  dem  Grade  der  grofsei  n oder  gerin- 
gem Concentration  der  Säure  oder  des  Alkali, 
welche  die  eine  Flüffigkeit  von  beiden  ausniacht; 

S.  5*  55  ein«  ander«  Reih«  voir  Verfuchen 


'1  . 
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Iber  Hauff’s  Interpolation,  (/^nna/. , XV, . 85,) 
welche  letztere  von  Hen  Phyfikern  aus  fcheinbarer 
Vernachläffigung  der  längl't  bekannten  Gefetze  der 
Electricität  und  ihrer  ftrengen  Anwendung  auf  die 
. Säule , mit  zu  viel  Gleichgültigkeit  ift  aufgenommen 
worden*  S.  64  — 6g  Beobachtungen  über  das  fo 
genannte  Von-felbft- Aufhören  oder  Abfterben  Vol- 
taifcher  'Säulen,  obgleich  an  Feuchtigkeit  keia 
Mangel  ift,  und  ihr  Bau  in  feiner  erfteii  Reinlich- 
keit befteht;  u.  f.  w. 

Den  zweiten  Abfchnitt,  das  Syftem  der  Leiter, 
werden  Sie  befonders  als  eine  neue  Beantwortung 
der  fchon  von  Biot  aufgeworfenen,  aber  in  der 
Art  ihrer  Löfung  gewifs  von  ihm  verfehlten  Frage: 
welchen  Einflufs  die  Oxydation  auf  die  Wirkung 
von  Volta’s  Säule  habe,  betrachten  können. 

Noch  finden  Sie  S.  ii  — 16  einige  Nachträge 
zu  meinen  Ihnen  letzthin  mitgetheilten  Verfuchen 
über  die  Stelle  mehrerer  Metallgemifche  in  der 
Spannungsreihe  der  Leiter,  indem  ich  mehrere  der 
dortigen  Verfuche  mit  Säulen  von  24  Lagen  wieder- 
hohlte,  und  treue  Betätigung  alles  deffen  erhielt, 
was  fich  fchon  Annalen,  XVI,  3®9  ^Is  Reful- 

tat  ergab. 

Eine  ausführlichere  Darftellung  der  verfchiede- 
nen  Erregbarkeiten  thierifcher  Organe,  von  denen 
ic^i  in  der  Beilage  zum  vorigen  Briefe  einiges  er^ 
wähnte,  habe  ich  in  B.  II,  St.  tneiuer  Beuräge, 
S.  65  u.  f. , gegeben,  welches  nun  auch  erfcheint. 
Ich  habe  Habei  den  Gegenfatz  zsvifchen  den  Streck 
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und  Beugemuskeln,  von  welchem  ich  Annal.,  XVI, 
331,  fprach,  umftäncilich  entjvickelt,  und  gezeigt, 
dafs  jene  verfchiedenen  Erregbarkeiten,  jener  Ge- 
genfatz  derfelben,  nichts  als  der  Gegenfatz  diefer 
felbft  und  ihrer  verfchiedenen  Erregl)arkeiten  unter 
einander  ift;  denn  wirklich  ift  es  allgemeines  Ge- 
fetz,  dafs  jeder  electrifche  und  Galvani’fche  Reiz  in 
Flexoren  gerade  umgekehrt,  wie  in  Extenforen, 
wirkt.  Was  jene  z.  B.  in  Contraction  verletzt,  thut 
cs  mit  diefen  nicht;  was  diefe  erhöht,  depriinirt 
jene;  was  jene  erhöht,  depriinirt  diefö;  u.  f.  f.  Im 
lebenden  Ganzen  trifft  man  natürlich  die  Erregbar- 
keiten beider  an.  Hier  wirkt  jeder  Reiz  zunächft 
auf  die  Flexoren.  Eben  fo  bei  abgetrennten  Orga- 
nen,  fo  lange  nur  irgend  noch  Flexoren  erregbar 
find.  Sie  aber  fterben  überall  zuerft,  die  Exten- 
foren zuletzt.  So  ift  auch  die  Erregbarkeit  der  Fle- 
xoren überall  eine  befchränkte,  bedingte,  man 
könnte  fagen,  endliche.  Für  jeden  Grad  ihrer  Er- 
regbarkeit kann  man  einen  Reiz  von  der  Stärke  fin- 
de«, dafs  er  diefelbe,  (ihre  „ Gapacität  “,)  erfchöpft, 
und  mit  dem  Ueberfchuffe  über  den  hierauf  ver- 
wandten Theil  nun  auf  die  Extenforen  fällt,  und 
hier,  wie  fchon  erwähnt,  das  Umgekehrte  von  dem 
thut,  was  er  an  den  Flexoren  verübte.  Je  fchwä- 
cher  die  Flexoren  fchon  find,  defto  kleiner  ift  der 
hierzu  nöthige  Reiz.  Sind  fie  endlich  ganz  todt, 
fo  wirkt  ein  jeder  Reiz  einzig  und  allein  nur  auf  die 
Extenforen  noch,  und  immer  auf  die  nämliche  Wei- 
fe,  blofs  der  Grad  der  Wirkung  finkt  mit,  der  Zeit. 
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An  eine  Erfchöpfimg  der  Capacität  auch  diefer  ift 
dann  fo  leicht  nicht  lu  denken,  und  ihre  Erregbai'- 
keit  möchte  ich,  im  Gegeiifatze  von  jener,  die 
fchrankte,  z/hbedingte,  oder  allenfalls  auch  die  zz«- 
endliche,  nennen.  Doch  auf  Namen  kommt  fo 
viel  nicht  an.  ' 

Wichtiger  ift,  dafs  der  nämliche  Gegenfatz  , der 
zwifchen  Flexoren  und  Extenforen,  oder,  da  man 
im  Galvanismus  es  doch  mit  ihren  Nerven  nur  zu 
thun  hat,  den  Nerven  von  ihnen,  (oder  wenn  der 
nämliche  beide  verforgt,  feiner  diefen  und  jenen  zu- 
, gehörigen  Theile,  oder  endlich,  wie  fpäter  fich  fin-  1 
det,  blofs  ihrer  Wirkungsarten,)  noch  da  fort- 
dauert, wo  auch  alle  Muskeln  wegfallen,  nämlich 
in  den  Si/mpsiiervcn. 

Die  Verfuche  tlarüber,  'da  man  fie  nur  an  fich 
felbft  anftelleii  kann,  find  etwas  peinlich,  und  ich 
habe  detshalb  nur  erft  drei  Sinne  gehörig  bearbeiten 
können.  Die  Refultate  find  kurz  folgende. 

Sie^wiffen,  dafs  der  pofuive  Pol  der  Voltaifchen 
Säule  im  Auge  blaues  Licht,  'der  negative  aber  ro- 
tlies  Licht  erzeugt,  {Annalen,  Vll,  45l-)  Ich 
bleibe  mit  dem  Auge  am  poßtivenVole.  einer  ziemlich 
ftarken  Säule  von  loo,  150  oder  i;oo  Lagen,  be- 
feuchte dann  die  Han  1,  welche  fchliefst,  recht  gut 
mit  Kochfalz-  oder  Salmiakauflöfung,  armire  fie 
gut  mit  Metall,  und  l'chiiefse  nun,  zuerft  bei  wenig 
Lagen,  daun  fortgehend  immer  bei  mehrern,  bis 
' endlich  die  rranze  Säule  im  Kreife  ift.  Anfangs  ha- 
be  ich  das  njimiiehe  Ulan,  wie  fonftj  es  nimmt  zu,v 
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je  weiter  ich  gehe;  endJicli  aber  fteht  es  ftill,  trübt 
£ch,  es  wird  eine  genirfclite  Farbe  grüiier  Art  dar- 
aus, doch  nicht  fo  befüinint  grün,  als  das  vorige 
Xiicht  blau  war;  dann  entwickelt  es  ftcli  zu  gelb,  *) 
11.  f.  w. , bis  es  endlich  das  herrlicbftc  Iloih  und  von 
«iner  Intenfiiät  ilt,  wie  ich  es  bisher  felbft  am  nega- 
tiven Pole  noch  nie  gefehen  habe.  Trenne  ich  jetzt, 
nachdem  die  Schliefsung  einige  Zeit  gedauert  hat, 
die  Kette,  fo  habe  ich  ftatt  des  bei  i'cbwächerer 
Wirkung  gewöhnlichen  Ilöth,  jetzt  fchönes  B!uu 
zur  Trennungs.^arbe.  DiefeS  wird  aber  fclinell  fehd 
fchwach,  und  geht  durch  die  nämliche  Art  von  ^ 
Grün,  die  ich  vorhin  bcfchrieb,'in  fchwach  es  Roth 
über,  in  welchem  dann  ilas  Phänomen  erlifcht. 
Das  Ganze  ift  die  Gcfchichte  kaum  einiger  Secun- 
den.  Befinde  ich  mich  am  negar/rc// Pole,  un  I ver- 
fahre auf  die  gleiclie  Weife,  fo  fällt  der  Verfuch  et- 
’was  fchwerer,  und  idi  brauche  melir  Lagen,  bis 
der  Wendepunkt  eintrilt.  Er  tritt  aber  v.irkiich 
ein,  und  ftatt  des  gewühiiliclien  Rotli  bei  fchwa- 
cher  Wirkung,  habe  ich  das  lebhaftefte  Blau.**) 
Oeffne  ich  die  Kette,  fo  habeich  7.x\r  'Treiiiniitgs- 
farbe  erft  Roth,  ftatt  Blau,  es  geht  ao£;r  bald  durch 

*)  Diefes  fubeint  gewölinlicli  in  der  Mitte  des  Auges 
unter  der  Gcftalt  einer  runden  Scheibe  von  etwa 
3 Linien  Durchmeffer  liervor  zu  brechen,  und  üch 
von  hier  aus  auszubreiten.  li. 

Hier  iieineikie  ich  nie,  wie  oben  lielm  Geli),  ein  - 
Anfängen  deffelben  in  Geßalt  einer,  (und  zwar  an- 
fangs fcharf  begränzten,)  runden  Sqbeibe.  R< 
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den  Schein  von  Grün  über  in  fcluvaches  Blau , und 
in  dem  eidifcht  auch  diefes  Phänomen. 

Diefe'  Verfuche  find  fchwer,  und  koften  viele 
Ueberwindung,  denn  das  Auge  l'teht  ungemeiri  da- 
bei aus;  doch  habe  ich  nichts  gefchcTit,  durch  öf- 
tere Wiederhohlung  mich  des  Gleichbleibens  ihrer 
Refultate  durchaus  zu  verfichern. 

Eben  fo  gelang  es  auch,  Atn  Ge fchmack  umzu- 
Itehren.  Bei  fehr  ftarker  Wirkung  geht  der  ge- 
wöhnliche faure  am  poßtiven  Pole,  {Annalen,  VII, 
4485)  durch  einen  wahrhaft  mittelfalzigen , am  he- 
ften rnit  dem  des  Kochfalzes  zu  vergleichenden  Ge- 
fchmack,  Aber  in  einen  bittern  brennenden  alka- 
Ufclien,  und  man  kann  ihn  hier  in  weit  gröfserer 
Stärke  haben,  als  je  am  negativen  Pole.  Auch  der 
alkalifche  am  negativen  Pole  geht  mit  fteigender 
Wirkung  über  in  einen  immer  mehr  zu  verftärken- 
den ßiuerw.  Man  fühlt  fodann  das  Brennen  und  Ste- 
chen, was  man  bei  fchwächerer  Wirkung  hat,  faft 
gar  nicht  mehr,  und  hält  recht  gut  in  diefer  hohen 
Temperatur  aus. 

Merkwürdig  ift  das  Metallifche  des  Gefchmacks, 
was  zwar  fchon  bei  fchwächern  Säulen  nicht  zu  ver- 
kennen ift,  bei  diefen  hohen  Graden  Galvani’fcher 
Wirkung  aber  noch  weit  deutlicher  hervor  tritt. 
Man  fchmeckt  auch  fehr  gut,  dafs  nach  den  Polen  ein 
V nterfchied  darin  ift,  auch  Avechfelt  er  an  demfel- 
ben  Pole  mit  dem  andern  Charakter  fies  Gefchmacks, 
dem  fauern  oder  alkalifchen;  aber,  wo  ift  man  im 
Stande,. ihn  genau  zu  befchr eiben?  (Das  Bittere  des 
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Aikalifchen  vorerft  fcheint  am  meiften  mit  dem  Me- 
talJifchen  ?ufamnien  zu  gehören.)  ’ Bei  Galvani’- 
fchen  Schlägen  auf  gewöhnliche  Art  durch  beide 
Hände  empfangen,  aber  fo  Itark,  dafs  man  fie  nicht 
anders  zu  bekommen  pflegt,  als  wenn  man  bei 
fehr  grofsen  Batterieen  unvorfichtiger  Weife  zufäl- 
lig den  Kreis  fchliefst,  bleibt  jedes  Mahl  ein  fol- 
cher  Metallgefchmack  fehr  ftark  und  lange  iin 
Munde  zurück;  es  ift,  als  ob  diefer  ganz  mit  Me- 
tallduft erfüllt  wäre. 

, Endlich  habe  ich  zfÄTza/e«,  VTI,  458  j bemerkt, 
dafs  jder  poßtive  Pol  Voltaifcher  Säulen  ein  merk- 
<•  lieh  es  Gefühl  von  Wärme  y der  negative  aber  von 
Kälte,  in  den  dem  Schlage  ausgefetzten  Th  eilen  ge- 
be.  Doch  auch  diefes  kehrt  fleh  um , wenn  man 
mit  fehr  grofsen,  oder  fehr  ftark  wirkenden  Säulen 
operirt.  So  unläugliar  die  Ordnung  die  erwähnte 
ift,  fo  oft  ich  den  Verfnch  an  mäfsigen  Säulen  mit 
Kochfalz,  oder  auch  an  gröfsern' mit  Waffer  gebauet, 

, anftelle:  fo  gewifs  ift  es,  dafs,  bei  ftärkerer  Wir- 
kung, man  nichts  von  Wärme  und  Kälte  unterfchei- 
det,  bei  noch  ftärkerer  aber  am  poßtiven  Pole  ftatt 
Wärme  Kälte,  a.m  negativenVole  ftatt  Kälte  Wärme 
empfindet,  und  zwar  bei  Salmiakfäiden  von  etli- 
chen hundert  Lagen;  und  wenn  man  die  einzeihen 
Finger  ebenfalls  damit  befeuchtet  hat,  beides  fo  hef- 
tig, dafs  es,  befonders  das  Gefühl  der  Kälte,  bis  ^ 
ins  Peinliche  geht,  und  volle  Aehnlichkeit  mit  der 
Empfindung  hat,  die  man  bekommt,  wenn  man,  ^ 
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aus  einem  watmen  Zimmer  kommend,  den  Finger 
lange  in  Eis  oder  Schnee  hält. 

Befonders  intereffant  hierbei  aber  ift,  dafs,  ob 
man  gleich  blofs  mit,  den  Händen  oder  ihren  Fin- 
gern in  den  Verfuch  eingeht,  die  Verwechfelung 
der  Gefühle  von  warm  und  kalt  fchon  längft  gefche- 
hen  ift,  ohne  dafs  fich  noch  eine  Spur  von  Ver- 

/ 

wechfclung  des  allgemeinen  Cliarakters  des  fo  ge-  < 
nannten  Schlages  felbft  gezeigt  hat.  Er  bleibt, 
was  er  von  allem  Anlhnge  an  war,  expanfiv  für  den 
poüt/ven  und  contractiv  für  den  negativen  Pol,  (f. 
m.  Beitrüge , B.  II,  St.  2,  S.  50  j)  fo  'veit  ich  auch 
bis  jetzt  noch  zu  gehen  gewagt  habe.  Ich  fehe  die- 
1‘es  für  einen  neuen  ganz  hauptfächlic^ien  Beweis  für 
die  Wahrheit  deffen  an.  Worauf  ich  fchon  in  den 
Beiträgen,  B.  I,  St.  Q , S.  170,  antrug,  nämlich: 
dafs  man  den  Sinn  für  Temperatur , (für  Wärme 
vnd.  Külte,)  wefentlich  vom  Gemeingefühl  untere 
fchieden , und  als  einen  befondern  Sinn  betracli- 
ten  muffe. 

Idi  habe  kürzlich  verfucht,  die  nämliche  Umkeh- 
rung der  Empßndungen  noch  mit  andern  Reizen  als 
' denen,  die  unter  dem  Nampn  elecLrifcher  oder  Gal-  ' 
•»ani’fcher  bekannt  find,  hervor  zu  bringen.  Schon 
bei  der  Säule  beförderte  es  die  Möglichkeit  der  Um- 
kahrvng,  vvenn  ich  vorher  durch  eine  lange  Reihe* 
fchnvll  fich  folgender  Schläge  minderer  Stärke,  das 
Auge,  die  Zunge,  die  Finger,  fehr  abmattete.  Ich 
war  fo  ziemlich  gewifs,  hidrdurch  die  bedingte  Er- 
regbarkeit, (wie  ich  ße  oben  gei+aunt  habe,)  zu 
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fchwachen,  oder  auch  faft  ganz  zu  erfchöpfen,  um 
nun  mit  einer  fchwächern  Action  ^ als  auf  frifcher 
That  erforderlich  ift,  fogleich  in  die  unbedingte 
eingreifen  zu  können.'^  Dies  brachte  mich  auf  die 
Betrachtung,  ob  nicht  alles  gewöhnliche  Sehen  von 
Farben  durch  das  Auge,  zuniichft  von  einer  Ein- 
wirkung auf  die  bedingte  Erregbarkeit  deffelben, 
(auf  die,  welche  der  der  Flexoren  bei  Muskeln  eut-- 
,fpricht,)  herkomme,  — und  ich  fragte  dann,  ob, 
wenn  man  diefe  Erregbarkeit  gefchvvächt,  erfchöpft 
hätte,' nun  nicht  die  umgekehrte,  unbedingte,  (die 
der  Extenforen  bei  Muskeln,)  auftreten,  und  alles 
umgekehrt  werden  würde,  fo  dafs,  was  vorhin 
blau.  Jetzt  roth,  was  vorhin  gelb  oder  roth,  jetzt 
blau  erfcheinen  müfste. 

Ich  fing  zuerft  mit  einer  Wiederhohlung  der 

Darwin' fchen  Augentäufchungeri  an,  (die  ohne 

dies  die  höchfte  Aelinliclikeit  mit  den  G alvani'fchen 

Trennungsfarben y und 'gleichen  Grund  mit  ihnen 

haben,)  konnte  es  aber,  auch  der  lebhafteften  Far- 

/ 

ben  der  Gegenftäiide  und  eines  i5»  20,  ja  50  Mi- 
nuten ftarr  angehaltenen  Darr/.’ffehens  ungeachtet, 
nicht  dahin  bringen  , dafs  fich  c!'  j Farbe  umgekehrt, 
und  ich  beimWogfehen  nachmahls  ebenfalls  die  um- 
gekehrte Täufchung  von  der  gewöhnlichen,  bei 
Darwin  verkehrt  genannten , gehabt  hätte.  Al- 
les, was  ich  erhielt,  war,  dafs  Gegenftand  und  Um- 
gebung zu  einem  gleichen  Teint  kamen,  über  den 
es  aber  nicht  hinaus  ging.  Die  Täufchung  beim 
Wegfehen  war  daun  anfangs  kaum  merklich,»  uurf 
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wurde  erft  nach  und. nach  recht  ftark,  die  umge-  ' 
kehrte  aber  war  fie  ebenfalls  nicht. 

Ich  wagte  alfo  folgenden  Verfuch.  Ich  fah,  in- 
dem das  Auge  durch  äufsere  Hiilfsmittel  offen  ge-  ’ 
halten  wurde,  geradezu  in  die  Sonne  felbft,  und 
fuhr  damit,  aller  Empfindung  ungeachtet,  die  nach 
und  nach  im  Grunde  des  Auges,  als  brennenden 
Focus  einer  Linfe,  entftand,  lo,  15,  ja  bis  20  jMi- 
nuten  fort.  Dann  wandte  ich  das  Auge  fchnell  auf 
ein  rundes  .Stuck  fonft  brennend  rothen  Papiers,  das 
wohl  24  Quadratzoll  grofs  feyn  mochte.  Das  gan- 
ze Papier  erfchien  im  tiefften  Indigblaii,  aber  erft 
nach  einiger  Zeit,  und  ganz  entwickelt,  denn  im  er- 
ften  Augenblicke  war  ich  blind.*)  Sodann  fingen 
die  Ränder  diefer  Fläche  an  matt  zu  werden  , und 
durch  eine  fchnell  vorüber  gehende  Nuance  von 
mehr  Grau  als  Grün , gingen  fie  über  in  fchwaches 
Roth,  was  nun  immer  mehr  zunahm,  dem  aber  ei- 
ne lange  Zeit  noch  viel  daran  fehlte,  die  Lebhaftig- 
,keit  zu  haben,  wie  das  Papier  vor  dem  Verfuche. 
Während  deffen  zog  fich  der  gewordene  blaue 
Kreis  immer  mehr  ein,  Avurde  auch  matter,  und 
das  Roth  trat  immer  Aveiler  herein : fo  fuhr  das 

I ' 

Ganze  fort,  bis,  nach  Umftänden,  nach  5 oder 

*)  Darwin  fah,  (f.  deffen  Zoonomie , aus  d.  Engl, 
von  Brani/is,  zweite  Abth.,  5.5^8,  55o,)  nur 
fo  lange  in  die  Sonne,  bis  fie  ihm  hellblau  erfchien. 
Nach  den  erßen  Minuten  kam  fie  mir  auch  fo  vor, 
nach  >5  bis  20  aber  war  fie  mehrmahls  fchon  ganz 
gelb  geworden.  R. 
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auch  erft  lo  Minuten  und  f -attr,  endlich  ein  bl'uer 
Fleck  von  etwa  4 Linien  Durchnieffer  zurflck  blieb, 
der  nun  keiner  weitern  Reduction  mehr  fähig  fehlen, 
die  fchnell  vor  fich  gegangen  wäre.  Gegen  das  En- 
de ctes  fich  Zuriickziehens  des  blauen  Kreiles  aber 
trat  noch  eine  neue  Erfcheinung  ein.  Es  bildete 
fich  in  der  Mitte  des  Blau  eine  helle  Stelle,  die 
nach  und  nach  in  Goldgelb  überging,  und  endlich 
in  der  Mitte  wie  eine  kleine  glänzende  Flamme  er- 
fchien.  Dies  auf  dem  fchünen  blauen  Grunde  ge- 
fehen  , und  zwar  auf  feinem  rothen  Siegellack,  war 
ein  herrliches  Phänomen. 

Ich  wiederhohlte  den  Verfuch  mit  dem  andern 
Auge , um  nun  auf  ß/au  zü  feheu.  Hier  koftete  es 
aber  mehr  Mühe  wie  vorhin,  um  auf  ein  fcharfes 
Refultat  zu  kommen,  um  fo  mehr,  da  Sie  fehen 
werden,  wie  die  Maafse  des  Ganzen  hier  andere 
• waren.  Ich  fah  das  Papier,  nach  einer  ähnlichen 
kurzen  Paufe  des  gar-nicht-Sehens,  wirklich  roth, 
aber  bei  weitem  nicht  in  der  Höhe,  wie  vorhin  das 

I 

Rothe  blau;  es  war  etwa  hoch  Rofa.  Nach  der 
Seite  ging  auch  diefes  Roth  durch  eine  Art  von  Ver~ 
wafchung  nach  und  nach  in  Blau,  nur  in  ein  fehwä* 
cheres,  als  das  des  Papiers  vör  dem  Verfuche,  über. 
Was  aber  die  Form  diefes  Phänomens  von  der  des 
Vorigen  unterfchied,  war,  dafs  fogleich  vom  er^ 
ften  Augenblicke  an,  in  der  Mitte  des  Roth,  ein 
blauer  und  hier  fehr  dunkler  Kreis,  von  wohl 
l^Zoll  Durchmeffer,  erfchien.  Diefer  fchwand 
aber  fchnell  ein,  und  fchneller  als  auch  das  Roth 


Digitized  by  Google 


[ >4  1 

I 

üm  ihn , hatte  fchon  früh  nur  noch  wenige  liinren 
im  D.urchfchnitt,  und  zeigte  nun  dafielbe  gelbe 
FJiinimchen  in  der  Mitte,  wie  der  Kreis  im  vorigen 
Verfuche,  obgleich  bei  weitern  nicht  fofgrofs  und 
fchön.  Er  fuhr  noch  fort  ßch  einzuziehen,  auch 
das  Roth  um  ihn  wurde  enger  und  enger,  dabei 
aber  gedrungener;  endlich  war  das  gelbe  Pünkt- 
chen in  der  iMitte  des  Blau  fo  klein,  dafs  es  nur 
fo  eben  noch  zu  erkennen  war.  Zuletzt  hatte  der 
zurück  gebliebene  nun  felir  fchön  roth  gewortlene 
Kreis  mit  dem  Blau  in  iler  Mitte,  und  dem  ganz 
kleinen  iin  Verfchvvindcn  begriffenen,  (und  fpätcr 
wirklich  verfchwindenden ,)  gelben  Pünktchen  in 
diefef  feiner  Mitte,  zufainmen  etwa  denfelben 
Durchmeffer  noch,  wie  oben  die  blaue  Erfcheinung 
mit  der  gelben  io  der  Mitte,  d.  i. , 3 — 4 Linien. 
Üebrigens  war  in  diefem  Verfuche,  nachdem  das 
Auge  ruhiger  geworden,  das  Blau  im  Roth  beftäu- 
dig  kleiner,  als  im  vorigen  das  Roth  im  Blau. 

Beide  Verfuche  habe  ich  oft  wiederhohlt,  und 
das  Erzählte  ift  der  Erfolg,  bei  dem  es  geblieben 
ift.  Die  gefärbten  Papiere  u.  C w.  wurden  ange- 
fehen  von  der  gewöhnlichen  Sehweite  aus.  Zog 
. ich  zu  irgend  einer  Zeit  des  Darauffehons  das  Auge 
t)der  das  Pa])ier  zurück,  fo  vergröfserte  fich  die  je- 
desmahlige  Erfcheinung,  und  zwar  iu  allen  ihren 
Theilen;  näherte  ich  beides  einander,  fo  verklei- 
nerte fie  ßch. 

Wenn  ich  ftatt  auf  Pvoth  oder  Gelb,  (denn  auch 
dies  konnte  ich  ftatt  des  Roth  nehmen , ) auf 
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Schwarz  fah , erhielt  ich  dem  Wefentlichen  nach. 
duffelbe  Phänomen.  Statt  auf  lllaii  auf  Weifs  ge- 
fehen,  ebenfalls  daffelbe.  Die  Stelle  des  Auges, 
die  ftatt  Blau  Pvoth , und  ftatt  Moth  Blau  fieht,  hat 
für  Weifs  und  Schv/arz,  als  folche,  gar  keinen 
Sinn  mehr,  fie  verwcchfalt  fie  nicht  einmahl.  Das 
Weiße  lieht  ihr  dann  roih,  das  Schwarze  blau  aus, 
in  Ider  Mitte  des  Pvolh  bihlct  lieh  der  blaue  Kreis, 
mit  feinem  gelben  Piinklchc'-'  in  der  Milte,  in  der 
Mitte  des  Blau  der  rethe  Kreis,  und  zuweilen, 
doch  feiten  , auch  in  diefes  Mitte  wieder  ein  kleines, 
und  fchwaches  blaues  Pünktchen. 

Es  find  heute  24  Tage,  dafs  ich  diefe  Verfucha 
angeftellt  habe.  Aber  noch  in  jedem  Auge  habe 
iclueine  Stelle,  die  anfängliche , mit  der  mir  alles 
Gelbe,  Rothe  und  Schwarze  himmelblau,  alles 
Blaue  und  VVeifse  gelbroth  erfcheint,  glücklicher 
Weife  jedoch  von  Tage  zu  Tage  fchwächer,  fo  dafs 
es  jetzt ’nur  noch  verdünnte  Farben  find,  und  ich 
meiftens  erft  eine  oder  zwei  Secunden  auf  den  Ge- 
genftand  hinzufehen  habe,  ehe  lieh  das  jedesmahliga 
Bild  vollftändig  entwickelt.  In  den  elften  Tagen 
aber  war  es  fo  ftark,  dafs  ich,  mit  andern  Dingen 
befchäftigt,  verfchiedene  Mahl  erfchrocken  bin^  ' 
wenn  ich  die  Flamme  am  Lichte,  das  Feuer  auf  dem  ' 
Herde  oder  irn  Ofen , und  gleich  beim  erften  zu- 
fällig darauf  geworfenen  Blicke,  in  Entfernungen 
von  mehrern  Schritten,  im  fchünften  Blau  des  bren- 
nenden Schwefels  erblickte,  und  wirklich  an  föl- 
chen  dachte.  Seit  etwa  12  bis  14  Tagen  indefs  ift 
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dies  ganz  vorfiber,  und  nur  noch  bei  einiger  Auf- 
merkfainkeit  fehe  ich  an  den  dünnem  Theilen  einer 
fchwachen  Flamme  ein  mattes  Blau.  Auch  find 
fchon  feit  längerer  Zeit  die  gelben  und  blauen  Pünkt- 
chen aus  dem  iiiittlern  blauen  und  rothen  Kern  des 
gröfscrn  rothen  und  blauen  Kreifes,  letzteres  län- 
ger wie  erfteres,  hinweg,  und'ich  habe  nur  noch 
Roth  mit  Blau,  und  Blau  mit  Roth  in  der  Mitte, 
wie  ich  das  fo  eben  vom  unmittelbaren  Anblicke 
copiren  kann. 

Beobachte  ich  unter  ftarker  unmittelbarer  Er- 
leuchtung vom  Sonnenlichte,  fo  kommt  es  mehr  auf 
einen  gewiffen  Grad  der  Erleuchtung,  als  fo  eben 
auf  die  Farbe  des  Gegenftandes,  wie  fie  andere  fe- 
ilen, felbft  an,  für  was  das  Auge  den  Gegenftand 
nimmt,  ob  für  fchwarz  oder  weifs,  roth  Oiler  blau, 
dunkel  oder  hell,  u.  f.  w.  Ich  habe  bemerkt,  dafs 
der  Grad  des  Lichtes,  der  die  Scheidung  macht, 
fich  geändert  hat,  aber  ich  kann  nicht  beftimmt  fa- 
gen,  ob  er  .ausgemacht  höher,  oder  ob  er  tiefer 
geworden  fey. 

Endlich  habe  ich  in  den  erften  Tagen  diefer 
künftlichen  Verftimmung  der  Augen  die  meiften 
Darwin’fchen  Augentäufchungen  wiederhohlt,  und 
auch  hier  beftändig  die  umgekehrten  Phänome- 
ne gehabt.  Auf  einen  zollbreiten  Kreis  von  Blau 
gefehen,  hatte  ich  während  deffen,  wie  Sie  fchon 
aus  dem  Vorigen  folgern  können,  erft  Blau,  dann 
Roth,  dann  wietlerBlau  nach  einander.  Nach  3 bis 
5 Minuten  auf  Weifs  gefehen,  war  die  Täufchung 
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rotli,  cbnn  blauj  dariil  wi^dei'  roth.  Auf  Roth, 
(eigentlich  mehr  Oelbi)  gcfehen,  hatte  ich  erft 
roth,  danti  blau, 'dann  wieder  roth.  Nach  gleicher 
Zeit  auf  VVeifs  gefehenj  war  die 't'Buichuhg  blau, 
dann  rothj  dann  blau.  Von  Schwatz,  das'  fchwarz, 
dann  blau«  dann  roth  ati.sfahj  hattä  ich  tnatieres 
Sch\VarZf  dann  Roth,  dann  Blau;  und  Voh  Weift, 
das  tveift)  daun  roth  i dann  blau  ausfah,  erft  tnat-> 
terös  Weil's,  dannßlau^  dann  Roth.  In  deri  letz- 
tem beiden  Fülifeil  hatte  ich  bekanntlich  die  beiden 
mittletn  Fatbeii  j auch  ohiie  vorher  auf  Schwatz 
oder  Weifs  zii  l'ehen  ; that  ich  die.?  aber,  fo  Vvareil 
lie  ftärker.  (Die  Höfe,  die  n-an  ,bei  allen  Augen- 
täufchungen  uni  ddn  Gegenltartd  hatj.ünd  die  alle 
Mahl  die  ^entgegen  gefetzte  Farbe  voii  det  desf  letz- 
tem, es  fey  die  wahte,  ödet  die  fcheilibare  der 
Tßüfchüngj  befitzön,  habe  ich^  als  aüs  Da  twin 
und  Hi  ml  y bekannt}  übergangen;) 

Alle.*!}  tVae  nur  irgend  Fürbe  hat}  dient,  fo  wOhl  ' 
durch  das  vetftimhite  Atige  mit  det  umgekehrten 
Farbe  gefehen  zu  werden,  als  auch  vOn  diefet  Um- 
gekehrten die  aherinahJs  umgekehrte  TäufchtiUg  zii 
geben;  Ich  habe  die  Verfuche  fogar  mit  detl  ge-: 
fätbten  Schatten  gemacht.  Fines  bedaiire  ich  nicht 
gethärt  zu  haben;  gleich -nach  kingein  Sehen  iri  die 
Sonne,  die  Augen  auf  ein  Farbenbild  des  Prisma  ge- 
richtet ZU  haberi;  'Ohne  Zweifel  Avütde  ich  die  Fat- 
ben  in  der  umgekehrten  Ordbung  erblickt,  und  al- 
le Folgen  der  Verkehtuiig  des  Auges  auf  Einmahi 

' überfehen  halieU.  “ ' 

Aunal.  d.  Phyßk.  £t.  tg;  St;  t.  1; 
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Jetzt -aber  bin  ich  furchtfani, . folche  Verfnche 
von  Tieuein  A'orzünehmen ; was  alfo  fehlt,  überiaffe 
ich  gern  andern  znr  Ergänzung;  denn  die  Abficht, 
aus  der  ich  fie  anftellte,  hatte  ich  vollkommen  er- 
reicht. Es  iit  gewifs,  dafs  das  Auge,  fo  wie  es 
fieht>  nur  zu  Folge  eines  fehr  begränzten  Vermö- 
gens fieht;  man  kann  daffelbe  erfchöpfen,  das  jen- 
feits  liegende  tritt  neu  hervor,  Mind  giebt  überall 
das  Umgekehrte,  aufser  in  Schwarz  und  Weifs 
nicht,  wofür  es,  ftatt  analogifch  Weifs  Und  Schwarz 
zu  fetzen,  Blau  und  Roth  fetzt.  Von  jenen  ift  hier 
die  Rede  nicht  mehr;  eine  Erfahrung,  die  auf  clie 
Vermuthung  führt,  welcher  vieles  entgegen  kommt, 
dafs  fchon  das  gefunde  natürliche  Auge  bei  Schwarz 
und  VVeifs  auf  ganz  andere  Art  befchäftigt  ift,  als 
bei  blofsen  Farben;  v/elche  Unterfuchung  Sie,  wei- 
ter fortgefetzt,  da  finden  werden,  wo  überhaupt, 
was  ich  hier  blofs  fragmentarifch  auszog  j in  grö- 
fserm  Zufammenhange  und  allgemeinem  Beziehun- 
gen dargefteilt  ift. 

Ich  ko>nme  nun  zum  eigentlichen  Zwecke  des 
gegenwärtigen  Briefes.  ■'  ■ 

n.  ’ 

Die  Phyfiker  fcheinen  faft  der  Ueberzeugung  zu 
fevn,  mit  der  Entrichtung  des  Tributs,  den  fie  der  ‘ 
Entdeckung  Volta’s  fchuldig  waren , jeder  auf 
feine  Weife  fertig  zu  feyn.  So  mufs  man  wenig- 
ftens  glauben,  wenn  itian  die  Journale  diefes  Jah- 
res mit  denen  des  vorigen  vergleicht,  und  auch  nur 
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die  Hälfte  von  dem  darin  fucht,  was  man  noch  im 
letzten  in  denfelben  fand.  Soli  jede  neue  Ent- 
deckung aber  immer  nur  dazu  dienen,  eine  alte  zu 
vollenden?  — Sollen  wir  auch  filr  die  neuefte  der 
Säule  erft  wieder  eine  noch  neuere  abwarten , da- 
mit wir  daffelbe  abcrinahls  zu  nichts  verwenden, 
als  jene  zu  vollenden  ?—  Diefe  Betrachtung  wird  um  ' 
fo  drückender,  da  wir  derPhvfik,  genau  genom- 
men, fogar  Galvani’s  Kette  noch  fchuldig  find.  *) 
Noch  nicht  einmahl  diefen  Nutzen  hat  inan  aus  der 
Säule  gezogen,  wie  er  aus  ihr  ficli  wirklich  ziehen 
läfst ; gefchweige,  dafs  man  diefer  felbft  etwas  Zuge* 
than  hätte. 

Ich  möchte  gern,  was  an  mir  i ft,  dazu  beitra- 
gen, den  bereits  entfernt  gewordenen  Gegenftand 
(lern  Auge  wieder  naher  zu  bringen.  Damit  ich 
aber  den  gemachten  Vorwurf  inäfsige,  wie  ich  denn 
überhaupt  am  liehften  widerlegt  wäre,  will  ich  für 
heute  eine  Seite  des  Gegenftandes  wählen,  die,  viel- 
leicht fchon  der  äufsern  Bedingiii^geii  wegen,  nicht 
die  Sache  eines  jeden  feyn  konnte.  Ich  will  die 
Frage  beantworten : Läfst ßch  die  Aceton  der  Säule 
bis  ins  Unendliche  ver^röfsera?  — Oder  giebe  es 
Grenzen  dtifüry  und  welche  find  ße?  — - Bis  jetzt 
war  diefe  Präge , vielleicht  die  wichtigfte  nach  der 

*")  Ich  glaube  im  electrifchen  Syßeine  dey  Körper  den 
erden  Verfuch  einer  yolldändigen  Conllrucüon  dec* 
felben  gemacht  au  haben.  R- 
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Entdeckung  der  Säule,  darum  auch  eine  der  erften, 
doch  imnier  noch  ohne  Antwort. 

.Ausgehend  von  del)  nämlichen  Prindpieo,  'die 
auch  tlcn  Urheber  der  Säule  geleitet  haben  , bin  ich 
fo  gl:\cklich  gewefen,  die  .Thatfachen  zu  finden» 
welche  diefe  Antwort  in  fich  enthalten. 

t. 

Ich  wiU  Sie  heute  mit  keinem  Raifonnement  be> 
fchweren ; ich  will  es  Ihnen  blofs  ganz  kurz  fo  weit 
und  in  fo  fern  niittheilen,  als  die  Thatfachen,  die 
ich  ihm  verdanke,  damit  in  Verbindung  ftehen.  Ih- 
re Harmonie  wird  fie  und  jenes  rechtfertigen. 

I.  Schliefsen  Sie  eine  Voltaifche  Säule,  z.  B. 
von  loo  Lagen,  mit  Salmiak  gebauet,  durch  Ihren 
Körper.  Sie  bekommen  einen  Schlagt  und  am 
Orte  der  Schliefsung  keinen  oder  einen  fehr  kleinen 
Funken.  Schliefsen  Sie  die  Säule  durch  eine  Röhre 
mit  Waffer , ilie  mit  Golddrähten  verfehen  ift,  de-  > 
ren  Enden  im  Waffer  i Linie  von  einander  abftehen. 
Sie  haben  aufser  der  Gasentbindung'  am  Schlie- 
fsutigsorte  zugleich  einen  Funken,  der  gröfser  ißy 
als  der  vorige,  wpfern  Oberhaupt  vorhin  einer  da 
war.  Schliefsen  Sie  mit  einem  Metalldrahte  gerade-  ' 
zu,  (total,)  uikI  Sie  haben  einen  fehr  grofsen  Fun- 
ken. Schon  die  vvachfende  Gröl’se  diefes  Funkens 
' zeigt,  dafs  cler  Körper  fchlechter  leitet,  als  die 
Gasröhre,  und  auch  diefe  fchlechter  als  der  Metall- 
draht, welcher  die  beite  Leitung  ift,  die  man  an- 
bringen kann.  Sie  feheri , dafs  der  jedesmahlige  Ef- 
fekt einer  gegebenen  Säule  lieh  richtet  nach  derGO- 
te  der  Leitung  des  jedes  Mahl  fchliefsenden  Bogens. 
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• 2.  Bauen  Sie  fetzt  eine  Siiiile  von  eben  fo  viel 
Lagen , deren  Platten  durchaus  von  der  nämlichen 
Dicke  , aber  von  lo  bis  20  Mahl  mehr  Fläche  find, 
und  wenden  Sie,  nach  der. Reihe,  genau  die  näm-' 
liehen  fchliefsenden  Bogen  an.  Der  Schlug  wird 
wenig,  doch  gewifs  um  etwas,  die  Gaserzeugung 
in  der  Röhre  um  vieles  i der  Fi/nite  und  die  davon' 
bewirkten  Verbrennungen  aber  um  ein  fehr  grofse^ 
ftärker  feyn,  als  bei  der  vorigen  Säule.  (Und  die- 
fe.s  ift,  nebenbei  gefagt,  das  genaue  Wirkungsver- 
hältnifs  breiter  Säulen ' zu  fchmalen , wie  ich  es, 
trotz  dem,  was  von  andern  Behauptungen  hi, erijber 
iru  Gange  war,  aus  fehr  vielem  gleichzeitigen  Um- 
gänge mit  breiten  und  fchmalen  Säulen  beftändig  ge- 
funden habe.)  Nun  haben  genaue  Beobachtungen 
gezeigt,  (befonders  die  "Biot’s,  Annalen,  XVlII, 
i’^o,)  dafs‘die  Vergröfserung  der  Platten  in' die 
Breite  die  electrifche  Spannung  nicht  vermehrt; 
hiervon  hat  alfo  der,  Erfolg,  nicht  abgehangen. 
Wohl  aber, ift  es  feit  Beccaria*)  bekannt,  dafs 
Flftffigkeiten,  Leiter  flberhaupti^^um  fo  beffer  lei- 
tfen’,  je  gröfser  bei  gleicher  Höhe,  (Dicke,)' ihr 
Durchmeffer  ift.  Mit  der  Breite  der  Säule  ^ aber 
find  auch  in  der  That  alle  Leiter  in  derfelben  brei- 
tet geworden;  damit  alfo  ift  auch  die  Leitung,  wel- 
che fie  gewähren,  beffer  geworden.  **)  - Sie  fehen 

S.  PrielUey’s  GeCchichta  der  Flectricität,  aus 
d.  Engl,  von  Krünitz,  1773.,  S.  i34*  . 

, Dielen  Umlland  hatte  ich  ijn  Annalen,  XIII,  €4 
—,67,  Übergangen.  ... 
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alfo  als  zweite  Folge » ilaCs,  bei  gleichem  fchliefses- 
clen  Bogen  und  gleicher  Spannung  einer  Säule,  der 
jpdesmahlige  Effekt  fich  richtet 'nach  der  Leitung,- 
welche  die  Glieder  der  Säule,’  oder  diefe  felbft,  ge-< 
währen.*)  (I  ' 

, 5*  Diefe«  'beiden  Folgerungen  gemäfs  verhäljc: 
fich  den  jedesnwblige' Effekt  einer  Säule. bei  gleicher 
Spannung,  wie  die  Summe  der  Leitung  der  Säule 
und  der  des  fchliefsenden  Bogens.  **)  ..  v 

*3  Der  fcharffinnige  VerfalTer  erlaube  mir,  hierbei  zu 
bemerken,  dafs,  fo  richtig  dieter  Satz  auch  ill,  wenn 
Ton  Säulen  die 'Kede  ift,  deren  Platten' gleiche 
Oberflächen  haben,  und  in  allem , bis  auf  den  feuch*' 
' ten  Leiter,  gleich  find,  doch  gegen  feinen  Beweis 
• deCTelben , einig«  Bedenklichkeiten  obwalten.  Soll- 
te fein  Seblufs  bündig  feyn,  ib  müüste  dargethan 
dafs,  unter  ülirigens  ganz  gleichen  UmAäa- 
den,  in  grofsplattigen  Säulen  nicht  mehr  Electricität 
' Ton  einerlei  Intenfität,  als  in  kleinplattigen  erregt 
' werde.  Gefetzt  dagegen,  diefes  fey  der  Fall,  fo 
würde  beim  Schliefsen  durch  einen  guten  Leiter 
auch,  in  derrelben7.eit  mehrElectrioität.in  der  grofs> 
plattigen  als  it?  d^r^kleinplattigen  Säule  entladen 
werden.  Und  dafs^diefes  allerdings  mit  ein  Haupt-, 
grund  der  reiTchiedenen  Wirkfamkeit  beider  Ar- 
ten von  Säulen  fey,  das  fcheint  das  Refultat  der 
' Cuthbert/onfehen  \ertuche,  Annn/en,  Xlly  478,  za 
i.„t  beweifen , dem  zu  Folge  das  Verbrennen  der  Me- 
^ lalle  fielt  urtch  der  Menge  der  fich  zugleich  enila- 
denden  Electricität  ridhtet,  indefs  die  Intenfität  der 
Entladung  darauf  liui*  wenig  Einflufs  Hat.  d.  H. 

; den  in  der  vorigen  Anmerkung  angegebenen 

Gründen,  g'dt  diefes  nur  von  Säulen,  die  aus  gleich 
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4.  Gleich  bei  der  Auffindung  der  Säule  /.eigtft 
fich,  dafs,  (innerhalb  der  Grenzen  der  bisherigen 
Verfuche,)  bei  gleichen  Elementen  der  Säule  und 
gleichem  fchliefsenden  Bogen,  die  jedesina’dige 
Wirkung  wie  die  Spannung  wächft.  Der  Schlag, 
die  Gaserzeugung,  und  die  Funken,  find  bei  200 
Lagen  gröfser,.  als  ^bei  100. 

5.  Dafs.  die  Leitung,  welche  eine  Säule  von 
loo  Lagen  gewährt,  bei  weitem  nicht  abfdlut  ift, 
zeigt  fich  fchon  daraus,  dafs  fie  gröfser  wird, 
wenn  man, die  Säule  mit  Salmiak,  ftatt  mit  Koch- 
falz, aufbauet.  ,Nun  ift  aber  ebenfalls  feit  langer  Zeit 
bekannt,  dafs  ein  und  der  nämliche  Körper,  bei 
gleichem  Durchmeffer,  um  fo  fchlechter  leitet,  je. 
höher,  (dicker,  länger,)  er  ift.  Laffen  Sie,u,ns 
vorerft  von  den  Metallen  in  der  Säule,  die  ntian 
als  äufserft  gute  Leiter  anzufehen  gewohnt  ift,  ab- 
ftrahiren , und  blofs,  auf  den  au,sgemacht  Ichlech-* 
tern  Leiter,  den  feuchten,  fehen.  Auch  in  fq  fern, 
wir  alle  in  der  Säule , gegen \Värtige  Pappen  mi^ 
Flüffigkeit,  als  Eine  Pappeufäule  anfehen  wollten, 
raüfsten'ans  dem  angegebenen  Grunde  100  Pappen 
zufammen  bei  weitem  fchlechter  leiten,  als  eine 
einzige,  und  260  fchlechter  als  100;  und  daher  ^ 

grofsen  Platten  beilehn.  Der  Effekt  klein-  und 
grofsplattiger  Säulen  wmf  moch  durch  ein  drittes 
Element  bellimmt:  die  Menge  von  Electrickät,  wel- 
che jedes  Plattenpaar  erregt;  und  diefes  iil  wahr- 
et "fcbeinlicb  den  Oberflächen  der  Platten  proper- 
. tional.  dt  H, 
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kanD,  unter  übrigens  gJaiohÄn  Urnftjnden,  die  jedes- 
mablige  Wirkung  fick  nicht  g-enßu  verhalten,  wie 
die  gegenwärtige  Spannung,  fondern  mn£s  um  ein 
Gegebenes  kfein«r  feyp,  als  Qe  ohne  cfiefe  Vermin- 
derung der  Gate  der  Leitung  feyn  follte. 

‘ 6.  Aber;  es  ift  ein  grofser  ünterfchjed,  ob  die 

loo  feuchten  Pappen  unmictejbar  zu  Einem  Conti- 
guum  vereinigt  find , pderob  fie,  wie  in  der  Säule, 
loo  Mahl  durch  Leiter  "der  erjtcn  unterbro^ 

chen  find,  Im  letztem  Falle  leiten  fie,  oder  das 
Ganze,  ^ufserfl  yiel  fchlechter,  als  im  erften.  Sie 
haben  die  Verluche^gelefen,  welche  im  vorigen 
Jahre  Herr  Dr.  Qcrfted  dem  Nationafinftitute  fflr 
mich  zu  fihermachen  die  Güte  gehabt  hat,  *)  ^us 
ihnen  'erhellet,  dafe  es  das  pämMche  ift,  ob  die 
feuchten  Pqppen  dupch  homogene’ Mptalle,  qder, 
Vvie  in -der  S^nleV  ' durch  Paape  differenter  Me- 
täl}^  nnteirhrqchen  find.  'Die  Ladung  der  Afer 

, j / ■ 

rh//e  ift  hie^rvon  die'iypf^cha  j und  überhaupt  ift  ei- 
»e  jedfe  VPlhiifcha  Sänl?,  fqhaWfie  gefchloffen  ift, 

'Vrutpairä,  An' XH, • p.  349»’ 

etc.  - Einen  Aus^^ug  daraus  h^be  ich  auf  VeranlaCf 
fupg  Qautherpt.’s  gleich  Anfang  .iener  Ar- 
heit'in -V q i g t's  Magazin^  V},  194  — i^q  und 
ifil  -r-  geg^en.,r.ln"den  ,Annalen  fpHeu  lie 

voi](\änrlfg  pnd  nah  den  fehr  vielen  fieuen,  die  ich 
.feit  der  7-eit  angeficjlt  hohe,  i»  baid  es  meine  Zeit 
eiiaiifit,  eiTclieioen,  Ihr  iJmfang  ift  Sclipld , daCg 
. jcii  mein' Verfprccheni  (H/utifie/w  XV*  »P<>,)  nicht 
fbbon  hielt.  K. 
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V als  eine  Aft  von  Leidner  Flafoha  zu'betfachten,'  dl«f 
den  Grund  ihrer  beCtändigen  Wiederladung  zwar  ia  - 
fich  trägt,  jedoch  in  keinem  Aiigenhücke  voUftän« 
dig  entladen  werden  kenn,  weil  ihre  Wirkung  wäh'< 
Tend  der  Schliefsung  pur  die  Folge  demjenigen  Theils 
von  -f--»  und  — ~E  ift,iden  die  Säule,  in  fo  fern  fie 
ifoürt,  oder, ..(vergleichungsweife,)  wirkliche  Leid» 
per  Flafche  ift,  ihrer  überfchrittehen  Ladungscapa'« 
cität  zu  Folge,  nicht  mehr  aufnehmen  kann.  ■ .» 

7,  Es  find  zwei  Fälle  möglich.  Wenn  man  di© 
Zahl  der  Lagen  einer  Säule  beftändig  vermehrt,  fö 
nimmt  entweder  die  Gflte  der  Leitung  in  einem 
fcluiellern  Verhultnlffe  ab, -als  die S/tannung ßeig(; 
oder  umgekehrt.  Im  letztem  Falle  fehn  wir  die 

r 

Möglichkeit,  die  Wirkung  einer  Voltaifchen  Säule, 
durch  Vermehrung  der  Zahl  der'  Lagen,  .bis  ins 
■Unendliche  zu  verftärken,  vriewohl  verhältnifs- 
mäfsjg,  durch  gleiche  Zufätze  immer  weniger.  Im 
' erftern  Falle  hingegen  gehen  wir  ganz  unbezweifelt 
fcineni  Maximo  entgegen,  wo,  mit  einer  endlichen 
Anzahl  Lagen,  ’die  durch  Spannung  und  vorhande- 
ne Leitung  beftiminte  Wirkung  gröfser  ift,  ahs'bei 
weniger  oder  be»  mehr  Lag^n.  ” Bis  zu  diefem 
Punkte  mu'fs  die  Action  der  Säule  in  beftä‘‘ndige'mi 
Wachfen  feyn,  «// diefem  Punkte  felbft  ftik  ftehen^ 
über  ihn  hinaus  aber  wieder  abnehmeii. 

8»  Ich  mufs,  um  unnöthige,  Weitläufigkeit  za  f 
vermeiden,  fogleich  fagen,  dafsalie  Erfahrung  fich 
für  den  erßea  diefer  beiden  Fälle^^  erklärt.-  Ehe 


Digitized  by  Google 


, C 26  0 

icli  inder®  die  Verfuche  felbft  auffiflire,  fchicke’  icK 
noch  Einiges  voraus , wodurch  das  Detail  derfelbeti 
fogleich  mit  verftändlich  wird.-  Wir  fahen,.  dafs 
von  der  Leitung  im  Kreife  einer  gefchloffeneti  Säu- 
le« die  Leitung  des  fchliefsenden  Bogens  ein  fehr 
zu  beachtender  Theil  fey,  und  bemerkten  ia  x,  dafs 
der  menfchliche  Körper  gewöhnlich  ein  fchlechte- 
rer  Leiter  fey,  als  die  oben  befchriebene  Gasrohre^ 
und  diefe  wiederum  ein  fchlechterer , als  der  Met* 
talldraht,  mit  dem  inan  die  Säule  fchliefst,  um  Fun- 
keu  oder  Verbrennungen  ?,u  erhalten.  Es  folgt 
hieraus,  dafs  dasjenige  Totum  der  Leitung,  wel- 
ches mit  der  vorhandenen  Spannung  ein  Maximum 
von  Wirkungsprodukt  zu  geben  hat,  für  den  Schlag 
auf  eine  weit  höhere  Spannung  fallen,  d.  i.,  bei 
weit  mehr  Lagen  erft  eintreten  mQffe,  als  für  die 
chemifche  Wirkung  in  derGasröbre,  und  eben  fo.für 
diefe  bei  einer  weit  hohem  Anzahl  Lagen,  als  für  die 

, . . V * " , .i 

Funken  oder  die  Verbrennungen}  dafs  alfo  das  Ma- 
ximum letzterer^  dasjenige  f^y,  was  man  zuerft^ 
Hoffnung  zu  finden  habe;  fodanny  bei  mehrern  La- 
gen, das  der  cheniijchen  Wirkung}  und  zuletzt  das 
des  Schlages } oder,  wie  man  etwas  unbeftimmt 
zu  fagen  pflegt,  der  phyfiologifchen  Wirkung.  (Al- 
les unter  der  Vorausfetzung,  dafs  das  Verhältnifs 
der  Tieitu Ilgen  *der  Icidiefsenden  Bogen  fo  bleibe, 
wie  es  in  i und  2 angegeben  \vurde;  denn  leiteten 
z.  B.  alle  Bogen  gleich  gut,  fo  würden  dUe  Wir- 
kungen ihr  Maximum  .bei  einer  und  derfelbenha.'t 
genzahl  haben.)  ‘i  r — . • V ••  • • ' 
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■ Eaffeo  Sie'uns'  fehen,  wie  die  Erfahrung*  mit 
diefem  Raifonnement  zufammed  trifft.“  'Die  Zdhr 
lent  welche  ich  für  ’die  Lagen  , u.  f.  w. , anzugebei^ 
habe/  werdfrii* freilich  blofs  für  mei//e  Verfuch'e* 
und  für  'diejehigeh  Umftände,  unter  denen  ich.  tie 
anCtellte,  ganz  genau  feyn  können ; dies  kann  'in- 
defs  auf  die  Sache  felbft,  vön  det  Seite,  von  wel-’ 
öher  wir'  hier  fie  zu  nehmen  haben von  gar  kei^ 
nem  Einfluffe  feyn.' ' '*  • * ■•i.>  <.■< 

• Meine  Zink -"und  Ktfpferplättea  ffnd'  genau  ’ fö' 


gröfs , dick  ,■  u.  f.  w. wie  ich  in  ^Annalen , VlI/ 
375, . befchrieb ; die  Pappen,  vermittelft  deren 
ich  die  Flüffigkeit  zwifchen  die'Metalle  bringe,''  ha-' 
ben  die  Dicke  einer  Linie,  und  3>^Vifche^l  Imbiss 
Quadratzoli  Fläehönibhalt;  eine  Sä'ulö  von  löo  La- 
gen ift  20  Zoll  hochi  • 

^'•'Der'Schlag  wird  hach  der  jedesmahligen  Stärke 
und  dem  Angriffe  des  Körpers,  Ai6 cheinißhe  Wir- 
kung vich  der  ^Stärke  der  GasI)iJdung  in  der  oben 
befchriebenen  Gasröhre,  und  die  Energie  des  Fu/i- 
kenMriich:  dei*  Gföfsef  des  Lochs,  welches  das  runde 
Ende  des  1 Linie' d'iüken  Eifendrahts  bei  der  Schlie- 
fsung  des  Kreifes  iii  ein  am  jedesmahligen  -3- -Pole 
hängendes  Göldblatt*,  oderauch,  wenn  die  Action 
ftärUer  ift,  in  ein  fok'hes  Blatt  dünner  Meffingfolie, 

-I  S-  * 

(bei  immer  gleich  veranftaitetem  Verfuche,)  brennt, 
eefchätzt. 

® » < • 

IO.  A.  Ich  baue  löoo  Löge»  Zink  und. 


Pappe,  weh'he  mit  einer  Brühe  aus tK.ochfeilzavßö-'- ■ 
fung^  Lackmujsdeoovt  und  Hindsgalie-  bt^'euchtet 


'y 
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ßnft,,  dje  l^elTer  Icütet,  als  blafseKocblalzauQüCWu^. 
X^ch  yertheiie  fie  in  lo  kleine  Säulen  ^ jede  von  x oo 
Lagen,  und  verbinde  Ge  dann  auf  die  bekannte  Weife 
eu. einer  einzigen  grofsen  Säule.  -An  das  obesrCi^ 
(nach  meiner  Bauart  das  Zink-)  Ende  jeder  einxel^ 
nen  kleinen  Säule  hänge  ich  ein  Goldblatt  auf,  und 
fange  nun  an,  jerft  ipo,  dann  200,  dann  5^9  1^3- 
gen^  .uni;!,  fo  fort.,  in  den  fchbefsenden  Kreis  -;^u, 
nehmea.  So  Bude  ich  ein  Maximum  der  Verbre^w^ 
tfungen  befdnnpt jZwifcben  ßoo  und  300  Lagen; 
Ober  di^fe  hinaus  wird  zwar  der  Funke,  (mit  Elfen 
gegen  Eifen  genommen,)  no6h  eine  Zeit  lang  dem 
äuisern  nach  grüfser,  aber  er  verliert 

immer  niehr  an  E/üergie,  (am  Goldblatte,)  bis  au-^ 
letzt  alle  1000. Lagen  zufammen  kaum  noch,  eipe 
Spur  von  wahrer  Verbrennung  geben , und  die  ge- 
ringe Wirkung  des  Funkens  auf  das  Goldblatt  eine 
blofs  noch  inechanifche  zu  feyn  fcheint.  *)  • j«, 

cheiriifdie' Wirkung , geprüft  mit  der  mehr« 
mahls  erwähnten  Gasrohre,  nimmt,  von  loo  La- 
gen ausgegangen,,  Säule  für- Säule  zu,  .dochiuach 
und  nach  um  immer  weniger,  und  bei  600 'Lagen 
gewöhnlich,  fteht  Ge,  mit  der  Erreichung  eines 
Maximums,  für  diefe  ganze  Batterie  ftill.  700, 

. *'  j 

' ' ^ t 

*")  So  zrrfchiäqt , Zf-rfchmettert  der  Fimke  fch)>n  ml- 
fsig  geladener  einzelner  Leidner  Flafchen  ein  Gold- 
blatt am  Entlader,  während  die  10  und  20  Mahl 
ßärk'ere  Ladung  einer  fehr  grofsen  electrifchen 
Batterie,  bei  fchwacber  Spanilung,  kaum  eine  Spür 
•>  davon  heraus  brennt  oder  fsimelzt.  . ß,  . ^ 
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goo  Lagen , ‘ und  fo  fort , wirken  fckon  Mri^er 

fchwächer,  und  alle  looo  fchon  beträchtlich 
eher,  als  vorhin  bloCs  400. 

Was  den  Schlag  betrifft,  fo  wächft  feine  Ener; 
gie,  100  für  100,  herauf  bis  zxi  1000,  und  es  ge- 
hört alle  Anftrengung  dazu,  um  feine  Empfindung 
zu  überwinden,  wenri  man  auch  die  mitEifenar- 
mirten  Hände  blofs  mit  Wa.ITer  befeuchtet  hat.  Ein 
Maximum  deffelben  aber,  ‘nach  welchem  er  dann 
wieder  abnähm'e,  trifft  man  nirgends,  auch  wächft 
derfelbe,  Säille  für  Säule,  felbft  zuletzt  noch  fo, 
dafs  man  vermuthen  mufs,'  es  liege  noch  beträcht- 
lich über  die  loou  hinaus.  Ich  habe  Säulen  glei- 
cher ^ Conftruction  von  t^oo  Lagen  unterfucht, 
auch  durch  Reihen  von  4<>  his  Perfoneil  unter-  - 
fuchen-laffeu,  aber,  obgleich  hier  der  Schlag  end- 
lich fürchterlich  -war,  liefs  fich  doch  noch  keine 
Spur,  von  einem  foJehen  Maximum  unteffcheiden, 
wie  bei  der  cheiuifchen  Wirkung,  und  den  Ver- 
brennungen , fo  ganz  auf.seronlentlich  gut. 

B.  Bauete  ich  eine  Säule  ähnlicher  Oröfse  mit 
blofser  Kochfalzüiiflöfung , fo  fand  fich  das  Maxi- 
minn  iler  Energie  des  Funkens  ganz  beftimint  bei 
200  Lagen;  bei  3uo  war  es  überl'chritten , und  die. 
Action  fchon  geringer,  die  immer  mehr  abuahm^ 
und  zuletzt  das  Goldblatt.  noch  beltiuimter  als  in  4» 
blofs  mechanifch  etwas  afficirte. 

. ’ Das  Maximum  der  chemifchf*a  Wirkung  lag 
fehon  bei  500  Lagen;  1000  wirkten  nur  uoch  wü>’ 
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3po.-  .Ein  Maximum  des  Schlages  war  indelTen  -hier 
Jh  wenig  wie  vorhin  aufzufindeii.  • i 

C.  Ich  errichtete,  (am  i5-  März  lgo4))  nach- 
dem ich  vieles  des  Folgenden  fchon  an  gleichen 
Säulen  von  looo  und  1200  Ligen  gehabt  hatte, 
mit  Hülfe  fehr  vieler  Hände  eine  von  2000  Lagen 
Kupfer t Zink  und  kalter  concentrirter  SalmiakauJ\~ 
löfung.  Das  Ganze  ftand  binnen  einer  halben  Stun- 
äe,  und  mußte  binnen  folcher  Zeit  ftehen,  weil  be- 
kanntlich die  ftärkfte  Wirkung  von  Salmiakfäuleu 
nur  in  die  erfte  oder  höchftefls  die  zwei  erfteh 
Stunden  ihrer  Exiftenz  fällt,  und  für  die  Verfuche 
verloren  gewefen  wäre,  wenn  wir  jener  Eil  uns 
nicht  bedient  hätten. 

Hier  hatten  die  Funken  ihre  ftärklte  Energie, 
i\vc  Maximum,  erft  zwifchen  600  und  {^00  Lagen, 
von  wo  fie  nun  erft  anhngen,  an^Kraft  .Tbzunehincn. 

F.iu  Maximum  der  chemifchen  li'irkung  war  aber 
inneriialb  lämintiicher  2000  Lagen  nicht  mehr  anf- 
züfinden.  Koch,  bei  den  letzten  llunderlen  wuclis 
fie,  100  für  loo,  um  fo  weit,  dal's,  aller, frühem 
Analogie  nach,  eher  als  bei  4 bis  6000  Lagen,  kei- 
nes zu  hoffen  i’taiul. 

Au  ein  i\!axhnum  des  Schlages  Ävar  vollends 
nicht  zu  denken.  Es  ift  hier  rein  - unmoiiiirh,  auch 
nur 'mit  trockenen  Händen  den  Schlag  bis  zu  2000 
herauf' zu  verx'olgen.  Eine  Kette  von  f,o  Pcri’onen, 
ebenfalls  nur  trocken  und  fchwach  verbanden,  wur- 
de fclion  auf  das  l'larkfte  erfchüttert.  Sie  werden 
bald  fchen,  dals  die  Analogie  weiiigltens  18  bis 
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20000  Lagen  giebt,  bei  welchen  erft,  wenn  an« 
de^s  es  einem  Menfchen  mOglich  wäre,  den  Schlag 
auszuhalten , das  Maximum  deffelben  erreicht  fey& 
könnte.  . 

D.  Ich  bauete  jetzt  eine  Säule  von  looo  Lagen^ 
Hüfste  difi  Pappe  aber  mit  blofsem  Brunnenwajjer. 

Ein  Maximum  des  Funkens  war  hier,,  mit  völ- 
liger Genauigkeit  des  Orts,  nicht  aufzufinden. 
Nirgends  hatte  er  Kraft  genug,  ein  Loch  in  Gold- 
blatt zu,  brennen,  welches  eine  Vergleichung  er- 
laubt hätte.  Mit  Eifen  gegen  Eifen  genommen  aber, 
war  er  fchon  bei  150  bis  200  Lagen  ganz  ohne  ro- 
the  Seitenftrahlen,  (ohne  fprühciulen  Stern,)  und 
bildete  mehr  oder  weniger  ein  blol'ses  blaues  Kögel- 
eben,  welches  wuchs  und  immer  blauer  und  zu- 
gleich dünner,  durchfichtiger  \yurde,  bis  es  dann 
bei  1000  Lagen,  auch  feinem  fchwachen  Geräufche 
nach,  die  höchfle  Aehnlichkeit  mit  einem  felm  klei- 
neji  Eiinken  einer  fehr  kleinen  fchwach  geladenen 
Leidner  Flafche  hatte.  Sie  fehen  alfo  fchon  den  äu- 
fsern  Kennzeichen  nach  eine  immer  furtgehende  Ab- 
nahme des  Funkens,  die  bereits  bei  i5o  Lagen  ge- 
wifs  ift,  und  tias  Maximum  feiner  Energie  zum 
mindeften  fchon  in  der  Gegend  von  loQ  Lagen, 
wejui  nicht  ficher  noch  weniger,  vermuthen  läfst. 

Schliefse  ich  mit  der  Gasrohre,  Io  fcheint,  wenn 
ich  jedes  Mahl  nur  kurze  Zeit  mit  ihr  imKreifc  ver- 
weile, die  Wirkung  von  100  zu  ico  eher  zu  wach- 
fen,  als  irgendwo  abzune.hmen , obgleich  iliefe  all- 
luähh'ge  Zuurahme  wenig  beträgt,  und  zwifchen  low 
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tm'ci.'looö  Lagen  keinen  beträchtlichen  Unterfchie<l 
macht.  Dies  hat  man  inciefs  als  einen  ganz  befon- 
dem  Umftand  zu  betfachteü,  der  leicht  Täufchung 
verurfacheu , und,  ohne  Weiteres,  glauben  itiadhen 
Würde,  als  widerlegte  diefe  Säule  plötzlich  alles, 
ms  die  vorigen  fo  fchön  aüswiefen,;  und  als  fehlte 
es  hier,  wo  die  Leitung  fo  Viel  Mahl  .fchlechter 
ift,  wie  bei  den  andern  Säulen,  ganz  an  einCin  Ma-< 
xitnum  der  cheifti/chen  Wirkung.  Man  lernt  in- 
defs  den  wahren  Gruhd  fogleich  kennen,  wenn 
man  mit  der  GaSröhre  länger  im  Kreife  verweilt. 

‘ . Es  ift  kein  anderer , als  die  auch  nach  5 bis  8 Mi- 
nuten noch  fortdauernde  Action ; hur  die  erftön 
ioo  bis  aoo  geben  eine  folche  fortdauernde  Action; 
Weiter  hinauf  fehlt  fie  nach  fehr  fchiidler  Abnahirte 
bald  gditii  Und  bei  iooo  Lagen  endlich  hat  man 
auch  nicht  eine  Spür  Vori  fortdauernder  VVirkung 
linelir.  Und  inufs  iiäch  Öeffriung  der  Kette  io  bis 
15  Minuten  üiul  länger  verziehen,  bis  man  bei  der 
neuen  Schliersung  wie  ler  Gas  beköhiint..  Sie  feheii, 
dafs  dlcfe  grofse.  Säide  von  1000  1 agen  mit  Wal'fer,  . 
lieh  felbft  zugleich  tlie  Stelle  einer  Ladurigslanii 
vertritt,  dai's  Sie  in  den  angeführten  Verfuchen  zu- 
letzt bJofs  diele  entluden,  und  dafs  Sie,  zu  einer 
lieUei)  Wirkung,  es  erft  abvvarten  mufsten,  bis  fich 
diefe,  in  fo  fern  de  Ladungsfäüle  war,  aus  fleh 
felbft,  in  fo  fern  fie  priihitive  Voltaifche  war , wie- 
der geladen  lialle;  eiii  Umftand,  über  den  ich  inicli, 
bei  der  fernem  Verfolgung  nleiiier  vof  einem  Jah- 
re dem  Nationalinftitute  mitgetheilteii  Eifuhrungeii 

' über  / 
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fiber  die  Ladung  der  Leiter,  und  der  Mittheilun§ 
dps  Ganzen  in  diefen  Annalen,  zu  feiner  Zeit  wei- 
ter verbreiten  werde. 

• " Was  endiich  die  Schläge  betrifft,  fo  werden  Ce,  ‘ 
wenn  Sie  ,mit  trockenen  armirten  Händen  operiren, 
fie  von  lOO  zu  lOO  herauf  bis  zu  allen  looo  wach- 
fenfehen,  ohne  je  auf  einen  Punkt  zu  ftofsen,  wo 
fie  nach  einem  Maximum  wieder  abnähmen.  Be- 
feuchten Sie  indefs  die  Hände  blofs  mit  WaQ'er,  neh- 
men die  eifernen  Ai'maturen  wieder  in  fie,  und 
^ fchliefsen;  und  Sie  finden  endlich  elnMaximum  des 
Schlages,  das  erfte,  was  Sie  von  A an  antrafen, 
imd  zwar  bereits  zvvifchen  6oo  und  700  Lagen, 
oder  wenn  die  Hände  nicht  fehr  feucht  waren,  auch 
erft  bei  8^0»  doch  hier  ganz  gewifs.  Bei  900  und 
ZOOO  Lagen  find  die  Schläge  fchon  an  Energie  wie- 
der fchwächer.  Näffen  Sie  jetzt  die  Hände  mit 
Koch/alzauflö/ang.  Sie  finden  das  Maximum  nicht 
mehr  bei  7 bis  800»  fondern  beftiinmt  zwifchen 
500  bis  600.  Näffen  Sie  diefelben  mit  Salmiak- 
außöfung , und. fchon  bei  300  und  400  Lagen  tref- 
fen Sie  es  an.  In  allen  diefen  Verfuchen  nimmt 
der  Schlag,  nach  erreichtem  Maximum , fchnell  aa  ^ 
J^nergie  ab , aber  wiederum  tritt  ein  Umftand  ein, 
der  Sie  indefs  bei  näherer,  Aufmerlvfamkeit  eben- 
falls nicht  täufchen  Wird.  Die  Schläge  nehmen,  je 
höher  fie  aufser  den  Grenzen  des  Maximum  der 
Energie  derfelben  kommen,  zn  Extenfität  fie 
verbreiten  fich  melir  über  den  ganzen  Körper,  abef 
Sie.wierden  finden,  wie  fie  dabei  immer  tauber,  ge- 
Aonal.  d.  Pliyük.  S.  19,  St.  i.  igoä.  St.  r«  C 
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haitlofer,  Ißerer  gleichfam,  werden,  bis  fie  endlich 
von  den  Schlägen  einer  kleinen,  aber  ftark  geladenen 
Leidner  Flafche  kaum  im  geringften  mehr  zu  unter- 
fcheiden  find.  Kommen  Sie  jetzt  von  den  looo  La- 
gen fchnell  zurück  auf  nur  3 oder. 400,  und  Sio 
werden  den  Unterfchied  wahrer  Stärke  fühlen,  der 
zwifchen  beiden  Statt  findet,  ungeachtet  der  letz- 
tere Schlag  fich  bei  weitem  nicht  fo  über  den  gan- 
zen Körper  ausbreitet t wie  erfterer.  — Dies  al- 
les wenigl’tens  ift  die  getreue  Copie,  der  Beobach- 
tungen , fo  wie  fie  mir  folche  Säulen  noch  am  lOten 
Mai  1804  geliefert  haben. 

II.  Ich  habe  eine  Unendlichkeit  vpnErfcheinun» 
gen  nicht  'berührt,  die  fich  bei  Säulen , deren  Lagen- 
zahl fich  bis  zu  1000,  1500  und  2OOO  erftreckt, 
gleichfam  von  felbft  darbieten;  doch  gehörten  fie 
nicht  wtffentlich  zu  dem,  was  die  angeführten  Be- 
obachtungen darthun  foUten.  Was  ich  nicht  in  der 
Folge  diefes  Briefes  noch  mitzutheilen  habe,  werde 
ich  künftig  nachhohlen. 

Jetzt  erfuche  ich  Sie  blofs,  fich  an  die  erften  Pa- 
ragraphen diefes  Briefes  zurück  zu  erinnern,  und 
fielblt  zu  entfcheiden , Was  fich  gegenfeitig  beffer 
commentirt  hat,  die  Verfuche  das  Raifonnement, 
oder  diefes  die  Verfuche.  In  der  That  ift  es  nichts, 
als  eine  gute  Anwendung  der  .Gefetze  der  Leitung, 
die  alles  aufklärt,  und  auch  diejenige  Frage  zu  ih- 
rer'Antwort  gefülirt  hat,  mit  der  ich  oben  diefen 
Cegenftand  begann. 

- ..Lallen  Sie  uns  weiter  Gebrauch  davon  machen. 
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12.  Ich  erwähnte  oben,  dafs  in  der  That  dl^ 
Verbreiterung  der  Säulen  alle  Wirkungen  derfeV 
ben  vergröl'sere.  Dies  ift  fo  wahr,  dafs  ich  mich 
dreift  auf  die  Refultate  des  erften  befteh  *V«rfiich« 
berufen  kann , den  Sie  mit  gleich  hohen  Säuted, 
von  gleich  viel  Lagen,  (etwa  lOO,)  machei^i^tveF- 
den,  wovon  die  eine  nur  i|  bis  2 Zoll,  die  ^hdere 
aber  5 bis  6 Zoll  im  Durchmeffer  hat,  es  fey  nun, 
dafs  Sie  beide  mit  Waffer,  oder  mit  Kochfalz,  oder 
mit  Salmiak,  gebanet  haben.  Doch  werden  Sie 
für  den  Schlag,  und  für  die  Waflerzerfetzung,  das 
Wachsthum  der  Wirkung  mit  der  Breite  der  Säule 
in  den  beiden  erften  Fällen  deutlicher  haben , als 
im  letztem.  *)  Denn  offenbar  wächft  die  Summe 
der  in  die  Verfuche  eingehenden  Leitung  bei  der 
Säule  der  erften  Art  in  einem  ftärkern  Verhältniffe, 
als  bei  der  letztem,  und  überhaupt  um  fo  mehr 
nach  Verhältnifs,  je  fchleohter,  bei  gleichen  Di-, 
inen/ionen,  die  Flüffigkeit  leitet,  mit  welcher  Sie 
die  Säule  baueten. 

Je  gröfser  die  Platten  find,  das  heifst  hier,, je 
gröfser  die  Flächen  find,  mit  denen  fie  an  den' 
feuchten  Leiter  anfchliefsen,  defto  fpäter  treffen  Sie 
auch  jedes  gegebene  Maximum  irgend  einer  Wir- 
kung an,  ob  fie  gleich,  in  ihrer  Folge  auf  einander, 

I 

Befonders  von  den  Schlägen  ift  anzumerken,  daü 
der  Unterfchied  ihrer  Energie  um  fo  mehr  heraus, 
tritt,  je  feuchter  zum  vergleichenden  Verfuche  die 
Hände  find , und  je  beffer  die  Fliiffigkeit  leitet,  mit 
der  fie  befeuchtet  find. 

C 2 
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genau  die  angegebene  Ordnung  fortbefolgen.  , Neh- 
men Sie  in  4 ciiePIatlen  noch  ein  Mahl  fo  grofs,  und 
Sie  treffen  das, Maxinuun  der  Energie  des  Funkens 
»ich't  m.ehS‘Z\vifchen  200  und  300*'  fondern  in  der 
.G^endiVjan  ßOO  Lagen.  -Das  der  cheinifclien  Wii'- 
-Iwng^Jind  Sie  gewifs,  mit  x 000  Lagen  noch  nicht 
■iVheeftiegen  zu  haben.  Nehmen  Sie  fie  in  C noch 
.ein: 'Mahl  grofs,  und  da,s  einzige  Maximum,  das 
derEnergife^des  Funkens,  das  vorher  zwifchen  600 
bis  800  fiel,  fällt  jetzt  weit  Ober  lOOO  hinaus. 

: , Sie  haben  vielleicht  nicht  fogleich  fo  viele  noch 

icin  Mahl  fo  grofse  Platten  bei  det  Hand.  Theilen 
Sie  alfo  z.  li.  die  öO  kleinen  Säulen,  in  v/elche  in  D 
die  2000  Lagen  vertheilt  find,  in  2 Reihen,  laffen 
Sie  die  Säulen  jeder  Reihe  für  fich  auf  die  gewöhn- 
liche Art  linter  einander  verbunden ; verbinden  Sie 
aber  über  dies  noch  die  beiden  äiifseiften  pofitiven 
Pole  der  zwei  Reihen  durch  einen  Draht,  und  die 
beiden  äufserfton  negativen  Pole  derfelben  ebenfalls 
durch  einen  Draht.  Schliefsen  Sie  fodartn  vom  ge- 
msinfcbaftlichen  feinen  Pole  nach  dem  gemeinfcliaft- 
lichen  Andern,  und  Sie  haben  genau  die  Phänome- 
ne einer  Säule  von  nur  1000,  aber  nocii  ein  Mahl 
fo  groCsen  Lagen.  Ich  werde  diefes  künftig  folgen- 
der Mafsen  ausdrucken  , da fs  2000  fl  lOOa 

gleichnamig  verbunden  find.  (Vergl.  Annalen, 
3ilII,  60.)  ' 

13.  gröfsere  Breite  rückt  nicht  blofs  die 
Maxima  jeder  Wirkung  weiter  hinaus,  foudern  da- 
mit find  zugleich  diele  Maxima  /elbft  weit  gröfser. 
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als  bei  fchmalen  Platten,  wie  dies  fchon  aus  dem 
Einfluffe  der  Breite  hervor  geht,  wenn  man  auch  auf 
die  gröfsere  Lagenzahl , die  fie  erlaubt  und  fordert, 
keine  Pvückficht  nehmen  wollte.  Indefe  hat  doch 
jede  beftimmtö  Lagenzahl  auch  beftimmt  eine  Gren- 
ze der  Breite",  die  nicht  überfohritten  werden  darf, 
we^n  kein  unnöthiger  Aufwand  voji  Materialien  ge- 
fchehen’  foil.  Diefe  Grenze  liegt  um  fo  näher , je 
beffer  die  Flüffigkeit,  welche  die  Platlenpaare  fchei- 
det,  leitet.  Von  neuem  aber  fällt  fle  wieder  um  fo 
weiter  hinaus,  je  beffer  die  Leitung  dps»Bogens  ift, 
mit  dem  in  dent  Verfnehe,  für  den  majj  die  Säula 
wünfeht,  gpfchlpileu  wertien  foU.  ^o  w^ürtle  fich 
zu  MetaUreductionen  eine  weit  breitere  Säule  ge* 
brauchen  laffpn,  als  zur.blofsen  Zerfet5;ung  des  rei- 
ften Wqffers,  weil  diefcs  weit  fchlechter  leitet,  als 
rlie  Auflöfungen,  in  denen  die  Metalle, znr  Redu* 
etipn  in  den  Krejs  der  Säule  gebracht  werden.  ; 

' Sie  fehen  ein  unendliches  Feld  offen,  ivit  he-, 
ftundiger  Gfenze  —r  olma  Grenze.  Mpchte  es  dem*  i 
jenigen,  der  Volte’s  Abhandlungen  mit  fo  fcharL 
finnigen  Entwickelungen  begleitete ^ gefallen,  auch 
diefen  Beobachtungen  deu  Calcul  anzulegen!  Dip 
Einfachheit  deffplbpn  wird  Unppdliphlveit  des 
Retails  befiegen,  . , 

i4-  Sehen  wir  jetzt  mit  Einem  Rlicka  auf  das 
Ganze  zurück,  »r-  Es  ift  wahr,,  bep^bcftimmteir 
iPjmenfionpn  ejer  , Elemente  einer.  Säule,'  hat  ihre 
Action  allerdings  Grenzen,  die  fich  nicht  über- 
fphr eiten  laffen,  ‘ filx.  jede  ge^ebeue  Höluf  der  Gäu- 
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/(•  gieht  ca  ihdefs  «///ff  bcftbnmte  Breite  derfelbcn» 
bei  welcher  fie  ein  Maximum  von  Wirkung  bringt» 
deffen  Vörtheile  man  durch  jede  Ueberfchreitung 
des  einen' oder, des  andern  beeinträchtigt,  fo  bald 
man  eines  ohne  das  andere  vergröfsert.  *)  Es  giebt 
aber  ein  Verhältnifs , nach  dem  man  beide  zu- 
gleich und  geradezu  bis  ins  U nendli- 
ehe  vergröfsern  kann»  ohne  auf  andere  Schranken 
zu  ftofsen , als  die , Ayelche  unfre  VVillkühr  odef 
unfre  individuelle  Ohnmacht  fetzen  könnte. 

Ob  das  Erreichte  aber  immer  nur  ein  blofser  ho- 
her Anblick  fflr  das 'Auge  bleiben,  oder,  ob  cs  end- 
lich auch  dem  Phyfiker  ein  Mittel  werden  dürftei 
Wunder  zu  erklären,  dem  Chemiker,  Wunder  zü 
thun?  das  bedarf  wohl  gegenwärtig  keiner  befon- 
dern  Antwort  mehr.  Fragen  Sie  den  Chemiker, 
ob  er  in  feinenProzeffen  wohl  jemahls  in  fo  kleinem 
Raume  die  fo  ungeheure  Action  fah,  welche  Sie 
Ihm  zeigen  können,  wenn  Sie  eine  Säule  von  2000 
Lagen,  deren  Platten  nur  2 Zoll  grofs,  und  mit 
Salmiak  gefchichtet  find,  mit  der  Gasröhre  fchlie- 
fsen?  Sie  felbft,  fo  vorbereitet  darauf,  werden  den- 
noch gleichfalls  davon  überrafcht  feyn,  — Ver- 
gröfsern  Sie  die  Platten  nur  zum  Durchmeffer  eines 
Fufses,  und  wenn  Sie  auch  vorher  nur  die  Feuer- 
kraft einer  Säule  von  loo  Lagen  eines  halben  Fu- 
fses gefehen  hätten , werden  Sie' es  ahnen,  dafs  Sie 
auf  dem  Wege  find,  den  Himmel  zu  befchämen. 

*)  V«rgl.  bereits  Annalen,  XIU,  33» 

< \ 
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P'enken  Sie  fich  eine  Säul«  .von  der  SehlagiveUe  ei> 
nes  Fufses,  ja  nur  eines  halben  Fufses  , *)  . und 

diefe  Säule  von  der  Breite , die  ihrer  Höhe,  (ihrer 
Spanoiuig,)  zugehört,  und  es  ift  ge\yi£s,  dafs  diefe 
Säule  die  ftärkften  Ausbräche  des  Himmels,  die 
ohnehin  nur  momentan  find,  an  Kraft  weit  über- 
f träfe.  Ja,  es  ift  lelbft  zu  verniuthen,  'dafs  diefe 
Rechnung  nach  irgend  einer  Seite  hin  falfch^ift,  d.  i., 
^a£s,  wenn  wir  uns  felbft  in  den  hohem  Begionen 
des  Galvanismus  weiter  hinauf  wagen  werden,  wir 
«ntdeckeu  dürften,  dafs,  was  wir  nach, ihr  noch  fp 
•weit  entfernt  glaubten,  in  einer  Nähe  liege, > die  al- 
lerdings erreichbar  genug  für  uns  ift,  und  dafs  wir 
hoffen  dürfen,  hier  ein  Beifpiel  aufzuftellcn , das 
noch  keine  Gefcbichle  gegeben  hat,  das  .erfte  näm^ 
lieh , durch  die  Kudft  die  Natur  au  Gröfse  zu 
ebertreffen. 

•;  i5-  Entfchuldigen  Sie  diefen  Enthußasmus  durch 

folgende  Betrachtung,  die  wünligfte,  ndt  der  ich  den 
gegenwärtigen  Theil  meinei* Mittheilungen  zu  fchlie- 
fsen  weHs.  Schorf  die  Phänomene  des  Becherappa- 
rats lehren  uns,  dafs  die  Action,  welche  wir  bei  der 
Schliefsung  der  Säule,  z.  B.  durch  eineOasröhre,  in 
diefer  erhalten,  auch  in  der  Säule  felbft,  fo  oft  fchon 
vwkomme,  als  fo  viel  die  Säule  Lagen  hat.  In  ge- 
wilTem  Sinne  ift  es  alfo  nur  die  Action  einer  einzigen 
Läget  die,  auch  bei  der  gröfsten  Säule,-  die  Action 

- .*)  Volta  und  ran  Marura  haben  die  Data  zu 
folchen  Bechnungen  geliefert.  . : \ - K.  : . ' 
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giebt,  \velclie  wir  • bei  ihrer  Schliefsung  Wahrheh-» 
men.  -Es  hat  blofs  der  Unterfchied  Statt , dafs  hier 
diefes  Eine  Plattenjiaar  in  Gemeinfchaft  mit  fehr 
vielen  andern  * in  der»  Avirklichen  einfachen  Kette 
aber  für  fich  ^allein  wirkt.  Nun  wird  aber  ein 
ftrenger  Calcul  Sie  in.  der  Säule  in  der  That  nichta 
anderes  fehcn  laffen , als  die  Anftalt , das  ei/ze  Plat- 
tenpaar, das,  für  fich  zur  Kette  gefchloffen , fo  we- 
/ nig  Wirkung  gab,  zum  Maximum  der  Wirkun^;^ 
die  in  ihnen  überhaupt  begründet  war,  zu  bringen^ 
welches  aber  nur  dadurch  möglich  wird',"  dafs  z«' 
gleicher  Zeit  eine’  fehr  grofse  Menge  anderer  Plat-» 
,tenpaare  dazu  kommt;  dafs  alfo  die  Verbindung 
diefer  ganzen  grofsen  Menge  zu  Einem  Kreife,  das 
• .^littelfey,  durch  eben  diefe  Menge  jedes  einzelne 
Glied  derfelben  zu  fteigern.  Das  ganze  Geheimnifs, 
wie  dies  zu  gefchehen  pflegt,  werden  Sie  in  denn 
entdecken,  was  bereits  (die  Frage  in  71  estfchied; 
mit  andern  Worten,  in  dem  äuXserft  einfachen  Um- 
ftande,.  dafs,  (und  in  fo  fern,)  . unterhalb  eines  ge- 
gebenen Punktes,  das  Produkt  aus  der  vorhandenen 
Leitung  mul  der, Zahl  der  Lagen,  bei  x Lagen  grö- 
Xser  ift,  als  bei  x — ■ i Lagen.  Die  hohe  .Wirkung, 
welche  Sie  im  ftreife  deriSäulo  wahrnehmen,  ift 
alfo  im  Grunde  nichts,  als  die  Wirkung  einer  ein- 
zigen Lage,  welchg  fl e für  uch  allein  fchon  äufsem 
würde,  wenn  der  feuchte  Leiter,  der ^ die  Kelta 
fchliefst,  fo  gut  leitete,  als  die  Summe  deffelben, 
(wenn  eine  fehr  grofse  Meugn.Ketten  zu  Einer  yer- 
' bunden,ift,)  zu  leiten  gezwungen  ift,  wegen  der 
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Erleichterimg,  die ’das  Eingreifen  fo  vieler  Lägen 
»ncl  deren  ■Spannungen  in  fie,  gewährt;  ~ eine 
Erleichterung,  deren  möglicher  guter  Einflufs  auf 
die- Action  der  Säule  und  jede  einzelne  Kette  in  ihr»  , 
zuletzt  erft  durch  den  letzten  Grad  der  Leitung,  die 
das  einzelne  -Piatte'hpaar  für  fich  gewährt,  be^i 
fchränkt  feyii  icann,.  . „Findet  daher  Einen  Leiter 
der  zweiten  Klaffe,  der  fo  gut  leitet,  als  das  Plat- 
tenpaar, das  Ihr  entladen  wollt,  oder,  -r-  leitet 
felbft  fo  gut,  — und  vom  allereinzigen  Plattenpaara  > 
werdet  Ihr.  einen  Schlag  bekommen  und  einen  Fun- 
ken, wie  von  der  ftärkften  Säule.  Doch  feyd  zn^^ 
frieden,  dafs^dhr' fohl  echter  leitet;  der  Schlag  wüj> 
'deEuch  tödten,  und  der  «Funke  verzehren.  Ein 
allereinziges  Stück  Zink  und’ Silber,  von  Euren 
Händen  in  Berührung  gcbraclit»  würde  ein  Donner’’ 
wetter.^*'  Sie  glauben  es  nicht?  ^ iVVerfen  Sie 
einen  Doppellouisd’or,  di e/<?  kleine  Metallfcheibe, 
in  ein  Glas  mit  concentrirter  Salzfäure,  berühren 
fie  unterhalb  der,  Säufe  ulit’,  eiuer«  dünnen  Stange 
Zink,  und, Sie  febQn  als  Folge  der  Schliefsung  die- 
fer  einzigen  fo  kleinen  Kette  erne- Gasentliindung 
am  Golde,  gröfser  als  es  Ihnen  alle- oben  befqhrie- 
bene  Säulen,  die  in  C allein  ausgepominen , lie- 
fern werden;  und  doch  ift;  dic'L'eitung  diefer  Säule 
noch  immer  nichts,  gegen  die,  welche  ein  fchwq- 
cher  Medalldraht  gewährt.  ’ Schliefsen  Sie  irgend 
eine  Säule  beträchtlicher  Breite  mit  einer  Höhre 
voll  Salzfäure.  Die  Säule  ift  noeh  nicht  total  ge- 
fchlollen.  Denn  wenn  Sie  innerhalb  der  Süuro  di« 

' ,M 
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vprähte  in  Berüfirung  bringen,  fchlägtnoch  einFunf 
Jce  Ober.  L)er  viel  fchmälere  MetaUdraht  abev 
fchlofs  total , und  Sie  werden  kaum  die  Säule  finr 
^en,  wo  er  es  nicht  mehr  thäte.  Hätte  man  deq 
Verfuch  mit  einer  Kette  aus  Gold,  Silber  und  Sab 
peterfäure,  den  der  verftorbene  Fontana  bereits 
in  feinen  Recherche s phyfiques  für  la,' nature  de 
Vair^nitreux,  Paris  1776,  8*>  (f.  dieUeberfetzung 
von  V.  Wafferberg,  Wien  1777,  8*  S.  123,)  ber 
fchrieb , und  der  auch  mich  auf  den  vorhin  erzähl* 
ten  Verfuch  und  andere,  leitete,  hrfther  analyfirt; 
io  würde,  was  ich  Ihnen  heute  fchrieb,  bereits  vor 
20  Jahren  nicht  mehr  neu  gewefen  feyn,  und  die 
Vorftellung,  /die  Sie  von  der  Wirkung  einer  Säule 
haben,  die  bei  nur  2000  Lagen,  ftatt  mit  Salmiak, 
mit  Säuren,  conftruirt  ift,  von  diefer  felbft  fchon 
Obertroffen  feyn. 


' ' ' Nachfchrift. 

'*  Erlauben  Sie  mir  noch  einige  Erläuterungen  zum 
völligen  Verftändnifle  der  Frage  in  7,  ob  das  Ifole^ 
ment,  [die  Abnahme  des  L'eitnngsvermögens,]  in  einet 
gegebenen  Säult  in  einem  fchneller  fteigtnden  yerhältniffy 
^zunehme,  als  die  Spannung,  oder  nicht ; auf  deren  Beant* 
wort  fo  viel  ankam.  Nicht  feiten  leidet  gerade  unter 
der  Präciiion  derFacten,  die,  ihres  geineinrchaftlichen 
Ausdrucks.  Ich  will  cs  daher,  auf  den  Fall,  dafs  mir 
dies  widerfahren  wäre,  verfuchen,  auf  den  letztem 
durch  Aufführung  mehrerer Facten  hinzulaiten,  die  ge- 
fcbickt  feyn  werden,  ihn  zu  geben.  ; 

s/  f 
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Nehmen  Sie'ä:  PJatteu  von  der  Pläch«  j* ; z wird 
zugleich  den  Werth  der  Gefatnintfpannung  jener  Platten 
ausd^^clven.^  Nähme  nun  das  IXolement  in  einer  Säule» 
in  einem  nach  denifeiben  Gefetze 'wachrenden  Verhält«  , 
nilTe  zu»  in  welchem  die  Spannung  zunimmt,  To  wüfdei 
e#'z.  B.  in  der-Reihe  x . y\  ^ 

t • . . . . wy,  ilie  gefchehen  kennen , dafs  Sie 

auf  einen  Punkt  (Uefsen,  wo  die  Action,  welcher  Art 
fi®  auch  fejr,  an  einem  Punkte  innerhalb  der  Reihe  grö- 
fser  wäre,  als  an  ihrem  Anfänge.  Nänme  hingegen- da» 

Kolement  in  der  Säule,  nach  einem  Gefetze  zu,  wo« 
nach  es  fchneller  wücbfe,  als  die  Spannung,  fo  wür« 
den  allerdings  folche  Fälle  Torkomnticn  können,' ’und, 
wenn  X grofs  iil,  Torkommen  müflen.  Und  zwar  wir4 
dann,  da\  es  hierbei  noch  auf  den  fchliefscnden  Bogpn, 
und  deffen  Leitung  oder  Terhältnirsmärsiges  Ifolement 
ankommt,_  ,dierer -Punkt  für  die  Energie  des  Funkens 
mit  einem  kleinem  Coefheietu^  _ von  x undgröfsem^. 

Ton  y,  eintreten  müden , als  für  die  chemifche  Action, 
und  für  diefe  wieder  bei  einem  kleinern,  als  für  den 
Schlag.  

Nun  nehmen  Sie  aber  für  x die  loou  Lagen  in  A» 

Verbinden  Sie  fie  ä 5oo  gleichnamig.  (Sie  widen, 
dafs  diefe  Lagen  dadurch  gleich  werden  einer  Säule 
von  ix  Lagen  mit  zy  Fläche.)  Die  chemifche  Action 
bei  jx  . 2y  ift  nicht  kleiner,  auch  nicht  eben  fo  grofs, 
fondern  gräfser,  auch  wächß  ße  durch  jx  . 3y;  jx  , 

4y,  -ji.Sy,  u.  f.  f. , hindurch  bis  zu  y^x  . loy.  Eben 
fo  wächß  auch  die  Energie  des  Funkens.  Der  Schlag 
allein  nimmt  die  ganze  Zeit  hindurch  ab. 

X fey  gleich  den  zooo  Lagen  in  C.  Hier  fällt  bei 
der  Verkleinerung  von  x und  der  Vergröfserung  von  y, 
gar  kein  Wachfen  der  chemifchen  Wirkung  vor,  hoch- 
fiens  fehlen  fic  bei  yx  . zy  noch  fo  grofs,  wie  bei  x.y; 

■von  hier  an  aber  nimmt  lie  fchnell  ab,  und  iß  bei 
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jj . 20  y am  fchwächften,  wiewohl  immer  noch  viel 
ftärker,  'als  bei  -55  • x , y.  Auch  der  Schlag  nimmt  durch 
die  ganze  Reihe  diefer  Aehderungeü  hindurch  ab.  Die 
Energie  des  Funkens  hingegen  nimmt  Schritt  für  Schritt 
und  ift  bei  .toy  gröfser,  als  fonft  wo.  , • 

Ift  X gleich  den  1000  Lagen  in  D,  fo  nimmt  mit  der 
Verkleinerung  ron-x  und  der  Yergrölierung.  von.  y, 
nicht  biols  die  Energie  des  Funkens  und  die  chemifche 
Wirkung  aufserordentUch  zu;  fondern  es  ift  auch  bei 
^x.ay  der  Schlag  ftärker,  als  bei  x.y,  und  erft  bei 
^x . 4y  oder  . 5y,  nimmt  er  )fvieder,ab  bis  herunter 
zu  X , 1 o y. 

Da  noch  für  die  Energie  des  Funkens  die  Wieder« 
abnahme  nach  erreichtem  Maximum  mit  -j^x  . n y fehlti 
fo  führe  ich  noch  an’,  dafs  in  Verlhchen,  wo  x = 48» 
y tas  36  Quadratzoll , und  der  feuchte  Leiter  Salmiak 
war;  ^Jx.  2 y wieder  fchwächere  Funken  gab,  als  X.  y; 
Imd  ^ . 4 y wieder  fcfawäpher , als  {x,  zy. 

' ' i,,  Ritter, 

‘ / .»  j,  >>  . t • . I . 4 i 
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II. 

Wie  jiimrUt  die  Kraft  G alvanV fcher  Ap‘ 
parate.,  Metalle  zu  verbrennen,*)  mit 
de r Menge  und  mit  der  Gröfsei  , 

der  Platten  zu?  ' 

unterfucht 
von 

C.  WitKiNSON,  Efq.,  in  London,  **) 

und  P'orfchlag  einer  Ver eltifachung  der  - 
E lec  t r omo  t o re. 

— — ITier  einige  Refultate  von  Verfuchen,  die 
ich  vor  Kurzem  mit  dem  gröfsten  aller  bisherigen 
Galvan i’fchen  Apparate  angeftellt  habe. 

Ein  Galvaiii’fcher  Trogapparat  aus  lOO  zufam« 
men  gelotheten , guadratfürmigen  PJattenpaaren, 
Zink  und  Kupfei‘,  von  4 Zoll  Seite,  in  deffen  ZeL 
len  Salpeterfäure , mit  25  Mahl  fo  viel  Waffer  ver- 

X * 

So  überfelze  ich  hier  und  weiterhin  den  Aus* 
druck;  to  ignite,  dellen  Wil k i n fon  lieh  durch« 

< gehends  bedient,  ohne  anzugeben,  ob  er  darunter 
, CHUtend  machen  oder  Schmelzen  verlieht.  Hr.  van 
IVlarum  brachte  mit  einer  Säule,  welche  nur 
6 Zoll  Draht  gänzlich  zu  Kügelchen  fchmelzte,  7 Zoll 
Draht  zum  Kothglüheo,  (^r/;.  . X,  i36.)  d,  H. 

**)  Ausgezogen  aus  einem  Briefe  an  Nicholfon, 
in  deffen  Joarea/,  Vol.  7,  (Ainrc/t  1804,)  p.  206« 

d.  H. 


y 
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dnnm,  gegoffen' war,  verbrannte  von  Stahldraht, 
der  ungefähr  ^ Zoll  dick  war,  [wenn  durch  ihn 
als  leitenden  Bogen  die  Säule  gefchloffen  wurde,] 
eine  Länge  von  * Zoll.  Zwei  folche  Trogapparate, 
fo  mit  einander  verbunden,  dafs  fie  einen  Apparat 
von  noch  ein  Mahl  fo  viel  Plattenpaaren  bildeten, 
verbrannten  gerade  noch  ein  Mahl  fo  viel  Draht, 
und  vier  vereinigte  Apparate  diefer  Art  genau  die 
vierfache  Menge  von  Draht, 

So  wäre  alfo  durch  Verfuche,  welche  fehr  ins 

• I 

Grbfse  gehn , dargethan , dafs  die  Kraft  der  Appa- 
rate, [Metalle  zu  verbrennen,  unter  übrigens  ganz 

I 

gleichen  Umftänden,]  genau  im  Verhältniffe  der 
Menge  der  Plattenpaare  wächft,  aus  denen  fie 
beftehn. 

Ich  nahm  nun  ähnliche,  mit  eben  folcher  ver- 
dünnten Salpeterfäure  gefüllte  Trogapparate,  derea 
jeder  aus  50  quadratförmigen  Plattenpaaren  von 
ß Zoll  Seite  beftand.  Ein  folcher  Apparat  verbrann- 
te von  derfelben  Art  Stahldraht,  als  zu  den  vorigen 
Verfuchen  gedient  hatte,  eine  Länge  von  16  Zoll; 
Vnd  als  ich  zwei,  drei,  vier  diefer  Apparate  zu  Ei- 
nem verband,  nahm  die  Länge  des  durch  lie;  beim 
Schliefsen  verbrannten  Drahtes  wieder  genau  im 
’ Verhältniffe  der  Zahl  der  Plattenpaare  zu,  fo  dafs 
durch  200  achtzöllige  Plattenpaare,  bei  einmah- 
ligem  Schliefsen,  mehr  als  5 FufsDraht  verbrannt 
wurden. 

Diefe  Verfuche  beftätigen  nicht  nur  das  vorige 
Refultat,  fondern  bevveifen  über  tlies,  dafs,  [unter 
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librigeus  gleichen  Umftänden ,]  die  Kraft  det  Ap|Ja(i 
rate  nach  einem  weit  hühern  Verhaltniffe  wächfti 
als  nach  dem  der  Oberflächen  der  einzelnen  Platten. 

In  einem  Apparate  von  400  vierzölligen  Plattenpaa- 
ren find  die  Oberflächen  zufaminen  genominen  gera- 
de fa  grofs,  als  in  einem  Apparate  aus  xoo  achtzöl- 
ligen Plattenpaaren ; und  doch  verbrennt  von  einerlei 
Art  Draht,  der  erfte  niir  2 Zoll,  der  andere  32  Zoll. 

SoUte  in  allen  übrigens  gleichen  Apparaten  di« 

■Kraft,  zu  verbrennen,  von  dem  Verhältniffe  der 
Oberflächen  der  Platten  auf  diefelbe  Art,  wie  in 
diefen  Verfuchen,  abhangen,  fo  würde  in  zwei 
Apparaten , deren  Platten  einzeln  eine  verfchiedene, 
lufammen  genommen  aber  eine  gleich  grofse  Ober- 
fläche haben,  die  Kraft,  Metalle  zu  verbrennen,  (fo- 
fern  fie  fich  durch  die  verbrannten  Längen  von  ei- 
nerlei Art  Draht  meffen  läfst,)  im  doppelten  Ver- 
hältniffe  der  Oberflächen  zweier  einzelner  Plat- 
ten ftehn. 

Es  fey  mir  erlaubt,  hier  einige  Vermuthungen 
über  diefes  merkwürdige  Verhalten  hinzu  zu  fügen. 

Eine  einzelne  Galvani’fche  Verbindung  *)  gleicht 
in  ihren  Eigenfchaften  der  Leidner  Flafche,  und 
zwar  die  Metallfläche,  welche  am  ftärkften  ange- 
griffen wird,  der  politiveu,  die  andere  der  negati- 

Wilkinfon,  xder  die  Electricitätserregung  in 
diefen  Apparaten  lediglich  der  Oxydirung  des  Zinks 
zufchreibt,  fclieint  die  Verbindung  ZFK  für  die 
einfache , oder  das  Siement  des  Apparats  zu  halten. 

d.  H. 

. ) 

i \ 
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ten  Seite  der  Flafclier  penn  die  Eriregnngsaft  ift 
die  einzige  Verfchiedenheit,  welche  zwifchen  Eie- 
ctricitat  und  Galvanismus  Statt  findet.  • Electricität, 
die  durch  Glas  erregt  wird,  entfteht  aus- einer  vor- 
über gehenden  Veränderung  in  der  Gapacit.it  des 
GlafeS  für  Electricität,  indem  diefe  wälirend  de» 
Reibens  für  einen  Augenblick  fehr  erhöht  wird. 
Galvanismus  entfpringt  dagegen  durch  Verminde- 
rung der  Capacität  guter  Leiter,  indem  gewiffo 
cheniifche  Veränderungen  in  ihnen  vergehn.  Me- 
talle, welche  vortreffliche  Leiter  find,  zeigen  fich, 
nachdem  fie  oxytÜrt  worden,  als  Nichtleiter,  und 
während  fie  diefe  Veränderung  leiden,  wird  ein  ' 
Theil  der  gebundenen  Electricität  entbunden,  und 
das  fo  fich  verändernde  Metall  pofitiv-electrifch. 
Eben  dadurch  wird,  wie  im  Electrophor,  die  an- 
dere Metalllläche  negativ -electrifch. 

Bringt  man  nun  die  beiden  Enden  einer  Galva-  ' 
ni’fchen  Battei'ie  in  leitende  Verbindung,  {»  wer- 
den zuerft  die  beiden  äufserften  Platten  entladen ; 
dann  die  vorletzten  Plattenpaare,  dann  die  dritten 
von  den  Enden,*  und  fo  ferner;  zuletzt  die  mittel- 
ften.  Bei  einem  Apparate  aus  bis  6o  PJatten- 
paaren  fcheinen'  alle  diefe  Entladungen  fo  fchneli 
auf  einander  zu  folgen,  dafs  fie  für  unfer  Gefühl 
nicht  zu  unterfch’eiden  find;  ift  aber  die  Zcahl  der 
Plattenpaare  fehr  bedeutend,  fo  erregen  fie  eine  zit- 
ternde Empfindung,  (jarring  and  tremulous, ) wie  v 
fich  denken  läfst,'  dafs  fie  ein  beftandiger  Stroni  ei-  • 
ner  fubülea  Fiüfugkeit  erzeugen  müfste.  Vor- 
‘ ' aus 
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dtis  gefetzt  nun  , gleich  grofse  Oberflächen  erregen 
gleich  viel  Electricität , iberregt  jedes  Plattenpaar 
von  8 Zoll  Seite  vier  Mahl  fo  viel  Electricität  als  je- 
des Plattenpaar  von  4 Zoll  Seite,  uiul  Vöndeti  aiif  ein- 
ander folgenden  Ehtiudühgen  der  einzdnen  Platten- 
. * ' 1 

paare  eines  gzölligen  Apparats  giebt  jede  auf  eia 
Mahl  eine  vier  Mahl  fo  grofse  Menge  von  Electricität 
her  , als  die  Entladungen  eines  4''öillgeh  Ap{)ai*at8/f 
Wir  habet!  dort  alfo  ejn^  fchueJle  Mitlhäilung  Von. 
einer  Menge  vier  Mahl  intelißVef-et  Electricität,  ala 
hier ; und  da  Metalld  beinahe  düs  Outize  dyrch  flcti 
hindurch  laffön  , fo  fteht  der  Effekt  j welcher  her- 
vor gebracht  wifdi  im  Velrhältniffe  der  Quadrate  der 
luten  ütäteni  ' ^ 

Ich  richte  jetzt  eine  Batterie  ein  voh  §Ö  Paar 
Platten,  jede  2 Fufs  ins  Gevierte, * ühd  folglich  von. 
einer  neurl  Mahl  fo  grofseh  Oberfläche^  als  die 
Szölligeri  Platten:  Halt  die  obige  Regel  Stich , fo' 

wird  dieför  Apparat  Vört  dehi  Zoll  dicken  Stähl- 
clrahtej  von  \V eich em 'die  BatteHe  Vbh  50  ßzölligöh 
PlattsripaäfeH  i6  Zoll  vetbräimtej  eind  Länge  von 
g.g  ; 16  = 129Ö  Zoll  j ödäf  von  loß.Fufs,  bei  jeder 
Schiiefsütlg  ddf  Keitö  zd  vefbfehhen  vefmögen. 


Ift  (iiefes  ein  äÜgeineiries  Gefeti  fflr  die  Wirk-, 
famkeit  der  öalvani’fchen  Apparate j fo  folgte  (wie, 
ein  Correfpondeiit  in  tief  folgenden  Nummer  von 
Nie  h.blfbu’s  JbumUli  p-^Sgj  bertierkt^)  dafs. 
bei  einer  g?g?beileii  Oberfläche  von  Zink  lind  Ru-' 
AaaaL  d:  Pfajiik.  Bi  i^i  8ii  i:  3i  ät.  U 0 


Digitized  by  Google 


C 50  1 


pfer,'  das  Maximum  an  WirkCamkeit  im  Verbren- 
nen von  Metalien  Statt  finden  würde , wenn  beide 
ein  einziges  Plattenpaar  bildeten  > und  ftatt  dafs  ein 
Apparat  aus  5®  Paar  afüfsiger  Platten  lOg  Fu£s 
Draht  i'cUmelzt,  würden  zwei  Zink-  und  Kupfer- 
platten*  jede  von  4 • 5®  = 200  Quadratfufs  Ober- 
fläche, 50.  lOg  s=  5400  Fu£s  deffelben  Drahts  ver- 
brennen. Und  das  wäre,  ruft  er  mit  Recht  aus, 
eine  ungeheure  Wirkung,  Welche  für  die  Künfte 
ein  eben  fo  wichtiges  Gefchenk  der  Wiffenfehaft 
werden  dürfte,  als  es  die  Dampfmafchinc  gewe- 
fen  iff. 

• Folgende  Einrichtung,  fo  wie  fie  in  Fig.  i, 
Taf.  I,  im  GrundrifTe  vorgeftellt  ift,  möchte,  wie 
er  meint,  für  einen  grofsen  Trogapparat  aus  einer 
einzigen  GalvaniTchen, Verbindung,  die  zweckmä- 
fsigfte  feyn.  Man  denke  fich  den  Trog  10^  lang» 
2'  breit nind  2 tief.  Die  fch Warze  Linie  ftellt  das 
Kupfer,  der  punktirte  Raum  den  Zink,  der  weifse 
Zwifchenraum  zwifchen  beiden  die  faure  Flaffig- 
keit,  und  das  Schattitte  Holz  vor.  Die  Zelle  ift  ' 
ihögiichft  enge  gemacht,  damit  man  mit  wenig  Flüf- 
figltelt  ausreiclie , und  hat  an  beiden  Enden  Zapfen 
oder  Hähne,  damit  man  die  Flüffigkeit  abzapfen 
könne,  weiches  eine  gröfse  Bequemlichkeit  ge- 
währt. • Den  Knie^n  ift  eine  Weite  von-5^^  gegeben, 
damit  fich  beide  Metalle  leichter  zufanimen  löthen 
lallen.  Auf  diefe  Ai't  liefse  fich  auch  ein  Apparat, 
nach  Davy’s  Art,  aus  einem  Metalle  lind  zweiFlüf- 
figkeiten  verfertigen , wenn  man  zu  beiden  Seiten 
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der  Metallplatte  Zellen  anbrächte,  und  die  eine 
Zelle  mit  einer  Säure',  die  andere  mit  liquidem 
Schwefeikali  voll  güffe; 


Wilkin  fon  fiigt  im  Maiffilcit  von  ^'lichol- 
fon’s  Journal i p.  i f. , zu  diefeui  noch  die  Be- 
metkuug,  daTs  man  zu  einem  foichen  Apparate  blofs 
einer  Zmkplaltei  fall  ohne  alles  Kupier,  beddrfei 
wenn  jnan  nur  die  Einrichtung  i'o  treffe,  dafs  lediga 
lieh  the  eine  Seite  der  Zinkplatte  deh Einwirkung 

der  Säure  aüsgefetzt,  die  aridere  völlig  davor  be- 

, » 

■iVahrt  werde;  eine  Bemerkung,  die,  vvenn  fie  ge- 
gründet feyn  feilte,  für  die  Lehre  vom  Gaivanis- 
inus  voiri  gröfsten  Einfluffe  fdyn  würde,  an  dereti 
Richtigkeit  ich  aber  um  fo  mehr  zweifle,  da  Wil- 
kin fou’s  nicht  züiii  heften  begründete  Vorftek  . 
lungsart  von  der  Erzeugung"  der  Galvani’fchen  Eie* 
ctricitäti  mehr  Antheil  an  ihr  zu  iiaben  fcheiat,  als 
genaue  Beobachtungen. 

i, Aus  mehfeVn  Verfuchen “,  fagt  er,  ,ifchliefse 
ichj  dafs  das  zweite  Metali  keinen  andern  electri- 
fchen  Nutzen  habe,  als  die  Zinkfiäche i auf  welche  ‘ 
es  gelöthet  ifti  gegen  alle  Einwirkung  der  Säure  zii 
fchützeii;  Hierzu  iiefse  lieh  felbft  ein  Kitt  brau- 
chen ^ wenn  man  pur  die  VoiTicht  beobachtet,' 
durch,  ihn  eine  gute  Leitung  zum  Zinke  anzuhrin- 
gen;  Würde  fo  B.  auf  eine  Zinkpiatle  von 
ft  Zoll  Seite  ein  Kupferftück  in  der  Mitte,  auch 
nur  von  der  Grüise  eines  Pfejinigs,  geloihet,  und 

' h)  2 


Digitized  by  Coogle 


[ 5»  ] 

die  ganze  übrige  Fläche  mit,  Kitt  überzogen , fo 
mrifste  man  diefelbe  Wirkung  erhalten,  als  hätte 
man  , wie  gewöhnlich,  eine  Kupferplatte  von  8 Zoll 
Seite  mit  der  Zinkplatte  zufanimen  gelöthet.  In  ei- 
nem Becherapparate  finde  ich  einerlei  Wirkungen, 
ich  mag  Kupferplatten  von  derfelben  Gröfse  als  die 
Zinkplatten,  oder  blofs  Drähte  aus  Kupfer  oder 
Silber  nehmen.  Ich  habe  eine  Säule  nach  diefen 
Grundfätzen  errichtet,  und  fie  giebt  mir  diefelben 
Wirkungen,  als  wären  die  ganzen  Zinkpldtten  mit 
Kupfer  bedeckt.  Ich  hoffe  bald  einen  Trogapparat 
nach  diefer  Art  zu  befitzen,  ünd  bin  überzeugt,* 
dafs  fich  auf  diefe  Art  das  Langweiligfte  ündKoft- 
barfte  bei  der!  Galvani’fchen  Appatateb  vverrfe  ver- 
meiden laffen.“ 

„Wenn  man  eineil Trogapparat j der  einige  Zeit 
über  gewirkt  hatj  aus  einander  nimmt J fo  findet 
fich  das  Metall  am  Boden  nur  wenig,  an  der  obern 
Seite  dagegtm , wo  es  der  Einwirkung  der  Luft  am 
meiften  ausgefetzt  war,  am  ftärkften  angegriffen. 
Um  eine  gleidiförmigere  Einwirkung  zu  erhalten, 
laffe  ich  jetzt  einen  Trogapparat  aus  langen  , 
und  breiti?n  Platten  verfertigen,  welche  auf  die 
lange  Seite  aufgeletzt  werden , und  hoffe  durch  ihn 
ftärliere  Wirkungen  als  von  quadratforinigen  Plat- 
ten von  5^^  Seite  zu  erhalten.“ 

„Da  die  Wirkung  leichter  erhalten  wird,  wenn 
die  Oxydation  von  der  Luft,  nicht  vom  Waffer  aus- 
geilt,  fo  müfste  man  einen  vorzüglich  wirkfameii 
Appai'at  erliaiteu,  wenn  man  Zinkfchalenj  deren 
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convexe  Flächen  man  mit  Kitt  überzogen,  und  mit 
"einem  kleinen  aufgelötheten  Kupferftücke  vpri’ehen 
hätte,  voll  Saure  göffe,  und  aus  vielen  folcher 
Schalen  ,L  <he  von  einander  ifolirt  erhalten  würden, 
eine  Säule  aufbauete.  “ ' 

?^och  bemerkt  Wilkinfon,  er  habe  Herrn 
Dyckhof’s  angeblichen  Verfuch  mirSäulen , die 
mit  Luft  gefchichtet  waren,  wiederhohlt,  aber  nicht 
<lie  geringfte  Spur  ‘einer  Wirkung  erhalten,  weder 
an  einem  vortrefflichen  Gondenfator,  noch  am 
Frofehpräparate,  das,  wie  er  in  feinen  f/emew/j  q/*  ^ 
Galoantßn  bewiefen  habe,  ein  fünfzig  faufeml  Mahl 
empfindlicheres  Electrofkop,  als  der  Gondenfator, 
‘fey.  — DaCs  man  je  eine  Leidner  Flafche  mit  der 
Säule  geladen  habe,  fey,  nach  feiner  Ueberzeu- 
gung,  völlig  unwahr  j denn  er  habe  dazu  Säulen 
von  50  his  500  PLttenpaaren  gebraucht,  und  doch 
nie  eine' Ladung  bewirkt.*)  Auch  fey  dazu  die 
Galvani’fche  Electricität  zu  fchwach  : for  a jar  can 
not  be  charged  until  a fujficient  quantum  is  accu~ 
mulated  to  overcome  the  refiftance  of  the  furroun- 
ding air»  fo  abfolutely  requifite  to  the  charging  of 
a Leyden  phial.  » 


*)  WahrCcheinlich  fehlte  es  an  metallifcher  Berüh- 
rung zwifehen  dem  Drahte  der  Flafche , entweder 
mit  der  innern  Belegung,  oder  mit  dem  Coinmu- 
. nicatiönsdrahte.  (Vergl.  Annalen.  XII,  5oo. ) 

■ .d.H. 
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Nicholfon  fcheint  bei  allen  rliefen  Behauplun- 
gen  Wilk  info  n’s  keine  Be  lenklichkeit  zu  fin- 
den, und  macht  in  einein-Zufatze  mancherlei  durch 
Zeichnungen  erläuterte  Vorfchlage,  wie  Trogappar 
rate  aus  blofsen  Zinkplatten  am  heften  möchten  ein- 
jurichten  feyn.  Nach  einem  diefer  Vorfchläge  foil 
man  die  Zeilen  xvvifchen  den  Zinkplatten  abwech- 
fehid  voll  Säure  giefsen  und  leer  laffen,  und  luft  ihr 
pen  Kupfex'drahte  verbinden,  und  zwar  auf  eine 
verfchiedene  Art,  je  naclulem  der  Apparat  als  einer 
aus  vielen  Abwedifclungen , oder  als  einer  aus  ei- 
ner einziiren  rialta  wirken  foil.  Im  eriten  Falle 

D 

verbindet  nun  je  Z'.vei  Zinkfeiten  der  leeren  Zellen 
mit  einander  und  uii^  der  Säure  der  nächften  Zelle, 
nach  einerlei  Richtung  hin,  durcii  dieiarmige  Ku- 
pferdrähte, fo  dafs  man  lauter  Folgen  Zink,  Ku- 
pfer, Säure,  Zink,  Kupfer,  Säure,  u.  f.  f.,  hat.  Im 
zweiten  Falle  verbindet  man  einen  Kupferdraht,  der 
jfolii't  über  den  Trog  hinläuft,  mit  allen  Säurefei-; 
ten,  einen  zweiten  Kupferdraht  mit  allen  trocke- 
nen Seiten  der  Zinkplatten,  dur-ch  Kupferdrähte; 
kidem  ina«  tüefe  beiden  Drähte  in  leitende  Verbin- 
dung bringt,  entladet  man  den  Apparat.  Nichol- 
fou  hat  jndefj»  djefe  Vorfchläge  durch  keinen  Ver- 
fuch  bewährt. 
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III. 

VERSUCH  . t ’ 

elne^  Erklär un g von  dem  Steigen  des 
Waffen  im  Stofsheber,  (Baller  hydraii!i~  ^ 
^JuSi}  nach’ bekannten  Gefet:^en  der 
Mechanik  t 

yom  . ' 

Prof.  E.  F.  Wrede 

>*.  , S » 

in  Berlin, 

(yj  or  gelefe  n in.  der  ph  ilomathifchen  Gefell- 
fc  ha  ft  am  \ \ t e n April  x^o 

Ich  laife  hier  die  Fragen  unentfehieden , ob  den 
Gebrüdern  Montgolfier  in  Frankreich  allein 
die  Ehre  der  Erfindung  diefer  merkwürdigen  hy- 
draiiKfchen  Mafchine  gebührt,  *)  und  welcher  Zu- 
i'all  fie  darauf  geführt  hat.  Eine  deutliche  Erhia- 
ruii«^  der  Kraft,  durch  welche  das  Waffer  in  diefem 

*)  Die  Gebrüder  Jof^'ph  und  Stephan  Mont- 
golfier, nebft  dem  Bürger  Argant,  le.gten  zu- 
erft  dem  franaöfiTchen  Nationalinftitute  einen  Be- 
ller vor.  Die ;Abgeordneten  deUelben,  Boffut  ^ 
und  Coufin,  reden  in  ihrem  Berichte  von  Erfin- 
dern, fo  dafs  nicht  einer  einzigen  Perfon  die  Ehre 
der  Erfindung  gebührt.  Wr.  [Bekanntlich  nahm 
Viallon  die  Erfindung  als  fein  Eigenthum  in  An- 
fpruch,  als  Montgol-fier  und  Argant  fich  im 
Jahre  1797  ein  Patent  darauf  geben  liefsen.  Vergl. 
Annalen,  I,  867  a. , und  meine  folgende  Nachfehrift. 

d.  H.] 
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Heber,  dem  Oriindgefetze  der  Hydroftatik fchein-( 
bar, zuwider,  zu  einer  Hbhc  empor  fteigt,  welche 
dieFajyihphe  cleffelben  zehn  und  mehrere  Mahl  über- 
treffei^  hanii;-^  diefes  allein  foil  derGegenftandder 
gegenwärtigen  Upte^fpchung  feyn.  Gelingt' es  mir, 
die  wahren  Gefet^e  der  Bewegung  desVYaffers  iudie- 
fer  >fafchlqe  dem  tiefer  fo  einleijchteitcl  zit  machen, 
wie  (ie  gs  mir  dufch  ejnige  Verfuche geworden  find; 
fgi  wird  begreiflich  ^jverden,  wie  man  diefes 
'■  Werkzeug  auch  ohqq  deutliche  Bekarjntfchaft  mit 
einem^Grundfatze  erfipden  konnte,  ohne  den  fich 
auf  keine  beftimmte  Vyirkuqg  diefer  Art  fchliefseb, 
und  keine  durch  Verfpche  zu  prüfende  Hyppthq^e 
' VPraus  macl^n  liefs;  und  dafs  es  nur  einer  dufcrii 
ökononiifche  BedtlrinifTe  geweokteq  und  durch  täg- 
liche Gelegenheit  begünfügten  AufmerkCamkeit  auf 
ein  gewöhnliojms  Ereignifs  bei  der  Bewegung  des 
\Vaffers  |n  SchuTsgerinnen,  Freiarchen,  ü.  dgl.,  be- 
durfte, um  einen  der  Mechanik  nicht  upkundigeq 
Beobachter  auf  diejZufampienfetzung  des  Beließ  zu 
.führep.  Zwar  fipdet  fich  (chon  in  den  franzöfit 
fchep  Annalen  vpp  ffaff  und  f ri?‘^^^?nder  ein 
^ _Auffatz  von  Boffut  und  Gpufip  Aber  die  bewert 
gende  Kraft  im  Belier,  ihre  Erklärung  ift'aber  nicht 
gepHgend,  dg  fie  lieinen ’ Gf und  angiebt,  war-i' 

iVlir  ift  von  Reifenden  erzählt  wpWep,  Ji^ont- 
‘ golfier  habe  hei  der  ohern MafchSnerie  einerPa- 
pieriruilile  WaCfer  noting  gehabt,  und  dies  fey  die 
^rfte  Yeranlaffutig  zur  Zufaihmenfetzong  des  Belier 
Itewefeu,  hf^shte  das  beuachtllche  £m- 


■4. 
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imi  das  erfte  Ventil  ficb  jeder*«t  wieder  uffnet, 
nachdem  es  von  dem  ausftrömenden  Waffer  zug«* 
ftofsen  worden  ift,  es  mag  lieh  in  der  LeHföhr« 
vertikal,  horizontal  oder  fchräg  bewegen , tfnd  mit 
•einem  Gegengewichte  verfehen  feyn  oder  njeht, 

* / 

Hier  ziierft  eine  kurze  Befchreibung  der  Ein- 
richtung, < welche  enan.dem  Bclier  hierein  Berlin 
hach  einem  Modelle  gegeben  hat,  das  durch  den  gt-  < 
.h^imen  Oberbaurath, ,Hrn,  Gilly,  von  Paris  hier- 
her gekommen  ift.  Taf.  I,  Fig.  2.,  ftellt  das  Pro- 
fil eines  folchen  aus  Kupfer  verfertigten  Hebers  vor. 
AB  ift  ein  fenkrecht  ftehendesWaffergefäfs,  mit  ei- 
ner fenkrechtenllöhre  darunter  oder  ohne  diefelbe; 
'ich  werde  es  die Fallrdhrß  nennen.  ' BL^C  ift  eine 
wagerecht  liegende  Verbindungsröhre,  welche  das  in 
-AB.  eingegoffeue 'Waffer. dem  GH  zu- 

führt; ich  nenne  fie  die  l^itröhre.,  Man  giebt  ihr 
2,  5 oder  mehr  Zoll  Weite,  und  40,  }a  mehrere  100 
Fufs  Länge,'  'wovon  die  Grüfse  des  Effekts  mit  ab- 
hängt. -An  dem  Ende, 'an  welchem  fie  mit tlemWind- 
keffel  verbunden  ift,  erweitert  fie  fich  elliptifch,  um 
dem  erften  Ventile  C,  \det  Einhaltsklappe,  Soufiape 
d'arretj)  welches  fich  nach  innen  herab wärts  öff- 
net, einen  gehörigen  Spielraum  zu  verftatten.  Un- 

porfteigen  des  WafTers,  wenn  es  fich  in  Schufsge. 
rinnen,  Scbleufen , Brandungen , u.  f.  w. , an  ei- 
nen feft  Aehenden  Körper  Aöfst,  die  Erfinder 
des  nenen  Hebers  auf  die  erfte  Idee  zu  dem* 
felbcn.  ...  Wr. 
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mittelbar  unter  dem  Windkeffel  ift  die  Leitröhre 
etwas  in  die  Höhe  gebogen  > um  dem  Waffer  defto 
'weniger  Hindernifs  in  den  Weg  zu  l^en,  wepn  es 
in- die  Oeffnung  des  WindkefFels  eindringt  Uebtjr 
diefer  letztem  befindet  lieh  ein  zweites  Ventil  Dy 
(die  Auffteigeklappe , Soupape  d'afcenßotiy)  wel- 
ches Cch  nach  oben  öffnet.  "In' dem  Windkeffel 
‘GH ift  die  Steigeröhre  GHIK  etwas  gekrümmt,  um 
das  zweite  Ventil  nicht  in  feiner  Bewegung  zu  ftö- 
ren;  übrigens  geht  fie,  aus  bekannten  Gründen, 
bis  nahe  an  den  Boden  des  Windkeffels,  ift  bei  H 
luftdicht  eingefqhroben  oder  eingelöthet,  und  bil- 
'det  am  oberu  Ende  einen  Haken,  fo  dafs  aus  dem 
kurzen  Schenkel  IK  das  aufgeftiegene  Waffer  in 
einem  ununterbrochenen Stralile, .(ohne WindliefCel 
aber  nur  ftofsweife,)  ausftrömen^mufs.  Die  Weite 
diefer  Röhre  kann  i oder  ij  Zoll -betragen.  Ihre 
Höhe  ift  willkührlich,  und  kanii  d^to  gröfser  feyn, 
mit  je  mehr  Gewalt  das  Waffer  in  der  Fallröhre  und 
Leitröhre  \virkt  Um  den  Ventilen  eine  recht  leichte 
Bewegung  zu  verfchaffen,,  und  fie  in  ihrer  Lage,  in 
der  fie  genau  an  die  Oeffnungen  anfchliefsen  müf- 
fen,  unverröckt  zu  erhalten  , hat  man  .beide  Ven- 
tile mit  Achfen  oder  Spindeln  verfehen,  welche 
j-echt  gut  geglättet  find,  und  in  dem  durchbohrten 
Kopfe  eines  ülier  der  Oeffnung  befeftigten  Bügels  E 
gehn.  .Das  erfte  Ventil  hat  über  dies  noch  eine 
Stellfchraube  F,  durcl»  die  beftimiul  wird,  wie 
tief  es  fallen  loll;  denn  je  näher  diefe  Stellfchraube, 
oder  der  unter  ihr  auf  die  Ventilsachfe  gefteckte 
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hohle  CylinJer,  dem  BOgelkopPe  gebracht  wird, 
wenn  das  Ventil  gefchldffen  ift,  defto  weniger  finkt 
dies  letztere,  indem  es  fplelt,  gegen  die  untere 
VVand  der  elliptifchen  Erweiterung  bei ' C herab, 
tind  defto  fohneller  ftöist  dhs  Andringende  Waffer 
’es  wieder  zu> 

Soll  dör  Heber  in  Gang  kommen,  fo  wird  das 
, > 
prfte  Ventil  C gefchloffen’,  und  das  Gefafs  AB  mit 

WalTer  gefüllt*  D;is  Waffer  tritt  di.irch  das  zweite 
Ventil  in  den  Windkeffel,  und  fetzt  fich,  naeh  hy- 
.droftatifchen  Gefetzen,  mit  dem  in  A^  vorhandenen 
- Waffer  ins  Gleichgewicht.  Darauf  drückt  man  das 
' prfte  Ventil  nieder,  und  zieht  die  Hand  fohneil  zu- 
rück. . Sogleich  ftrömt  Waffer  aiis  der  bis  dahiii 
verfchloiTcncu  Oeffnnng  bei  E,  und  nun  beginnt 
das  Spiel  der  M.ifchine.  Das  Waffer  in  der  Fali- 
röhre  drückt  auf  das  Waffer  in  der  Leitröhre,  und 
'diefes  auf  beide  Ventile,  lu  demfclheu  Augenbli- 
^pke,  in  Avelchem  das  erfte  Ventil  vom  Waffer  zu- 
gcflofsen  wird,  mufs  das  zweite  lieh  öffnen,  und 
es  fteigt  Waffer  ip  den  Wiiidkeffel,  welches  die 
Luft  darin  zufamrnen  drückt,  und  diefe  treibt  das 
Waffer  in  die  Steigeröhre  hinauf.  IVaclulem  das 
zweite  Ventil  fich  wieder  gefchloffen  hat,  öffnet 
fich  das  erfte  von  neuem;  es  ftrömt  eben  fo,  wie 
^vorher,  Waffer  au.s  feiner  Oeffnung;  dann  wird  es 
abermahls  vom  andVingenden  .Waffer  zugefchlagen,^ 
W'orauf  das  zw’eite  Ventil  fich  öffnet,  und  eine  neue 
Portion  Waffer  in  den  Windkeffel  und  die  Steige- 
röhre tritt.  Diefes  Spiel  geht  folclier  Geftalt  unun- 

■ ■ ■ ' ' , . ^ 
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terbrochen  fort,  fo  lange  tioqh  hinreichender  Waf- 
fervorrath  in  der  Fallrohre  ift,  oder  fp  lange  man 
den  Wafferverluft  in  der  Leitrühre  durch  neuen 
Zuflufs  in  der  Fallröhre  auf  eine  fchiokliche  Art 
erfetzL  Nach  und  nach  Avird  fp  viel  Waffer  jn  die 
Steigerühre  getrieben,  dafs  es  oben  ausiliefst,  wenn 
man  fie  nicht  fnr  tlie  bewegende  Kraft  des  Waffers 
in  der  Fall  - undKeitrphre  zu  hpch  geuömnien  hat.) 

• Es  läfst  fich  aber  auch  eine  folche  Einrichtung 
treffen,  bei  welcher  die. Fallröhre  entbehrt  werden 
' kann;  denn  man  darf  nur  der  I^eitröhre  eine  gegen 
den  Horizont  geneigte  Lage  geben,  wie  fie  die  Li- 
nie yf  C vorftellt,  fo  wird,  vermittelft  des  Waffer- 
'drucks  auf  die  fchiefe  Fläche,  und  naph  den  Ge-^ 

■ fetzen  des  Falles  auf  diefer  letztem,  die  vorige  Wir- 
kung der  Mafchine  hervor  gebracht,  fo  bald  die 
drückende  Maffe  des  Waffers  der  iin  erften  Falle 
gleich,  und  überhaupt  eine  Bewegung  mit  derfel- 
benGefchwindigkeit  vorhanden  ift.  Dies  find  ganz 
kurz  die  Erfcheinungen,  die  fich  an  jedem  gehörig 
eingerichteten  Stofsheber  zeigen. 

Um  nun  die  Wirkung  deffelben  blofs  erft  zu  er- 
klären, (ohne  fie  fchon  zu  meffen  oder  im  voraus  zu 
berechnen,)  müffeu  folgende  Fragen  beantwortet 
werden : 

1.  Warum  öffnet  fich  das  erft6  Ventil  wieder j 
nachdem  es  einmahi  zugeftofsen  worden  ift,  da 
fein  eignes  Gewicht  nicht  hinreicht,  den  Druck 
des  Waffers  im  Zuftande  der  Kühe  diefer  Mafchine 
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zu  ühenvähigen  y Sondern  nach  Ümftanden  meh* 
rere  Pfunde  Druck  hinzu  kommen  müffen , um  e». 
zu  öffneil  ? ' - 

2.  Warum  fchti^/st  fick  das  ztveit^  Ventil  wie^ 
der  fo  fchnelly  (und  felbft,  wenn  es  mit  einem  Ge- 
gengewichte Veffehen  ift,)  da  es  doch  in  dem  um- 
gebenden VVaffer,  als  einecb  Mittel,  das  fehr  ftar» 
ken  Widerftand  Iciftet,  beträchtlich  aüfgehaltea. 
werdeii  und  nuz’  ganz  langßim  niederfinkea 
müfste? 

Warum  fteigt  das  Waffei*  in  der  Steigerdhr« 
zu  der  iehrffach^n,  Jd  zwanzigfächen  Höhe  der  Fall“ 
röhre  und  noch  hdh^r  empor , da  äs  doch  nach  den^ 
Gefetze  fö  Wohl  des  hydroftatifchen  Gleichgewichts, 
als  auch  der  lothrechten  Bewegiitig  des  Waffer- 
ftrahls  beiSptingbtunnen,  höchftens,  (d.  h.,  im  VVi- 
derftand- freien  Mittel,)  die  Höhe  der  bii  oben  an“ 
gefüllten  Fallröhre  erreichen  follte? 

Ich^  werde  theilS  von  Erfahrubgen  aitsgeheii, 
theils  die  bekannten  Gefetze  des  Stofses  zum  Grun- 
de legen,  und  den  Erfolg,  welcher  um  diefer  Ge- 
fetze willen  Statt  finden  follte,  mit  Erfahfungeii 
vergleichen,  um  zu  zeigen  j dafs  wit,zur  Theori# 
des  Stofshebers  j und  züvörderft  zur  gründlichea 
Erklärung  feiner  Wirkungen,  keiner  andern j als  • 
längft  bekannter  Lehrfätze  der  Phyfik  oder  der  an- 
gewandten Mathematik  bedürfen. 

Zu  den  über,  die  Bewegung  des  Waffers  in  die- 
fern  neuen  Heber  angefteliteu  Verfuchen,  habe  ich. 
Diich  einer  fchr  einfachen  Mafchine  bedient,  welche 
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2\<rar  auf 'döri  erften  Anblick  nicht  das  Anfeb6n  ei- 
nes Belier  hat*  aber  doch'  im  Wefentlichen  damit 
•überein  kommt.  Ihre  Einrichtung  ift  folgende: 

- .In  dem  Profilriffe,  Fig.  4>  ftelJt  AB  ein  yier- 
eckiges  Bret  vor*  i'  lang  und  8''  lixeit*  in  deffeil 
IVlitte  der  4*  hohe  und  i'  breite  hölzerne  Rahmen 
AD  C B eingezapft  ift;*  Auf  der  Oberfläche  des  Bre- 
tes  befindet  fich  ein  Becken  RNi  das  durch 

vier  lange  und  hohe*  dicht  verfchränkte  Lei-i 

ften  gebildet  wird,  aus  welchen  das  darin  ange« 
fainmelte  Waffer  diirch  die  Oeffnung  ar*  wie  durch 
diePiöhre  eines  Trichters,  in  ein  unterftehendes  Ge- 
fnfs  abfliefsen  kann.  In  diefejn  Becken  fteht  ein* 
an  vier  Lappen  bei  H,  I feft  genagelter  blecherner 
Haften  HKi  lang»  4^^  breit  und  3V'  hoclu  Er 
fchliefst  an  allen  Seitenwänden  und  Ecken  luftdicht* 
und  hat  nur  in  der  obern  Seitenwand  AB,  Fig;  5* 
zwei  runde  Oeffnungeu  i)undG,  von  denen  jetle 
mit  einem  2'^  holiea  Tubulus  werfehen  ift,  deffeu 
Weite  lieh  nach  der  Dicka  der  Glasröhre  ricjitet* 
welche  in  ihn  eingefetzt  Averden  foil;  Aufser  die- 
fen  Oeffnungeu  befinden  fich  in  der  obern  Seiten- 
wand noch  zwei  A ierockigij  Löcher,  von  denen  das 
eine  srenan  ft>  viel' Flächenranm  hält«  als  clie  hori- 
zorilale  Durchfchnittslläche  der  innern  Höhlung  des, 
in  den  Tubulus  eiiigekitteten  , glüferiien  Cviin- 
ders.  Das  andere  viereckige  Loc!»  ift  gau-ade  b.alb 
fö  grofs,  als  das  vorige*  und  beide  Averiieii  durch 
die  blechernen,  unten  mit  weichem  Leder  belegten 
Klappen  C und  E Avaflurdicht  gefchloffen.  Diefe 
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Klappen  haben  darum  fo  lange  Anfatze^  und  ober«* 
halbiKnüpfe  zum  Anfaffen,  damit  fie  bei  der  wil|^ 
kührlichen  Bewegung  fich  von  den  Ausgufslüchern 
defto  fchneller  entfernen  laffen»  und  dem  in  dem, 
blechernen  Kaften  befindlichen  VYaffer  einen  ganz> 
ungehinderten  Ausflufs  verftatten  mögen.  Die  in- 
dem  linken  Tubulus  befindliche.  Glasröhre  F(?* 
Fig.  4>  ln  meinem  Verfuche  vJ  hoch  und 
weit;  der  Quadratinhalt  ihrer  Durchfchnitts« 
fiäche  betrug  alfo  i;25  Quadratzoll  ^ und  die  ein« 
Seite  des  gtöfsetn  Ausgufsloches  war  folglich  i#23 

sc  die  Seite  des  kleinern  Ausgufsloches  aber. 

Oben, bei  F dient  der  Zapfen  E zür  Befefü«, 
g«ng  diefer  dickern  Glasröhre,  F G.  Die  in  dem 
rechten  Tubulus,  vermittelft  eines  von  ihr  durch* 
bohrten  Korks  F,  befeftigte  dünnere  Glasröhre 
Pß,  war  5>  6 oder  7^  lang  und  o,43^^  weit«  Sie 
ift  oben  durch  ein  in  den  Steg  DC  gebohrtes  Loch, 
gefteckt , 'um  in  der  lothrechten  Lage  ganz  feft  zu 
flehen.  Uebrigens  kann  man  mit  dem  rechts  lie- 
genden Tubulus  zweierlei  Veränderungen  vorneh- 
men: ein  Mahl  das  kleine  j fich  nach  oben  öffnen- 
\ 

de,  Ventil  K einfetzen,  welches’ Wie  das  untere 
Ventil  in  einer  Pümpenröhre  eingerichtet  ift,  damit 
es  fich  vermittelft  eines  Hakens  heraus  ziehen  laffe^ 
zweitens  kann  man,  mit  Weglaffung  des  Ventils, 
den  Eintritt  des  im  blecherne.%  Kaften  vorhandenen 
' Waffers  in  die  Röhre  PQ,  durch  eine  von  oben  in 
den  Tubulus  hinein  gedrückte  j durch  die  krumme 
Linie  ML  vorgeftellte  Bkfe  verhindern,  und  das 
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Walter' iri' der  an  beiden  Ended  offenen  Glasröhre 
mricittelft  diefer  Blafe  fperren. 

■ Will  man  diefes  Werkzeug  braücHedj  fo  gie£st 
man  zuerft  den  blechernen  Kaften  ganz  voll  Waffer,- 
ttnd  dating  indem  mad  die  beiden  Klappen  feft  zu- 
hält«  auch  die  Bohre  FG.  Hat  man  das  Ventil /C 
«ngefetzt^  und  die  Blafe  ML  weggelafferi  j fo  fteigt 
das  Waffer  in  der  Röhre  PQ  fo  hoeb^  daCs  es  mit. 
dem  in  der  Röhre  FO  in  einerlei  Hori^iodtalebene 
fteht.  Wird  aber  das  Ventil  weggelaffen  und  nur- 
die  Blafe  eingefetzt,  fö  thufs  die  Röhre  PQ  befon-< 
ders  mit  Waffer  gefüllt  werden,  lind  diefes  bleibt- 
ckidn  fo  lange  in  Ruhcj  als  keine  von  beiden  Klap-' 
peil  GO  geöffnet  wird.  Gefcliieht  aber  diefes^  fö. 
ddfs  Waffer  bei  0 äiisftrömt,  und  fchlägt  man  dann 
die  Klappe  gleich  wietler  zd,  fo  zeigen  lifch  folgende 
Erfcheinilngeli , welöhe  bei  jeder  wiederhohlten  Be- 
wegung des  Wallers  genau  diefelben  bleiben,  und 
daher 'ials  ErfahrUngslatze  zur  Erklärung  der  Wir- 
kungen des  rieuen'Hebers  vorauf  gehen  dürfen. 

'1.  Eint*  ein  g^fd  hl  affe  tie  in  Bewegung  gefitzte 
Wnjferfiiule  iß  im  Stande,  eine  andere  eingefihlof- 
feite,  aber  ruhende , aiif  welche  fie  mittelbar  ftöfit, 
zu  hdben  und  ln  ein  Schwanken  zu  verfitzen , unge- 
achtet die  letztere  weit  höher  Ift,  als  die  drftere. 

. Fetfuclu  Mau  fperre  das  untere  Ende  der  län-- 
gern  Glasröhre  PQ_  ir!t  einer  fchlaft'en  Blafe  ^ fülle 
fie  bis  U oder  Z,  und  auch  efen  blechernen  Kaften 
1 und  die  kürzere  Hölire  FG  mit  Waffer,  lind  öffne 
nun  ftofsiyeife  die  eine  von  beiden  Klappen  j damit 

• ' . da.s  , 

/ 


Digitized  by  Google 


C 65  3 


das  Waffer  ausftröm^ri'  könne.  So  bald  diefes  ge-^* 
fchieht,  wird  das  VVaffer  in  der  Rühre  FO  von  jFV. 
nach'T  iind  S fallen^  aber  deffen  ungeachtet  die  be- 
fhindige  Wafferfäule  PZ  oder  PU  bei  jedem  Zu- 
fchlageu  der  Klappe,  durch  die  nun  mitgetheilte 
Bewegung;  von  Z bis  17,  oder  höher  hinauf  gehoben'  ' 
werden,  und’,  wenn  man  ‘die  Klappe’nicht  fogleich*  , 
wieder  öffnet,  in"  ein  Schwanken  gerathen,  wel- 
ches fich  der  ganzen  VVaffermaffe  im'blechernen  Ka- 
lten und  in  der  weitern  Röhre  mittheiJt,  fo  dafs, 
während  z.  B.  die  höhere  Wafferfäule  von  U bis  Z' 
finkt,  die  andere  verhältnifsinäfsig  von  5 gegen  T 
hinauf  fteigt.  Nach  öinigen  wenigen  OfcilJationen 
kommt  alles  wieder  in  Ruhe,  und  man  kann  diefel- 
be  Bewegung  hervor  bringen,  wenn  man  eine  von 
beiden  Klappen  von  neuem  öffnet  und'rafch  wieder 
zufchlägt.  Diefe  Erfcheinung  findet  eben  fo 

Statt,  wenn  man  das  wie  ein  kleines  ßeutelchen 
zufammen  gefaltete  Stückchen  Blafe,  (das  übri- 
gens nicht  grofs  feyn  darf,)  mit  einem  feinen  Bind-, 
faden  wafferdicht  um  den  Kork  P bindet,  alsdann 
die  Glasröhre  PQ_  durch  den  Tubulus  KL  bis  nahe 
an  den  Grund  des  blechernen  Kaftens,  etwa  bis 
nach  /,  hinab  fenkt,  das  obere  Ende  des  Tubulus 
bei  ML  mit  einem  zweiten  auf  die  Glasröhre  gefcho- 
benen  Korke  veKchliefst,  und  nun  gerade  fo^  wi« 
getagt  worden  ift,  verfährt. 

a.  Je  ftürker  die  Bewegung  ife,  ih  welche  die 
niedrigere  Wa^erfäule  verfetzt  wird,  defto  ftürker 
fällt  das  Schwanken  der  höhern  Säule  aus,  auf- 
Anatl.  4.  Pbyiik.  £.19.  St,i.  J.X805.  St.  i.  1 F>  _ 
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welche  fie  mil telbar  fcöfsc,  und.  deßo  auffallender 
find  die  Ofcillutionea  beider  Säulen. 

Verfuclu  Man  öffne  zuerft  in  gleichen  Zwi- 
fcheiizeiteu  die  lUeinere  Klappe,  und  darauf  unter 
deufelben  Bedingungen,  alfo  auch  bei  gleicher  Waf- 
ferhöhe  in  der  Röhre  FG,  (die  übrigens  xvährend 
des  Verfuchs  abneliinen  kann,)  die  gröfsere  Klap- 
pe ; fo  wird  fich  ein  auffallender  Unterfchied  in  der 
Stärke  des  Schwankens  zeigen,  voraus  gefetzt,  dafs 
der  Unterfchied  der  Oeffnungen,  welche  von  bei- 
den Klappen  bedeckt  xverden,  nicht  zu  klein  ift, 
fpiidern  dafs  die  Quadratilächen  der  Ausgufslöcher 
fich  etwa  wie  l : 2 verhalten. 

3.  Eine  niedrigere  eingefchlojfene  Wajferfäule 
' fetzt  eine  höhere  in  Bewegung y auch  wenn fie  un- 
' mittelbar  auf  diefe  letztere  ftöfst. 

Verfuch.  Man  vertaufche  die  fchlaffe  Blafe  Mh 
an  dem  untern  Ende  der  Röhre  PjQ  mit  einem  gut 
fchliefsenden  Ventile  K,  fülle  nun  alles,  wie  vorher 
bei  I , öffne  und  fchliefse  dann  eine  von  beiden 
Klappen  fchnell  nach  einander  j fo  wird  die  längere 
Wall’erfäulö  KZ,  KU  oder  KQ,  in  dem  Augenbii- 
cl^,  wenn  die  Klappe  fich  fchliefst,  aufwärts  ge- 
. ftofsen. 

4*  ß^bfser  die  Bewegung  der  niedrigem 
Säule  ift,  defto  größer  fällt  auch  wieder  die  mu- 
getheilte  Bewegung  der  höher n Wafferfäule  aus, 
es  fey  denn,  dafs  der  Druck  diefer  letztem  un- 
ilberwindlich , und  darum  keine  BewegMtiig  mög- 
lich ift.  I ' 
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Verfuch.  Man  öffne  zuerft  die  kleinere,  tinci 
hernach  unter  denfelben  Umftäiiden  die  gröfsere 
Klappe;  fo  rückt  im  letztem  Falle  eine  gröfsere 
iMenge  VVaffer  aus  der  Stelle,  als  im  erftern,  und 
die  Bewegung" del'felben  in  der  Fallrohre  TQ  ift  eben 
defshalb  gröfser.  Aber  gerade  dann  wird  auch  die 
entgegen  gefetzte  längere  Waffer faule  am  ftärlcften 
in.  die  Höhe  geftofsen. 

5-  Durch  den  unmittelbaren  Stofs  der  niedri^ 
gern  auf  die  höhere  Wufferfäule  dringt  ein  Theil 
der  erftern  in  den  Raum  der  zweiten  ein,  uin'fie  » 
in  die  Höhe' zu  fchiebenj  der  ein  gedrungene  Theil 
wird  durch  das  Ventil  abgefangen,  und  ver gröfser t 
nun  das^  Volum  der  zweiten  Wafferfäule : daher 
mufs  das  Waffer  in  der  längern  Röhre  PQ  einen  grö^ 
fsern  Raum  einnehmen , das  heifst,  fteigen , und  zu^ 
letzt  überßiefsen,  wenn  fie  nicht  gar  zu  lang  ift. 

Verfuch.  Man  fetze  eine  von  beiden  Klappen, 
oder  auch  beide  zugleich,  in  Bewegung,  fo  fteigt 
die  Säule  in  der  Uöhre.  PQ_  fo  lange , als  die  obere 

t 

Grundfläche  der  entgegen-  gefetzten  Säule  in  der 
Röhre  FG  noch  Ober  das  Niveau  der  Klappen  er- 
höhet ift.  Denn  fo  bald  die  Oberfläche  des  ftofsen- 
den  Waffers  mit  den  Ausgufslöchern  in  .einerlei  wa-  . 
gerechte  Ebene  fällt,  ift  kein  Ausftrömen  möglich; 
und  nun  fallt  mit  der  Bewegung  deffelben  auch  die 
Vorige  Wirkung  weg. 

Aus  diefen  Erfahrungen  lafst  Cch  nun  fehr  leicht 
die  wahre  Urfache  von  dem  Auffteigen  des  Waffer? 
hußelier  herleiteu,  und  eine  jede  der  obigen  Fra- 

®^^- 
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, gen  geni'igencl  beaiitwortea.  Doch  will  ich  noch 
zuvor  im  Allgemeinen  bemerken,  dafs  die  Gefetze 
des  Kalles  und  des  Stofses  hier  angewendet  werden 
ninffen,  um  die  Bewegung  des  .Waffers  im  Beher 
vollftändig  zu  erklären. 

Indem  es  durch  die  Oeffnung  des  etften  Ventils 
an  der  Leitröhre  ausftrömt,  erhält  es  eine  der 
Fallhöhe  if  Fig.  i,  zugehörige  Gefchwindigkeit, 
und  wird  fo  wohl  in  der  Fallröhre  als  auch  in  der 
Leitröbre  in  Bewegung  gefetzt.  Vermöge  diefer 
letztem  fchiebt  es  einen  jeden  Körper,  der  keinen 
uiuiberwindlichen  Widerftand  leiftet,  vor  fich  her 
und  reifst  ihn  in  der  Richtung  feines  Stroms  mit 
fich.  Daher  wird  nun  das  in  der  elliptifchen  Er- 
weiterung etwas  hoch  liegende  Ventil  auch  mit  fort- 
geriffen,  und  gegen  die  Oeffnung fgeftofsen,  welche 
daiiurch  verfchlofl’en  wird.  Nun  ift  die  Bewegung 
der  Waffernvaffe  in  der  Fall-  und  Leitröhre  zwar 
geiiemiiit,  aber  noch  nicht  fofort  aufgehoben  und 
iu  eine  negative  oder  rückgängige  verwandelt;  da- 
her dauert  fie  noch  eine  Zeit  lang  dahin  fort,  wo 
iler  W'iilerftaud  am  klcinften  ift.  Dies  findet  nun, 
hoi  gehöriger  Fel'tigkeit  der  Wände  der  Fall-  mul 
Steigeröhrc,  unläugbar  bei  dem  zweiten  V’^entile  Statt. 
Ift  ilie  Kraft,  \velche  diefes  Ventil  gegen  den  l)o- 
<len  des  Windkel'fels  drückt,  nicht  gröfser,  als  die 
bewegende  Kraft  des  von  unten  aul’tofseiulen  Wal- 
fers,  l’o  inul’s  es  diel’em  ausvveichen , und  iliiii  ileii 
Eintritt  in  den  innern  Raum  des  VV'iudkefiels  ver- 
hatten.  Dadurch  wir^  dem  hier  vorhandenen  U'aJ- 


\ 


Digitized  by  Google 


'[  6g  ] 

fer  eine  Bewegung  mitgetlieilt,  die  fich  bi.s  zu  dem 
in  der  Steigerohre  befimlliciien  VVaffer  fortpH.:iizt. 
Uii  nun  diefesdetzlere  nach  keiner  andern  Richtung 
als  nach  der  Höhe  einen  Spielraum  hat,  -fo  inufs  es 
aufwärts  ausweicben,  das  heifst,  fteigen,  uml  r!en 
wa  fferleeren  Raum  der  Steigeröhre  weiter  anfn.ien,  ' 
wenn  nämlich  das  von  unten  eingedrnngene  Warier  ■ 
vermittelft  des  zweiten  Ventils  abgefangen,  und 
eben  dadurch  genöthigt  wird,  das  Volum  der  tropf- 
baren Flitffigkeit  im  Windkeffel  zu  vergröfsern. 

Wie  demnach  die  einfache  Wirkung,  oder  das 
Element  der  Bewegung  des  Waffers  im  Stofsheber 
zu  Stande  gebracht  werde,  das  läfst  iich  deutlich 
genug  einfehen;  auch  haben  alle  bisher  zum  V'or- 
fchein  gekommene  Erklärungen  diefes  richtig  ge- 
nug angegeben.  Aber  nun  bleibt  noch  die  Frage 
ttbrig,  wie  die  einfache  Wirkung  eine  zufammen 
gefetzte  werden,  wie  das  erftc  Element  der  Bewe- 
gung ein  zweites,  diefes  ein  drittes,  u.  f.  w. , noth- 
wendig  machen  und  ein  Continuum  der  Bewegung 
bilden  könne.  Ich  habe  diefe  Eine  Frage  oben  in 
drei  befondere  Fragen  geftellt,  und  ich  werde  nun 
jede  derfelben,  fo  kurz  wie  möglich,  zu  beantwor- 
ten fuchen.  ■ 

• Bean twor tun g der  erßen  Frage.  Das  Wieder- 
öffnen  des  erften  V entils  .rührt  von  keiner  andern 
Ürfache,  als  von  der  Ofcillation  her,  in  welche 
das  Waffer  nach  dem  jEindringen  in  die  Steigeröhre 
geräth.  Diefe  OfeilUtion  bleibt  bei  keinem  einzi- 
gen Schlage  des  einen  oder  atidern  Ventils  im  Stofs- 
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heberaus.  Will  man  fich  durch  den  Augenfcheiu  da- 
von überzeugen,  fo  nehme  man  anftatt  der  kupfernen 
Leitröhre  KLM  C eine  durchfichtjge  gläferne,  fetze 
die  Mafchine  in  Bewegung,  und  bringe  dann,  ver- 
mittelft  einer  dünnen  etwas  krumm  gebogenen  Rüh- 
re, etliche  Luftblafen  in  die  Leitrühre.  *)„  So  bald 
diefes  gefchehen  ift,  zeigt  fich  die  ofcillirende Bewe- 
gung des  Waffers  in  der  wagerecht  liegenden  Leit- 
röhre fehr  deutlich;  denn  wenn  eine  Luftblafe  in 
dem  Augenblicke,  in  welchem  das  erfte  Ventil  zu- 
geftofsen  wird,  fich  bei  M befindet,  fo  geht  fie,  bald 
nachdem  man  den  Schlag  oder  das  Zufallen  des 
zweiten  Ventils  hört,  von  M nach  L zurück,  und 
zeigt  aufserdem  noch,  bei  langfamen  Oeffnen  und 
Verfchliefsen  des  erften  Ventils,  eine  kleine  zittern- 
de Bewegung;  Beweifes  genug,  dafs  das  Waffer  in 
der  Leitröhre,  nach  dem  Zufällen  des  zweiten  Ven- 
tils, eine  rückgängige  oder  negative  Bewegung  hat. 
Diefe  ift  nun  Schuld  daran,  dafs  das  erfte  Ventil 
fich  jedes  M(ihl  wieder  öffnen  mufs,  wenn  das  zweir 

Diefer  Verfuch  wurde  in  derfelben  feierlichen 
Verfammlung  der  pbilomathirchen  G efelirchalt , bei 
. der  ich  gegenwärtig. zu  feyn  das  Vergnügen  gehabt 
habe , mit  einem  Modelle  des  Stofshebers  angefiellt, 
welches  ein  Freund  der  prahtifehen  Mechanik, 
Herr  Schäfrinsky,  AfTefTor  bei  dem  königl. 
Fabriken  - Departement,  gearbeitet  hatte  und  vor- 
zeigte. Es  entfprach  ganz  der  obigen  Befchrei« 
bung,  und  wirkte  auf  das  bell«.  Auch  Herr  Prof. 
Wre  de  wiederhohlte  in  diefer  Verfammlung  fein« 
ol>«n  beCcluriebeaen  Verfiichci'  d,  H, 
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te  Geh  gefcliloffen  liat;  denn  der  Druck  lies  Waf- 
fers  gegen  das  erfte  Ventil  Jäfst  nun  nach,  da  cs  Geh 
aus  dem  obern  TheiJe  der  ellijttifchen  Erweiterung 
und  aus  der  Krilmmung  unterm  zweiten  Ventile  zu- 
rück zieht,  und  gleichfam  in  der  Ebbe  begriffen  ift, 
folglich  dein  Gewichte  des  erften  Ventils  keinen  \Vi- 
derftand  leiftet.  ’ Dazu  kommt  noch  der  Umftiiud, 
da fs  durch  diefes  Zurücktreten  desWaffers  in  dem 
obern  Theile  der  elliptifcheu  Erweiterung  bei  C, 
wie  auch  in  der  Krümmung  unterm  zweiten  Ventile 
ein  Paar  luftleere  Räume  entftehen,  in  welche  die 
Luft  von  aufsen  einzudriugen  ftrebt,  folglich  das 
erfte  Ventil  in  das  Innere  der  elliptifcheu  Erweite- 
rung hinein  drückt.  Aus  diefer  Urfache  kann  das 
erfte  Ventil  Geh' wieder  öffnen,  wenn  gleich  feine 
Achfe  fchräge  gegen  den  Horizont  oder  wohl  gar  wa* 
gerecht  liegt.  *)  Uebrigens  wird  wohl  niemami  glau- 
ben, dafs  die  Bewegung  des  VVaffers  in  der  Leit-  , 
röhi*e,  ingleichen  die  Bewegung  des  erften  Ventils 
durch  die  Ofcillation  desWaffers  und  den  Luftdruck 
von  aufsen,  mit  diefer  Erklärung  auf  den  Fall  nicht 

*)  Ev  nnifs  hier  bemerkt  werden,  dafs  es  nicht  zu- 
träglich iß,  die  Krümmung  der  Leitröhre  unterhalb 
des  zweixeh  Ventils  beträchtlich  hoch  zu  macheiu 
und  das  erQe  Ventil  in  der  elliptifchen  Erweiteru^ 
fo  tief  zu  legen,-  dafs  die  äufsere  Luft  wirklich  in 
jene  Krümmung  gelangen  und  darauf  in  den  Wind- 
keffel  eindringen  kann;  denn  dadurch  würde  die- 
fer zuletzt  mit  zu  viel  Luft  angefiült  werden , und 
. der  Effekt  der  IVlafehjne  wegfallen.  ff'r. 
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zu  vsereinbaren  fey , wenn  die  ganze  Leitröhre,  folg- 
lich auch  (las  erfte  Ventil,  unter  Waffer  getaucht 
wird;  *)  denn  wenn  gleich  die  Luft  nun  nicht  un- 
mittelbar auf  das  erft^  Ventil  drücdit,  um  die  bei 
der  rückgängigen  Bewegung  des  Waffers  in  der  Leit- 
röhre entftandenen  luftleeren  Räume  anzufüllen,  fo 
thut  fie  es  doch  mittelbar,  indem  fie  auf  das- au- 
fserhalb  der  ellipitifchen  Erweiterung  befindiiehe 
Waffer  drückt,  wodurch  das  erfte  Ventil  einwärts 
gefchoben  werden  mufs,  wenn  ja  fein  eignes  Ge- 
wicht nicht  grofs  genug  feyn  follte,  die  Friction  in 
dem  Bügelkopfe  E zu  überwinden.  Dies  ift  das 
EinzigOj  was  es  bei  feinem  Wiederöffnen  zu  übej- 
winden  hat;  denn  Jas  rückgängig  bewegte,  mithin 
ausweichende  Waffer  leiftet  ihm  in  dem  Augenbli- 
cke keinen  Widerftandi  folglich  mufs  das  Ventil, 
wenn  feine  Achfe  lothrc;cht  fteht,  wie  es  am  vor- 
theilhafteften  ift,  fchon  von  felbft  fallen,  ohne 
dafs  noch  ein  Druck  von  aufsen  nuthig  wäre. 

Beantwortung  der  zweiten  Frage.  Auch  die 
Bewegung  des  zweiten  Ventils  wird  durch  dieOfcil- 
lation  des  Waffers  hervor  gebracht,  bei  der  jede 

*)  Wenn  man  die  ganze  Leitröhre  nebtt  dem' Wind- 
keffel,  und  einen  Tbeil  der  bi&  oben  angeföllten 
Fallrohre  ins  Waffer  fenkt,  fo  dauert  die  Bewegung 
des  Belier,  wiewohl  vermindert,  fort.  IndelTen 
ift  es  ein  grofser  Irrthum,  wenn  einige  der  PhyßX 
Unhunilige  glaubten,  er  werde,  ( bei  der  jetzigen 
Einrichtung,^  nicht  aufhören  zu  fpielen,  obgleich 
die  ganze  Fallröhre  mit  umergetaucbt  würde»  J*'r, 
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Wafferiaule  in  den  verfchiedenen  Röhren  abwech-  ' 
felnd  eine  I zwiefache  Bewegung  hat ,,  nämlich  eine 
, durch  den  Fall  gleichförmig  befchleunigte,  und  eine 
durch  die  Schwöre  gleichförmig  verminderte.  , Da- 
durch, dafs  das  Waffer  in  der  Röhre  JB  fällt,  er.«  > 
' * ^ ' 

, langt  es  die  Kraft,  das. Waffer  in  der  Steigeröbre 
aufwärts  zu  bewegen.  Indeffen  wirkt. die  Schwere 
.diefem  letztem  in  jedlm  kleinften  Zeittheilcben. ent- 
gegen, wotUirch  die  aufwärts  gerichtete  Bewegung 
in  eine  gleichförmig  .verminderte  verwandelt •, and 
.zuletzt  o wird.  So  bald  dies  gefchehen  ift,.  fipto 
die  über  dem  Ventile  in  der  Steigeröbre  beßndiiche 
Wafferfäule  wieder  herab,  .vermöge  ihrer  Schwere, 
und  fchiebt  nicht  nur  das  Ventil,  fondern  auch  das 
darunter  vorhandene  Waffer,  ^von  welchem  es  gty 
tragen  wurde,  fo  weit  zurück,  bis  der  Wideritand 
des  Ventils  unüberwindlich  geworden  ift,  das  heif$(, 
bis  es  den  Boden  des  VVim’keffels  berührt.  Das ' 
zweite  Ventil  fcldiefst  ficfa  alfo  defshalb  fo  fclmell 
wieder,  weil  die  aufwärts  «gehende  Bewegung  des 
Waffers  in  der  Steigeröhre  nur  eine  fehr  kurze  Zeit 
dauert,  und  weil  es  durch  die  von  oben  herab  cfe-fl- 
ckende  Wafferfäule  der  Steigerölire,  (inglek-hea 
durch  die  compriniirte  Luft  dos. YVimlkeffels ,)-  mit 
Qewalt  gegen  die  Oeffnung  der  l-citröbre  zurück 
geftofsen  wird.  Hieraus,  läfst  Geh  begreifen',  vvar-, 
um  der  Heber  von  dgm  Zufchlagen  eines  jeden  V'!en- 
tils  zittertj  denn  dies  konnte  unmöglich  bei  dem 
zweiten  Ventile  dtitt  finden,  wenn  diefes  blofs  durch 
fein  eignes  Gev« ; im.  Waller  noch  um  ei» 


y 
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SeftacKtifcbes  geringer  ift,  zufiele.  Uebrigens  wirF* 

je'der  leicht  einfehen,  dafs  nicht  alles  Waffer, 

"■#\ilches  von  unfen  in  den  Windkcffel  hinauf  geflie- 

g©n  iftV  in  demfelben  bleibt,  fondern  dafs  ein  gro- 
^ - * 
'fser,  und  vielleicht  der  gröCste  Theil  ^^ieder  in  die 

l^eitröhre  zurück  tritt,  indem  die  WaCferfäule  ia 
'der  Steigeröhre  zu  finken  anfingt ; denn  diefes  Zu- 
rücktreten findet  nicht  eher  ein  HinderniCs,  aJ?  bis 
^as  zweite  Ventil  völlig  gefchlolTen  ift.  Nän  ver- 
geht aber,  während  es  herab  finkt,  immer  eine  niefs- 
bare,  (endliche,)  Zeit:  folglich  mufs  auch  diefe 
Zeit  hindurch , in  welcher  der  untere  Ausgang  des' 
»Windkeffels  nicht  gefperrt,  die  Bewegung  des  Wafi- 
<fers  io  der  Leitröhre  aber  fchön  rückgängig  ift,  ei- 
ne gewiffe  Menge  Waffer  wieder  aus  dem  Wind- 
iceffel  heraus  treten.  Dlefeiu  nach  ift  der  eigentliche 
Zuwachs,  den  das  W'affer  in  dei*  Steigeröhre  leidet, 
der  Differenz  gleich,  zwifchen  der  in  den  Windkef- 
fel  mit  jedem  Elemente  der  Bewegung  hinein  gefto- 
fsenen  und  wegen  der  Ofcillation  wieder  heraus  tre- 
tenden Menge.  Weifs  man  diefe  letztere,  fo  läfst 
fich,  bei  einem  Heber  mit  einer  glafernen  Steige- 
Töhre,  die  ganze  Menge  des  in  den  Windkeffel  ge- 
triebenen Waffers,  und  aus  tÜefer  die  Gröfse  lief 
^tofskraft  berechnen.  Es  ift  aber  klar,  dafs  die 
Menge  des,  mit  jedem  Elemente  der  Bewegung^ 
uus  dem  Windkeffel  zurück  tretenden  Waffers  nicht 
eher  eine  beftändige  Gröfse  feyn  kann,  wenn  das  ^ 
Spiel  des  Hebers  eine  Zeit  lang  fortdauert,  als  bis 
der  Druck  in  der  SteigerPh-e  und  im.  \Vindkeffel  ■ 
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■eine  conftante  Gröfse  wird,  das  bis  dasWaf' 

fer  oben  bei  I überfliefst  und  bei  K herab  ftflrzt.  ^ 
Beanttvortung  der  dritten  Frage  VVie  ift  die  fp 
niedrige  Wafferfäule  in  der  Fallrohre  im  Stande,  ei- 
ner fo  viel  Mahl  höhern  Wafferfäule  in  der  Steige- 
rölire^ nicht  nur  das  Gleichgewicht  zu  halten,  dar^ 
mit  Ge  f bei  dem  Oeffnen  des  zweiten  Ventils,  nicht 
zum  Theil  in  die  Leitröhre  herab  ftdrzt,  ■—  fondera 
fie  fogar  noch  zu  überwältigen  und,,*u , nöthigen, 
aus  der  obern  Mündung  der  Steigeröhre  auszuflie- 
£sen  ■?  Auch  diefe Frage  beantwortet  lieh  nun  leicht. 
Der  Boden  des  Windkeffels  D <7  ~ a leidet  einen 
Druck,  welclrer  dem  Gewichte  einer  Wafferfäule 
gleich  ift,  die  öt  zur  Grundfläche  undi)/==l!>  zur  Hö- 
he hat.  Offenbar  kann  der  ftatifche  t)ruck  der  Waf- 
fermaffe  f\xi  der  Fallröhre  AB,  gegen  das  Gewicht 
diefes  Waffervolums  ah  nichts  ausrichten,  beide 
Säulen  mögen  auch  durch  eine  noch  fo  enge  Com- 
inunicationsröhre  mit  einander  verbunden  'werden. 
Es  mufs  alfo  die  Gefchwindigkeit,  mit  welcher  f 
fich  bewegt,  wenn  das  erfte  Ventil  geöffnet  wor- 
den ift,  eine  bewegende  Kraft  uervor  bringen^  ver- 
möge welcher  das  Waffer  in  der  Leitröhre,  den 
Druck  ab'f  überwältigen  kann,  wenn  nämlich  7 = 
dem  abfoluten  Gewichte  eines  Kubikfufses  Waffey 
ift.  Diefe  bewegende  Kraft  nun  ift  Stofs,  und 
hängt  von  der  Gefchyvindigkeit,  oder  vielmehr  von 
der  Menge  Waffer  ab,  welche  in  dem  Zeittheüe  t, 
d.  h.,  mit  jedem  Elemente  der  Bewegung,  aus  dem 
erften  Ventile^ausftrömt. 
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*'  *•  Hätte  Has  «erfte  Ventil  eine  Oeffmmg,  deren 
QuaHratfläche  = e ift,  und  wäre  e unbedeutend 
'grofs,  z.  B.  1 Ouadratzöll;  fo  würde  das  Waffer, 

■(  wenn’Ä'die'Hohe  deffelben  in'der  Fallrölire  nndg 
"den  Fallräuth  in  der  erften  Secunde  bezeiöhnet,) 
‘hiit  einer  Gefchwindigkeit  2 ^‘hg  ausfliefseti,  folg- 
lich mit  jedem'  Zeittheile'r^^  (weicher  kleiner  oder 
'gröfser  als’  eine  Secunde' feyn  kann,)  eine  WalTer- 
menge  von ‘jet  /'Ag'KübikzoIlen  aus  der  Leitröhre 
verloren  gehen.  Wäre  dann  die  Durchfchnittsflä- 
rhe  der  cvlindrifchen  Leitröhre  = ne  und  /z>i, 

. • I r 

fo  würde  die  Länge  (oder  Höhe)  des  ausgeieer-  | 
ten  cylindrifchen  Raums  in  der  Leitröhr'e  \ 

’^^^■^,  'und  daher  die  Länge  deffelben  für  i Se- 

cunde  2 /*h.g  feyn.  Folglich  ift  die  Ge- 

ich windigkeit , mit  welcher  das  Waffer  in  einer 
Leitröhre  fortriickt,  deren  Durchfchnittsfläche  die 
Fläche  - der  AuSgufsöffnung  am  eyften  Ventile  über- 
trifft, jederzeit  kldner,  als  die  Gefchwindigkeit, 
jnit  welcher  das  Waffer  ai^s  diefer,  letztem  fpx-ingt. 

Man  fetze  diefe  Gefchwihdigkeit,  oder  ' 

ic=  c,  und  die  Maffe  des  Waffers  in  der  Leitröhre, 

r * 

welches  diefe  Gefchwindigkeit  hat,  M\  fo  ift  dii 

bewegende  Kraft  jt  deffelben,  der  Lehre  vom  Stofse 

gemäfs , dein  Produkte  M c proportional.  Folglich  j 

ift  erftens  die  bewegende  Kraft  bei  einer  glei-  ' 

chen  Maffe  des  VVaffers  in  der  Leitröhre  defto  grö- 
« 

fser,  eine  je  gröfsere  Gefchwindigkeit  man  deijifelben  ^ 
verfchafft  Diefes  letztere  läfst  Geh  nur  dadurch. 
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bewerkfteUigen,  dafs  man  eine  grö&ere  Ausgnfs- 
öffnung  am  erf  ten  Ventile  anbringt.  Daher  ent-- 
fteht  die  allgemeine  Regel  für  die  Con(truction  ei-.- 
nes  Stofshebers  : man  gehe  der  Ausgufsöffnung  am 
erj'ten  Ventile  eine  folche  Gröfse,  dafs  dadurch  die 
gröfstmögliche  G efvhwiudigkeit  des  Waffers  in, 
der  Leitröhre  hervor  gebracht  iverden  kann:  ein*; 
Regel,  auf  wrfche  liie  Erbauer  diefe.s  Hebers,, 
gleich  vom  Anfänge,  durch  empirifche  Verfuche, 

' geleitet  worden  find ; nur  fehlte  es  ihnen  an  der 
Hinficht,  das  gehörige  Verhältnifs  der  Ausgufsöüf- ; 
nung  zur  Weite  der  Leitröhre  und  Fallröhre  zu 
treffen,  wefshalb  die  Effekte  diefer  Mafchinen  an- 
fangs äufserft  verfchieden  und  unproportionirt  aus- 
fielen'. 

Wäre  die  Leitröhre  in  Vergleichung  mit  der- 
Fallröhre  fehr  enge,  fo  Aviirde,  nach  den  Gefetzen 
der  Hydraulik,  die  Ausgufsöffnung  des  erfteii  Ven- 
tils völlig  fo  weit  feyn  dürfen,  als  die  Höhlung  der 
Leitröhre,  weil  alsdann  der  Widerftaml  der  beim 
erften  Ventile  hervor  fprudelnden  VVafferfaule  nicht 
beträchtlich  wäre,  und  keinen  bedeutenden  Gegen-.-, 
druck  hervor  bringen  könnte,  durch  weichen  die 
Gewalt  der  VVafferfaule  gefch wacht,  und  die  Ge- 
fchwindigkeit  des  ausftröinenden  VYaflers  vermin-  • 
dert , werden  würde.  (Vergl.  Karften’.s  Lehrbe- 
griff u.  f.  w. , Th.  5>  $■  29.)  Für  an<lere  Fällen 
mufs  das  Maximum  der  Gefchwiiidigkeit  durch-, 

' Verfuche  und  llechniingen  gefunden  ^ und  darnach 
die  Grüke  e beftimmt  werden. 
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Da  tweitens  bei  gleichen  Gefchwindigkeiten  die 
bewegenden  Kriiftc  fich  wie  die  Maffen  verhalten, 
fo  wird  auch  der  Wafferftofs  in  der  Leitröhre  defco 
, fiärkerfeyn  m Offen,  je  mehrWaffer  fick  in  derfelben 
bewege,  je  gröfser  alfo  der  ganze  innere  Raum 
oder  die  Höhlung 'der  Leitröhre  ift.  Nun  läfst  fich 
ihr  Raumgehalt  auf  zweierlei  Weife  vergröfseril, 
mitweder  nach  der  Weite  oder  nach  der  Länge.  Im 
erftern  Falle  inüfste  aber,  nach  dem,  was  oben  er- 
wiefen  worden  ift,  die  Gefchwindigkeit  c|es  Waffers 
in  der  Leitröhre  verlieren , es  fey  denn , dafs  die 
Ausgufsöffnung  verhältnifsmäfsig  grofs  genommfeu 
würde;  eine  Einrichtung,  welche  den  unvermeid- 
lichen Nachtheil  haben  würde,  dafs  eine  fehr  gro- 
fse  Menge  Waffel*  verloren  ginge,  ohne  einen  grö- 
fsern  Effekt  hervor  zu  bringen,  als  wenn  es,  bei 
derfelTjen  Gefchwindigkeit,  fparfainer  ausflüffe. 

wird  daher  die  Leitröhre  zweckmäfsiger  weni- 
ger  weit,  aber  dafür  defto  länger  7.n  nehmen  ha- 
ben, damit  fie  eine  grofse  Menge  Waffer  auf  ein 
^lahl  faffen  , und  diefes  einen  defto  fturkern  Stofs  ' 
than  könne.  Dies  ift  eine  Bedingung,  für  deren 
Nothwendigkeit  die  Erfahrung  fpridit;  denn  man 
bat  bei  allen  bisher  forgfällig  a^igcl’tellten  Verfuchen 
gefunden,  dafs  längere  Leitrohren  bejfer  wirken, 
ills  kürzere. 

.So  viel  wäre  alfo  ausgemacht,  dafs  es  die  Krafr 
des  Wufferßofses*)  ift,  welche  einzig  und  allein  im 

•)  Mag  dies  auch  zur  Rechtfertigung  der  Benennung: 
Stofsheber,  dienen,  welche  mir  der  Sache  anaemef. 
fener  zu  feyn  Ccheint,  als  die  Benennung:  Waffer- 
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hydravilifphen  Heber  wirkfam  ift.  , \Voher  e$-<aber 
komme,  dafs  das  in  der  Fallröhre  und  LeitrQ^o 
bewegte,  und  au  das  zweite  Ventil  anfchlagend«' 
Waffer  den  Widerftand  im  Windkeffel  tlberwin- 
den,  und  das  Waffer  in  der  Steigeröhrg  zu  einer 
feine  Fallhöhe  viel  Mahl  überfteigendeu  Höhe  em- 
por zu  treiben  yennöge;  — das  erkläre  ich  mir, 
daraus,  weil  der  Widerftand  nur  fo  viel  beträgt,  als  i 
der  Druck  einer  Wafferfäule, . welche  die,  Fläche 
des  zweiten  Ventils , ( nicht  die  des  ganzen  Bodens 
des  Keffels,)  zur  Grundiläche  und  die  Höhe  der 
Steigeröhre  zur  Höhe  hat,  — indefs  der  Stofs  des 
Waffers  in  der  Leitröhre  nicht  an  die  Fläche  des 
zweiten  Ventils  gebunden  ift.  Denn  wäre  das  der 
Fall,  fo  mOfste  fich  die  Kraft  desStofses  vermindern, 
Avenn  das  zweite  Ventil  kleiner  gemacht  würde,  als 
das  erfte,  womit  die  Erfahrung  nicht  überein  ftimmt. 
Vielmehr  lehrt  fie,  dafs  die  Gewalt  desStofses,  wenn 
das  Waffer,  wie  hier  im  ßelier,  auf  allen  Seiten  ^in- 
gefchloffen  ift,  der  Friction  ungeachtet,  weit  grö- 
fser  ausfäUt,  als  wenn  das  Waffer  frei  gegen  ein» 
ruhende  Fläche  ftöfst..*) 

Widder  oder  hydraulifcher  Widder,  wie  einige  das 
franzüGfelie  belier  hydraulique  überfetzt  haben.  Oafs 
diefc  Mafchine  ein  Heber  fey,  leidet  Keinen  Zwei- 
fel dab  Ge  durch  den , Stofs  des  Waffers  wirke, 

' ift  offenbar.  Daher  darf  Ge  wohl  den  Namen: 
Stofsheber,  führen,  um  Ge  von  andern  Hebern  zu 
unterfcheiden  , die  unter  den  Namen:  Sangehebet', 
Stechheber,  Senkheber,  u.  dgl.,  Vorkommen.  Wr, 

*)  In  dieCer  Erklärung  kann  ioh  tnit  dem  Herrn 
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Hieraus  würde  liun  folgen:  i.  dafs  es  niclit 

Ifothwendig  fey,  die  Steigeröhre  fo  enge  zu  nehmen, 
t^e  es  gewöhnlich  gefchieht,  indem  der  Wider- 
ftaud  durch  ihre  Erweiterung  nicht  gröfser  wird; 
nur  wönie  es  eine  längere  Zeit  erfordern,  bis  die 
Steigeröhre  dann  fo  weit  gefüllt  wäre,  dafs  fie  über-^ 
ITiefsen  könnte,  ohne  darum  mehr  Waller  zu  ge- 
b^.  - — 2.  Es  mufs  bei  einer  niedrigem  Höhe  der 

Steigeröhre,  wenn  alles  Qbi'ige  gleich  ift,  mehr 
Waffer  gehoben  werden  können , als  bei  einer  grö- 
{sern , weil  in  jenem  Falle  der  VYiderftand  kleiner 
‘ wird. 

VerfaCTer  nicht  tiberein  ftimmen.  Er  fcheint 
mir  einen  einfachen  Grund  tiberfehen  zu  haben, 
der  diefe  Frage  fehr  genügend  beantwortet,  und 
dadurch  auf  diefe  Vorftellungen  geleitet  zu  feyn, 
der  elu  Hydrodynamiker  ihn  fcliwerlich  für  he* 

' lugt  halten  möchte.  In  fo'fern  die  bewegende 
Kraft  beim  Stofsc,  den  Produkten  aus  Made  in  Ge> 

^ fcbwindigkeit  proportional  ift,  und  eine  ruhende 
MafTe  als  eine  folche  betrachtet  werden  darf,  de» 
ren  Gefchwindigkeit  o iß,  hat  die  kJeinfte  bewegte 
JVlaffc  im  Stofse  eine  giöfsere  Kraft,  als  die  gröfste 
ruhende,  und  mufs  diefe  in  Bewegung  fetzen,  ob- 
Icbon  mit  deftu  kleiuerer  Gefchwindigkeit,  je  grd- 
fsor  die  Summe  beider  Maffen  ift.  Diefes  ift  die 
^ wahre  Urfache,  warum  das  mit  einer  zwar  fehr 
Kleinen,  aber  immer  noch  angeblichen  Gefclnvin* 
digkeu  hob  bewegende  Waffer  in  der  Fall-  und 
Leltröbre,  bei  jedem  Stofse  den  Druck  des  ruhen- 
den  Waders  in  der  Steigeröhre,  ftehe  es  auch  noch 
fo  hoch,  über windoD. mufs.  d.  H.  ^ 
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— 3.  Es  mufs  die  Steigerohre  lieh  verlän- 
gern laffen,  wenn  man  die  Oe£fnung  am  zweiten 
Ventile  verhältnifsmäfsig  verkleinert,  und  die  Aus- 
gufsöffnung  des  erften  Ventils  noch  etwas  vergro-  * 
fsert,  (wofern  lie  nämlich  ihr  Maximum  noch  nicht 
hätte,)  um  eine  defto  gröfsere  Gefchwindigkeit  zu  ■ 
erhalten,  fofern  etwa  die  Kraft  durch  Verminde- 

f 

rung  des  Ouerfchnitts  des  unmittelbar  anfchlagen- 
den  Waffers  abnehmen  follte.  — 4*  Es  mufs  über- 

haupe  das  zweite  Ventil  kleiner  als  das  erfte  feyn. 
Mit  diefer  letztem  Folgerung  trifft  die  aus  den  bis- 
herigen Verfuchen  mit  dem  Stofshe^jer  abgezogene 
Regel;  man  mache  das  zweite  Ventil  kleiner  als 
das  erfte,  fehr  genau  zufaminen.  • Uebrigens  ift 
leicht  einzüfehen,  dafs  es  hierbei,  für  jede  befon- 
dere  Einrichtung  des  Hebers,  ein  MaximuTnt.und 
Minimum  beider  Ventile  geben,  und  dafs  der  Effekt 
der  Mafchine  vorzüglich  mit  aüf  dem  gehuVi^en 
Verhältniffe  beruhen  müffe,  welches  bei  den  Ven- 
tilen Statt  findet.  *) 

Das  wefentlichfte  Erfordernifs  bei  der  ganzen 
Einrichtung  der  Mafchine  ift,  für  eine  hinreichen- 
de Gefchwindigkeit  des  anfchlagenden  Waffefs  in 
der  Leitröhre  zu  forgenj  und  dies  hängt  nicht  blofs 

*)  Einige  der  erßeti  Stofsheber  hatten  1 Theil  Wa£- 
fer  gehoben , wenn  dagegen  5q  oder  60  Theile  aus- 
gefloffen  waren.  Dafs  der  EfFebt  indefs  zugleich 
von  der  Höhe,  bis  Zu  welcher  das  WafTer  in  der 
Steigeröhre  gehoben  wurde,  und  von  der  Höbe 
deffelben  in  derFallrÖhre  abhängr,  iß  bekannt.  Wr. 

Asnal.  d.  Phyllk.  B.  ly.  St.  t.  1.  t£o5.  St.  t.  F 
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■von  der  Gröfee  der  Fallhöhe,^  fondern  auch  von  der 
Form  der  Leitröhre,  von  dem  Spielräume  des  erften 
Ventils,  ii.  f.  w.,  ab.  Ein  trichterförmiger  Aiifatz 
an  der  Einmündung  der  Leitröhre,  den  einige  für 
den  Fall,  wenn  diefe  in  einem  Strome  läge,  uud  die 
FaUröhre  ganz  fehlte,  für  nützlich  gehalten  haben, 
dürfte  wenigftens  nicht  zu  kurz  feyn,  weil  er  fonft 
die  Richtung  der  Wafferfäden  an  den  Seitenwänden 
■brechen,  gegen  die  andere  Fläche  lenken,  uöd  ent- 
gegen gefetzte  Bewegungen  erzeugen  würde , wel- 
che die  Gefchwindigkeit  der  VVaffermaffe  verzögern 
muffen.  Wenn  man  die  ganze  Leitröhre  trichter- 
förmig machte',  ungefähr  wie  in  Fig.  6,  fp  könnte, 
wie  es  auf  den  erften  Anblick  fcheint,  eine  ganz 
aufserordentliche  Verftärkung  der  Kraft  des  Stofs- 
hebers bewirkt  werden.  *)  Indefs  fetzte  diefes  vor- 


*)  Es  ift  nämlich  erwiefen,  (Karften’s  LehrbegrilF 
u.  f.  w.,  Th.  5,  Abfchn.  i,  §.  6,)  dafs  in  keilför- 
migen, conifchen  , oder  pyrainidalifchen  Leitröh- 
ren die  Gefchwindigkeit  des  Waffers  an  jeder  en- 
^ gern  Stelle  lieh  umgekehrt  verhält,  wie  die  Durch- 
fchnittsfläche  diefer  letztem  zur  Durciifchnitts- 
fläche  jeder  vorher  gehenden  weitern  Stelle.  Setzt 
man  nun  die  Durehfehnittslinien  ah  sx  m,  cd'=  a, 
ef—r,  gli  = f , und  die  Gefchwindigkeit  in  m = p, 
in  u t=  X,  in  r = y,  \n  s ~ z:  fo  hat  man  ^ jw* 
= V : x;  r-:n^zxx:y;  r’  : r*  = y ; r..  Dem- 
nach würde  das  Waffer  mit  einer  Gefchwindigkeit^ 

= z;  = — i»  > w,  weil  m*  > ill,  in  den  Kaum 


g k flrömen , und  die  bewegende  Kraft  p 
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aus,  dafs  das  Waffer  aus  dem  Raume  gk  fchnell 
fortgefchafft  werden  könnte,  weil  es  widrigen  Falls 
hur  bei  dein  erften  Stofse  feine  ganze  Gewalt  aus-  ^ 
nben  könnte.  Denn  wenn  es  gelünclert  wird,  nach 
dem  Oeffnen  des  erften  Ventils  eben  fo  fchneJi  aus- 
zufljefsen,  als  es  zuftrömt,  fo  wird  eben  dadurch  , 
(die  der  Form  der  Leitröhre  angemeffei^  Gcfchwin- 
digkeit  unmöglich.  Daher  dörfte  man,  bei  der  hier 
erwähnten  Einrichtung  der  Leitröhre,  zweierlei 
nicht  aus  der  Acht  laffen:  fürs  erfte,  die  Oeffnung 
des  erften  Ventils  recht  grofs  zu  nehmen j und  fürs 
zweite,  das  Ventil  auch  langfam  fpielen  zu  laffen, 
damit  das  anfchlagende  Waffer  Zeit  gewinnen  könn- 
te, die  gröfstmögliche  GefchwindigUeit'  des  erften 


= Y feyn.  Wenn  alfo  die  Leitröhre  eines 

lier  in  einen  Strom  gelegt  würde,  deffen  W^ffef 
die  Gefchwindigheit  v hätte,  und  in  einer  Leitröh- 
re von  dem  Durclimeffer  g h i k ~ s nur  mit  der 

Gewalt  p — * 7 auf  das  zweite  Ventil  llofsen 

könnte;  fo  wäre  man  vermitteln  der  vorigen  Ein- 
richtung im  Stande,  eine  ^fache  Stofskraft  p her- 
vor zii  bringen.  Man  nehme  z.  B.  m = 4 Zoll, 
s = 2 Zoll , V — 3 Fufs ; fo  ift  ;>  =s  ^ 7 — (^5 

scz  0,76  Pfund,  und  ~p  = — 0,76  = »2,16  Pfund. 

Wenn  nun  nach  Abzug  der  Friction,  diä  befonders 
in  engen  Röhren  beträchtlich  ill,  auch  nur  7,6  Pfund 
Stüfskraft  übrig  blieben,  fo  würde  das  doch  fchon 
den  zehnfachen  Effekt  hervor  bringen  können. 
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Slofses  auch  fflr  jeden  nachfolgenden  Stofs  wieder 
-zu  erlangen.  Liefse  fich  dann  ein  folcher  Heber  an 
irgend  einer  Stelle  eines  FJuffes  anbringen,  wo  die- 
fer  ejn  bedeutendes  Gefälle  hat;  fo  würde  man  viel- 
leiclit  im  Stande  feyn,  grüfsere  Wirkungen  hervor 
zu  bringen,  als  bisher  gefchehen  ift,  befonders  wenn 
man  fich  ftarker,  von  Bohlen  zufammen  gefügter 
Leit-  und  Sleigeröhren  bediente,  und  diefen' einen 
Durchmeffer  von  mehrern  Zollen  und  Fufsen  gäbe. 

Es  verdiente  wenigftens  unterfucht  zu  werden, 
was  Röiiren  diefer  Art  leiften,  und  ob  man  im. 
Stande  fey,  vermittelft  diefes  Werkzeugs  irgendwo 
fo  viel  Wafi’er  zu  heben,  dafs  oberfchlächtige  Räder 
dadurch  in  Bewegung  gefetzt,  oder  Wiefcn  und 
Felder  gewäffert  werden  könnten.  Bei  der  bisheri- 
gen Form  und  Gröfse  der  Sitofsheber  fchränkt  fich 
ihr  Nutzen  blofs  darauf  ein,  hoch  liegende  kleine 
Wafferbehälter  allrnählig  anzufüllen,  oder  in,  Ge- 
genden, wo  keine  Bergquellen  vorhanden  find, 
Springbrunnen  anzulegen  ; wiewohl  fie  im  letetern 
Falle  fchon  fehr  gut  wirken  müffen,  wenn  ein  un- 
unterbrochener Wafferftrahl  von  beträchtlicher  Di- 
• cke  und  Hohe  fpringen  foil. 

Im  Ganzen  genommen  ift  der  Nutzen  diefer- 

« 

Werkzeuge  darum  fehr  eingefchränkt,  weil  man 
überall  ßlefsendes  Waffer  nöthig  hat,  um  fie  fpie- 
len  zu  laffen,  und  in  keinem  Falle  einen  bedeuten- 
den VV'afferverluft  vermeiden  kann,  wenn  die  Wir- 
kung von  einigem  Belange  feyn  foil.  Zwar  laffen 
fich  in  ßehenden  Teichen  Stofsheber  aulegen , wenn 
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man  der  Leitrölire  auf  dem  Ende,  wo  die  Steige- 
röhre aiJgefetzt  wird,  eine  folclic  Einrichtung  giebt,  , 
Avie  fie  Fig.  5 zeigt,  in  der  dafür  geforgt  ift,  dafs 
das  Waffer  in' dem  Stofsraume  AB  mit  dem  übri- 
gen Waffer  des  Teiches  aufscr  Verbindung  ge- 
fetzt fey,  und  doch  Abflufs  habe.  Diefes  wird 
durch  die  Fangklappe , (das  zweite  oder  kleinere 
Ventil,)  bei  E»  und  durch  die  Sperrklappe  oder 
Einhaitsklappe  Ci),  (das  erfte  oder  gröfsere  Ven- 
til,) bewerkftelligt,  welche  in  der  fchräge  liegen- 
den Seitenwand  BF  angebracht,  und  bei  D mit  ei- 
nem Gegengewichte  \^erfehen  ift,  um  das  Ocffnen 
der  Ausinclndung  zu  erleichtern.  Sollte  indefs  das 
ftehende  Waffer  eines  Teiches  diefe  Mafchine  in 
Gang  fetzen,  fo  müfste  die  Leitröhre  noch  hinter 
der  Scheidewand  BF  fortgehen , und  das  bei  C aus- 
fliefsende  Waffer  durch  ^die  Einfaffung  des  Teiches 
ableitcn  können.  Und  wo  das  der  Fall  ift,  könnte 
man  auch  die  Einrichtung  Fig.  2 ganz  beibehalten, 
und  nur  die  Leitröhre  BLMC  durch  den  Wall,  der 
das  ftehende  Waffer  umgiebt,  hindurch  führen,  fo 
dafs  die  Einmündung  der  Fallröhre  innerhalb  des 
Teiches  unter  Waffer,  und  die  beiden  Ausmflndun- 
gen  der  Leitröhre,  das  heifst,  die  beiden  Ventile, 
außerhalb  des  Teiches  beßndlich  wären. 

Auf  jeden  Fall  mufs  alfo  freier  Abflufs  des  Waf- 
fers  vorhanden  feyn , wenn  der  Stofsheber  wirken 
foil;  und  man  fleht  hieraus,  was  von  den  Einfäl- 
len derjenigen  zu  halten  fey,  die  fleh  und  antlern 
der  theoretlfche»  Mechanik  Unkundigen  vorfpie 
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geln  wollten,  am  Stofsheber  mit  zwei  Klappen  fp 
vortheilhafte  Einrichtungen  zu  treffen , dafs  er  in 
ftehenden  Waffern  gebraucht  werden  könne.  Dies 
Projekt  iftganz  nichtig,  wenn  man  unter  ftehenden 
Waffern  kleine  Teiche  verfteht,  und  fich  einbildet, 
gar  kein  Waffer  verlieren  zu  dürfen,  um  eine  ge- 
wiffe  Menge  deffelben  in  die  Höhe  zu'fchaffen. 

Allerdings  laffen  fich  mit  dem  Stofsheber  noch 
einige  Veränderungen  in  Rückficht  auf  feinen  in- 
nern  Bau  vornehmen  , und  es  ift  fehr  gut  möglich, 
von  ihm  in  ftehenden  Waffern , und  zwar  im  Mee- 
re oder  in  grofsen  Landfeen , Gebrauch  zu  machen. 
Denn  die  mechanifche  Einrichtung  diefes  Werk- 
zeugs dreht  fich  um  die  einzige  Aufgabe : JFie  iß 
Waffer  in  Bewegung  zu  fetzen,  um  auf  das  in  ei- 
ner lothrechten  oder  gegen  den  Horizont  geneigten 
Steigeröhre  befindliche  Waffer  unmittelbar , (d.  h., 
ohne  Dazwifchenkunft  der  Luft,)  zuftofsen?  Be- 
kanntlich haben  die  finnreichen  Erfinder  des  Werk-  - 
Zeugs,  durch  Fall-  und  Leitröhre,  und  durch  die 
Sperrklappe  am  erften  Ventile,  diefer  Aufgabe  Ge- 
nüge geleiftet.  Man  kapn  aber  diefe  Mittel  ganz  / 
entbehren,  wenn  man  fich  einer  blofsen  Leitröhr 
re,  etwa  von  der  Form  bedient,  wie  fie  in  Fig.  6 
vorgefchrieben  ift,  die  Fangklappe  bei  gh  an- 
bringt, und  die  erweiterte  Einmündung  ah  dann 
in  ftark  ßuvtuirendes  oder  groCse  Wellen  werfen- 
des Waffer  fenkt.  Legte  man  z.  B.  am  Strande  des 
Meeres,  oder  in  irgend  einer  Brandung,  einen 
Stofsheber  diefer  Art  an ; fo  würde  feine  Wirkung 
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bei  jec?em  hef4igen  Winde,  befonders  zur  Zeit  ei- 
nes Sturms,  alles  übertreffen,  was  nienfchliche 
Kunft  auf  einem  andern  Wege  durch  ähnliche 
Werkzeuge  jemahls  zu  erreichen  vermag. 


N achfchrift  des  He  rau sgebers. 

Ein  Werk  voll  febr  fchätzbarer  V'erfuche  über  den 
Stofüheber  haben  wir  von  einem  unfrer  erften  Hydro- 
djnamiker,  Herrn  geheimen  Oberbatiratli  Eytel- 
wein  in  Berlin,  zu  erwarten.  Der  Druck  deffellien  ift  . 
fchon  bedeutend  vorgerückt,  und  noch  vor  Oflern  dürf- 
te es  die  Preffe  verlaffen.  Mit  dem  ziemlich  im  Grofsen 
ausgeführten  Stofsheber,  an  welchem  Hr.  Ey  tel  wein 
feine  mannigfaltig  abgeänderten  Verfuche  angeüeJIt  hat» 
ßimint  Herrn  Wrede’s  Befchreiljung  diefer  Mafchine 
S.  6o  ziemlich  überein.  Ich  habe  im  vorigen  Jahre 
das  Vergnügen  gehabt,  bei  einer  Reihe  diefer  Verfuche 
gegenwärtig  zu  feyn.  Die  aufserordeniliche  Gewalt  der 
Stöfs>e,  mit  denen  das  erfle  Ventil  zugeworfan  wurde, 
das  regelmäfsige  Spiel  der  Mafchine  und  ihr  auffallen- 
der Effekt  üherrafchten  mich  nicht  weniger,  als  alle, 
welche  fie  fahen.  Bei  jedem  Stofse'^tünte  das  ganz^ 
Metall  der  Leit-  und  Fallröhre,  und,  was  auffallend 
fchien,  am  ftärkften  an  den  Stellen,  welche  am  weiteßen 
von  dem  Ventile  ablagen,  das  iß,  an  der  Einmündung 
der  Fallrohre,  unter  dem  darüber  behndlichen  Waffer- 
behälter. 

Die  Wirkung  des  Stofshebers  fchejnt  mir  nach  ähn- 
lichen Gefetzen  wie  die  Pendelfchwingungen  zu  erfol- 
gen. Während  das  erße  Ventil  offen  iß,  und  das  Waf- 
fer eine  Zeit  lang  aus  demfeJben  ausßrüuit,  kömmt  die  y 
ganze  Waffermaffe  in  der  Fall  • und  Leitröhre  in  eine 
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Bewegung  nachdem  Ventile  hin.  Diefelftam  gröEstenim 
dem  Augenblicke,  in  welchem  dasWaCfer  das  Ventil 
ßöfst,  und  nun  mit  (einer  ganzen  bewegenden  Kraft  ge- 
gen den  Boden  des  KeKels  und  das  zweite  Ventil  wirkt. 
Während  es  durch  diefes  in  den  KeHel  und  in  die  Stei- 
geröhre eindringt,  wird  die  bewegende  Kraft  durch  . I 
die  ihr  nun  entgegen  wirkende  Schwere  allmählig  ver-  1 
mindert,  und  endlich  ganz  aufgehoben,  ungefähr  fo  wio 
im  Pendel,  wenn  es  heigt;  und  gleich  diefem  (inkt 
dann  die  ganze  Waffermaffe  , fo  lange  das  «zweite  Ven- 
til offen  bleibt,  mit  befchleunigter  Bewegung  zurück* 

Fällt  diefes  zu,  fo  kömmt  zwar  das’Waffer  in  der  Stei-  j 
gcröhro  zur  Kühe,  und  die  Bcfchleunigung  hurt  auf,  | 

die  übrige  Waffermaffe  in  ^er  Leit  - und  Fallröhre  j 

lirebt  aber  mit  der  erlangten  Bewegung  vom  Ventile  ab-  ! 
wärts.  Dadurch  wird  der  Druck  deffelben  gegen  da$  i 
erfte  Ventil  vermindert;  und  da  diefes  nicht  blofs  durch 
feine  eigne  Schwere,  fondern  auch  durch  den  Druck 
der  Luft  herab  getrieben  wird,  fo  ift  eine  nur  kleine 
Verminderung  des  Drucks,  den  das  Waffer  im  Stande 
der  Ruhe  gegen  das  Ventil  ausübt,  hinreichend,  dafs 
das  Ventil  fich  öffnet.  Das  Ausflrömen  des  Waffers  aus 
demfelben  erzeugt  dann  wieder  eine  Bewegung  der 
. ganzen  Maffe  nach  dem  Ventile  zu,  und  fo  erfolgt  wie- 
der die  vorige  Wirkung,  welche  nie  ausbleiben  kann. 

Weil  das  ruhende  Waffer  in  der  Steigeröhre,  dem  fich- 
bewegenden  in  der  Fall-  und  Leitröbre,  im  Stofse'  nie 
das  Gleichgewicht  halten  kann,  fondern  durch  diefes 
immer  in  Bewegung  gefetzt  werden  mufs. 

Im  5ten  Hefte  dqs  erften  Jahrganges  der  BibllothStjiue 
phyjko- economique  par  Sanniai,  (i8o3,  Februar,)  fin- 
det fleh  eine  Abbildung  und  eine  pomphafte  Befchrei- 
bung  des  Mongolfier’fchen  Belier,  welchem  bei  der 
Ausfiellung  im  Jahr  XI,  (1802,)  eine  goldene  Medaille 
«uerkannt  worden,  ujjd  worüber  Montgolfier  eia 
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Brevet  d'tnvention  erhalten  hat.  Ihn  ftellt  Taf.  II,  ^g. 
s bis  4«  ▼or.  Die  Leitröhre^  welche  defto  länger] feyn 
mufs , je  höher  das  Waffer  gehoben  werden  foil , inaCs 
im  Boden  des  Stroms  oder  Bachs  hark  bcfeßigt  werden, 
fo  dafs  die  Mündung  der  Leitröhro  fich  tief  genug  unter 
dem WaCTerrpiegol  befindet,  dafs  fchwimmendes  Strauch- 
werk und  Holz  darüber  Weggehen  kann.  Gufseifen 
oder  Kupfer  ift  das  befte  Material.  „Von  allen  Ma- 
fchinen,  das  Waffer  zu  erheben , “ Tagt  der  Befohreiber, 
Namens  Denis  Montfort,  „ift  diefe  die  einfachße 
und  wohlfcilfte.  Sie  gründet  lieh  auf  ein  Princip  der 
Bewegung,  welches  bis  jetzt  unbekannt  war,  (!)  und' 
hat  die  grofse  Eigenfchaft,  das  Waffer  weit  über  fein 
eignes  Niveau  zu  heben.  Diefes  wirft  ücgrcich  das  alte 
Axiom  aller  Fontainiers  und  aller  Hydrauliker  um,  dafs 
Waffer  üch  nicht  über  fein  eignes  Niveau  erheben  kön- 
bo,  (!)  Aber  durch  tiefes  Nachdenken  ift  Montgol- 
fier zu  einer  Entdeckung  gekominen,  die  man  nie  ge- 
nug wird  rühmen  können,  und  man  m'ufs  ihn,  gleich 
Triptolem,  zu  den  Wohlthätern  des  Menfcheng*. 
fchlechts  rechnen.  Das  reiffte  Nachdenken  führte  die- 
len gelehrten  Mathematiker  zu  der  Idee,  auf  die  Lei- 
tung des  Walters,  die  Bewegung  von  fyftole  und  diafto* 
le  anzuwenden,  welche,  vom  Herzen  der  Thiere  aus- 
gehend , das  Blut  bis  in  die  letzten  Ramificationen  ihrer 
Venen  upd  Arterien  führt.“  < 

Der  Bericht  Boffut’s  und  Cou fin’s  an  das 
Nationalinftitut,  über  Montgolfier’s  Stofswidder, 
iß  von  einem  altern  Datum,  (den  3often  Jun.  1799,) 
und  bezieht  fich  aufVerfuche,  die  üe  am  sSften  März 
mit  einem  Belicr  machten , der  in  der  Sirafse  Montmar- 
tre aufgeftellt  wurde,  deffen  Einhaltsklappe,  (erftes 
Ventil,)  aber,  nach  Montgolfier’s  Aeufserung, 
nicht  die  nöthige  Vollkommenheit  hatte,  ob  cs  gleich 
der  Haupltheil  der  Mafcbine  ift.  Die  Laitröhre  war 
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ill* *  •)***  weit  uud  a5'  lang,  und  befand  lieh  flets  ti«l  , 
unter  der  VVafTerlinie  io  dem  Behälter,  der  die  Leiv 
röhre  fpeille.  Bei  einer  Steigeröhre  von  9'  g"  Hö> 

> he  machte  er  iu  einer  Minute  3o  Stöfse,  und  hob  ifS« 
Pinte  Waller,  indefs  276  Pinten,  (^ede  2 Pfund  fchutrer,  ) 
aus  der  Einhaltsklappe  ausfioQ'en.  Bei  einer  Steigeröh* 
re  von  29'  9^'  machte  er  in  einer  Minute  29  Stöfse  und 
hob  6 Pinten,  indefs  249  Pinten  ausfloffen.  Das  Pro*  • 
dukt  aus  der  ganzen  verbrauchten  Waffermenge  in  die  | 
Fallhöhe  verhält  fich  folglich  zum  Produkte  aus  der  ge- 
hobenen Waffermenge  in  die  Höhe,  bis  zu  der  es  Itieg, 
im  erlten  Falle  wie  2”.  1,  im  zweiten  wie  2 : 0,94* 
Hiernach  urtheilen  beide  Commiffare,  dafs  der  Stofs- 
heber nicht  für  Ströme  paffe,  deren  Bett  fall  horizontal 
ili,  und  die  daher  nur  langfam  fliefsen,  wohl  aber  für 
Ströme,  in  denen  fleh  durch  Wehre  ein  Gefall  erlangen 
läfst,  und  in  diefen  fey  er,  um  Waffer  aus  dem  §trome 
zu  mäfsigen  Höhen  zu  heben,  vortfaeilhafter  als  ein  un-  i 
terfchlächtiges  Wafferra'd ; oberfchlächtige  Räder  aber, 
wo  üe  fich  anbringen  laffen.  Verdienten,  nach  ihnen,  vor  ' 
dem  Stofsheber  den  Vorzug.  Auch  fey  zu  fürchten, 
dafs  die  Einhaltsklappe  leicht  in  Unordnung  kommen, 
und  dieMafchine  durch  die  Gewalt  der  Stöfse  in  kurzem 
fchadhaft  werden  möchte.  Fig.  5 fiellt  denMongolfier’- 
fchen  Stofsheber  vor,  wie  er  in  P faff’s  und  Fried- 
länder's  franz.  Annal. , 1802,  Heft  4t  abgebildet  ift. 
Zeitungsnachrichten  zu  Folge  hebt  ein  feit  kurzem  zu 
Maucreux  in  Frankreich  errichteter  Stofsheber,  deffen 
horizontale  Leitröhre  660  Fufs  lang , und  deffen  Wind* 
keffel  2 Fufs  hoch  und  16  Zoll  weit  ill,  in  jeder  Stunde 
5oo  Pinten  Waffer,  108  Fufs  9 Zoll  hoch. 

Im  Februarllück  1798  des  .lournal  de  Phyfique  giebt 
Delametherie  eine  Abbildung  und  kurze  Befchrei* 
bung  des*  Stofshebers,  wie  er  damahls  in  Paris  bei 

Montgolfier  und  Argent  zu  fehen  war.  Die  Ein- 
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Richtung  war  noch  >£ehr  unTollkommen : unci  verglaidit 
man  iie  mit  dem  Auszuge,  welcher  gleich  darauf  ioi 
Aprilftück  derfelben  Zeitfchrift  aus  einem  Werke  L.  M. 
Viallon’s,  eines  der  Confervkteurs  der  Bibliothek  des 
PantbeonS,  erfchien : Traiti  d’un  noave*u  moyen  poup 
4lever  les  eaux  par  un  double’ ferpenteau  et  une  pompe  ä 
helice  , et  par  le  ßmple  courant  des  rivieres , en  vertu  ä'im- 
pul/ions  et  coups  de  belier  hydraulique,  welches  Werk 
fcbon  im  Jun.  1797  im  Journal  de  Paris  angekündigt, 
und.  dem  Nationalijvftitute  übergeben  worden  war;  —1, 
fo  wird  es  in  der  That  wahrfcheinlich,  dafs  die  Erfio* 
dang  urfpTünglich  Via  Hon  gehört,  und  dafs  feine  He- 
clamntioncn  gegen  die  Gebrüder  Montgolfier  und  > 
gegen  Argant,  (^Aanal.,  1,  367«  Anm.,)  ni«ht;gan^ 
ohne  Gruild  waren.  . . 
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Berechnungen  \ind  fernere  Bemerkung 
gen  über  das  grofse  Nordlicht  am 
Q.2.ften  October  igo4» 

• ' ■ von 

Wrede  unp  Gilbert. 

Folgendes  ift  der  Anfang  eines  Briefes,  den  mir 
Herr  Prof.  Wrede  von  Berlin  aus  am  <26ften  No- 
;vember  fohrieb,  nachdem  er  meine  Beobachtungen  ^ 
diefes  prächtigen  und  feltenen  Phänomens',  die  mit  j 
dem  Anfänge  der  fehhgen  gleichzeitig  waren,  ia 
den  Annalen,  XVill,  254,  gelefen  hatte. 

„Unfre  beiden  Beobachtungen  des  Nordlichts 
am  22ften  October  find  zufälliger  Weife  ganz  gleich-  ' 
zeitig  gewefen.  Doch  bin  ich  nicht  im  Stande , aus 
ihnen  die  Parallaxe  des  Nordlichts  mit  aller  Schärfe  ' 
auzugeben.  — Ich  war  von  6 Uhr  30  Minuten 
bis  nach  g Uhr  iin  Freien;  nachher  fah  ich  dem 
Schaufpiele  aus  einem  gegen  Norden  hoch  gelege- 
nen Fenfter,  in  Gefollfchaft  einiger  guten  Freunde 
zu.  'Die  Länge  des  Mondes  war  an  jenem  Tage 
2 Z.  24®  o'  55^^;  feine  nördliche  Breite  2°  5g' 

3g".  Er  befand  fich  daher  einige  Grade  öftlich  von 
den  Hörnern  des  Stiers,  und  ging  für  die  Horizonte 
von  Halle  und  Berlin  beinahe  in  Nordoften  auf. 

Die  Länge  der  Sonne  war  am  22ften  October  6 Z. 

28"^  51'»  ging  Arctur  Abends  umg  Uhr  in 
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unter.  -’Dies  find  die 'beiden  jj^nnkte,  hi 
welchen  der  beftändigere  Lichtbogen  ffir  Ihr  Augo 
den  Horizont  berührte.  Er  zog  fich  alfo  fchräge 
von  Nordöft  nach  NW^W.  über  Ihren  dortigen 
Geüchtskreis  hin.'  Gerade  fo  habe  ich  ihn  hier 
auch  gefehen',  und  in  dem  Promemoria,  das  ich 
defshaJb  niedergcfchrieben , mich  des  Ausdrucks: 
Weftnordweft,  anftatt  KW4VV.  bedient  Diejh 
Lage  "behielt  das  Meteor  auch  bis  ans  EndCt  und  es 
beweifet,  dafs,es  eine  Bewegung  hatte,  die  milder 
A-chfenumdrehung  der  Erde  überein  ftimmte.“ 

„Der  Aufgang  des  Mondes  fand  in  Berlin  um 
6 Uhr  53  Minuten  Statt;  und  wenn  Halle  mit  Ber/- 
lin  unter  einerlei  Meridian  läge,  fo  hätte  der  Mond, 

, wegen  des  Unterfchiedes  der  Breite,  den  ich  zu 
5^  annehme,'  bei  Ihnen  um  7 Uhr  Berliner 
Zeit  über  den  Horizont  hervor  - treten  müffen* 
Nun  liegt  aber  Halle  beiläufig  20'  weftlicher, 
weldlies  einen  Zeitunterfchied  von  5/3  Minuten  aus- 
macht, wefshalb  es  in  Halle  7 Uhr  5Minuten  nach 
Berliner  Zeit  feyn  mufste,  als  der  Mond  dort  auf- 
ging. Die  Differenz  des  Mondaufganges  betrug 
demnach  etwa, 12  Minuten,  und  es  käme  darauf  an, 
zu  beftimmen,  wie  hoch  der  beftändigere  Bogea 
um  diefe  Zeit  von  uns  beiden  über  unfern  Hori- 
zonten gefehen  worden  ift,  um  daraus  die  Parallax« 
deffelben  zu  finden.  “ 

„Zufolge  Ihrer  Beobachtung  erweiterte  der 
Lichtbögen  fich  eine  Viertelftunde  nach  dem  Auf- 

t 

gange  des  Mondes.  Das  machte  für  Berlin  7 Uhr. 
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HO  Mimitei^  Üm  7Ulir  i5 Minuten  wurde  hier  der 
Lichtfauin  tlem  Stern  ß iin  Bären  fo  nahe  gefehen, 
dufs  erliöchflens  von  ihm  abftand.  ^ Nach  7 Uhr 
30  Minuten  hörte  Ihre  Beobachtung  auf,  und  um 
die  Zeit  erreichte,  der  Lichtbogen  a , (Dubhe,)  im 
gr.  B.  Das  war  nach  Berliner  Zeit  7 Uhr  42 
Buten.  Um  diefe  Zeit  ftanden  die  Sterne  x,  s,  ^ 
und  >3  fchon  fo  tief  in  dem  Lichtfaume,  dafs  lie  an- 
fingen, von  der  dunkeln  MalTe  bedeckt  zu  werden, 
welches  nach  g Uhr  Avirklich  gefchah;  denn  da  war 
der  Lichtbogen  fo  hoch  geftiegen,  dafs  er  X im  Dra- 
chen unfichtbar  machte.“, 

„Hiernach  zu  urtheilen,  wäre  die  Breite  des 
Lichtfaums  die  Parallaxe  für  die  Beobachter  in  Hal- 
le und  Berlin  gewefen.  Nach  dem  Augenmaafse  zu 
urtheilen,  mochte  er  nicht  viel  breiter,  als  der 
Vollmond,  und  höchftens  breit  feyn;  denn  er 
nahm  nachher  an  Breite  etwas  zu.  Gefetzt  nun 
auch,  dafs  der  Lichtfauin  den  Stern  x nicht  genau 
berütirte,  fondern  noch  einige  Minuten  unterwärts 
deffelben  erfchien , als  Ihre  Beobachtung  im  Freien 
äufhörte;  fo  werden  wir  doch  wohl  nicht  fehr  Un- 
recht haben,  die  Parallaxe  zu  i®  3^^  anzunehmeri, 
zur  Zeit,  als  der  beftämligere  Bogen  bei  Ihnen  a iiri 
Bären  erreichte.  Bei  dem  füdlichern  Bogen  deS 
Lichtfaums  konnte  fie  allerdings  weit  gröfser  fe\m, 
weil  diefer  uns  vielleicht  um  hundert  und  mehrere 
Meilen  näher  ftand.  (?)  — Unter  jener  Vorausfet-  ^ 

t 

zung  läfst  fich  nun  die  Entfernung  des  Nordlichts 
von  Berlin,  die  fenkrechte  Höhe  deffelben  über  der 
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Erdfläclie,  und  der  Ort,  in  deffen  Zenith  er  ftanj/ 
alles  für  den  Zeitpunkt  unfrer  correl'pondirenden 
Beobachtung  berechnen,“ 

So  weit  Herr  Prof.  Wrede.  Einige  Zahlbe* 
ftimmmigen,  die  nun  folgten,  beruhten  nicht  auf 
regclmäfsiger  Berechnung.  Icli  wollte  ihnen  in  die- 
fer  Hinficht  nachhölfeii,  und  fo  entftanden  die  fol- 
genden Betrachtungen  und  Berechnungen. 

Zuerft  noch  ein  Paar  Worte  über  die  Data,  wel- 
che Herr  Prdf.  Wrede  aus  unfern  beiden  Beobach- 
tungen mit  Scharffinn  abgeleitet  hat.  Seine  Zufam* 
menftellung  führt  auf  zwei  verfchiedene  einiger  Ma- 
fsen  correfpondirende  Beftimniungen  der  Lage,-  wel- 
che die  ftördliche  Gränze  des  beftändigern  Lichtbo- 
gens zu  derfelben  Zeit  in  Halle  und  in  Berlin  ge«  ' 
gen  einerlei  Stern  hatte;  und  daher  eines  Winkels, 
den  ich,  (fofern  ihn  zwei  gerade  Linien  bilden, 
die  von  einerlei  Punkt  des  Nordlichts  nach  Halle 
und  Berlin  gehn,)  mit  keinem  fchicklichern  Aus- 
drucke, als  dem  der  Par«//axe  des  Nordlichts  für 
Berlin  und  Halle.,  zu  bezeichnen  weifs. 

I.  Kurz  nach  dem  Aufgange  des  Mondei  hier 
in  Halle,  alfo  ungefähr  um  7 Uhr  15  Min.  Berliner 
Zeit,  war  diefer  Lichtbogen  in  Ber/in,  nach  Herrn 
Wrede,  hüchftens  um  J ° von  ß im  Bären  entfernt. 

Bei  meiner  hieGgeii  Beobachtung  habe  ich  zwar  die- 
len Abftand  felbft  nicht  beftimint,  er  läfst  fich  aber^ 
aus  den  drei  Punkten  herleiten , die  ich  für  die  La- 
ge diefes  Bogens  beim  Aufgange  des  Mondes  und 
kurz  nachher  angegeben  habe.  Der  beftändigere 
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Lichtfauin  fcliien  inir  niimlich  clanlalils  deft  Hori- 
• zont  ill  Often  ungefähr  da,  wo  der  Mond  aufgingj  ' 
und  in  Weften  ungefähr  im  Verticalkreife  des  Ar- 
cturs  zu  durchfchneiden  , und  er  reichte  nicht  ganz 
bis  an  das  Herz  Karl’s  II.  hinauf,  {Annalen y XVHI, 
ß55- ) Diefem  gemäfs  mochte  er  damahls  am  Ho-  ^ 
rizonte  einen  Bogen  vou  höchftens  llo°,  und  die 
nördliche  Gränze  deflelben,  (auf  die  es  uns  hier 
vorzüglich  ankommt,)  noch  einige  Grade  mehr 
unifpannen.  Nennen  wir,  der  Kürze  halber,  den 
höchften  Punkt  in  diefer  nördlichem  Lichtgränze 
den  Mittelpunkt  des  Nordlichts , (weil  diefer  Punkt 
in  der  Mitte  der  nördlichen  Grä'nze  des  beftändigerr» 
Lichtfaums  liegt,)  fo  liifst  fich  aus  dem  Aziihuth  Ar- 
cturs  um  diefe^eit,  welches  6S  bis  70°  war,  das  Azi- 
muth des  Mittelpunkts  des  Nordlichts  für  diefe  Be- 
obachtung auf  12  bis  l4°weftlich  fchätzen;  *)  bei- 
nahe daffeibe  Azimuth  hatten  damahls  die  beiden 
Sterne  a und  ß im  Bären.  Nehmen  wir.  mm  noch 
die  Beftimmung  hinzu,  dafs  die  nördliche  Gränze 
des 'beftändigern  Lichtbogens  damahls  um  keinen 
Mondsdurchmeffer,  aifo  höchftens  um  vom  Her- 
zen Karl’s  II.  abftand,  fo  haben  wir  fo  viel  Data,  als 
unumgänglich  nöthig  find,  um  auf  einem  Globus  ei- 
' ' neu 

*)  Diefe  und  mehrere  der  folgenden  BeHimmungen 
habe  ich  vom  GJobns  genommen,  und  nicht  be- 
rechnet. Sie  find  daher  nicht  bis  auf  einen  oder 
ein  Paar  Grade  zuverläffig;  liierauf  kam  es  indeft 
auch  nicht  an»  C» 
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hen  Kreisbogen  zu  zeichnen,  der  der  wahren  Lage, 
welche  daraahls  die  nördliche  Grähze  des  beftändi- 
gern  Lichtbogens  hatte,  einiger  Mafsen  entfpricht. 
Der  Kreis,  den  ich  auf  diefe  Art  auf  einem  Klinger’- 
fchen  Globus  gezeicimet  habe,  bleibt  um  volle 
füdlich  von  ß im  Bären  entfernt,  welcher  Stern  da- 
inahls  eine  Höhe  von  etwa  22*°  Ober  unferm  Hori- 
zonte hatte.  Diefem  gemäfs  fcheint  um  7 Uhr 
15  Minuten  Berliner  Zeit  die  Parallaxe  des  Mittel- 
punkts des  Nordlichts  für  Berlin  und  Halle  wenig, 
ftens  3°,  und  die  fcheinbare  Höhe  <liefes  Mittel- 
punkts in  Halle  19®  betrageh  zu  haben. 

2.  Gegen  das  Ende  meiner  Beobachtung,  das 
heifst,  etwa  um  7 Uhr  42  Minuten  Berliner  Zeit^ 
hatte  lieh  die  nördliche  Gränze  des  beftändigera 
Lichtfaums  fo  hoch  am  Himmel  lierauf  gezogen,  dafs 
fie  « im  Bären  berührte,  folglich  eine  Höhe  von  26 
bis  27®  hatte/  In  Berlih  ftand  diefer  Stern  um  die- 
fe Zeit  der  untern  Gränze  des  Lichtfaums  nahe. 
Hiernach  wäre  damahls  die  Paz'ailaxe  des  Mittel- 
punkts des  Nordlichts  für  Halle  und  BerJiij,  der 
fcheinbaren  Breite  des  beftändigern  Lichtfaums 
gleich  gewefen.  Herr  Prof.  Wrede  hat  fich  bei 
einigen  ungefähren  Schätzungen  au  diefcs  Datum 
gehalten,  und  fetzt,  demfelben  gemäfs,  die  Paralla- 
xe des  Nordlichts  auf  höchften»  i\°.  Das  Azimuth 
jdes  Mittelpunkts  des  Nordlichts  fcheint  unverändert 
geblieben  zu  feyn,  (S.  ga,)  und  wäre  daher  auch 
für  tliefe  Beobachtung  auf  14®  weftlich  zu  fetzen. 

Anaal.  d.  Phyßk.  B.  19.  St.  i.  J.  180$.  St.  i.  C 
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Ich  far  meinen'  Theil  ziehe  die  erften  diefer 
Bcftiininiingeii  den  zweiten  vor,  fchon  aus  dem 
Gr  uncle,  weil  der  beftändigere  Lichtfaum  in  der  er- 
ften Zeit  meiner  Beobachtung  feine  Lage  nicht  merk- 
lich zu  ändern  fcliien,  fpäterhin  fich  aber  Cchtlich 
erweiterte,  wefshalb  einige  Minuten  Unterfchied  in 
der  Zeit,  bei  jenen  Beftimmungen  ohne  nachthei- 
ligen Einfiufs  geblieben  feyn  'dürften,  bei  diefen 
aber  einen  febr  bedeutenden  Irrthum  veranlaffen  | 
würden.  Entfinne  ich  mich  reclit,  fo  zog  fich  der 
'beftändigere  Lichtbogen  gegen  das  Ende  meiner  * 
Beobachtung  nicht  nur  liöher  am  Himmel  herauf, 
fondern  wurde  auch  fcheinbar  breiter.  Die  Schät- 
zung der  Breite  deffelben  um  diefe  Zeit  wäre  dann 
ebenfalls  ein  etwas  mifsliches  Datum.  Endlich  ift 
auch  der  fcheinbare  Durchmeffer  des  Mondes  ein 
gar  zu  trügerifcher  Maafsftab,  da  diefer  Durch- 
meffer  uns  in  verfchiedenen  Höhen  des  Mondes  gar 
verfchieden  fcheint. 

Behle  Beftimmungen  unterftützen  fich  indefs  ge- 
wiffer  M.ifsen  als  Gränzbeftimmungen , zwifchen 
welche^  die  Wahrheit  liegen  dürfte.  Denn  was  die 

I ^ 

elftere  Beftimmung  betrifft,  fo  bin  ich  ziemlich  ge- 
wifs,  dafs  fie  uns  die  fo  genannte  Parallaxe  für  Hal- 
le und  Berlin  eher  etwas  zu  grofs  als  zu  klein  giebt. 
Ich  empfehle  es  dem  Lefer,  der  für  diefes  Intereffe 
hat,  auf  einem  grüfsern  Globus  oder  auf  Himmels-  ' 
karten,  den  obigen  Datis  gemäfs,  felbft  die  Curve  zü  ' 
zeichnen,  Iwelche  die  nördliclie  Lichtmänze  dar- 
ftellt,  und  mir  gütigft  milzutlieilen,  wie  darnach 
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die  Beftimmung  des  Höhenunterfcliiedes  ausfallt- 
denn  es  wäre  möglich,  dafs  fich  von  diefer  Seite  die 
Grundlage  meiner  Rechnung  noch  richtiger  und 
fchärfer  faffen  liefse.  Da  die  Lichtgränze  den  Ho- 
rizont nicht  halbirte,  konnte  he  wenigftens  kein 
gröfster Kreis  feynj  ich  zweifle  daher,  ob  fich  durch 
Rechnung  über  fie,  ohne  Hypothefen  zu  Hülfe  zu 
nehmen,  'etwas  möchte  beftimmen  laffen.  Auf  der 
andern  Seile  halte  ich  Herrn  Wrede’s  Schätzung,  ' 
der  Parallaxe  für  zu  klein,  fchon  aus  dem  Grunde, 
weil  mir  die  Breite  des  beftändigern  Lichtbogens  zu 
Ende  meiner  Beobachtung  gröfser  vorkam,  als  er  ' 
fie  fchätzt. 

\ 

Lägen  Berlin  und  Halle  unter  einerlei  Meridian, 
und  hätte  der  Mitte-lpunkt  des  Nordlichts  gerade  iii 
Norden  geftanden,  fo  würde  der  Unterfchied  im 
Abftande  diefes  Punkts  au  beiden  Orten  von  einerlei 
culminirendem  Stern,  die  wahre  und  ganze  Pa- 
rallaxe für  gleichzeitige  Beobaclitun^n  in  Halle 
und  Börlin  geben.  Von  diefen  Bedingungen  fand 
jedoch  keine  Statt!  Der  Mittelpunkt  des  Nord- 
lichts und  der  Stern,  mit  welchem  er  verglichen 
wurde,  hatten  ein  Azimuth  von  ungefähr  14°  weft- 
lich.  Schon  aus  diefem  Grunde  inufsten  die  Ge- 
fichtslinien,  die  von  Halle  und  von  Berlin  nach 
dem  Mittelpunkte  des  Nordlichts  gingen,  diefen 
Punkt  nicht  blofs  in  verfchiedenem  fenkrechten  Ab- 
ftande von  einerlei  Stern  zeigen,  fonderii  auch  in 
einem  verfchiedenen  Abftande  zur  Seite,  nach  den 
Almucanthafats  gerechnet.  Eine  noch  weit  grö- 
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fsere  Parallaxe  in  cfer  Richtung  des  Almucantha-i 
— # 
rats  nuifste  wegen  der >felir  bedeutenden  Meridian- 

diiTereiiz  zwiiglien  Halle  uiicP  Berlin  Statt  finden. 

Jene  in  fenkrediter  Richtung  lieh  zeigende  Paral- 
laxe, (die  man  vielleicht  nicht  unfchicklich  die  Pa- 
rallaxe nach  der  Verticale,  fo  wie  die  andere  die 
nach  der  Horizontale  nennen  könnte,)  ift  daher 
vur  ein  Theil  der  ganzen  Parallaxe , und  unfre 
obigen  Beftimmungen  würden  die  Entfernung  des 
Nordlichts  von  uns  viel  zu  grofs  geben,  Avenn  wir 
he  für  die  ganze  Parallaxe  nehmen  Avollten,  da  fie 

nur  die  I’arallaxe  des  Mittelpunkts,  des  Nordlichts 

' 

nach  der  Verticalc  find.  Zwar  tritt  hier  der  Um- 
ftand  ein,  dafs  aus  deinfciben  Grunde  für  die  beiden 
Beobachter  in  Halle  und  Berlin  zu  einerlei  Zeit 
nicht  derfelbe  Punkt  der  Lichtgränze  iin  Vertical- 
kreife  eines  gegebenen  Sternes  ftehen  konnte,  und 
dafs,  wenn  für  den  Beobacliter  in  Halle  der  Mittel- 
pniikt  lies  Nordlidits  mit  ß im  Bären  in  einerlei  Ver- 
licaikreis  ftand , für  den  Beobachter  in  Berlin  ein 
etwas  niedriger  liegeiuler  Punkt  der  Lichtgränze 
mil  ß einerlei  Azinuuh  hatte;  da  aber  der  Licht- 
begeii  da,  wo  er  die  gröfsteHöhe  hat,  mit  dem  Ho-  , 

rizonte  iaft  parallel  läuft,  fo  kann  dadurch  unfre 
Beftimmung  'der  Parallaxe  nach  der  Verticale 
i’chwerlich  heilen  tend  zu  grofs  geworden  feyn. 

Es  würde  uns  in  weitläufige  und  fchwierige 
Rechnungen  verwickeln,  käme  es  darauf  an,  aus. 
dierer  Parallaxe  nach  der  Verlicale,  ilie  e-anze  Pa- 
rallaxe  des  ^litteJpunkts  des  Nordlichts  für  Berlin  I 

1 
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unil  Halle  zu  berechnen.  Irre  ich  mich  indefs  nicht, 
fo  dient  folgende Ueberlegung,  uns  diefer  Milbe  zu 
überheben.  Da  der  Mittelpunkt  des  NoriÜichts  fich  ' 
beinahe  in  den  Meritlianen  von  Halle  und  von  Ber- 
lin befand,  fo  kann  auf  die  beobachtete  Parallaxe 
nach  der  Verticale  blofs  der  Breitenunterfchied  von 
Halle  und  Berlin,  oder,  (was  bei  kleinen  Win- 
keln eins  und  daffclbe  ift,)  blofs'.. die  Grüfse  der 

Sehne  diefes  Breitenunterfchiedes,  und  nicht  die 
\ 

ganze  Entfernung  beider  Städte  von  einander,  F.in- 
' flufs  hallen.  Ift  daher  in  Figur  6,  Taf.  II,  }IS 
der  Meridian  von  Halle,  S Norden,  B Berlin,  (es 
liegt  unter  der  Ebene  der  Projection,  wplchc  tier 
Horizont  von  Halle  fey,)  Bß  der  Durch fchnilt  der 
Ebene  des  Paraüelkreifes  von  Berlin  mit  ilem  Ho- 
rizonte von  Halle , und  alfo  Hß  der  Breitenunter- 
fchieJ  von  Berlin  und  Halle;  ferner  N der  Mittel-  • 
punkt  des  Nordlichts,  und  Hn  der  Durclifchnitt  des 
Verticalkr elfes,  worin  der  Beobachter  in  Halle 
das  Nordlicht  fall,  mit  dem  Horizonte  von  Halle ; 
fo  ift  das  parallactifche  Dreieck,  ivelches  unfrer 
beobachteten  de&  Mittelpunkts  des  Nord* 

lidits  entfpricht,  sicht  das  Dreieck  HN B^  fondern 
HNßy  worin  der  Parallaxe  bei  N nicht  die  Ent- 
fernung Berlins  von  Halle,  fondern  mu-  der  Brai- 
tenunterfchied  beider  Orte  HjS , oder  defien  Sehne 
gegen  über  fteht. 

In  dlefem  Dreiecke  kennen  wir  Folgendes: 

I.  die  beobachtete  Parallaxe  des  Mittelpunkts  dos 
Nordlichts,  oder  die  Parallaxe  nach  der  Verticale  ^ 

•Ä  . ' ' ' * ' ' ' ■ 
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fie  beträgt  nach  meiner  Beftiinmung  3®»  und  mit  ihr 
hat  der  Winkel  H Nß  lehr  nahe  einerlei  Gröfse. 
2.  Die  Seite  Hßj  welche  der  Breitenunterfchied 
zwifchen Berlin  und  Halle  ift;  oder,  (die  Breite  der 
Berliner  Sternwarte  52^  3^^  die  der  hal- 

lifchen  ^i°  29'  24^*  gefetzt,)  Hß  = l°  2^  6''  = 
i5k525  geogr.  Meilen.  3.  Den  Winkel  NUß 
kennen  wir  zwar  nicht  unmittelbar,  er  ift  aber 
leicht  aus  der  Höhe  NHn  = 19°  'und  dem  Azi- 
mutli  nHß=  14°  der  Mitte  des  Nordlichts,  zur 
Zeit  unfrer  Beobachtung,  zu  berechnen.  Es  ift 
nämlich  in  dem  fphärifchen , bei  i?  rechtwinkligen 
Dreiecke  cof.  ST  = cof.  RS  cof.  RTy  und  daher 
STy  welches  den  Winkel  NHß  mifst,  = 23°  27^ 
Folglich  ift  4*  der  Winkel  HßN i55°  o3^* 


Hieraus  findet  fich  der  Abjiand  des  Mittel^ 
punkts  des  Nordlichts  von  Halle  zur  Zeit  unfrer 
erften  correfpondirenden  Beobachtung,  (7  Uhr  i5. 
Mm.  Berl.  Zeit,)  oder  HN  = 


1 31/83  geogr.  Meilen, 


lin.  HNß 


Es  fey  nun  PHy  Fig.  7,  der  Meridian  vnn  Halle, 
P der  Pol,  H Halle,  N der  Mittelpunkt  des  Nord- 
lichts, und  C der  Mittelpunkt  der  Erde;  fo  ift  in  dem, 
geradlinigen  Dreiecke  CHN  Folgendes  bekannt: 
der  Halbmeffer  der  Erde  CH^=-  860  geogr.  Mei- 
len; die  eben  gefundene  Entfernung  des  Mittel- 
punkts des  Nordlichts  von  Halle  zur  Zeit  der  erften 
Beobachtung  HiV  = 131/83  Meilen;  und  der  Win- 
kel CHN=  go®  -|-  ig®  = log®. 
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• Daraus  findet  fich,  nach  den  bekannten  trigo- 
nometrifchen  Formeln:  erftens  der  Winkel // C.V 
y“  52^»  tintl  eben  fo  groLs  i ft  der  Bogen  HO  ei- 
nes gröfsten  Kreifes,  der  auf  dör  Erde  den  Abfiand 
Halle’s  von  dem  Punkte  0 inifst,  in  deffen  Zenitli 
d'öiT  Mittelpunkt  des  Nordlichts  ftaiid;  zweitens  die 
EntfernuHg  des  NordÜchts  vom  Mittelpunkte  dcrFr- 
geogr.1  Meilen,  und  daraus 

die  fenUr  echte  Höhe  des  Mittelpunkts  des  Nordlichts 
«her  der  Erdfläche , iyO  = 5o, 8 geogr.  Meilen.  ? 

f ^ 

Endlich  ift  in  dem  fphärifchen  Dreiecke  PHO 
bekannt:  der  Abftan'd  des  Pols  von  Halle,  PH  = 

58'  3®^  36^^;  der  eben  gefundene  Bogen  HO 
7 ■’  .5^^}  und  das  Azimuth  des  Mittelpunkts  des  Nord- 
lichts nach  meiner  BegUachtung,  oder  der  Winl^el 
PHO  = i4°-  Daraus  gehen  folgende  Fonnein  er- 
ftens den  Längenunterfchied  zwifchen  Halle  und 
dem  Orte  0,  in  deffen  Zenith  der  Mittelpunkt  des 

^ tin.  FH  colg.  HO  ^ f. 
Nordlichts  .ftand : cotg.  P — lülTri 

PH.  cotg.  H;  und  zweitens  die  Entfernung  diefes 
Ortes  vom  Pole:  fin.  PO  = t>  • Hier- 

nach ift  P ^ 3®  42'  und  PO  = 50°  58'.  Da  nun 
die  Länge  von  Halle  29°  3?'  ftand  der  Punkt 

der  nördlichen  Gränze  des  heftändigeru  weifsen 
Lichtfaiims,  welcher  der  höchfte  über  dem  Horizon- 
te von  Halle  war,  um  7 Uhr  i5  Minuten  Berliner 
' Zeit  im  Zenith  eines  Ortes,  deffen  L«//ge  25  5 

und  deffen  Breite  59®  2'  ift.  Sehr  nahe  unter  die- 
ferLän^e^und  Breite  liegt  Kon  gsb erg  im  füdh- 

« I 
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dien  Norwegen.  Und  folglich  ftand  um  diefe  Zeit, 
(oder  ungefähr  um  6 Uhr  55  Minuten  Kongsberger 
Zeit,)  der  Mittelpunkt  des  Nordlichts  gerade  im 
Scheitelpunkte  diefer  berühmten  Bergftadt,  5<>/8 
geogr.  Meilen  hoch. 

Igh  bitte  dänifche  Naturforfcher , die  diefes  le- 
fen  , und  denen  es  vieileicht  nicht  fchwer  werden 
dürfte,  hch  Nachrichten  über  diefes  Nordlicht  aus 
dem  füdlichen  Norwegen  zu  verfchaffen,  um  güti- 
ge Belehrung,  wie  weit  diefes  Refultat  (meiner  Be- 
rechnung mit  der  Erfahrung  zufammen  ftiinmt. 

Eine  ähnlicheBerechnung  nach  denBeftiminun- 
gen,  welche  Herr  Prof.  VVrede  angenommen 
hafte,  ■ — (denen  zuFolge  die  Parallaxe  in  derVer- 
ticale  für  Berlin  und  Halle  um  7 Uhr  4~  Minuten 
Eerl.  Zeit  nur  höchftens  i|°,  die  fcheinbare  Höhe 
des  Mittelpunkts  des  Nordlichts  in  Halle  aber  26^, 
und  das  Azimuth  deffelben  auch  etwa  i4°betrug;)  — 
führt  auf  folgende  Refultate : der  Winkel  ZVHj3=s 
29®  18^;  die  Entfernung  des  Mittelpunkts  des  Nord- 
lichts von  Halle  und  die  fenkrechte  Höhe 

deffelben  über  der  Erdfläche  177  geogr.  Meilen; 
endlich  der  Abftand  des  Ortes  der  Erde,  in  dellen 
Zenith  diefer  Punkt  ftand,  von  Halle  15°  45^  > 
her  deffen  Breite  66J  ° , und  deffen  Länge  . 20°. 
Diefes  trifft  auf  eine  Stelle  des  Nordmeers,  wel- 
che in  einerlei  Parallelkreis  mit  Torneo,  nordöft- 
lieh  von  den  FerrÖrfchen  Infein  mitten  zwifchen 
Torneo  und  Island , (und  gerade  im  Meridian  von 
Paris,)  liegt,  und  hier  hätte  der  Mittelpunkt' des 


[.  lor,  ] 

Nordlichts  um  7 Uhr  dallger  Zeit  im  Scheitel  ge* 
ftanden. 

Zieht  man  in  der  Ebene  des  Meridians,  in  wel- 
chem üch  nach  diefen  Berechnungen  der  Mittel- 
punkt des  Nordlichts  bei  unfern  Beobachtungen 
befand,  eine  gerade,  die  Erdfläclie  be-rilhrende Li- 
nie \N Qy  fo  ift  jQ  der  fildlichfte  Ort  auf  der  Erde, 
in  deffen  Horizont,  (und  zwar" gerade  im  Nord- 
punkte,) davnahls  die  nördliche  Gränze  des  beftän- 

so 

digern  Lichtbogens  ftand.  Aus  = cof.  C iin- 
det  üch  der  Bogen  0j2>  zwar  19®  14^  den  Re- 
fultateu  der  erften,  und  35°  28^*^1611^0  der  zwei- 
ten Berechnung  gemäfs.  Diefes  giebt  für  Q_  im  er- 
ften Falle  eine  Breite  von  40°  imd  eine  Steile  im 
mittelländifchen  Meere  zwifchen  Sardinien  und  Mi- 
norca; im  zweiten  Falle  dagegen  eine  Breite  von 
31  j°  und  eine  Stelle  etwas  nördlich  von  der  Stadt 
Marocco-  Wäre  das  Nordlicht  nur  an  Orten  zu 
erkennen,  wo  def  höchfte Punkt  des  beftändigern 
Lichtbogens  eine  Höhe  von  wenigftens  8°  erreicht 
hätte,  fo  wäre  der  ffldlichfte  Punkt,  wo  um  7 Uhr 
dafiger  Zeit  das  Nordlicht  wahrzunehmen  gewefea 
wäre,  nach  der  erften  Rechnung  Strafsburg,  nach 
der  zweiten  Alicante. 

/ . • • V 

Doch  ich  breche  hier  ab,  da  fich  Ober  Folgerun- 
gen diefer  Art  erft  wird  urtheilen  laffen , wenn  wir 
aus  andern  Ländern  Beobachtungen  in  einigem  Detail 
erhalten.  Dafür  hier  noch  einige  Betrachtungen 
über  - das  Phänomen  aus  dem  Briefe  des^  Herrn 
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Wrede,  mit  welchem  gegenwärtiger  Auf- 
fatz  anfängt. 

„Man  hat  diefes  grofse  Nordlicht  am  a^£ten 
Oct.  laut  der  Zeitungen  auch  in  Paris  und  in  Peters- 
burg gefehn.  *)  In  Paris  zeigte  es  fich  gerade 
wie  bei  uns,  mehr  nach  Welten  als  nach  Often, 
foil  aber  dort  nur  4o°  eingenomnien  haben.  Jft  die- 
fes  von  der  Höhe  zu  verftehen,  (wie  man  es  denn 

» 

*)  Die  Berliner  Spener’fche  Zeitufig,  No.'i37,  (i5te 
Not.  1804,)  erzählt  unter  der  Ueberfchrift:  Pe- 
■ tersburg  den  Soften  October : ,,  Am  zailen  Octo- 
■ * ber,  Abends  zwifchen  10  und  11  Uhr,  hatten  wir 
. hier  ein  grohes  Nordlicht,  das  aber  nur  Stunden 
dauerte.  Der  Himmel  blieb  die  Nacht  hindurch 
heiter;  aber  am  andern  Morgen  fand'fich  ein  Ne- 
bel ein,  der  noch  foitdauert,  und  fo  dick  war, 

^ dafs  man  nicht  5 Schritt  vor  lieh  fehen  konnte. 
Das  Thermometer  kam  auf  den  Gefrierpunkt.“ 
Zehn  Uhr  Petersburger  Zeit  ftimmfr-mit  q Uhr  Berli- 
ner Zeit  überein.  Um  halb  zehn  Uhr  Berliner  Zeit 
Jfing,  nach  Herrn  Wrede’s  Bsobacltkung,  (Anna- 
'len,  XVIII,  253,)  das  lAuffchiefsen  der  grauen, 
weifsen  und  rothen  Strahlen  an,  und  das  dauerte 
bis  11  Uhr  Berliner  Zeit.  Die  Hamburger  Zeitun- 
gen fetzen  das'  Datum  diefes  grofsen  Nordlichts 
• acht  Tage  fpäter,  indem  in  einer  Petersburger 
. --Nachricht  To'm  SoAen  October  geftern  Abend  als 
dip  Zeit  deffelben  angegeben  wird.  Vielleicht 
ift  hier  nur;  vor  acht  Tagen,  ausgelaHen.  Das 
macht  wenigAens  die  Königsberger  feeobachtung 
in  dem  folgenden  Auffatze  wahrfcheinlich. 
i'  ^Gilbert. 
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fchwerlich  ändert  auslegen  kannv)  fo  hätte  derUt»- 
terfcliied,  urn  welchen  Paris  ftldlicher  als’herlia 
liegt^  für  Beobachter  an  beiden  Orten  eine.  Paral- 
laxe von  vollen  50^  bewirkt,  da  der  oberfte  P».aud' 
des  Nordlichts  hier  um  10  Ulir  eine  Höhe  von  et- 
wras  mehr  als  90"  hatte.  Diefes  gäbe,  nach  niei- 
Taer  Rechnung,  für  deji  oberften  Rand  des  Nord- 
lichts, als  er  im  Zenith  von  Berlin  ftand,  eine  fenk- 
rechte  Höhe  von  5®/4  über  der  Erd- 

iläche.  *)  Diefe  Hohe  ftimmt  ganz  gut  mit  den 

’ *)  Ein  Refahat,  welches  zufälliger  Weife  gan%  ge- 
nau mit  dem  meiner  erften  Berechnung  für  dis 
Fenkrechte  Höhe  des  fo  genannten  Mittelpunkts 
des  Nordlichts.,  .(S-  io3,)  überein  ftimmt.  Hätte 
der  Verfaffcr  der  Parifer  Nachricht,  welche  Herr 
Prof.  Wred'e  anführt,  (und  die  ich  nicht  gefehn 
habe,)  aßronomifche  KenntnUfe  gehabt,  fo  würde 
ich  Anhand  nehmen,  feinen  Ausdruck  von  der 
fcheiobaren  Höhe  des  Nordlichts  zu  nehmen,,  und 
' glauben,  er  habe  damit  den  Bogen  gemeint,  den 
das  Nordlicht  am, Horizonte  umfpannte.  pa  die- 
fer  aber  die  Beobacbttir  weniger  intereflirt,  als  die 
. Höhe,  fo  ift  Herrn  Prof.  Wrede’s  Auslegung 
nicht  unwahrfcheinlich.  Der  Punkt,  welcher  mir, 
Ton  Halle  aus,  der  Mittelpunkt  der  Lichtgränze 
des  beftändigern  Lichtfuums , und  in  • fo  fern  des 
weifsen  Nordlichts  zu  feyn  fehlen,  hatte  nach  mei- 
ner Rechnung  um  7 Uhr  i5  Minuten  Berliner, 
(das  iß,  um  6^  Uhr  Parifer),  Zeit,  5®  öAl.  Eänge  . 
von  Paris.  Dafs  fich  indefs  auch  dort  das  Nord- 
licht mehr  nach  Weh  als  nach  Oft  zeigte , läfst  Ach 
auf  zwei  Arten  erklären : Eia  Mahl  bemerkt  Herr 
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Angaben  älterer  Beobachtungen  Oberein,  die  man 
in  verfchiedenen  Lehrbüchern  der  Phyfik  antrifft, 
und  welchen  zu  Folge  die  Höhe  des  Nordlichts  5° 

' und  mehrere  Meilen  betragen  foil. 

„Wenn  die  Nordlichter  im  nördlichen  Schwe- 
den, in  Sibirien,  u.  f.  w. , eben  fo  hoch  fteheu, 
fo  begreife  ich  nicht,  wodurch  das  eigne  Geräufch, 
welches  lie  in  den  kalten  Nordländern,  zu  Folge 
der  einftimmigen  Auslage  aUer  dortigen  Reifenden, 

4 

Wrede,  (,  Annalen,  XVIII,  254,)  ausdrücklich, 
•gegen  das  Ende  habe  lieh  das  Meteor  etwäs^ron 
^ Oft  gegen  Weft  herum  gezogen;  zweitem  ift  es 
' fehr  möglich,  dafs  nicht  der  Punkt,  welchen  der 
höchfte  über  dem  Horizonte  von  Halle  war,.  Ton* 
dem  ein  we'ftlicher  liegender  in  der  Mitte  des  be- 
‘ ftändigern  Lichtfaums  war.  Allerdings  ftimmt 
* das  Azimuth,  des  höchften  Punktes,  wie  ich  es 
fand , ziemlich  mit  der  magnet ifchen  Abweichung 
Oberein;  wie  es  aber  möglich  feyn  follte,  dafs  der 
' fcheinbare  Mittelpunkt  des  Nordlichts  überall,  wo 
'es  lichtbar  ift,  lieh  im  magnetifchen  Meridiane  ei- 
nes jeden  Beobachtungsortes  zeigen  könne,  davon 
habe  ich  wenigftens  keinen  Begriff.  Auch  Herr 
Ausfeld  in  Schnepfenthal  bemerkte,  (Voigt’s 
Magaz.,  Dec.  1804,)  an  einem  fchwacben  Nord- 
**  lichte,  welches  dem  grofsen  vom  saften  October 
um  IO  Tage  voran  ging,  (es  zeigte  fich  ihm  am 
' i2ten  Oct.  zwifchen  10  und  \ Uhr  Nachts,  mit 
bleicher  Farbe  und  aufwärts  fchiefsenden  Strah-. 
len,)  dafs  mitten  zwifchen  zwei  befonders  hellen 
Stellen  des  Horizonts  ungefähr  der  rnapnetifche 
Pol  gelegen , und  gleichfain  den  Mittelpunkt  der 
ganzen  Erfcheinung  ausgemacht  habe.  Gilb. 
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begleitet,  hervor  gebracht  Averden  follte.  IVIir 
däuclit,  ihre  Hohe  müffe  dort  entweder  kleiner 
oder  ihre  Einwirkung  auf  die  atmofphärifche  Luft* 
maffe  ganz  aufserordentlich  feyii.  “ 

„Ich  habe  aus  diefer  Hohe  des  Nordlichts  von 
50  Meilen  die  wahre  Breite  des  unbeftündigen 
Lichtbogens , deffen  fcheinbare  Breite  ungefähr  30® 
war,  berechnet.  Die  Rechnung  giebt  fie  26  geogr. 
Meilen;  nehmen  wir  feine  Länge  etwa  10  Mahl  fo 
grofs  an,  fo  deckte  er  eine  Fläche  von  q6i  Qua- 
dratnieilen.  Die  meiften  feuerrothen  Strahlen  wa- 
ren wenigftens  i|°  breit  und  etwa  62®  lang;  dies 
giebt  für  lie  127  Meilen  Länge,  1^3  Meilen  Breit» 
und  165  Quadratmeilen  Fläche.  Hiernach  Aiögen  ’ 
Liebhaber  der  Naturkunde  beurtheilen,  was  lie  am 
Nordlichte  haben.“ 

„Wenn  erklären  in  der  Naturwiffenfehaft  etwas 
anderes  heifst,  als  eine  Erfcheinung  unter  ein  belie-  ' 
biges  Analogon  fubfumiren,  (i^ehnlichkeiten  er- 
dichten;) wenn,  es  lagen  AviJl,  die  wahren  Urfachen 
einer  Naturbegebenheit  angeben : fo  geftehe  ich, 
dafs  ich  nach  allein  dem,  was  ich  bei  dem  von  uns 
beiden  gemeinfchaftlich  beobachteten  Nordlichte  ge- 
fehen  habe,  mich  nicht  im  Stande  fühle,  eine  Er- 
klärung zu  verfuchen.  Was  ift  die  mit  Phosphor- 
licht mehr  und  mehr  aufglimmencle,  dann  wieder 
veriül'chende  untl  in  reinen  Aether  ßch  auflöfende, 
roth  und  gelblich  - weifs  leuchtende  Maffe?  Was  ift 
die  dunkle  Subftanz,  von  der  Sie  felbft  gefehen  ha- 
ben, dafs  fie  lieh  , obgleich  unter  einer  andern  Far- 
be, gerade  fo  verhält,  wie  die  helle  Materie,  daf» 
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fie  eben  fo  fluctuirt  und  ftrahlt,  wie  diefe  letztere. 
Ich  habe  nicht  fehl  gefehen,  als  ich  Ihnen  die  Be*  | 
merkung  niittheilen  wollte,  dafs  auch  die  untere 
wolkenähnliche  Maffe  lange  Strahlen  in  die  Höhe 
trieb,  deren  Intenfität  eben  fo  michs  oder  gleich- 
fam  anfchwoll,  und  wiederabnahm,  wie  die  Inten- 
fität der  übrigen  Strahlen.  Darf  man  hier  an  | 
Lichtnebel  und  an  Herfchel’s  nicht  leuchtende  ' 
Strahlen  denken  ? So  lange  es  uns  beiden  noch  ' 
nicht  beliebt,  die  Gegenftände  aufser  uns  a priori 
zu  conftruiren,  werden  wir  unfre  Unwiffenheit 
geftehen  müffen.  Das  foil  uns  aber  in  der  Zukunft 
keine  Unehre  machen,  wie  ich.  denke.“ 

. „Meine  Auslage  von  den  Sternfchnuppen ^ die 
lieh  während  des  Nordlichts  zeigten,  {AniUj  XVIII,  | 
q53»)  halte  ich  nun  für  einen  Irrthum,  und  das 
um  fo  mehr,  da  jene  Meteore  insgefammt  in  der 
' llichtung  des  Windes  fortfehoffen,  alfo  vielleicht  in 
fehr  niedrigen  Regionen  entftanden,  wogegen  das 
Nordlicht  über  die  Regionen  des  Windes  hoch  er- 
haben war.  “ 

j ,,  Seit  dem  Nordlichte  hatten  wir  hier  bis  2!um 

gten  Nov.  fehr  kalte  Witterung  und  beftändigeii  Üft- 

w'ind;  erft  danrahls  erhielt  die  Luft  eine  Bewegung 

aus  Süd  weft,  und  wurde  feuchter  und  wärmer.“ 

TJebrigens  hat  fich  die  alte  Sage,  dafs  Nordlichter 
% 

Kälte  bedeuten,  diefes  Mahl  bewährt,  da  die  Neu- 
jaiirszeit  fich  durch  heftige  anhaltende  Kälte  aus- 
zeiclmete,  (fie  ftieg  hier  im  Freien  ein  Paar  Mahl, 
doch  nur  auf  kurze  Zeit,  bis  auf  — 21®  R.) 
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....  V. 

N 

Eine  König  sbe'rger  Beobachtung  des 
Nordlichts  am  2‘ifcen  October. 

Die  folgende  ßcfchrcibung  fich  fo  fehr  3us* 
zeichnenden  Nordlichts“,  wie  es  fich  in  Königsberg 
zeigte,  rührt  von  Herrn  Pfarrer  Sommer  dafelbft 
her.  Ich  verdanke  fie  der  Güte  des  Herrn  Prof. 

Hagen'  in  Königsberg. 

• „ Zu  gleicher  Zeit  wie  in  London  und  Paris  zeig- 

te fich  auch  hier  in  Königsberg  den  22ften  October 
Abends  ein  fo  herrliches  Nordlicht , als  wir  feit  vie- 
len Jahren  nicht  gefehen  haben.  Es  nahm  bald 
nach  6 Uhr*)  feinen  Anfang  gegen  Norden,  ver- 
breitete fich  dann  immer  mehr  nach  Wefteh,  fo  dafs 
nach  g Uhr,  da  es  am  herrlichften  war,  die  ganze 
Gegend  von  Norden  nach  Weften  bis  an  den  Schei- 
telpunkt, mit  einer  Lichtwolke  erleuchtet  war,  die 
das  Mondlicht  fehr  merklich  verftärkte.  ' — Gegen 
Norden  färbte  fich  der  Himmel  oftblutroth,  doch 
dauerte  diefe  Röthe  immer  nur  eine  kurze  Zeit. 

Aus  den  rothen  Stellen  fchoffen  keine  Strahlen  aus 
defto  mehr  aus  den  weifsen.  Gegen  9 Uhr  entftand 
in  der  Höhe  von  etwa  45°  ein  ganz  dunkler  Strei-^ 

V 

. Das  iß,  bald  nach  5 Uhr  27  Minuten  Berliner  Zeit, 
alfo  ziemlich  viel  eher,  als  es  in  Berlin  bemerkt 
wurde.  ( XVIII,  25a.)  d.  H, 
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fen,  der  das  Phänomen  gleichfam  in  zwei  Nordlich- 
ter theilte.  Nach  loUhr  nahm  es  ab,  und  um  halb 
1 1 Uhr  hatte  es  ganz  aufgehört.  Während  der  gan- 
zen Dauer  des  Nordlichts  war  kein  Kniftcrn  oder 
Häufchen  in  der  Luft,  wie  es  manchmahl  zu  feyn 
pflegt,  zu  bemerken.  Der  Wind  war  SO.,  das 
Xhermometer  Reaurh. , das  Barometer  q3 

Zoll  5 Linie  Par^f. , der  Himmel  heiter.  Den  Mor- 
gen darauf  ftand  das  Thermometer,  das  erfte  Mahl 
in  diefem  Herbfte,  auf  dem  Gefrierpunkte;  in  -der- 
Nacht  hatte  es  ein  wenig  gereift. 

Den  srera  December  war  wieder  ein  Nordlicht, 
das  aber  dem  vorigen  an  Schönheit  bei  weitem  nicht 
gleich  kam.  Es  fing  noch  vpr  6 Uhr  Abends  in  N. 
an,  verbreitete  fich  nach  NW.,  erhob  fich  bis  etwa 
45^  Höhe,  fenkte  fich  aber  Ja-ikl  wieder  näher  nach 
dem  Horizonte  hinunter,  und  fchofs  nur  kurze 
Strahlen.  Gegen  lo  Uhr  hatte  es  aufgehört.  Der 
Wind , der  am  Tage  und  des  Abends  N.  gewefen 
war,  wandte  fich  um  g Uhr  gegen  SO.  Das  Baro- 
meter ftand  auf  ag  Z.  |L.,  das  Thermometer  um 
5 Uhr  auf — 6^  um  lo  Uhr  auf  — gP  R.,  den 
Morgen  darauf  auf  — g"'.  Der  Wind  war  SW. , die 
Luft  neblig  bei  Sounenfchein.  *) 

*)  Ich  Füge  diefer  Nachricht  dasjenige  bei,  was  mir 
bis  jetzt  von  Beobachtungen  diefes  Meteors  in 
Frankreich  bekannt  geworden  ill.  Nach  dem  ./oar- 
' nal  deFaris  zeigte  es  fich  um  5 Uhr  Abends  zu  Nan- 
cy, und  wurde  dort  über  eine  Stunde  lang  flam- 
mend gefehn.  Das  J.  d.  P.  yom  aöften  Uctobor  ent- 

»,  halt 
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hält  folgende  TCotiz:  „Lalande  nndtLamark 
haben  beide  vom  lelztcrn  Nordlichte  geredet.  Nach 
Lalande  iß  Mairan's  Erklärung  aus  der  Atmo- 
fphäre  der  Sonne  nicht  mehr  zulaffig  Es  iß  wei- 
ter nichts,  Tagt  Lalande,  als  ein  electiifch es  Phä- 
nomen; das  habe  icl»  in  meiner  Aftronomie  bewie- 
fen.  — Das  iß  fefir  beftimmt.  La  mark  be- 
gnügt Heb,  zu  Tagen : „Ueber  die  Natur  diefes  Lichts 
lalle  ich  mich  nicht  ein;  nur  ciwäline  ich  einen 
Umüand,  der  mir  merkwürdig  fehlen.  Nie  ver- 
wandelte lieh  das  weiLe  Licht,  indem  es  an  Lich.t* 

' fiärke  abnahm,  in  rothes  Licht,  und  diefes  w'urde 
nie  zu  weifsem.  Beide  Arten  von  Licht  blieben, 
während  fie  zu-  und  abnahmen,  iminerfoi't  völlis 
getrennt  und  von  einander  unalihängig.  “ — Höchß 
fonderbar  contraftirt  mit  Prof.  W r e d e ’ s und  mei- 
i)en  Wahrnehmungen  das,  was,  durch  Lalande’s 
Aeufserung  veranlafst,  jemand,  der  lieh  Lar... 
de  Paris  unterzeichnet,  im  Journal  de  Paris  vom 
2ten  Nov.,  dem  Redacteur  fchreibt:  „Ich  habe 

mit  Aufmerkfamkeit  das  letztere  Nordlicht,  das  fehr 
wahrCcheinlich  im  ganzen  nördlichen  Europ.'i  iieht- 
bar  war,  beobachtet.  — — Ich  kann  nicht  der 
Meinung  Lalande’s  feyn,  dafs  es  nichts  als  eine' 

Wirkung  der  Electricität  fey.  Denn  ich’  habe 
bemerkt,  daCs  der  lichte  und  weifseTlieil,  der  fei- 
ne Farbe  nicht  änderte,  immer  in  der  ganzen  Aus- 
dehnung des  Meteors  die  obere  Stelle  einnahm, 
indefs  der  blutrothe  Theil  beßändig  der  niedrigere 
war.  (?)  Wie  lüfst  es  fich  denken,  dafs  das  ele- 
ctrifche  Feuer  mehrere  Stunden  lang  immer  an  ei- 
nerlei Stelle  geblieben  feyn  follte.  Ich  habe  ferner 
bemerkt,  dafs  das  Nordlicht,  nachdem  es  lieh,  wie 
alle,  gegen  Norden  gebildet  hatte,  nach  Weften 
abwich,  um  etwa  18“.  Es  iß  fehr  begreiflich,  dafs 

Annal.  d.  PliyOk.  B.  19.  St.  i.  J.  i£o5.  St.  t.  ^ H 

' ' / 
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der  Weft,  wo  die  Sonnenatmofphäre  fpSter  gewefen 
war,  mehr  mit  Theilchen  derfelben  geCchwängert 
fcyn , und  daher  das  Meteor  nach  ßch.binziehen 
inufste.  Nochmufs  ich  bemerken,  dafs  das  Nordlicht 
nur  erß  erfchienen  ift,  als  der  Nachlommer  ganz 
vorbei  war.  Warum  erfchlene  denn  diefe  Art  Ton 
Phänomen  im  Winter  öfter  als  iin  Sommer,  da  • 
doch  die  Erfahrung  lehrt,  dafs  die  electrifche  Mate* 

, rie  lieh  während  der  grüfsten  Sommerhitze  in  der 
Luft  am  Jeichteften  entzündet,  und  Donner  und 
Blitz  erzeugt.  Ich  fordere  Herrn  Lai  an  de  auf, 
minder  febneidend  in  feinen  Urtheilen  zu  feyn,  und 
anzuerkennen,  wie  es  das  ganze  Publicum  thut, 
dafs  Herr  von  Mayran  uns  ein  vortreffliches 
Werk  über  das  Nordlicht  geliefert  hat.  “ So  weit 
die  mir  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Nachrichten 
aus  Frankreich.  d.  H, 

■ \ ' ' * 
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VI. 

A U F G B E 

'zur  Meteorologie  und.  E r dmefskunft , 

vom 

<• 

Profeffor  Klügel 
i 1I_  II  a 1 1 e . 

Esfi^d/^,  B,  (Fig.  8,  Taf.  II,)  7wei  Oerter  auf 
der  Erdfläche,  von  welchen  ein  Meteor  in  Mge- 
fehen’,  wird.  Durch  den  Ort  A werde  die  Hori- 
7ontalebene  CAN  gelegt,  auf  welche  von  B die 
fenkrechte  B C und  von  M die  fenkrechte  MN  ge- 
zogen find,  fo  ift  der  Winkel  CAN  der  Winkel  iler 
beiden  Verticalebenen  in  A durch  den  andern  Ort 
B und  durch  M.  Diefer  Winkel,  fo  wie  die  Winkel- 
höhe MANj'iey  durch  Beobachtung  gegeben. 
Man  ziehe  noch  A Z,  die  Verticale  in  A,  fo  ift  durch 
die  Lage  des  Ortes  B'der  Winkel  B/iZ,  der  Chord« 
durch}die  beiden  Oerter  und  der  Verticale  AZ  be- 
kannt, fo  wie  der  Winkel  MZZ,  das  Complement 
von  MAN.  Man  fuche  nun  den  Winkel  BAM. 

Esfey,  (Fig.  g,)  A der  Mittelpunkt  einer  Ku- 
gel, MAZ,  BAZ  zwei  Winkeiebenen,  die  fich 
in  AZ  unter  dem  Winkel  MZB  fchneiden,  fo  dafs 
MZ  und  BZ  die  zu  den  Winkeln  MAZ,  BAZ  ge- 
hörigen Bogen  auf  der  Kugelfläche  .find,  fo  wi« 
MB  der  Bogen  des  VVinkels  MAß.  Es  ift  * 

■ « Ha 
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cof.  MU  ==  cof.  MZ  . cof.  BZ  + fin,  M2  . fin.  BZ  . coLMZB. 

i\lfo  iit  in  Fig.  8 

coC.  MAD  — Cüf.  M A Z . coC.  Z AB 

-i-  lin.  M AZ  . fin.  Z ^ B . cof.  N AC. 

Auf  gleiche  Weife  wird  der  Cofinus  des  Win-  ' 
l^Gh  MBA  gefunden.  Dadurch  werden ‘in  dem 
Dreiecke i»  die  Seiten  AM,  BM  bekannt. 

Aus  diefen  und  den  Wdiikelhöhen  wird  ferner 
der  feiikrechte  Abftaiid  des  Punktes  M von  der  Erd- 
fläche und  der  Grundpunkt  von  M auf' derfelben 
gefundeii.  *) 

♦)  Dicfe  Berechnungsart,  welche  mir  Herr  Prof. 
Klügel  inittheilte,  als  ich  ihn  um  feine  Meinung 
von  der  abkürzenden  Methode  befnagte,  deren  ich 
mich  in  Auff.  IV  bedient  habe,  verdient  ohne Zwei- 
, fei  bei  allen  den  Meteoren  den  V’orzug,  wo  fich 

von  zwei  entfernten  Stationen  aus  Höhe  und  Azi- 

/ 

imuh  drffelben  Punkts  des  Meteors,  mit  einiger  Ge- 
nauigkeit gleichzeitig  beobachte.n  lafst. 

zweille  aber,  ob  das  bei  dem  weifsen 
Lichifaiime  des  Nordlichts  möglich  fey , da  der 
Punkt  delTelbeti,  welcher  in  Halle,  und  der,  wel- 
I ; eher  in  Berlin  zu  einerlei  Zeit  die  gröfste  Höhe  hat- 
te, nicht  ein  und  derfelbe Punkt  feyn  konnten;  ünd 
ei.en  fo  wenig  der  Punkt,  welcher  fich  in  Halle,  und* 
der,  wclclier  fich  in  Berlin  zu  gleicher  Zeit  im  Ver- 
tica11<i  cife  deffelhen  Sternes  hetaml.  Daher  fehlen 
' es  mir,  mit  der  Beobachtung  des  Azimuths  in  diefem 
Falle  fo  mifiheh  ausziifehen,  d..fs  ich  jene  ahkür- 
zende  IMetluidc  crwiihlle.  Doch  kann  ich  mich 
irren,  und  es  würe  tli^nn  wohl  der  Mülic  wertli, 
die  Berechnung  noch  ein  Mahl  zu  machen,  und  zwar 
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nach  TerbelTerten  Dalis;  denn  ich  habe  die*  Höhe 
und  das  Azimuth  von  ß im  gr.  Bären  nur  febr  un- 
gefähr vom  Globus  genommen.  Noch  zwei  andere 
ftrenge  und  völlig  regelinäfsige  Berechnungsarten 
für  Meteore  der  erßern  Art,  giebt  Herr  Dr.  Br  an- 
' des  Jn  der  fchätzharen  und  fcharffinnigen  Schrift 
Dr.  B enz  e nb  er  g’ s : Ueber  die' Befiiuimung  der 
geographifchen  Länge  durch  Sternfchnuppen, 
Hamb.  1802,  S.  38  f. 

Noch  eine  Frage:  War  das»  was  fich  als  eine 
dunhle  Wolke  ungefähr  in  Geßalt  eines  Krelsabfcbni  t-  i*» 
tes  mit  dem  weifsen  Lichtfaume  befetzt,  am  Horl- 
*onte  zeigte,  blofs  der  für  uns  fichtbareTlieir eines 
ganzen  dunkeln  Kreifes,  den  der  weifseLichtfaum 
rings  umher  umgab,  und  der,  von  hier  aus  fchief 
gefebn,  fleh  vielleicht^ etwas  elliptifch  zeigte?  U>ie- 
fes  fcheint  mir  eine  Frage  zu  feyn,  die  entfebieden 
feyn  mufs,  ehe  üch  an  eine  Erklärung  des  Nord- 
lichts denken  läfst.  Detailllrte  Nachrichten,  wie 
fich  das  Nordlicht  vom  22ften  Oct.  in  Dänemark, 
Norwegen,  Schweden  oder  Island  gezeigt  habe, 
fcheinen  mir  vorzüglich  gefcbickt  zu  feyn,  uns  hier- 
über Belehrung  zu  verfchaffen,  und  um  fie  erfuche 
ich  daher  einen  der  ei&igen  und  kenntnifsreichen 
Phyfiker  des  Nordens,  welche  ohne  diefe  Bitte 
dasl  Nordlicht  vielleicht  als  ein  zu  alltägliches  Phä- 
nomen anfehen  dürften,  als  daCs  es  lohne,  genaue 
Nachrichten  über  ein  einzelnes  einzuziehen. 

d.  H. 


X 


\ 


Digitized  by  Google 


[■  II8  1 ' 


r ' f ‘ t - 

vu. 

Zwei  neue  Metafile,  ' 

^ entdeckt  in  der  rohen  P I a c i n a, 

V O T» 

Smithson  Tennant,  Efq.,  F.  R.  S.  ♦) 

Jn  der  letztem  Verfammlung  der  königlichen  Socie- 
tat,^  [am  siften  Juu*  1804,]  hat  Herr  Ten- 
nant eine  Abhandlung,  über  feine  Analyfe  des 
fchwarzen  Pulvers , welches  beim  Auflüfen  der  ro- 
hen Platina  zurück  bleibt,  vorgelefen.  In  ihr  be- 
weift  er,  dafs  diefer  Rückftand  zwei  neue  Metalle 
enthält.  Seine  erften  Verfuche  hatte  er  im  vorigen 
Sommer  angeftellt,  und  fie  Sir  Jofeph  Banks 
mitgetheilt,  worauf  eine  Nachricht  von  einem  die- 
ier  neuen  Metalle  in  Frankreich  von  Hrn.  Desco- 
tils,  und  auch  von  Hrn,  Vaiiquelin  erfchien. 

Die  franzöfifchen  Chemiker  fchreiben  diefem' 
Metalle  folgende  Eigenfchaften  zu:  i.  Es  röthe  den 
Niederfchlag,  wenn  Platina  aus  ihrer  Auflöfung 
durch  Salmiak  gefällt  wirdj  2.  es'^fey  auflöslich 
in  Salzfäure;  3.  es  werde  durch  Galläpfeltinctur 
und  durch  blaufaures  Kali  gefällt. 

Die  Eigenfchaften,  welche  Ilr.  Tennant  an- 
giebt,  find:  i.  Es  lüft  fich  in  allen  Säüren  auf» 

Aus  Nichojfon’s  Journal,  Jul.  1804,  p.  220. 

dt  Ü, 


Digitized  by  Google 


[ 1^9  ] ' 

docli  am  fchwerften  (hutleafi)  in  Salzfiiure,  mit 
der-  es  octaeJrifche  Kryl'lalle  bildet;  2.  die  ftark 
oxygenirte  Auflofung  ift  duiikelroth,  die  fclnvä- 
-cKer  oxygenirte  griUi  oder  dunkelblau;  5.  tlio 
drei  Alkalien  fällen  es  zum  Theil,  wenn  fie  rein 
find;  4-  Metalle,  nuf^Gold  und  Platina  ausge- 
nommen, fchlagen  es  nieder;  5-  Galläpfeltinctur 
und  blaufaure$  Kali  benehme'n  den  AufJöfimgen  ihre 
- Farbe,  dodi  ohne  einen  Niederfchlag  zu  geben, 
•wodurch  fich  die  Gegenwart  diefes  Metalles  fehr 
leicht  erkennen  läfst.  Folglich  verliert  das  Oxyd 
Sauerftoff  durch  blofses  Waffer,  (the  oxide  there- 
fore lofes  its  oxigen,  by  water  alone. ) Ift  Jes  milf 
Gold  oder  Silber  verbunden,,  fo,  läfst  es  fich  tlurch 
den  gewöhnlichen  Prozefs , wodurch  man  diefe  Me- 
talle raffinirt,  nicht  von  ihnen  fcheiden. 

Da  die  franzöfifchen  Chemiker  dlefem  neuen 
Metalle  keinen  Namen  gegeben  haben  ,:fo  fchJägt 
Hr.  T ennanj  vor,  es  Iridium  zu  nem\e.\\  y nach 
den  verfchiedenen  Farben,  die  es  in  den  Auflöfun- 
gen  annimmt. 

Um. das  zweite  neue  Metall  zu  erhalten,  mufs 
man  den  fchwarzen  pulverulenten  Ilückftand  mit 
. reinem  Alkali  in  einem  filbernen  Tiegel  zufammen 
fchmelzen.  Das  Oxyd  diefes  Metalles  verbindet  fich 

mit  dem  Alkali,  und  läfst  fich,  hat  man  es  davon 

• > 

durch  eine  Säure  gefchieden,  durch  Deltillation  er- 
halten, da  es  fehr  flüchtig  ift.  Es  hat  einen  fehr  , . 

Itarken  Geruch,  .nach  welchem  Herr  Tennant 
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tliofeS  Metall  Osmium  nfennt.  Es  röthet  blaue Pflan- 
Zenfäfte  nicht,  färbt  aber  die  Haut  dunkelroth  oder 
fchwarz.  Das  Oxyd  in  ^Ynffer  aufgeloft  ( i/ifolu- 
tio  with  watfr ) hat  keine  Farbe,  Avircl  aber,  v/cnn 
es  fich  mit  einem  Alkali  oder  mit  Kali-c  verbindet, 
gelb.  Mit  Galläpfeldecoct  nimmt  es  ein  fehr  leb- 
Ifaftes  Blau  an.  Alle  Metalle,  nur  Gold  und  PJatina 
ausgenommen,  fällen  diefes  Metall  ays  feinen  Auf- 
löfungen. Schüttelt  man  QueckGlber  init  der  Auf- 
lüfung  des  Oxyds  in  Waffer,  fo  bildet  fich  ein  Amal* 
gainu , das*  in  der  Hitze  das  Oueckfilber  fahren  lafst, 
und  das  Osmium,  in  Geftalt  eines  fchwarzen  Pul- 
vers, rein  zurück  läfst. 


Nachfahr  if t des  Herausgeber  s, 

Desco  Stils , Fourcroy’s,  Fauifimlin’s  und 
Wollafton’s  V n t e rfuchu  n g e n betreffend,  über 

die  neuen  Metalle  in  der  P l a ti  n a und  | 

über  das  Palladium,  | 

Folgendes  wird  hinlänglich  feyn,  dem  Lefer  j 
ganz  im  Kurzen  eine  Ueberficht  über  das  zu  ver-- 
fchaffen,  was  die  franzöfifchen  Chemiker  zu  glci-  ^ 

eher  Zeit  mit  Tennant  über  die  Metalle  in  der;  i 

rohen  Platina  gefunden  oder  feft  gefetzt  haben- 

D esc  OS  tils  Auffatz  hatte  zur  tJeberfchrift;  | 
Notice  für  la  caufe  des  couleurs  differentes  qu'af- 
fectent  certains  fels  de  plutine,  prefentee  a la  Claf 
fc  des  Je.  math,  et  phyf.  de  VInft.  Nat.,  dans  la  fean- 
löf  du  3 Vendenu  Au  I2,  [26.  SepL  i8o3>] 

• ' ■ - 
; I 

i ■ 
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Cit.  H.  P'.  Collet-Descostils,  Ingenieur  des 
Mines.  „Ich  er  am  Schluffe  deffel- 

ben , „hier  durch  hinlänglich  viel  Thatfachen  be- 
wiefen  zu  haben,  dafs  die  Farbe  der  rothen  Platin^ 
falze  von  einem  befondern  Metalle  herrOhrt,  wel-' 
cl>es  I.  bis  auf  einen  gegriffen  Grad  oxydirt,  und* 

2.  in  den  Säuren  fdft  unauflöslich  ift,  doch  mit  PJa-f 
tS na  verbunden  , in  ihnen  auflöslich  wird ; 3.  dafs' 
das  Oxyddiefes  neuen  Metalles  vom  fchönften  Blaü^ 
ift,  welches  in  Gtön*,  zuweilen  in  Violett  übergebt 
4-  dafs  diefe  Oxydeil  wenn  fie  mit  Platin  a in  Ver-' 
bindung 'fin.d , ficb  mit  den  Alkalien  zu  verbinden 
vermögen;  -dafs  fiö  aus  ihren  Auflöfungcn  in  Säu-^ 
ren  durch' Schwefel -Wäfferftoff  nicht  gefällt  wer- 
den j Borax  ificht  färben , und  dafs  fie  fich  zum’ 

Theil  durch  blofsfe Hitze'  reduciren  I indefs  ein  Theil' 
fich  volatilifirt.  Sauerftoffgas  befördert  diefes  Ver-’ 

t • 

flüchtigen,-  und  reicht  mit  Beiiiiilfe  der  Wärme  hin,’ 
das  Metall  äu  oxiydiren  und  blau  zu  fublimirert.  — 

Ich  glaube,  fügt  'Descostils  hinzu,  dafs  der  gro-" 

\ I 

fse  Widcrftand,  ^den-das  fchwarze  Pulver,  welches", 
fich  währenddes  Auflöfcns  von  roher  Platina  in  , 
Königswaffer  abfcheidet,  dem  Köni£^\vaffer  lerftet,’ 
von  diefom  fremden  Metalle  herrflhrt,  das  in  gro- 
fser  Menge  mit  dem  fich  abfcheidenden’'Theile  der* 

Platina  verbunden  ift*,'  ungefähr  fo  wie  def  Kohlen- 
ftoff  mit  dem  Reifsblei,  das  fich  abfcheidöt,  wenn 

•.  - » . I • t 

man  Stahl  in  Säuren  auflöft.  ■ — Noch  find  indefs 
meine  Verfuche  über  diefes  fchwarze  Pulver  nicht 
geendigt.  — . Der  eifenfchüffige  Sand,  der  fich  bei" 
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der  rohen  Pllitina  findet,  enthält'  Chromiurri  und 
Titanium.“  . ■ ' . 

. Die  math.-phyfik.  Klaffb  des  Nationaliuftituts 
hatte  Fourcroy  und  VäuqueUn  einen  Bericlit 
über  dieMethodc  des  Grafen  Mufch  in  - Pu;ski  n ^ 
die  Platina  zu  bearbeiten,  und  über  CheQe^ix 
Unterfuchungen , das  Palladium  betreffend,  aufge- 
tragen. Dies  führte  diefe.beiden  berühmten  Chemi- 
ker zur  Unterfuchung  der  rohen  Platina,  von  dec 
fie  das  Nationalin ftitut  in  derfelben  Sitzung, ’in 'wel- 
cher Descostil’s  Notice  vorgelefen  wurde,  iin 
Allgemeinen,  ( Extrait  d' uri^.Minioire  für ~le  Pla- 
tine par  les  C.  Fourcroy  et  E'auquelifii) 
lind  am  I7ten  Vendenr. , f loten  0ctob.,i803>]  hi> 
Detail  unterhielten.  „Es  .find' fohon  mehrere  Mo-, 
natedier,“  fagen  fie,  ,, dafs.wir  die,  vorzüglichften 
der  folgenden  Refultate  erhalten  haben."  Weil  wir 
aber wufsten,  dafs  der  B.  Descostils  fich  mit deni^ 
felben  Gegenftande  befchäftigte , .und  clie  Gegen- 
\yart  eines  neuen  Metalles  in  tier  .rohen  Platina  ver- 
muthete,  fo,  haben  wir  das  Inftitut  hierüber  nicht 
eher,  als  er,  unterhalten  wollen,  um  ihm'njcht 
die  Ehre  zu  rauben,  die  feine  At'beit  verdient. 
iVlan  wird  finden,!  dafs  unfre  Verfuche  fehr  nahe 
daffelbe  bevveifen,  als  die  feinigen  ; beide  bewähreit 
fich  gegenfeitig-,  und  machen  die  Refultate  defto  zu- 
yerläffiger.  “ ■>  . ; , ;; 

. „Aus  den  hier  mitgetheilten  Verfuchen“,  fo  be- 
fchliefsen  fie  diefes  Memoire,  „folgt,  dafs  die  rohe 
Platina,  .[auch  nachdem  man  fie  von  dem  Golde  und> 

a . . - . V • f . ..y-  - 
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Hem  eifenfchnffigen  Sande',  die  ihr  beigeraen^^  find* 
inechanifch  fo  gut  als. möglich  getrennt  hat,]  noch 
5 fremde  Metalle  enthält,  nämlich;  Titanium, 
Chromium,  Kupfer,  Eifen  und  ein  neue.s  Metall, 
und  zwar  wahrfch  ein  lieh  in  folgenden  Zuftänden; 

X.  Ghromiumfaures  Eifen  und  eifenfchül'ßges  Tita- 
niumoxyd;  2.  etwas  Schwefel -Kupfer  und  Eifen, 
woraus  fich  wenigftens  das  Schwefel  - Wafferftoffgas 
erklären  liefse,  welches  üch  zeigt,  wenn  man  Salz- 
fäure  über  der  rohen  Platina  kocht;  3*  meifte 
Eifen  fcheipt  indefs  mit  Platina  verbunden  zu  fevn, 

. weil  man  es  in  allen  Platina- Auflöfungen , felbft  ia 
den  letzten  findet,  fo  viel  Säure  man  auch  nach  ein- 
ander gebraucht  haben  möge;  4*  ein  neues  Metall^ 
entweder  frei , oder  höchftens  mit  Platina  chemifch 
verbunden,  {nicht  mit  Chromium  und  Eifen,  wie 
■fie  eine  Zeit  lang  glaubten,  in  ihrem  zweiten  Me- 
moire aber  föfmlich  verneinen.]  Es  hat  uns  ge-‘ 
fchienen,  als  fey  diefes  Metall  gräulich- weifs, 
fchwer  zu  fchmelzen  und  zu  oxydiren , und  fchv  er, 
in  den  Säuren  aufzulöfen,  -und  daher  leicht  zu  r'e- 

% 

duciren.  Das  Oxyd  deffelben  ift  grün , vegbiudet  * 
fich  mit  den  Alkalien,  ertheilt,  wenn  es  bis  auf  ei- 
nen beftimmten  Grad  oxydirt  ift,  den  Platina- Auf- 
löfungen dieEigenfchaft,  mit  Salmiak  rothe  Nieder- 
fchläge  zu  bilden,  undiftfelbftinder'aufgewöhu* 
liehe  Art  gereinigten  Platina  der  B.  Jeannety  und 
Neker  - Sau ffur  e in  geringer  Menge  vorhan- 
den. Man  hat  folglich  bisher  die  Platina  noch  nicht 
im  reinen  Zuftande  gekannt.  Palladium  fcheint  uüt 
* 
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irielinelir  ein  Am'algama  diefes  neuen  Metalle«;,  als  ein 
Platina- Amalgama  zu  feyn  ; auch  der  wahre  Unter- 
fchied  der  fchwarzen  und  weifsen  Platina  Pro  u ft ’s 
darauf,  dafs  jene  mehr  von  diefein  neuen  Metalle, 
als  diefes  enthält,  zu  berulien.“ 

ln  einem  zweiten  Memoire,  welches  fie  dem 
Nationaliuftitute  am  Giften  Pluviofe  , [ if,ten  Fe’or. 
lgo4j]  verlegten,  ift  (liefe. Unteriuchung  bedeu- 
tend weiter  geführt.  Hier  die  Hauptfache  daraus; 
j,  I.  .Schmelzt  man  das  l'chwarze Pulver  mit  gleichen 
Theilen  Kali  zufammen,  io  oxydirt  und  zextheilt 
das  neue  Metall  Cch  beffer,  und  wird  auflüslicher 
in  der  Salzfäure,  als  wenn  inan  5 oder  4 Mahl  fo 
viel  Kali  nimmt.  So  behandelt,  läfst  das^ Pulver 
weifse,  brüchige  und  unauflösliche  regulinifche 
Körner  des  neucnMetalles  rein  zurück,  — — 2.  Nach 
jedem  Zufammenfchmelzen  mit  Kali  ftofst  es,  wenn 
man  es  mit  Waffer  auslaligt,  leinen  fcharfen,  pi- 
kanten, v/ie  ftyptifchen  Geruch  aus.  Deftillirt 
giebt  die  Lauge  eine  riechende ^ zufammen  ziehend 
fchmeckende  Flflffigkeit,  .welche  die  Haut  bleibend  ’ 
braun,  und  deren  Dampf  die  Korkftöpfel  blau  fänit. 
Mit  Galläpfeldecoct  wird  fie  zum  fchönften  Blau, 
das  auf  dem  Papiere  unzerftörbar  ift;  mit  blaufau- 
rfim  Kali  roth.  Zink  fchlägt  daraus  das  neue  Me- 
tall als  ein  fchwarzes  unauflösliches  Pulver  nieder, 
iind  die  Auflöfung  wird  dabei  purpurfarben,  dann 
blau.'  — In  diefeni  Geruclie  und  diefer  Flüch- 

tigkeit befteht  der  llauptcharakter  des  neuen  Me- 
talles.  Doch  wird  nur  ein  Tlieil  deffelben  durch 
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die  oxvdätion  alcaline  im  Waffer  auflöslich,  flilch- 
tig  unci  riechend  , und  es  fcheint,  als  nehme  es  diefo 
Eigenfchaften  nur  bei  einem  gewilXen  Grade  von. 
Oxyclirung  an.“  - 

„Ob  wir  uns  gleich  crlt  einige  Grammes  des 
neuen  Metalles  verfchafft  Jiaben,  fo  reichten  Ce  doch 
Vxin  , folgende  Eigen fokaf ten  auszumitteln : Es  ift 
liart,  glänzend,  gräulich -weifs  und  fehr  brüchig. 
Wird  der  Staub  deffelben  vor  dem  Lüthrohre  ftark 
erhitzt,  fo  verflüchtigt  er  fleh,  und  fteigt,  ohne  za 
fchmelzen,  als  ein  weifser  Rauch  auf..-  Wird  er  mit 
Borax  gefchmelzt,  fo  erhält  man  weifse,  glänzende, 
brüchige Maffen , die  viel  am  Gewichte  verloren  ha- 
ben. Das  Metall  ift  in  allen  Säuren , felbft  im  400- 
fachen  feines  Gewichts  vom  ftärkften  Künigswaffer 
unauflöslich,  und  wird  nur  erft,  nachdem  es  mit 
■ Kali  zufammen  gefchmelzt , worden  , (welches  es  ^ 
auf  Roften  der  Luft  hinlänglich  ftark  oxyJirt,)  auf- 
löslich in  Schwefelfäure  und  Salzfäure.  Diefe  Auf- 
löfungen fehu  grün  aus,  werden  durch  hinzu  gefüg- 
tes Waffer  blau,  und  in  der  Kitze  roth.  Rlaufau-j 
res  Kali  fällt  diefe  Auflöfungen  nicht;  Galläpfelde- 
coct macht  fie  violett  und  gieut  einen  bräunlich -ro- 
tlien  Niederfchlag;  Schwefel- Wafferftoff  entfärbt 
-ße,  und  bildet  einen  fchwarzbraunen  pulveru- 
lenlen  Niederfchlag;  endlich  verändern  mehrere 
Metalle,  befonders  Zink,  die  Farbe  diefer  Auf- 
iöfungen , und  fcheiden  daraus  das  neue  Metall  als 
ein  dunkelgrünes  oder  fchwarzes  Pulver  ab.  — 
Aus  gllern  diefeiu  ergiebt  fleh,  dafs  diefes  neue  Me- 
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tall  mir  fehr  wenig  Verwandtfcliaft  zum  Sanerftoffe 
hat,  clafs  es  lieh  aber  doch  beim  Schmelzen  mit  Kali 
auf  Koften  der  Luft  mit  Sauerftoff , nach  verfchie- 
denen  yerhältniffen  verbindett  in  denen  es  etwas 
abgeänderte  Eigen fchaften , und  befonders  verfchie- 
,dene  Fas;ben , Grün,  Blau,  Roth,  und  felbft  Weife 
zeigt.“  ' Soweit  Fourcroy  und  Vauquelin. 

Es  ■ß^äre  fehr  intereffant,  wenn  Tennant  den 
trahren  Schlüffel  zu  dem  wunderbaren  Verhalten 
„diefes,  [wie  Fourcroy  lieh  ausdruckt,]  fon- 
derbaren  Metalles,  das  fich  von  allen  andern  auf  ei- 
ne fo  auffallende  Weife  unterfcheidet“,  glücklicK 
darin  aufgefunden  hätte,  dafs  es  zwei  fehr  verfchie- 
dene  Metalle  find,  deren  Eigenfchaften  man  einem 
einzigen  beigelegt  hat.  Man  wird  darüber  urthei- 
len  ki)nnen,  wenn  die  Philofopliical  Transactions 
feine  Abhandlung  im  Detail  bekannt  machen  wer- 
den. Dafs  Tennant  von  den  ähnlichen  Unter-' 
• fuchungen  der  fi*anzüfifclien  Chemiker  fehr  fchlecht 
unterrichtet  war,  erhellt  aus  dem,  was  er  daraus 
anführt. 

In  dem  Januarftück  des  Journal  de  Chimie  et 
de  Phyßque  pur  van  I^ons , p.  73»  welches  ich 
fo  eben  von  diefem  meinem  fehr  verehrten  Freunde 

erhalte,  finde  ich  folgende  Notiz: — „An  dem- 

felben  Tage,  an  welchem  Tennan't  feine  Abhand- 
lung der  Loiidner  Societät  mittheilto-,  las  auch  Herr 
Wolli'ufton  in  ihr  einen  Auffatz  öher da% Palladium 
und  überein  anderes  neuesMetall  vor,  welches  er  in 
der  rohen  Platina  gefunden  hat,  und  das  er,  wegen  ^ 
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Wer  fchönen  rofenröthen  Farbe  feiner  Salze,  Rho- 
dium nennt.  Er  löft,  fo  viel  es  geht,  von  der  rohen 
Platina  in  Königswaffer  auf,  fällt  durch  Salmiak,  ' 
Wäfcht  den  Niederfchl^g  tüchtig  mit  Waffer,  und 
legt  dann  in  diefes  Waffer  ein  polirtes  Stück  Zink. 
Diefes  fchlägt  ein  fchwarzes  Pulver  .nieder,  welches 
?us  Platina,  Rhodium,  Palladium,  Kupfer  und  Blei 
befteht.  Die  beiden  letztem  nimmt  er  mit  fchwa- 
cVier  Salpeterfäure  fort.  Den  Ueberreft  löft  Kö- 
nigSAvaffer  faft  ganz  auf.  Nun  fetzt  er  Kochfalz  zu, 
dampft  bis  zur  Trocknifs  ab,  und  wäfcht  die  fefte 
Maffe  mit  verdünntem  Alkohol,  bis  ein  rofenrother- 
Rückftand  bleibt. , Diefer  ift  ifech  ihm  falzfaures 
Rhodium.  Der  Alkohol  enthält  dagegen  falzfaure 
Platina  und  falzfaures  Palladium,  die  er  durch  Sal- 
miak und  dann  durch  blaufaures  Kali  einzeln  fällt. 

So  Avill  er  aus  looo  Theilen  roher  Platina  5 Theila 
Palladium  erhalten  haben,  welches  er  hiernach, 
und  weil  es  ihm  nicht  geglückt  ift,  Palladium  auf 
dem  von  ^Chenevix  angegebenen  Wege  zu  bilden, 
für  ein  einfaches  Metall  eigner  Art  erklärt,  das 
der  Unbekannte,  der  im  Jahre  1803  hei  For  ft  er  • 
Palladium  zum  Verkauf  niederlegte,  aus  einer  daran 
fehr  reichen  Platinaminer  zuerft  dargeftellt  habe.  “ 

Aus  dem  Umftande,  dafs  fich  von  diefer  Entdc- 
' ckung  Wol  laft  o n ’s  auch  kein  Wort  in  Nichol- 
fon’s  Journal  findet,  welches  ich  bis  zumNovember  ; 
in  Händen  habe,  da  doch  Wollafton  ein  fleifsiger 
Mitarbeiter  an  diefer  phyfikalifchen  Zeitfchrift  Ift, 
möchte  ich  fchliefseu , dafs  VV  o 1 1 a f t o n , ^chdem 
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ihm  die  'Arbeiten  Tennant’s  und  der  franzü* 

• ♦ 

iifchen  Chemiker  bekannt  geworden  find , feine 
jMeinung  zurilck  genommen  habe.  Was  der  treff-  • 
liehe  Chemiker  ' C h eil  evi  X zu  (einen  Behaiiptun- 
gen  über  das  Palladium  denkt,  wiffen  die  Lefer  aus 
den  Annalen y XVII,  Ii6.  Herr  van  Mons  be* 
inerkt  noch,  dafs,  da  die  rohe  Platina,  bevor  Avir  Sa 
erhalten,  amalgamirt  werde",  um  das  Gold  von  ihr 
zu  trennen  , das  Vorkommen  von  Palladium  in  ihr 
kein  Beweis  dagegen  feyn  könne,  dafs  Palladium 
Platina- Amalgama  fey.  Solches  habe  auch  Chen  e* 
vix  in  der  rohen  Platina  gefunden,  zugleich  aber 
gezeigt,  dafs  es  ficR  nicht  in  dem  Zuftande  der  Ver- 
bindung wie  im  Palladium  beßnde.  Sein  vortreffli- 
cher Freund  habe  feit  feinem  Aufenthalte  inDeutfeh- 
land  intereffante  Refultate  aufgefunden , und  vor 
kurzem  eine  neue  Abhandlung  über  die  Verbintlun- 
gen  der  Platina  mit  QueckSlber  der  Xionduer  Socio- 
tat  überfendet. 


vni. 
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. VIII. 

Der  'neue  Harding' f che  Planet  J unol 

D afs  Herr  Infpector  Harding,  aftronomifcliet 
GehilJfe  des  hochverdienten Oberaintiuanns  Schrö- 
ter in  Lilienthal,  als’er  den  Zodiacus  der  Ceres 
und  Pallas  revidirte,  die  Freude  gehabt  hat,  feinen 
Fleifs  durch  'die  Entdeckung  eines  dritten  neuen 
Planeten  belohnt  ?ai  fehen,  den  er  zum  erften Mahle 
am  stenSept.  18^4  f'ih , — iftdenLefern  der  Anna- 
/en.’längft  aus  der  monatlichen  Correfpondenz  des 
Herrn  Oberhofmeiflers  von  Zach  bekannt,  de- 
ren Vorzüglichkeit  mich  feit  Anbeginn  der  An- 
nitlen  beflimmt  hat,  ihr  das  Aftronoinifche  gänzlich 
zu  überlaffen.  ‘ Folgende  Stelle  uns  dem,  Entde- 
ckungsberichte des  Herrn  von  Zach,  (Oct  18^4» 
U77»)  fcheint  mir  jedoch  zu  fehr  hierher  zu  ge- 
hören, als  dafs  ich  mir  das  Vergnügen  verfagen 
könnte  , fie  hierher  zu  verfetzen. 

„Wie  äufserft  merkwürdig  die  Entdeckung  die- 
fes  neuen  Weltkörpers  fey , werden  die  Lefer  leicht 
ahnen  , da  eine  fo  grofse  Verwand tfchaft  und  Aehn- 
lichkeit  in  der  Geftalt,  Lage  uhd  Bewegung  diefes 
Wandelfterns  mit  Ceres  und  Pallas  Achtbar  ift,  und 
es  täglich  wahrfcheinlicher  wird,  dafs  er  mit  diefen 
zu  Einer  Klaffe  gehört.  Aber  noch  merkwürdiger 
, wird  diefer  Weltkürper  dadurch , dafs  Dr.  Olbers 
die  Entdeckung  mehrerer  «lergleichen , und  zwar 
Anoal.  d.  Pbyük.  B,  ig.  St.  t.  J.  1805.  St.  1.  I 
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«Mich  phyfifc^cB  und  aftronomifcli«B  Crdnden  > mi€ 
gewiffer  Zuverlicht  voraus  gefugt  hat.  Unfre  Le- 
fer  werden  fich  noch  erinnern,  wie  Dr.  O Ibers 
gleich  nach  Entdeckung  feiner  Palia.s  den  Gedanken 
mehrmahls  geäufsert  hat,  'dafs  Ceres  und  Pallas 
blefs  Stücke  und  Trümmer  eines  ekemahligen  grö- 
fsernt  entweder  durpli  feine  eignen  in  ihm  wirken- 
den Naturkräfte,  oder  durch  den  ärtfsern  Anftofs 
eines  Kometen  zerftörten  Planeten  wären.  Dr- 
01b ers  druckte  fich  dainahls,  (M.  G. , VI j 88  u. 
313,)  folgender  Mafsen  aus:“ 

„Diele  Idee,  (dafs  Ceres  und  Pallas  nur  Frag- 
mente  Eines  Planeten  find,)  hat  wenigftens  das 
jjvor  manchen  andern  Hypothefen  voraus,  dafs  fie 
„fich  bald  wird  prüfen  laffen.  Ift  fie  -nämlich 
„wahr,  fo  werden  wir  noch  mehrere  Trümmer  des 
„zerftörten  Planeten  auffinden,  und  dies  um  fo 
„leichter,  da  aile^  diejenigen  Trümmer,  die  eine 
„elliptifche  Bahn  um  die  Sonne  befchreiben,  (fehr 
„viele  können  in  Parabeln  und  Hyperbeln  weggeflo* 
„gen  feyu,)  den  niederfteigendeh  Knoten  der  Pal- 
„lasbahn  auf  der  Ceresbahn  pafüreu  müffen. ' Ue- 
„berhaupt  haben  alle  diele  vermutheten  Planeten - 
. „Fragmente  einerlei  Knotenlinie  auf  der  Ebene  der 
„Ceres-  und  Pallasbahn.“ 

„In  der  That,  diefe  kühne  und  finnreiche  Vor- 
ausfagung  ift  auch  pünktlich  eingetroffen.  Denn 
wirklich  trifft  der  Ort  diefes  neu  entdeckten  Fremd- 
lings nicht  weit  vom  fcheinbaren  Orte  des  nieder- 
teigenden Knotens  der  Pallasbahu  auf  der  Ceres- 
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l^alin,  wo  Than,  nacTi  Dr.  01b ers  Hypotbefe,  jiacli 
diefen  kleinen  planetarifchen  Fragmenten  zii  fuchen 
hatte.  Es  ift  daher  zu  erwarten,  dafs  diefe  wich- 
tige Entdeckung' und  ' die_fcharfGnnige  Hypothefe 
xinfers  Dr.  O Ibers  zu  neuen  und  merkwürdigen 
Auffchlüffen  im  Weltfyftem  führen  werden.  — “ 

,,  Fs  ift  in  der-Gefclüchte  der  Aftronomie  aller 
Zeiten  und  aller  Nationen  beifpiellos,  und  es  zeigt 
von  der^glänzenden  Epoche  der  heutigen  Sternkun- 
de in  Deutfchland,  dafs  ein  Planet  vorher  verkün- 
digt,  und  in  dem  kurzen  Zeiträume  von  drei  Wo- 
chen zugleich  entdeckt,  beobachtet,  feine  Bahn 
berechnet  und  fein  künftiger  Lauf'  vorgezeichnet 
■worden  fey.  Dies  alles  gefchah  jedoch  durch 
die  vereinten  Kräfte  vier  deutfcher  Aftronomen, 
[Olbers,  Harding,  von  Zach,  Gaufs,] 
welche  alles  diefes  fchon  geleiftet  hatten,  ehe  noch 
die  Nächricht  von  der  Exiftenz  diefes  neuen  Welt- 
körpers  unfre  eiferfüchtigen  Nachbarn  erreicht 
hatte.“  ' 


1 a ■ - 
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IX. 

Reifebemerkungen  phyfika  I ifcTien  In^- 
halts,  aus  dem  Tagebuche  des 
I Herrn  Dr.  Castberg. 

Ausgeiogen  aus  einem  Schreiben  an  den  Herausgeber» 

Paris  den  agßen  Dec.  1804. 

Seit  meinem  letzten  Briefe,  den  Sie  aus 

Wien  erhalten  haben , (/fß/r-,  XVII,  482»)  habeich 
meine  Reife  durch  Italien  und  das  füdliche  Frank- 
reich hierher  fortgefetzt.  Es  ift  mir  ein  Vergnü- 
gen, Ihnen  einiges  aus  meinem  Tagebuche  initzu- 
theilen,  das  für  Naturforf eher Intereffe  haben  kann. 

Auf  dem  Wege  nach  Trieft  verweilte  ich 
mich  in  Krain.  Ich  kenne  kein  Land,  das  in 
hvdrogeologifcher  Hinficht  (o  merkwürdig  wäre,  als 
diefes.  Es  \var  mein  Vorfatz,  die  Höhen  der  plötz- 
lich aus  der  Erde  hervor  dringenden  oder  in  ihr 
fich  verlierenden  Quellen  der  FJüffeKrains  und  ihre 
Lage  gegen  den  merkwürdigen  CirknuzerSee,  durch 
Beobachtungen  mit  dem  Barometer  zu  beftimmen. 
Ich  kam  mit  meinen  Beobachtungen  aber  nicht  wei- 
ter, als  bis  zur  Quelle  des  Laybachfluffes,  da  auf 
dem  Wege  nach  Adelsberg  das  dritte  Pieifebarome- 
ter,  deffen  ich  mich  auf  meiner  Reife  bedient  habe, 
zerbrach.  Indefs  hat  Herr  Neumann,  Profeffor 
der  Phyfik  an  dem  Lyeäum  zu  Laybach , fich  vor- 
gefetzt, alle  diefe  Höhen  durch  Niveliiren  zu  be- 
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ftimmen.  Diefc«?  wirrl  gennuere  Uefultate  gebon,. 
und  gewifs  zu  felir  intcreffanten  ScliJilffen  frtlireii. 

Den  Wesc  n.ach  FJorenz  nahm  ich  durch  Bo- 
logna,  dan  Wohnort  des  bekannten  Aeronauten, 
Grafen  Zambeccari,*)  — — ^ ßing dann  nach  den 
Bädern  von  Pifa  und  zur  See  von  Livorno  nach  Spezia 
jni  Genuefifchen.  Verfuche,  die  idi  während  die- 
fer  Fahrt  mit  guten  Thermometern  über  die  T'em- 
peratur  des  Meerwaffers  in  verfchiedenen  Tiefen 
aniing,  fetzte  ich  fpäter  in  Marfeille  fort.  Sie  wer- 
den weiterhin  die  Refultate  derfelbcn  finden. 

Von  Genua  ging  ich  über,  Mailand  nach  Como, 
wo  jetzt  der  grofse  Phyfiker  Alexander  Volta  - 
in  Ruhe  lebt,  nachdem  er  fein  Profefforat  zu  Pavia 
niedergelegt  hat,  und  nun  mit  voller  Mufse  für  die 
Wiffenfehaft  arbeitet,  in  der  feine  Erfindungen  Epo>- 
che  machen.  Dafs  er  eine  Reihe  von  Verfuchen, 
beinahe  auf  diefelbe  Art  als  Dalton,  über  die Ex- 
panfivkraft  der  Wafferdämpfe  in  verfohiedenen  Tem- 
peraturen angeftellt  hat,  wiffen  Sie.  Seine  Reful- 
tate'find  im  Ganzen  diefelben , bis  auf  einige  Ab- 
weichungen in  den  von  Dalton  angegebenen  . 
Mengen  der  Verdunftung  nach  Verfchiedenheit^der 
Temperatur.  Er  wünfeht,  man  möge  das  ein- 
fache auf  diefe  Verfuche  gegründete  hygrometri- 
fche  Verfahren  mit'dem  Sauffüre’fclien  Hygrometer 

Die  lehrreichen  Notizen,  welche  hier  über  de« 

’*  Grafen  aeronautifche  Theorieen  und  Unternehmun- 
gen folgen,  verfpare  ich  für  einen  eignen  AülTatz 
■ im  näcbilen  Stücke.'  ' ‘ ' 
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▼crgleichen;  eine  Arbeit,  welcher  lieh  vielleicht 
, der  floifsige  Herr  M.  Lfldicke  in  Meifsen  uriterr  * 
zieht.  *)  Volta  hat  fich  auch  ein  Phosphor-Eu- 
diometer einrichten  lallen , das  tragbar,  und,  wie 
er  glaubt,  von  vieler  Genauigkeit  i ft. 

/ Ich  verfäuiute  nicht,  ihn  um  feine  Meinung  von  , 
den  Ermaii'fchen  Verfuchen  öber  die  atmofphär^ 
fche  Electrometrie  zu  befragen.  Volta  fagte  mii^ 
er  habe  in  Zimmern,  deren  Luft  mit  Electricität  ge- 
fchwängert  worden,  längft  fchon  ähnliche  Verfur 
che  angeftelltj  beim  Erheben  oder^  Herabbewegee 
des  Electrometers  in  ihnen,  habe  er  daffelbe  Phä- 
nomen wahrgenommen,  welches  Er  man  be^ 
fchreibt,  und  fchon  in  feinen  Briefen  über  die  Ele- 
ctricität habe  er  diefe  Erfahrung  bekannt  ge? 
macht  — Hierüber  kann  ich  nun  zwar  nicht  ur- 
theilen,  da  ich  bis  jetzt  noch  kein  Exemplar  diefer 
Briefe  in  Paris  habe  entdecken  können,  (ich  glau- 
be daher,  dafs  fie  nicht  ins  Franzößfehe  Uberfetzt 
^ find.)  **)  So  viel  fcheint  mir  aber  gewifs  zu  feyn* 
dafs  diefe  Verfuche  Volta’s  mit  feinem  Stroh- 
halm-Electrometer  nur  in  der  rings  urafchloffenea 
Luft  eines  Zimmers  haben  gelingen  können.  In  freier 
Luft  hat  er  fie  nicht  angefteilt;  denn  um  hier  deti 

V ■v 

t 

*)  Beobachtungen  diefer  Art  haben  wir  von  Hem| 

Prof.  Er  man  in  Berlin  zu  erwarten.  d.  H. 

Unftreitig  lind  Volta’s  metearologifche  Briefe, 
aus  dem  Ital.  überfetzt,  Leipz.  1794,  gemeint.  Ich 
überlaffe  es  Hrn.  Prof.  Er  man,  über  die  Verfuche 
^ referiren,  auf  weiche  Volta  hindeutet  d»  H, 

' Digitized  by  Google 


t 135  1'  , 

Erfolg  zn  fehen,  dazu  ift  fein 'Electrometer,  («nd^ 

felbft  das  gewöhnliche  Bennet’fche  Goldblatt  - Eie-  • 

rtromet«r,),  lange  nicht  erapßndlich  genug.  Vol* 

ta  zeigte  mir  feinen  tragbaren  luftelectrometrifcherr 

Apparat,  welchen  er  in  den  eben  genannten  Briefen 

befclirieben  hat.  Er  fcheint  mir  äufserft  bequem 

zu  feyn  , und  er  wÖrde,  verföhe  man  ihn  mit  einem 

W ei fsifchenGolJblatt- Electrometer,  ftatt  des  Stroh* 

Balm  - Electrometers,  zugleich  auch  der  empfind- 

lichfte,  und  folglich  zu  Beobachtungen  Aber  did. 

* 1 

Luftelectricität  vorzüglich  gefchickt  feyn  , — wäre 
marr  nur  erft  mit  den  fkeptifchen  Verfuchen  Er- 
^an’s  im  Reinen. 

Ich  verliefs  Como  zu  Schiffe,'  um  zu  Mal- 
traffio,  einem  kleinen  Orte  am  weftlichen  Ufer 
des  Comoer  Sees,  der  durch  feine  Weinkeller 
berühmt  ift,  und  zu  Chiavenna  Unterfuchun- 
gen  über  die  kalten  Winde  anzuftellen,  welche  ", 
dort  aus  Gebirgsklüften  hervor  dringen,  und  in 
den  Kellern,  womit  fie  überbaut  find,*)  felbft 
ln  der  heifseften  Sommerszeit,  eine  aufserordentliche 
Kälte  erhalten.  Zu  Maltraffio  liegt  der  unter- 
fte  und  groCste  diefer  Keller  am  Fufse  einer  fteilen 
Fe)fenwand,  etwa  i5o  Fufs  über  dem  Comoer  See, 

und  der  kalte  Wind  ftrömt  im  hinterften  Theile  def- 

% 

felben  aus  zwei  Klüften  mit  ziemlicher  Heftigkeit 
hervor.  Ich  ftellte  metn  Thermometer  in  eine  die- 

*)  Catines  in  der  italiänifcben  Schweiz,  Ven* 
t a r o 1 ds  auf  der  Infel  Ifchia  genannt.  d.  f/. 

I " ’ . V 
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fer  Oeffnungen,  fo,  dafs  die  Kugel  den  Felfetf 
nicht  berührte ; es  zeigte  nach  einer  halben  Stunde  ■] 
8 * R. , indefs  die  Temperatur  aufsen  im  Schatten 
ao°  R.  war. 

Eine  noch  grüfsere  Anzahl  von  Kellern  diefer 

Art  fand  ich  zu  Ghiavenna,(Gleven.)  Diefe  , 

Stadt  liegt  nordweftlich  von  der  äufserlten  Spitze 

des  Gomoer  Sees,  an  dem  Mairaflufs,  in  einem 

etwas  engen  Thale,  das  gegen  Weften,  Süden  und 

Often  von  hohen,  mit  einigen  Gletfchern) bedeck* 

ten  Gebirgen  eingefchloffen  wird.  Die  Abdachung 

✓ 

der  weftlichen  und  öftlichen  Kette  gegen  das  Thal 

ift  ziemlich  fteil,  und  an  diefcn  Gebirgshängen  ift 
es,  wo  die  Ventaroli  in  un^zähHger  Menge  aus  Klüf- 
ten und  Riffen  hervor  ftrömen.  Der  weftliche  Ab- 
hang ift  mit  kleinen  Hüttchen  wie  befäet,  deren  jede 
ein  Weinkeller  ift  und  an  einer  folchen  Kluft  fteht. 

Die  Kälte  des  Windes  ift  in  verfchiedenen  Kellern 
fehr  verfchieden,  wie  fich  das  fchon  bemerken  läfst, 
wenn  man  nur  die  Hand  vor  das  Schlüffelloch  hält. 

Ich  unterfuchle  an  einem  Tage  drei  diefer  Höhlen^ 
welche  man  für  die  kälteften  hielt,  und  fand  die 
Tem23eratur  der  kalten  Luft,  welche  aus  den'Klüf- 
ten, hervor  ftrömte,  in  zweien  7^  R.,  und  in  der 
dritten  5^  R-,  indefs  die  Temperatur  der  äufsern 
Luft,  im  Schatten,  21'^  R.  war.  Theils  waren  es 
einzelne  Kliifle  in  einer  fteilen  Felfenwand,  aus 
welchen  die  Ventaroli  bliefen,  theils  mehrere  Klüf-’ 
te,  welche  durcli  das  Zufammenftürzen  mehrerer 
Felfentrümmer  gebildet  zu  feyn  fchienen.  Letzte- 
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res  war  befonders  der  Fall  in  den  Höblen,  clie  fich 
I Stunde  nördlicher  im  Chiavennaer  Thale,  an  un- 
zähligen Trümmern  des  herab  gekürzten  Gebirgs- 
ftöcks  befinden,  unter  dem  die  alte  Stadt  Plurs  ' 
begraben  liegt.  ■*)  Unter  den  dortigen  Höhlungen 
fand  ich  mehrere,  die  noch  nicht  zugebauet  waren; 
ihr  Luftftromihatte  eine  Temperatur  von  7 bis8°H* 

So  wohl  diefö  Trümmer,  als  die  fteile  Felswand 
bei  Chiavenna , beftehn  aus  verfchiedenen  Gebirgs- 
arlen.  Die  gewöhulichfte  ift  der  Lawetz  - oder 
Topfftein.  ^ Unter  letztem  fand  ich  auch  Trümmer 

T 

von  Granit  und  von  Glimmerfchiefer. 

In  Chiavenna  zog  ich  v"on  mehrern  Einwohnern, 
welche  Keller  diefer  Art  befitzen,  Erkundigun- 
gen über  diefe  kalten  Winde  ein.'  Alle  Ausfagen 
ftinimten  in  folgenden  Hauptpunkten  überein: 

1.  dafs  diefe  Winde  zu  aJle.r  Zeit  ausftrömen; 

. 2.  dafs  die  Stärke  oder  Gefcliwindigkeit  des  ' 

ftroms  im  Ganzen  väriirt,  jedoch  irn  Sommer  ftets 
gröfser  als  im  Winter  ift;  und  3-  dafs  auch  die  Käl- 
te des  Windes  im  Sommer  ftets  gröfser  als  im  Win- 
ter  ift.  — Dafs  diefer  Luftftrom  zu  allen  Zeiten 
aus  den  Klüften  heraus  ftrömt,  widerfpricht«  den 
Nachrichten,’  welche  Sauffüre  übe’r  ähnliche 

Am  4ten  ' September  1618  wurde  diefer  .wohlha- 
bende Ort,  zugleicl!  mit  ,eiuem  nahe  gelegnen 
Dorfe,  von  einem  Gebirgsliücke  verfchnttet;  das 
fich  plötzlich  von  dem  Berge,  Conto  abl^Ile,'  nörd- 
lich unter  welchem  Flurs,  an  der  Maira  lag.  ^ 
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kalte  Winde  eingezogen  hat,  und  feine  Theorie  be^ 
fteht  damit  nicht,  der  zu  Folge  in  Höhlen  einge- 
fchloffene  Luft,  auf  welche  die  äufsere  Tempera- 
tur ailmählig  einwirkt,  fie  erzeugen  foil.  *)  Ich 
fah  mich  daher  nach  einer  ftets  gleichförmig  wir- 
kenden Urfache  für  diefe  kalten,  beftändig  aus  den 
Klüften  hervor  dringenden  Winde  um.  Das  grofsa 
und  offene  Veltliner  Thal,  welches  öftlich -neben 
dem  Chiavennaer  Thale  liegt,  hat  ziemlich  einerlei 
Richtung  mit  dem  Bette  des  Comoer  Sees  von  Süd 
nach  Nord;  und  da  alle  Winde  in  folchea  Thälern 
die  Richtung  des  Thals  nehmen,  fo  Gud  Nord  - und 
SüdwincLdie  beiden  einzigen , welche  man  im  Velt- 

♦)‘Sauffare’s  fcbätzbare  Nachrichten  und  Unter- 
fuchungen  über  die  Veutaroles  findet  man  in  feinen 
Koyn/jei  i:if7ns  las  Alpes,  Tome  V,  und  daraus  mit 
einigen  Beinerkungen  Nicholfon’s  in  den 
ien,  III,  201.  Sauffüre  führt  jn  der  That  nur 
von 'einer  einzigen  Ventarola  zu  tefi  im  Kirchen- 
fiaate,  ein  beAimmtes  Zeugnifs  an,  dafs  die  Lu^ 
nur  jm  Sommer  aus  der  Kluft  dringe,  im  Winter 
dagegen  fich  in  ße  hinein  ßürze,  und  diefes  fchrint 
i,.  auch  durch  die  alten  lateinifuhen  VerCe  Co  gut  be- 

Slaubigt  zu  feyn,  dafs  man  kaum  daran  zweifeln 
arf.  Böi  keiner  der  übrigen  Höhlen,  die  er  un* 
terfucht  hat,  berührt  er  dielten  Punkt;  er  batte  alfo 
hoher,  was  fie  betrifft,  über  dieCeu  Umftand,  der 
für  feine  Theorie  fo  wichtig  ift,  gar  keine  Nach- 
' riebt,  und  das  wird  noch  durch  den  Grund  betä- 
tigt, warum  er  das  von  den  Höhlen  von  Hergisweil,  ‘ 
Annalen,  III,  all,)  verkiuthet.  Unter  diefen 
ÜmüäQden  feheint  mir  das  Kefultat  der  Erkundi- 
gungen, welche  ein  fo  aufmerk famer  nnd  forglräl- 
'■  ' tiger  Naturforfcher,  als  Herr  Dr.  Caftberg,  in 
, Cbiavenna  «ingezogen  hat,  von  grofsem  Gewichte 
• zu  feyn,  obfehon  auch  Nicholfon’s  fehc  ein> 
fache  Erklärung  des  Phänomens,  (^Ann.,  III,  at7f.,) 
mit  diefem  Umltande,  wäre  er  in  aller  Strenge  wahr, 
aiebt  zu  vereinigen.  d.  H, 

I 
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liner  Thals  verfpnrt.  Könnten  ßch  nicht  fm  Oer- 
birge , welches  beide  Thäler  trennt,  • Uöhiiingea 
finden,  die  fich  im  Veltliner  Thale  gerade  nach 
Nortlen  oder  Süden  öffneten,  und  aus  denen  fich 
Klüfte  in  das  Chiavennaer  Thal  zögen,  welches  viel 
eiiger  ift,  und  fo  wohl  gegen  Süden  als  gegen  Nor- 
den von  fehr  hohen. Gebirgsketten , cÜe  quer  vor 
liegen,  gefchlöffen  wird.  Die  Winde  des  Veltliner 
Thals  würden  dann  ftets  in  diefe  Höhlungen  blafen, 
und  dadurch  beftändige  Ventaroli  im  Chiavennaer 
Thale  erzeugen,  deren  anfserordeutliche  Kälte 
fich  durch  das  Eis  in  den  Höhlen  diefes  Gebirges  er- 
klären liefse,  deffen  Gipfel  mit  ewigem  Eiie  be- 
deckt ift.  — Doch  beffffr , ich  wage  gar  keine  Er- 
klärung, da  fich  auf  fo  viele  Fragen,  dte  ßch  thua 
laCfen  , noch  nicht  recht  antworten  läfst.  Ini  Mon- 
te Teftaceo  bei  Rom  laffen  lieh  doch  gewiCs 
keine  Höhlen  annehmen,  da  es  ein  von  blofsea 
Topffcherben  gebildeter  Hügel  ift;  und  warum  wür- 
den nicht  ähnliche  Ventaroli  in  andern  Ländern 
beobachtet,  als  blofs  in  Italien?*)  Ich  bin  mit  mei- 

*)  Sanffüre  felbft  befchreibt  zwei,  die  er  zu  Her- 
gisweil  in  Unterwalden  an  einem  fteilen  Kalk- 
berge fand,  „die  einzigen,  welche  er  auf  der  pörd- 

X Heben  Seite  der  Alpen  fah ,**  und  {fchon  Nicbol- 
fon  fügte  diefen  die  Höhlen  oor'Ro q u efort  im 
fudliehen  Frankreich  bei»  Hier  einige  Ergänzun- 
gen aus  Chaptal’s  Nachrichten  Von  diefen  Höh- 
len. Roquefort  ift'  ein  kleines  Dorf,  2 Oeues 
von  Rouergue  und  Milbau  in  Languedoc,  waches 
am  nördlichen  Abhänge  des  Larzacs  einet  noge- 
beuern,  8 bis  iu  Lieufes  im  DurchmelTer  haltenden 
Plateaus  von  Kallvftein,  Hegt,  das  rings  umher  von 
tief  eingefchnittenen  Thälern  und  Schluchten  um- 
geben ift,  heb  über  die  Hauptthäler  5oo  ins  600 
Tot£en.hooh  erliel)t,  und  fo  klüftig  ift,  daft  aaCelbft 
groCien  Waffertnangal  leidet,  indels  es  alle  Thäler 


[ i4o  ] . 

toem  Thermometer  die  Hdkisn  in  Franken,  in 
Krain  und  im  Genueiifchen  durchkrochen, 
und  habe  nichts  ähnliches  enUlecken  können.  Die 
Ilöhlenluft  ift  natürlich  kälter  als  die  äufsere,  wel- 
che die  Sonnenhitze  erwärmt;  doch  fand  ich  im  ver- 
gangenen Sommer  die  Temperatur  keiner  diefer 
Höhlen  unter  i4^  R* 

/ 

umher' reichlich  mit  Quellen  und  Bä9hen  vcrfieht. 
Die  Häufer  des  Doifs  flehn  zv"ifcl)ep  fchrecklicheii 
Felfen,  und  ein  p.ewahigcr  Felfen  zwifchen  ihnen 
und  den  Höhlen  fcheint  lieh  felhft  eliemahls  vom 
‘ Berge  ahgelöft  zu  haben  Am  Fufse  diefer  Felfen 
- felbft  hat  ^man  in  den  Schiliften  und  Höhlen,  ,die 
..  lieh  hier  van  Natur  oder  durch  Kunft  befinden,  die 
Keller  angehraclu,  durch  deren  Hülfe  man  den 
herrlichen,  fchun  von  Plinius  gepriefenen  Roque- 
" ■ forter  Käfe  aus  Schaf-  und  Ziegenmilch  erhäh.  Es 

• giebt  ihrer  gröfsere  und  kleinere, ‘und  bei  man-' 
eben  ift  die  vordere  Mauer  das  Einzige,  was  die 

, Kunft  dazu  gethan  hat.  In  faft  allen  And  Felfen- 
ritzen,  aus  denen  , ein  Strom  kalter  X-uft  bläft,  der 
die  Eiskälte  hervor  bringt , die  in  diefeh'  Kellern 
herrfcht;  und  nur  die  Keller  And  gut,  welche  fol-  . 
. < che  Luftftröme  halten.  Diefe  Strönie  blafen  von 
Süd,  wenige  von  Often  her,  und  Keller- mit  letz- 

• tern-And  fchlechter.  Man  hat  bemerkty-dafs,  je 

■ . . wärmer  die  Luft  ift,  defto  kälter  und  ftärker  der 
I .Luftftrom  jft;  ein  \Vach.slicht,  welches  man  vor 

die  Oeffnengen  hält,  blafen  Ae  aus  — — Die 
Temperatur  in  diefen  Kellern  iß  verfebieden  nach 
y ihrer,  Lage , nach  der  Wärme  der  Atmofphäre,  und 
nach  rlem  Winde.  Südwind  befördert  die<Rälte 
derfefh^i  — * — Jährlich  bereitet  man  in.  ihnen  ■ 

I ungefähr  jetooo  Käfe,  jeden  6 bis  8 Pfund  fchwer, 

. die  ihre  Vortrefflichkeit  der  niedrigen  Temperatur 
. < und  dem  Luftzuge  diefer  Keller  Verdanken.  — 

. Auch  hier  wird,  wie  man  Acht,  nicht  gefagt,-  daft 

■ . di«  Kläfte.im  Winter  die-Luft  verfeUue^en. 

j-'i.  , j.  ».>■.. »,  “~j  i.  d» 
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Auch  in  dem  Ober -Engadiner  TTtaley  das  sfegfftt 
NNO.  von  Chiavenna,  und,  wie  ich  nach  Barome- 
terbeobaclitungen  febät/.e,  ioßo  oifen  über  der 
Meeresfiäche  liegt,  habe  ich  mich  mehrere  Tage 
aiifgehalten , und  diefe  Zeit  zum  Theil  mit  Untcr- 
fucliuiig  der  Temperatur  der  Seen  hingebraclit,  wel- 
che hier  der  IiinHufs  nicht  weit  von  feinen  Üuellea 
bildet.  Ich  fand  im  Siher  See  die  Temperatur  in 
einer  Tiefe  vou  128  Fufs  unverändert  R. , indepi 
die  Temperatur  der  Luft  an  diefcn  Tagen  von  i4'^ 
bis  6°  abvvechfelte,  und  man  in  diefem  Thale,  ei- 
nem der  höchften  unter  den  bewohnten  ThäJera 
der  Schweiz,  um  diefe  Zeit,  (innerhalb  acht  Ta- 
ge des  Jul.,)  bald  Regen,  bald  Schnee,  bald  Ha- 
gel hatte.  Die  Temperatur  an  der  Oberfläche  die- 
fer  Seen  war  fehr  veränderlich.  — Volta  hat 
ähnliche  Verfuche  mit  einem  fehr  trägen  Thermo- 
meter im  Gonioer  See  angeftellt,  und  fand,  wenn 
ich  nicht  irre,  die  Temperatur  in  Tiefen  von  300 
bis  400  Fufs,  immer  von  5°;  gerade  fo  wie  Saufa 
füre  im  Genfer  See.  *,)  — — 

— — Mein  Weg  durch  das  füdliche  Frankreich 
führte  mich  unter  andern  zu  dem  berühmten  Kanal 
von  Languedoc  oder  Canal  du  Midi,  und  hier  fand 
icli  eine  fehr  artige  Auwendung 'der  Phyfik  im  Gro-  • ^ 

fsen,  die  mich  nicht  wenig  intereffirte.  Der^Kanal 
läuft  an  einigen  Stellen  am  Abhange  von  Gebirger» 
fort,  und  inufs  daher  alles  von  diefen  Bergen  ab- 
fliefsende  Waffef  aufnehmen.  Um  den  Schaden  zu 
vermeiden,  den  das  Ueberferömen  verurfachen ^wür- 
de, hatte  man  anfängs  Abzugsrüfehen  angebracht,  . 

*)  Die  Verfuche,  welche  Herr  Dr.  Caßberg  in 
ßlarfeille  über  die  Temperatur  des  Meeres  in  ver- 
fchledcnen  Tiefen  angeftellt  hat,  wird  man  ha 
nächßen  Stücke  hnden.  d.  H. 
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Ae  diifch  da^Q  bertimrote  Menfcben  geöffnet -vrui> 
den,  wenn  das  Waffer  im  Kanal  eine  gewiffe  Höho 
erreicht  hatte;  allein  es  zeigte  fich  bald,  dafs  hier- 
bei auf  die  Aufmefkfamkeit  folcher  Menfchen  nicht 
zu  rechnen  fey.  ^ Man  entl'chlofs  fich  daher,  grofee 
gemauerte  Heber  ( Siphones ) anzubringen,  de- 
ten  höchfter  Punkt  fich  im  Niveau  des  höchften 
Standes,  den  das  VVaffer  im  Kanal  erreichen  foilte, 
befand,  und  deren  kurzer  Schenkel  bis  auf  den  Bo- 
den des  Kanals,  der  längere  am  Abhange  des  Ge- 
birges herab  ging.  Diefe  Heber  würden,  wenn  fie 
fich  eimriahl  gefüllt  hätten,  nicht  eher  zu  fliefsen 
aufhören,  als  bis  der  ganze  Kanal  au^eleert  wäre, 
hätte  man  nicht  die  Vorficht  gebraucht,  im  kOrzern 
Schenkel,  im  Niveau  der  gewöhnlichen  Wafferhöhe# 
eine  Oeffnung  anzubringen.  So  bald  daher  die  He- 
ber das  VVaffer  fo  weit  abgefnhrt  haben,  dafs  es  bis 
zu  diefer  Höhe  herab  gefunken  ift,  fchlüpft  zu  die- 
fer  Oeffnung  Luft  hinein  ; und  im.  Augenblicke  hört 
die  Wirkung  des  Hebers  auf.  — .Sie  finden  eine 
Zeichnung  und  detaillirte  Befchreibung  diefer  Aus- 
leerungsmethode des  fcbädJichen  WafferS  in  dem 
klaffifchen  Werke  des  Generals  Andreoffy  Viber 
den  Canal  du  Midi,  welches  nicht  blofs  für  Ify- 
drotechiiiker,  fondern  auch  für  Phvfiker  und  Geo- 
logen von  grofsem  Iiitereffe  ift.  ln  einem  Berichte, 
welchen  ich  vor  einigen  Tagen  im  Nationalinftitute 
über  diefes  Werk  erftatten hörte,  wurde  geraile  tlie 
hier  erwähnte  Vorrichtung  mit  befönderm  Intereffe 
gefchildert.  Dafs  La  lau  de  fehr  fiilrüftet  ü't, 
dafs  Andreoffy  feines  früher  Über  dicfen  Kanal 
gefchriebenen  Werks  niit  keiner  Sylbe  gedacht  hat, 
wiffen  Sie  aus  öffeutlichen  Blättern. 

Hierin  Paris  verfäii  me  ich  keine  Sitzung ‘der 
erfteu  Klaffe  das  Natiuualinftituts.  Noch  iu  jeder 
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derfelben  hat  Herr  von  Humbolcft  eineAhhanrf- 
liing  vorgelefen,  und  diefer  berühmte  ‘l\eifpnde 
macht  hier  durcli  die  Mamiigfaltigkeit  der  Gegen- 
ftände,  welche  er  auf  feiner  Reife  behanJelt  hat, 
grofses  Auffehen.  Man  erwartet  in  kurzem  von 
ihm  und  Riot  ein  Werk  über  die  magnetifthe 
'Kruft  Oberhaupt,  und  über  die  Declination  und  In- 
clination insbefondere.  Es  wird  die  Refulute  der 
Tiiagnetifchen  Beobachtungen  des  Hrn.  von  Hum- 
boldt enthalten,  und  aller  ähnlichen,  die  bis 
jetzt  zu  Lande,  zu  Waffer  und  in  der  Luft  ange« 
fteRt  find. 

Nachfchrlft , den  ^ten  J anuar  t%o^.  Noch  ei- 
ne Neuigkeit,  die  ich  nicht  geglaubt  hatte,  hier  zu 
erleben.  Die  Mitplieder  der  erften  Klaffe  des  Natio- 
naliiiftituts  find  auf  die  Idee  gekommen,  dafs  diÄ 
deutfehe  Litteratur  ein  eignes  periodifches  Werk  iil 
franzöfifcher  Sprache  verdiene,  und  haben  in  ihrer 
letzten  Verlammlung  befchloflen,  felbft  ein  folchei 
Werk,  in  der  Form  der  Bibliotheque  britannique^ 
heraus  geben.  *) 

*)  Nach  parifer  Nachrichten  im  Hamburger  Correfp., 
No.  19,  (ifte  Febr.  i8o5,)  rührt  der  Entwurf  za 
einer  fulcheTi  Bibliotheque  germnnique  von  dem  Kor- 

fnrfien. Erzkanzler  her.  „Für  den  fcientifircheit 
Theil“,  heifst  es  hier,  „haben  fich  mehrere  Mit- 
glieder der  beiden  erfieu  Klaffen  zu  Mitai  beitem  an- 
geboren. Pie  dritte  Klaffe  hat  einen  befondern  Aus-  , 
fchufs,  um  an  diefem  Journal  zu  arbeiten,  nieder- 
gefetzt,  delTen  Mitglied  der  Kurlürll  felbfi  zu  wer-  ' 
den  eingewilligt  hat.  Als  man  ihm  den  Vorfcblag 
dazu  machte,  erwiederte  er:  fo  lange  er  in  Paris 
bleibe,  werde  er  mit  Vergniigon  eip  Commiffär, 
und  wenn  er  nach  Deutfchlaml  zurück  gekehrt  fejr, 
•in  Coiumiffionür  der  KlaHe  feyn.**  d.  H, 
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Nachtrag  zu  Auffatz  IL 

Zn  den  Vorfchlägen  Wilkinfon’s  und  Nichol- 
fon’s,  womit  diefer  Auffatz  lieh  fcbliefst,  fügt  im  Junius 
Rück  von  Nicholfon’s  Journal,  p.  7g,  J.  R.  I(rvi- 
ne,  der  Sohn)  in  Edinburg,  von  welchem  die  Berner- 
kungen  S.  49  herrlihren,  noch  folgenden  hinzu.  Um 
V einen  vorzüglich  kräftigen,  bequemen  und  wohlfeilen 
Galvani’fchen  Trogapparat  zu  erhalten,  nehme  man 
, Zink  platten , die  einen  Kopf  haben , wie  A,  A in  Fig.  6, 
Taf.  I,  kitte  diefen  auf  das  genauefte  in  die  eine  gut  ge- 
firnifste  Seitenwand  des  Trogapparats  ein,  bohre  in  die- 
le ein  fenkrecht  herab  gehendes  Loch,  und  Recke  darein 
gekrümmte  Kupferdrähte  B,  B,  welche  die  in  der  ei- 
nen Zelle  fall  frei  fchvt'ebende  Zinkplatte  mit  der  Flüf- 
Egkeit  der  nächRen  Zelle  leitend  verbinden;  (oder  an- 
ders gebogne , foil  der  Apparat  wie  eine  einzige  Zink- 
platte und  eine  einzige  RüfRge  Zelle  wirken.)  Doch  hat 
auch  er  keinen  folchen  Apparat  ausgeführt,  und 
fchliefst  nur,  wie  Wilkinfon,  nach  der  Analogie  mit 
dem  Becherapparate,  dafs  ein  folcb^  Apparat  recht 
wirkfam  fejm  müffe.  d.  H. 


• 'Wir 
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AMNALEN  DER  PHYSIK. 


JAHRGANG  i8o5,  2 WE  TtES'  STÜCK. 


BEMERKUNGEI^  , 

I 


-0ber.  die  wahre  Urjdohe  der  Schallverm 
ftdr  kung  durch  S prachröhret 

▼ on  . t , ' ' 

J.  H.  (HaSSS  K F S ATE. 

^^\^lexantler’s  Hornes  ungeachtet»  womit  der 
macedonifche  Heerföhrer,  nach  Jvircher,  feine 
Armeen  commandirt  haben  foil,  und  welches  So- 
lard  Jtß54  "ach  Kirch  er ’s  fiefchreibung 

ausführen  liefs,  jift  doch  Morland’s  Sprachrohr 
das  ältefte,  welches  wir  kennen.  Er  befchrieb  e# 

j »•  f . , • 

1671,  und  forderte  die  Gelehrten  auf,  die  fchick* 

Echfte  Geftalt  für  daffelb«  aufzüfuchen.  Seitid 

*•.  » . j . , '^9 

drei  Sprachrohre  aus  Glas,  aus  ERen  und  aus  Ku-  ' 

w i.  » 

*)  /ufaminen  gezogen  aus  Aen*  Anntdet  de  Chimn, 
t So,  p.  297.:' Die  mathetti..ph7fikalirche  Klaffe 
de*  Nationalinllkot«  erkllrte  ip^.  der  Sitcung  am  ; . • ' 
" 9r3lten  März  1804  diefen  AufTatzfür  werth,  in  die - 
• r'  Collection  des  M^moires  des  favoHs  dtrnffgers  eingO* 

rückt  zu  werden.  ' d.  H%  . ’ 

% 9 

Annal.d.Pli/rik,  B*>i>-8t.  a4  8t  a.  K 
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pt'sr  hatten  .eine  konifche  öeftalt,  und  waren  mit 
einem  Schallftücke  nach  Art  der  Trompeten  ver- 
fehn , ' wahrfcheinlich , weil  er  dlefe  Geftalt  bei  fei- 
nen Verfuchen  'als  die  befte  fand.  * Caffe'grain  ' 
gab  dem,  welches  er  1672  verfertigte*  zufällig  eine 
j^yperboli/che  Q^ftalt und  meinte*  ^die  Lät^e;  |ind 
Weite  der  Sprachrohre  müfsten  in  einer  harmoni- 
fchen  Proportion  feyn.  Erft  der  Prof.  Haafe  in 
Wittenberg  ftellte  1729  in  einer  Disfertation  eine 
Theorie  der  Sprachrohre  auf.  Die  Zurückwer- 
“fcrtg  'dei  Schalles  beim  Echo  veranlafste  ihn,  die  Oe- 
' fetze  der  Katoptrik  auf  fie  anzuwenden,  und  fo  er- 
gab fich  ein  .paraboloidifches  Sprachrohr  mit  elli- 
pCoidifcheifi  MundftOck  als  das.  vortheilbaftefte.  In 
der  Erfahrung  leiftete  indefs  diefe  Geftalt  nicht  das, 
was  Haafe  gehofft  hatte,  wefshalb  man  fie  aiifgab. 
-Doch  fuhr  man  fort,  mit  ihm  die  ZurOckwerfung 
^der  Scha,llftrahlen  im  Sprachrohre  und  das  Mit- 
‘fchwingen  der  Wände  als  die  Urfache  der  Verftär- 
kung  de.s  Schalles  in  diefenilnftrumente  zu  nehme'ii, 
und  es  daher  aus  dünnen  elaftifchen  Materien  zu 
machen , damit  fo  wohl  die  Schallftrahlen’  r’ecel- 

^r.i  .M  ' f • " r *•  i * 

mäfsig  zurück  geworfen  werden,  als  auch  das 
Kohr  bei  allen'Tonen  zum  Mitfchwingen  ko'minen 
möchte.  ; . ' 

f.  Lambert.*)  zeigte,  dafs  dtefes  letzte' im 

Sprachrohre  mehr  nachtbeiljg  als  nützlich  fey. 
tir  . . ' ; . \ 

\n  AtnMimoires  de  BerliH , 1763.  Von  diefer  Ah* 
.handlung  haben  wir  eine  deutfche  Bearbeitung  von 
Herrn  Frof.  ,Huth,  Berlin  1796.  d.  W. 
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Nur  lange  ahhaltdnde  Tönö  können  durch  das  Mit- 
feh wingen  des  Iii'ftrümehts  verftäikt  werden;  bei 
fchriell  auf  einander'  folgettdön  artikuJirtejn  'Tönen 
entrtehe  daraus  Ühc/eutlichkeit,  wefshalb  man  dann 
fehr  langfarii  fprechön  müffej  und  felbft  dann  un- 
terfcheide  ilian  nur  die  Vokale,  nicht  die  Cönfo- 
ltidhfertV'‘'welche  vort^ihxien  tiberlönt  Würden  i und 
dahei-  nuf  erräthert  wetden  müfsten.  Dafs  die  Wäh* 
de  de^  Sprachrohrs  Unter  Ühiftänden  wirklich  mit- 
fchwirigehi  davon  Habe  ich  mich  aii  elnem'Sprach- 
fohire  aus  Eifenblech, überzeugt,  deffen  Wände  ich 
Von  hufsert  mit  SägefpäUen  bepudert  hatte,'  Dafe 
diefes  aber  nichts  da\iU  beittägti  die  Intenfltät  des 
Schalles  zü  vefgtölSern»  i (folglich  auf  keine  Art 
Vortheilhaftj  eher  »..  weil  es  Undeutlichkeit  erzeu- 
gen kamt  »,;tiachtheilig  föyj)  ieigte  fichj  als  ich  das 
Sprachtöbr  vört  aufsen  init  weichem  und  lockerm 
' ' Zeuge  .Öb.erzogi  Um  das  Mitfeh wingen  deffelberi  zii 
' Vethinderft» 

Diefem  Folge  fchreibt  Lambert  die  Ver- 
ftärküiig  des  SchAlleSj  Wenn  man  durch  ein  Sprach- 
rohr redet,  einzig  und  allein  der  fieflexion  der 
Schaliftrahlen  längs  der  Innern  glatten  und  polirten 
Wand  des! Sprachrohrs  züj  und  daraus  folgert  erj 
dafs  die  konifche  Geftaltdie  zweckmäfsigfte  für  ein 
fölches  Infti'Uinent  feyj  und  dafsj  wenn  niaii  den 
Winkel  'an  der  Spitze  das  Coiius  ~ 0 fetzt  j der 
Schall  im  Verhältniffe  von  ä (fin;  | 0)*  : i ver- 
ftärkt  Werde.  Hiernach  beftimtnt  er  die  vortheil- 
haftefte  Osftalt  der  konifchetl  Sprachröhre  folgen- 

k A 
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d'er  Mafsen  : [Man  mache  die  Mundüffoung  f ^oll 
weit,]  und  gebe  dem  Sprachrohre  den  doppelten 
^Abftand  der  Spitze  des  Kegels  vom  Mundloche  zur 
Oeffnung,  uiul  diefe  Gröfse,  dividirt  dürch  4 • (hn. 
|(p)^  zur  Länge;^  [diefe  von  der  Spitze  desKegelsan 
gerechnet;]  Beftimmurigen, denen  gemäfs  bei  einem 
6 Fufs  langen  Sprachrohre  der  Winkel  an  der  Spitze 
i6°  17^  betragen,  und  der  Schall  um  das  96fache 
verftärkt  werden  müfste.  — , Seit  ihm  fcheipt 
niclits  weiter  in  diefer  Materie  gethan  zu  feyn. 

In  fo  ähnlichen  Inftrumenten,  als  die  Trompete 
oder  das  Waldhorn  und  das  Sprachrohr  find, 
Schallverftärkung  ganz  verfchiedenen  Urfachen  ziv- 
gefchrieben  zu  fehen  , inufe  in  der  That  in  Verwun- 
derung fetzen.  In  diefem  foil  alles  auf  Zurückwer- 

fung  des  Schalles  von  den  Wänden  des  Initruinonts, 

/ 

in  jenen  dagegen  die  Wirkung  auf  den  Schwingun- 
gen der  im  Inftruniente  befindlichen  Luft  beruhen. 
Wozu  hier  zwei  verfchiedene  Urfachen  für  ahn- 
■ -liehe  Wirkungen?  Diefe  Aehnlichkeit  derWi^Jeung 
hat  mich  veranlafst,  zuerft  zu  unterfuchen,  ob  denn 
auch  wohl  in  den  Höhrröhre/t-  die  Verftärkmig  der 
artikulirten  Tone  von  der  ' ZuriVekwerfung  des 
Schalles  herrühre,  wie ‘man  das  von  dein  Sprach- 
/röhren  bisher  allgemein  annahm.  / • -.‘»i  . . 

XJnterfuchT  man  die  Ohren  der  Thiere»  fo  fin» 

V t 

det  fich,  dafs  die  nieiften  ein  äufseres  Ohr  haben, 
weiches  fie  nach  deii/Orte  hinrichten,  von  weldiern 
der  Schall  ausgeht.  In  vielen  ift  diefes  aufsere  Ohr 
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innel-Iich  mit  Haaren  befetzt;  Haare  ftoren  aber 
die  Reflexion  des  Schalles  ^ wefshalb  es  nicht  wahr- 
■ fcheinlich  ift,  dafs  der  Schall  durch  Zurflckwerfung 
in  das  innere  Ohr  gebracht  werde.  Das  wird  noch 
nnwahrfcljeinlicher , wenn  man  die  Gcftalt  der 
meiften  Höhrröhre  bedenkt,  lange  fehr  wenig  zu- 
laufende,  oben  abgeftumpfte  und  unten  mit  einem 
Schallftttcke  verfehene  Kegel , deren  Form  es  mit 
fich  bringt,  dafs  die  wenigften  Schallftrahlen  vom 
SchallfUicke  in  die  Röhre  geworfen  werden,  und 
auch  von  diefen  nur  wenige  bis  zuin  Ohre  gelangen 
können.  Und  doch  verftärken  fie  den  Schall  be* 
"deutend. 

I 

Die  ak'iifti fehlen  Röhren  ^ deren  man  fleh  be- 
'dient,  den  Schall  in  grofse  Entfernungen  fortzu- 
pflanzen, ohne  dafs  ihn  jemand,  der  zwifchen  den 
beiden  Enden  der  Röhre  fteht,  vernehmen  kann, 
find  in  der  Regel  cylindrifch,  und  doch  Jiat  fchon 
Lambert  gewiefen,  dafs  in  cylindrifchen  Röhren 
"der  Schall  nicht  durch  Zuröckwerfung  verftärkt 
‘werden  könne.  Meine  Uhr,  deren  Ticken  ich  int 
Mittel  aus  7 Verfuchen  (if)  nicht  mehr  vernehmen 
lÄsnnte,  wenn  ich  von  ihr  i/l  Metre  entfernt  war, 
hörte  ich  im  Mittel  aus  eben  fo  viel  Verfuchen  noch 

t 

»in  Q/125  Metres  Abftand,  als  ich  fie  vor  eine  cylin- 
drifche  Röhre  aus  Pappe  hing,  die  0/6  M.  lang 
. und  0;038  weit  war;  ein  Beweis,  dafs  die  Fort- 
pflanzung des  Schalles  in  diefen  Röhren  auf  einem 
andern  Grunde,  als  auf  Reflexion  der  Schallftrahlen 
beruht*. 
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Piefe  Bemerkungen  ef munterten  mich,,  auch, 
die  Wirkungen  der  Sprachrohre  genaiief  zu  unter-  ' 
fuchen.  ' Lambert’s  Theorie  zu  Folge  wäre 
das  Schallftück,  in  das  man  fie  ge-wöhnlich  atislau- 
fen  läfst,  unnütz,  wo  nicht  fchädlich,  denn  es 
_hann  nichts  dazu  beitragen,  die  Schallftrahleu  bei* 
fammen  zu  erhalten.  Auch  räth  Lambert^  es 
wegzulaffen.  Die  Aehnlichkeit  des  Sprachrohrs 
mit  der  Trompete  ift  fchwerlich  ein  hinreichender  ' 
Grund,  dafs  man  es  beibehalten  hat;  denn  man 
würde  es  fonft  gewifs  eben  fo  gut  als  die  Windungen 
der  Trompete  weggelaffen  haben  , uih fo  mehr,  da 
Haafe  fchqn  es  wegzulaffen  rieth,  hätte  fleh  nicht 
bei  Verfuchen  gefunden  > dafs  es  vortheilhaft  fey. 

Iph  habe  rnich  durch  folgende  Verfuche  über- 
zeugt, dafs  zwei  ^rachröhre  von  völlig  gleichen^ 
Pinieoiipheu,  dereu  eins  mit  pioem  Sch^llftöcke 
verfehn.war,  das  andere  n|cht,  eine  yerfchiedene 
Wirkung  hatten,  und  dafe  überhaupt  das  Schall- 
ftfleit  die  Intenfität  des  Schalles  um  ein  bedeuten- 
des erhöht,  Nach  Mitteln  aus  ^ Verfuoheu  hörte 
|ch  das  Ticken  meiner  Uhr  noch  in  eiper  pptfep 
jiuug  vpn  4/Ö  Metres,  wenn  (i®  ßph  VOP  dem  M^nd* 
ftücke  «iues  Sprachrohrs  befand,  das  o,6  M.  lang 
und  in»  Mittel  0/P58  M-  weit  W??,  |ndpfs  ihr  ^obla- 
gen npr  bis  auf  eine  Entfernung  vpn  S/a^  Metres 
hörbar  bheb , wenn  lie  lieh  ypr  einer  eben  fo  lan- 
gen und  eben  fo  weiten  cylindrifchen  l^phye  befand. 
Hief  das  Pelai)  diefef  r 
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A.  Versteht  mit  RShrtn  und  einem  Sprachrohre  aus  Pappe. 


durch  die' 

durch 

I durch  Röhren,  line^ 

Luft  oh  n« 

du 

Rühre  und 

Sprach-, 

0/4 

1 1 

o/i 

1 f 

Sprich  rohij  : 

.rohr. 

Met. 

Mil. 

^ 1 
1 

4 

TfiT 

2, 53- 

• .Ü  e 
”2?  5 B 

I/I6 

1,33 

466 

5 

2,24 

2,16 

3.9 

2,66 

3,33 

3,33 

ft  *o  ® •• 

•i;  c 

0,83 

3 

1,33 

*/79 

1,85. 

.5  1 i ^ J 

1,33 

5 

1,92 

1,95 

2 

g Jj  ;C  1 

l 

3,66 

1,58 

1 2,16 

2,66 

. . i 

. ^ .5 

g S .5 

I 

4 

2,54 

2,66 

3,17 

Mit- 

. tel  1,1 

42 

1,83 

2,25 

2,67 

/ 


Pas  Sprachrohr  hatte  folgende  Dimenfionen: 
Länge  der  Achfe  der  Röhre  0;4i  des  SchaliftUcks 
0/2  Metres.  Innerer  Durchmeffer  der  Röhre , [am 
oberh  End?'",  ob  fie  konifch  oder  cylindrifch  war, 
wird  nicht  angegeben ,}  O/038,  äufserer  Durch- 
meffer  des  SchallftQcks  0/2i  Metres.  Die  grofse 
Verfchiedenheit  in  den  Refultaten  der  einzelnen 
Verfviche  rOhrt  Ein  Mahl  von  der  Dispofition  des 
Organs , zweitens  von  der  gröfsern  oder  geringem 
Stille  zu  der  Zeit,  zu  welcher  der  Verfuch  ange*  . 
•■ftellt  wurde,  her. 

Nach  Lambert’s  Theorie  kann  ein  Sprach- 
rohr, das  aus  einer  cylindrifchen  Röhre  mit  einem 
SchallftQcke  befteht,  die  Töne  nicht  verftärken. 
Ich  machte  mir  ein  folches  Sprachrohr,  gab  der 
Röhre  eine  Länge  von  O/36,  dem  SchallftQcke  von 
* 0/25  Metres,  und  jener  eine  Weite  von  0/035» 
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fern  an  feiner  Maiiclung  von  Metres,  unJ  vck-  . 

glich  diefes  Sprachrohr  mit  einem  eben  fo  laugen 
Shiilich  gebiktbten  konifchen  Sprachrohre,  das  im 
Mittel  denfelben  Durchmeffer  hatte.  Beide  verftärk- 

I 

ten  den  Schall  um  gleich  viel.  Denn  nach  Mitteln 

aus  5 Verfuchen  jeder  Arti  hörte  ich  vermjttelft 

ihrer  das  Ticken  meiner  Uhr  noch  in  3-94  Metres 

Abftand,  indefs  fie  ohne  fie  in  l,o8  M.  Entfernung 

nicht  mehr  vernehmbar  war,  _(Ä. ) ünJäagbar 

aiufs  alfo  dio  Verftärkung  des  Schalles  in  Sprach- 

r(>hren  eine  andere  Urfache  haben,  als  dia  Reflexion  ' ' 

der  Schallftrahlen.  I ■ 

Noch  war  mir  ein  entfcheidenderVerfuch  übrig. 

■Um  die  Zurückwerfung  des  Schalles  im  Innern  des 

Sprachrohrs,  wenn  fie  Statt  findet,  nach  WiJlküIir 

Aufheben  zu  können,  liefs  ich  ein  Sprachrohr  aus 

Wollanzeug  machen,  welches  in  das  Sprachrohr 

' ans  Eifanblech  genau  hinein  palste.  £s‘  fand  fich, 

dafs  das  Ticken  meiner  Uhr,  wenn  ich  fie  in  das 

Mundloch  hing,  durch  das  unbekleidete  Sprach* 

rohr  aus  Blech  bis  auf  5^94  Metres  Abftand,  durch 

das  innerlich  mit  Wolle  bekleidete  dagegen  nur  bis 

auf  a,4S  Metres  Abftand  hörbar  blieb,  (fi. ) Diefer 

Unterfchied  ift  indefs  höchft  wahrfcheinlich  blofs 

dem  Umftande  zuzuTchfeiben,  dafs  das  blecherne 

< 

Sprachrohr  in  feiner  ganzen  Länge,  wenn  man  das 

wollene  hinein  gefchoben  hatte,  verengert  waa^ 

Dean  ich  habe  mich  überzeugt,  dafs  das  Sprach* 

rohr,  deffen  ich  mich  hierbei  bediente,  den  Schäl] 

* " ' . ' 

minder  verftärkt,  fchon  weiin  man  die  Röhre  def-  ' 

\ 

r-j  ■ '”i  ■ Gtjo^k 
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fcelben,  bei  übrigens  unveränderter  Länge  und  Ce- 

ftalt,  verengert.  Als  die  Rubre  deffelben  o,o35> 

dann  O/032,  endlich  o;oa8  Metres  weit  war,  hurte 

ich  durch  tlaffelbc  das  Tickeh  der  Uhr  erft  bis  auf 
. # 

3>i94»  dann  bis  auf  3»o8»  zuletzt  nur  bis  auf  2#34 
Metres  Abftand.  Offenbar  rilhrte  alfo  die  Vermin- 
derung des  Schalles,  als  das  Innere  des  Sprachrohrs 
mit  Wolle  bekleidet  war,  blofs  von  der  Verenge- 
rung deffelben,  und  nicht  von  der  Aufhebung  der 
.Zurückwerfung  des  Schalles  her.  Noch  niufs  ich 
’ bemerken,  dafs  die  Bekleidung  mit  Wolle  von  der 
andern  Seite  einen  bedeutenden  Vortheil  dadurch 
brachte,  dafs  fie  die  artikulirten  Töne  beftimmter 
und  minder  undeutlich  machte.  Folgendes  ift  das 

Detail  diefer.Verfuche; 

' “ . ' . ■ 

B.  y er fuche  mit  einem  Sprachrohre  aut' verzinntem  Eifen» 
' bleche , von  folgendea  Dimenhonen : Länge  der  Aohfe 
des  Rohrs  o36,  des  SchallltücKs  0,2$  Metres.  Durch- 
mefTer  des  Schallßiicks  am  untern  Ende 
0,29  (?)  Metres. 


1 

Darchmefler  c 

0/035 

Metres. 

las  Rohrs 
Ende.  • 
0^032 
Metres. 

am  obern 

0,028 

M«sres. 

Durch  die 
freie  Luft. 

r , 488 

[ 3,58 

i 2,78 

1,48 

V TI  ** 

■ « .s 

’ 3^8 

2,93 

2,28 

0,97 

3,25 

' 2,76 

2,28 

1,3 

t ^ - n 

^ ^ e ^ 

439 

3,58 

244 

0,82 

3,58 

2,58' 

0,82 

0)  s ^ B 1 

. |f  ® Ü 

M .X  10 
’Jb  h M 

Mit. 

. tel  3,94 

3,08 

2,34 
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Alle  hier  mitgetheilte  Bemerkungen  über  die 
Ohren  der  Thiere,  die  Höhrröhre,  die  akuftifchen  ' 
Röhren  und  die  Sprachrohre  ftimmen,  wie  ' man 
■Ceht,  dahin  überein,  daCs  die  Verftärkung  des 
Schalles  in  diefen  Vorrichtungen  nicht  auf  Zurück- 

S*  * 

tverfung  des  Schalles  beruht,  und  dafs  wir  folg- 
lich keinen  Grund  haben,  dafür  eine  andere  Urfache“,  * 
als  die  anzunehinen^  welche  die  Verftärkung  des 
Schalles  dut'ch  die  Trompete  oder  im  Waldhorne 
bewirkt.  In  beiden  Fällen  entftehen  die  Töne 
durch  die  Schwingung  der  Luft  jn  den  Röhren,  und 
die  grofse  Intenfität  derfelben  ift  der  Weite  der  ein- 
zelnen Schwingungen,  ( t amplitude  de  leurs  vibrä-  ' 
tionSi)  zuzufchreiben,  die  vt>n  dem  gröfsern  Im- 
puls herrührt,  den  die  Luft  nothwendig  erhält» 
wenn.fie  in  einer  Röhre  eingefchloffen  ift  ^ 


1 
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Ueber  des  .Grafen  Zambeccari  aero^ 
nau  eifche  U ncer  aehmun  g e n}  aus  dem 
Reifejoiirfiai  def  J)r,  CaStibr'g'  " 
aus  Kopenfiogen} 

und  Se/chrei^ung  der  zweiten  abenteuere 
'liehen  Luftfahrt  des  Grafen  ‘‘ 

^ am  Aagull  1504. 


Dl«  erden  der  folgende^  Notizen  Cnd  aut  dem  lelirreicliea 
Briefe  genommen,  worin  mir  Herr  Dr.  Cadberg  ron  Pari« 
au«  phyCkalifcbe  Bunerk^gen  uqd  Notizen  miubeilt,  die  er  im 
vergangenen  Sommer  au^^iner  Reife  durch  dat  nördliche  lta> 
lieu  gefammelt  hat,  und  a<t«  dem  ich  die  Lefer  fchon  im  vo- 
rigen Stücke  der  Annalen  unterhalten  habe;  die  zweiten  aus 
dem  „getrauen  Auizuge  aus  der  Relation  det  Grafen  Zam- 
beccari",  welche  Herr  von  Kotzehue,  der  einen  Monat 
nach  diefer  Luftreife  in  Bologna  war,  von  dort  a'u«  >n  ein  Tage- 
blatt für  die  elegante  Welt,  dat  ,«r  fond  heraut  gab  , eingerückt 
bat.  Die  Nachrichten  det  PhyOkert  belehren  un«  über  dat, 
wat  der  berühmte  Dichter  in  feiner  Wiedererzählung  nicht  mit 
SU  erzählen  für  nütbig  fand,  da«  beiftt,  über  da«  Wefentliche 
der  Vorrichtung,  und  über  die  Theorie,  der  zu  Liebe  der  Graf 
nächilent  zum  dritten  Mahle  Leib  und  Laben  auf  das  Spiel  zn 
fetzen  denkt;  und 'doch  find  ohne  uipht  einmahl  die 

Abenteuer,  gefchweige  denn  die AbßchtGraf  Zambeccari’t, 
und  wie  weit  er.fie  erreicht  hat,  zn  verfledian.  Di«  Wiederer- 
, Zählung  det  Diqbtert  fchildert  mit  anziehender  Lebendigkeit  die 
Abenteuer,  welche  dem  Phyüker  nicht  zur  Sache  zu  gehören 
fchienen.  Mögen  daher  beide,  fo  weit  fie  Cch  gegenfritig  er- 
gänzen, ihren  Platz  in  diefen  Annalen  finden,  wo  man  nach 
Jahren  umAändlichere  Berichte  über  eine  der  gröfttea  und  in- 
tereffanteAen  phyAkalifchen  Unternehmungen  unCer«  Quinquea- 
;iiume  ungerp  .Tcrmillen  würde. 


d.  M. 
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Aus  einem  Briefe  des  Dr.  Cafeberg 

den  Herausgeber. 

t • 

' ■ ■ ^ Pa«»  den  agften  Dec.  i8o4* 

■ ^ j\is  ich  nach  Bologna  kam,  hatte  eben  ] 
der  Graf  Zambeccari  unter  feine  Freunde  eine  • 
Schrift  über  feine  erfte  Luftreife  *)  ausgetheiit- 
Sie  enthält  feinen  Bericht  über  diefe  Reife,  eine  Be- 
fchreibung  des  Ballons,.. und  feine  Theorie,  auf  die 
geftützt,  er  es  für  möglich  hält,  und  fich  im  Stan-  | 
de  glaubt,  den  Ballon  in  feiner  Bewegung  nach  ^ 
• Willkühr  zu  lenken.  Ich  mufs  geftehen,  dafs  mir  | 
‘die  Theorie,  welche  er  hier4|orträgt , gleich  beim 
erften  Anblicke,  unter  allen,  die  ich  kenne»  die  na- 
«türlichfte  fcheint.  Zugleich  hat  fie  das  Verdienft, 
dafs  die  Verfuche,  die  er,  um  fie  zu  beftätigen, 
theils  fchon  angeftellt  hat,  thails  noch  zu  unter- 
nehmen Willens  ift,  zu  einer  der  intereffanteften 
Erforfchungen  über  die  Atmofphäre  führen , näm- 
lich zu  der  über  die  Luftßröme . welche  :^ugletch 
in  verfchiedenen  Höhen  vorhanden  find.  Mit  Recht 
»ennt  Herr  Prof.  Fi f eher  in  Berlin,  in  feiner 

*)  Das  heifsl,  über  feinen  abenteuerlichen  Aufflug 
in  der  Nacht  vom  7ten  auf  den  8ten  October  i8o3. 
Die  umftändlichen  Nachrichten  über  diefe  Luftfahrt, 
welche  ich  Annalen . XVII,  338,  aus  der  Zeltfchrift ; 
Italitm,  ansgezogen  habe,  fcheinen  grofsen  Theils  aus 
dieCeni  AufCatze  des  Grafen  genommen  zu  feyn, 
'obfehon  davon  in  der  Quelle,- die  ich  benotete  ha- 
be, nichts  gefagt  wird.'  d,H. 
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Abhandlung  über,  eine  neue  Methode,  meteoro^ 
gifche  Beobachtungen  anzuftellen,  die  im  neuefteck 
(4ten)^  Bande  der  Gefellfchaft  -naturforfchender  , 
Freunde  in  Berlin  abgedruckt  ift,  die  Beobachtung 
der  Bewegungen  der  obern  und  untern  Wolken,  ei- 
nen vernachläffigten  Theil  der  Meteorologie. . ^ 

ift  ein  glücklicher  Uinftand , da£s  die  aerouautifche 
Theorie  des  Grafen  Zambeccari  eben  diefe  Be- 
obachtungen zu  ihrer  Bcftätigung  fordertj  und  in 

fo  fern  müffen  auch  feine.  Verfuche,  wenn  nicht 
1 **  » * • * * 
für  die  Luftfchifferei , doch  wenigftens  für  die  Me- 
teorologie von  Wichtigkeit^  feyn.  Denn  wir  dürfen 
hoffen, ,dafs  fie  uns  zu  AuffchlülTen  über  die  Natur 
des  Windes  führen  werden  j eine  in  der  Naturlchro 
noch  fo  dunkle  Materie,  über  die  wir  nur  durch 

- t * • * 

Verfuche  in  den  Lnftregionen,  wo  die  Unebenhei- 

" * » I 

ten  der  Erdoberfläche  keinen  Einflufs  auf  die  Strö- 

• » t f ■ , 

mungen  der  Atmofphüre  liaben,  auf  Belehrung  h^-  ^ 

fen  dürfen. 

... . ...  .j..  . ' ■ 

jjGraf  Zambeccari’s  Theorie  ift  iiäinlich  die- 
fe: Es  finden  in  der  Atmofphäre  ftets  zugleich  fehr 
verfchiedene  Ströinungen  in  verfchiedenen  Höhen 
Statt.  Es  kömmt  aus  diefem  Grunde  nur  darauf 
an,  dafs  der  Aeronaut  feinen. Ballon  nach  Willkühr 
könne  fteigen  oder  finken  laffen,  fo  werde  er  inir 
mer  eine  Begion  auffinden,  in  welcher  gerade  der 
Wintl  lierrfcht,  deffen  er  bedarf^  ujiid  in‘fo  fern 
wird  die  Richtung,  nach  der  fein  Ballon  fich  bewf- 
gpn  foU^  von  ihm  beftimini|  wenlen  können* 
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Der  Fundamentallatz  diefer  Theorie  lafst  Gdi>  • 
an  Gch>  nicht  bezweifeln",  da  man  häu£i|r  bemerkt 
hat,  dafs  die  obern  und  die  untern  VVelken  fich 
hach  verfchiedenen  Richtungen  bewegen. ' Dafs  in- 

**•5  . • *1 

defs  die  Verfchiedenheit  in  den  zugleich  Vorhände-* 

«fc  -I  • 

nen Liiftftrömen  fo  grofs  feyn  follte,  als  Zanibec-«  " 
cari  Ge  annimmt,  davon  habe  ich  felbft  mich  erft 
bei  meinem  Aufenthalte  in  Marfeille  flberzeugti 
Die  Luftballons  gehören  hier“  zu  den  Volksluftbar-  j 
keiten,  wefshalb  es  mir  nickt  fchwer  wurde,  mit*  ^ 
4 MontgolGeren  zu  Verfchaifen.  An  einem  heifseh 
Tage  im  vergangenen  Auguft,  an  welchem  in  der 
Stadt  und  felbft  auf  der  Rhede  gat  kein  Windzug 
ZU  bemarken  war,  liefs  ich  fie,  mit  verfchiedenen 
Mengen  von  Brennbarem  verfehrt , alle  vier  zugleich  ^ 
, äurtteigen.  Sie  erhoben  fich  alle  vier  ziemlich 'fenk-  j 

recht,  erreichten  verfchiedene  Höhen,  in  denen  fie 
bliel>en,  und  zogen  nun  in  fo  verfchiedenen  Rich- 
tungen fort,  dafs,  ^während  der  unterfte  nach  Often 
flpg luder  oberfte  nach  Weften  ging.  Auch  ließen 
lieh  diele  verfchiedenen  Luftzüge  ganz  gut  beim 
Auffteigen  einer  einzelnen  Montgolfiere  an  den  ab- 
geanderten  Richtungen  wahrnehmen , die  fich  in  ih- 

ä j . • 

^ref  Bewegung  zeigten.  . 

Was  das  zweite  Erfordernifs  zur  Aeronautik 
nach  Graf  Z.'imbeccari’s  Idee  betrifftj  die  Mög- 
lichkeit, den  Ballon  nach  Willkflhr  fteigen  oder  fin- 
ken zu. machen,  fo  fcheint  auch  diefe  durch  die  Vef-  • 
fuche  bewiefen  zu  feyn,  die  er  feitdem  auf  feiner 
zweiten  Luftrei^e  am  aaften  Auguft  18Ö4  angeftellt 

I 
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hat.  Die  Mittel,  deren  er  fich  bedient,  um  diefefii^ 
ytregung  nach  fenkrechter  Richtiiog,  nach  Beliebet 
hervor  zu  bringen,  lind:  eine  Montgblfiere,  die  er 
durch  die  Wärme  von  brennendem  Weingeift  an- 
ichwellt,  mehl*  oder  weniger,  je  nachdem  er  inel^ 
oder  weniger  Klappen  feiner  ringförmigen  Wein* 
geiftlainpe  öffnet  j und  eine  Art 'Kuder,  wodafch 
er  den  Ballon  herab  tVeibt.  Sein  ganzer  Apparat  ift 
in  feiner  vorhin  erwähnten  Schrift  im, Detail  be* 
fchrieben.  *)  „ 

,1  T ■ r<  , >.  t ■>  ' - ’ • 

• ' ■ * 

•!.:>  Vor  wenigen  Tagen  habe  jch  au$  Bologna. einen 
.ähnlichen' gedrucktenrBericht  des  Grafen  von  feiner 
•eweiten  Luftreife  am  saften  Augnft  erhalten , mit 
«lem  Titel : Retaäion^  deW  efp^ißnza  aero - fmtica 
.eJeguUa  in  Bolognä  li  22.  ^g<^0!i8o4,  .Mpd  unter* 
•fchrieben  von  fechs  Bolognefer  Gelehrten,  weiche 
'das 'Unternehmen  unterftützt  hatten,  von  den  bei* 

\ ‘ j 

den  Aeronauten,  und  von  den Prof^ffören  der  Aftro*' 
.nomie,  welche,  von  der  Sternwarte  aus,  die  BeWe* 
;gung  des  Ballons,  fo  lange  erlich  über  demjlori* 
•aonte  von  Bologna  befand , beobachtet  hatten«  Da 
idiefe  Schrift  wabrfcheinlich  eben  fo  wenig  als  die 
<crfte  in  den  Buchhandel  kommen  dürfte,  fo  theile 
ich  Ihnen  das  MerkWtirdigfte  äus^  ihr  hier  im.  Aus-  ■ 
Zuge  mit,  mit  Uebergehung  der  Artilleriefalven, 

*)  Und  C wahrrcheinlich  aus  ihr)  in  den  Nachrich* 
ten  über  die  erlle  Liiftrejfe  Graf  Zambeccari*s 
in  den  Annalen,  XVll,  338 *,  Nachrichten-,  di* 
hierbei  verglichen  hü  werden  verdienen«  d.  H, 
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w.»lclie  deji  Anfang,  mach  ten,  nncl  der^.abente-ae^ 
JUchen  Wafferfahrt,  wit  der  die  Heife  fich  endigte.  . 

' Der  eigentliche  Aeroftat;  der  zu  diefer 
fahrt  dientei'  Vär  ein  Ballon  Von  3oBolognefer  Fufa 
35/o4a  parifar  Fufs  Üurchmeffer.  Man  füllt» 
ihj^  nur  bis  auf  zwei  Drittel  mit  Wafferfloffgas, 

3538 Zink/ und  ve'rhältnifsmäCsig  viel  ver- 
.diinnta  Schwefelfäure  verbraucht  wurden.  ‘ pi6 
Montgol&ere  hatte  die  Geftalt  eines  umgekehrten 
Kegels,  'ihre  Hülie" betrug  'i5/58»  der  Durchmefc. 
fer  ihrer  Bafis,  die  nach  oben  gekehrt  war, 
und'der  Durchmeffer  ihrer  kreisrunden,  nach  un- 


ten gekehrten  Oeffnung , 4, i6&  F ufs'.'  Die  W eiii- 
'geifdampe  bildete  einen  Ring,  und  war  mit  04  KJap- 
"pon  verfehti;  Ihrei*  wurden  mehr'  geöffnet,  follttr 
'wehr  'WelngeiÖ  brWinen,  und  einige  gfefchloffen, 
“foilte  ‘die  Hitze  äbriehmen.  Das  Gewicht  der  Mafchi- 


'iiV,  'der  Aeroriauteii  und  ihr^  InCtrumcnte,  betrug 

'zufwnmen  genontmen  £50  > 

Bei  ihrem  erften  Verfuche  hatten  fie  zur  Abficht; 
die  ^Virkung  der  Ruder  zu  erproben.'  Nachdem  fie 
■fd  viel  liallaft  eingenommen  hatten  , dafs  der  Aero- 
ftatim  Gleichgewichte  mit  der  Luft. war,  warfen  fi« 
s5  Pfund  Baliaft  aus.  Sogleich  erhöhen  fie  /ich  fo 
l.ioch,  als  es' die  Taue  erlaubteh,r'an  welchen  dii 
. .w  -i  .1.'.  --h  . . Mafchi« 


.*)  Dies  Mahl  war  alfo  Gr.  Z.  Ballon  bedeutend  Weiner, 
. feine  Montgolfierc  aber  etwas  gröLer,  als  bei  fei. 
. ‘ ner  erften  Luftreife.  Damahls  betrug  aber  auch 
die  ganze  >Bel^uBg  über  2900  d.^  H, 
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Mafchine  befeftigt  war,  das  ift,  40  Fufs  hoch.  Nvm 
fetzten  fie  die  Ruder  in  Bewegung,  und  es  gelang 
ihnen  in, der  That,  die  Mafchine  langüim  bis  zur 
Erde  herab  fteigen  zu  machen.  Sie  tlberwanden 
alfo  durch  regelmäfsiges  Rudern  eine  Sleigkraft  von 
25  Pfund. 

Um  nun  auch  die  Wirkung  'der  Montgolfiere  zu 
unterfuchen,  wurde  der  vorige  ßallaft  wieder  ein- 
genommen, und  noch  5 Pfund  mehr,  als  zum 
Gleichgewichte  mit  der  Luft  erforderlich  war.  Es 
war  hinreichend , zwei  Klappen  der  Lampe  zu  öff- 
nen und  den  Weingcift  anzuftecken,  um  die  Mont- 
golfiere fo  anzuichwellen,  dafs  fie  dis  ganze  Mafchi- 
ne hob,  fo  hoch  als  es  die  Taue  erlaubten.  Nun 
fehloffen  fie  die  Klappen;  die  Montgolfiere  fank  wie- 
der zufaramen  und  der  Aeroftat  ftieg  langhun  zur 
Erde  herab.  — Darauf  wurden,  bei  derfeJben  Ue- 
berwucht,  6 Flammen  angefteckt.  Der  Ballon  ftisff 
mm,  wie  zu  erwarten  war,  weit  fchüeller,  und 
fank,  als  die  Lampen  ausgelofcht  wurden , nicht  fo- 
gleich  wieder  herunter,  fondern  erft  nach  2 Mi- 
nuten, und  das  dann  eben  fo  langiam  als  das 
erfte  Mahl. 

- Nach  uiefen  Verfuchen  brachten  die  beiden  Ae- 
ronauten noch  ein  Mahl  die  Mafchine  ins  Gleichge- 
wicht mit  der  Luft;  ölierzeugten  fich,  dafs  eine  Ue-  ^ 
berwucht  von- einigen  Pfunden  hinreichte,  fie  zum 
Sinken  zu  bring,en ; und  erhoben  fich  dann  mit  ' 
8 Weingeiftflammen,  indem  fie  die  Taue  fallen  lie-s 
fsen.  Es  war  nun  10  Uhr  50  Minuten;  das  Ba- 
Aniul.  d,  Phyfik.  B.19.  St.a.  1. 1305.  St,  a.  L 
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rometer  ftand  zu  B-ologua  auf  27^^  7^^^  par.  Maafe* 

das  Thermometer  auf  I7°^53  tier  Wind 

war  NNW.  ich  wach.  Der  erfte  Theil  ihrer  Reifa 
dauerte  bis  i Uhr  7 Minuten , und  lie  entfernten  ~ 
fich  in  diefer  Zeit  nur  6 ital.  Meilen  von  Bologna. 
Folgendes  find  die  wenigen  Beobachtungen,  die  fia 
während  tliel'er  Zeit  anftellten  : , 

1.  Der  niedrigfte  Barometerftand,  bis  zu  wel- 

du  ^ ^ 

cheni  fie  fich  erhoben,  war  20  par.  Zoll;  'die  ge- 
rihgfte  Thermometerhölje  'g°  R- 

2.  Sie  kamen  durch  eine  Wolke.  Weder  im 
Annähern  zuderfelben,  noch  im  Augenblicke , als. 
fie  fie  durchlchnitten , konnten  fie  merkbare  Spu-i 
ren  von  El'ectricität  wahrnehmen.  [Die- yorrich- 
jiing,  deren  fie  fich  zu  diefem  Verfuche  bedient  ha-  \ 
ben,  wird  nicht  angegeben.  Ich  gab  Aldini  eins 

von  meinen  Weifsifchen  Electrometern,  ftellte  auch, 
für  den  Grafen  Zambeccari  die  Ennan’fchea. 
Verfuche  an,  als  er  zufällig  mit  mir  in  den  Bädern.'  j 

bei  Pifa  zufammen  traf;  mau  hat  mich  aber  noch' 
nicht  benachrichtigt,  ob  n)an  fich  diefes  Electrome-  - 
ters  bei  der  Luftfahrt  bedient  hat,  oder  nicht.] 

5.  Sie  fanden  auf  ihrem  Fluge,  indem  fie  zvf.. 
andern  Luftregionen  fich  erhoben,  drei  verfchiede-  ' 

ne  Winde.  Der  erfte  trieb  den  l’allou  nach  .Süden, 
der  zweite,,  nach  Weften , tier  dritte  endlich  nach .. 

Nord  weft.  _ . ' 

4-  Endlich  fanden  fie  ihre  Mafchine  fo  wohl  dea  , 

Rudern  .als  der  Montgolfier e je  nachdem  fie  diefe  ^ 
lueiir  oder  weniger  auffclnvejlteu , folgfam.  Beim. 
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AnzQnden  einer  Weingeiftflainme  mehr,  hob  fichder 
Ballon;  beim  Auslcifchen  einer  fank  er;  und  weuu 
man  die  Flammen  in  gleicher  Anzahl  fortbrennea 
liefs,  erhielt  er  fich  in  der  erlangten  Holiei, 

Diefe  Verfuche  beftatigen,  Avie  man  lieht,  die 
Idee  des  (jrafen  Zambeccari,  über  die  Möglich- 
keit und  Weife,  die  Aeroftaten  zu  lenken,  fehr  gut, 
und  find  i}i  fo  fern  allerdings  befriedigend.  Der  Er- 
fcd  g lehrte  imlefs  zugleich,  wie  es  zu  fürchten  wai', 
dafs  bei  diefer  Lenkungsmethode,  obfcliun  fie  an 
fich  eine  Vervollkommnung  der  Aeronautik  ift, 
doch  die  Sicherheit  des  Liiftfchifrers,  '(wie  bei  allen 
Montgolfieren,)  allzu  fehr  auf  das  Spiel  gefetzt  wird. 
Trifft  er  während  feines  Fluges  auf  einen  etwas  hef- 
tigen Windftofs,  fo  kann  ihm  leicht  daffelbe  begeg-. 
nen,  was  Zambeccari’s  Luftreife  mifslingen 
' machte.  Die  Gondel  wird  hinter  ilcm  Ballon  zu- 
rück bleiben,^  die  Achfe  der  Mafchine  daher  fchief 
ftehen  kommen , der  brennende  Weingeift  a,uö 
der  Lampe  überlliefsen , und  die  Gondel  Feuer  fan- 
gen, wie  das  dem  Grafen  beinr  Anlanden  auf  der 
Erde  begegnete. 

Um  fich  recht  deutlich  zu  überzeugen , wie  un- 
ficher  diefes  die  Montgolfieren  macht,  braucht  man 
nur  auf  die  Schwingungen  aufmerkfam  zu  feyn,  in 
welche  fchon  ein  mäfsiaer  Wind  die  Gondel  der 
, Aeroftaten  zu  bringen  pflegt.  Ich  fah  in  Marfeille 
den  grofsen  Charlatan  Blanchard,  (er' nannte 
fiich'  in  feinem  Programm  den  Anführer  der  aus 
3 Ballons  beftehenclen  aeronautifchen  Flotte,  und 

.La 
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verfprach,  mit  ihr  von  Marfeille  n^ch  Turin  zu  flie^ 
gen,)  bei  einem  mäfsigen  Winde  mit  einem  Ballon 
aufl'teigen.  Seine  Gondel  machte  fo  furchtbare 
Schwingungen,  daEs,  Avenn  nicht  die  Stricke,  durch 
die  fie  am  Ballon  befeftigt  war,  eine  Art  von  Käfig 
bildeten , dies  gewifs  die  letzte  feiner  Luftreifen 
gewefen  feyn  würde.  Auch  hatte  er  eine  folche  Eile, 
fich  herunter  zu  laffen,  dafs  er,  ftatt  nach  Turin, 
nicht  Aveiter,  als  bis  auf  eine  halbe  Stunde  von 
Marfeille  kam. 


' 2. 

I 

du s Herrn  von  Kotzebue* s Auszug  aus 
ZainbeccarV  s Schrift} 
ge  fahr  leben  im  S ept.  zu  Bologna.  *) 
„Zambeccari,  der  eiferne  Mann  mit  dem  un- 
erfchotterlichen  Muthe,  ift  Avahrhaft  merkwürdig. 

Er  hat  alles  gelitten,  faft  mehr,  als  ein  Sterblicher 
leiden  kann  : er  hat,  im  eigentlichen  Woftverftande, 
faft  mit  allen  Elementen  gekämpft;  er  liegt  in  die- 
fein  Augenblicke  verftümmelt,  krank  darnieder, 
um!  deiifioch  denkt  er  an  nichts,  fpricht  von  nichts, 
als  von  neuen  halsbrcchenden  Verfuchen.  'Seine 
letzte  Luftfahrt,  (am  Qaften  Auguft,)  verdient  theils' 
in  Aviffenfchaftlicher  Rücklicht  Aufmerkfamkeit,'. 
vorzüglich  aber,  Aveil  fie  einen  Menfchen  bei  der 
gröfstmöglichen  Gefahr  in  feiner  ganzen  Kraft  dar-.  ^ 

Der  Freirfiüthige , Not.  1804,  223,  224,  2afe.  Was 
fchon  in  den  vorigen  Notizen  Dr.  Cahberg’s  vor- 
gekommen  ift,  habe  ich  hier  übergangen,  d.  H. 
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ftellt,  ja,  man  kühn  behaupten  darf : in  einer /bZ- 
chen  verzweifelten  «Lage  befand  fich , feit  es  Men- 
fchen  giebt,  noch  kein  Sterblicher.  Hier  ein  ge-  . 
treuer  Auszug  aus  der  Relatioh,  welche  die  hieGge 
Gefellfchaft  der  VViffenfchaften,  (die  eifrige  Beför- 
derin jener  Experimente,)  mit  ihrer  und  Zam- 
b eccari’s  Unterfchrift  hat  drucken  laffen.“ 

Am  aiften  Auguft  um  Mitternacht  verkündeten 
drei  Kanonenfchüffe  den  Anfang  des  Verfuchs.  Der 
Sali  wurde  aus  der  Kirche  delle  Acque,  v/o  er  ver- 
fertigt worden , nach  der  nahe  gelegenen  Wiefe  ge- 
bracht.   Um  3 Uhr  Morgens  wurde  der  An- 

fang mit  dem  Füllen  gemacht.  Aus  i6  Tonnen, 
die  im  Kreife  um  2 grofse  mit  VVaffer  gefüllte  Kufen 
ftanden,  entwickelte  lieh  das  Gas,  und  flieg  gerei- 
nigt in  den  Ballon  hinauf.  Die  Direction  der  che- 

■j 

mifchen  Operation  war  den  beiden  wackern  Brü- 
dern Sg a r z i anvertraut ; durch  ihre.  Gefcliicklich- 
keit  und  mit  Hülfe  der  Herren  Tartarini  und 
Fratta  ging  alles  fchnell  und  glücklich  von  Stat- 
ten. Es  war  voraus  beftimmt,  den  Ballon  nur  bis 
auf  zwei  Drittel  zu  füllen.  Schon  nach  einer  Stun- 
de fing  der  EaUon  an  fich  zu  heben,  und  die  Fül- 
lung würde  fehr  bald  vollendet  gevrefen  feyn,  hätte 
man  die  Operation  nicht  oft  unterbrechen  müffen, 
um  er  ft  die  Gondel  und  dann  die  Gallerie  *)  gehö- 

*)  Herr  von  Kotzebue  fcheinl  fich  keine  ganz 
deutliche  VorAellung  von  den  Vorrichtungen  des 
Grafen  Zambeccari  verfohafft  zu  haben.  Einer 
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rig  zu  befeftigen.  Letztere  wurde,  fovvieclieauf- 
fteigende  Kraft  alimählig  zunahm,  mit  dem -Notlü- 
gen beladen. 

Um  6 Uhr  Morgens  riefen  abermahls  drei  Ka- 
nonenfchüffe  die  Zufchauer  aus  der  Stadt.  Sie  ‘ 
ftrömten  in  dichten  Haufen  herbei.  — — Um 
halb  eilf  Uhr  beftiegen  Graf  Zambeccari  und 
Dr.  Andreoli  die  Gondel.  Zuerft  machten  fie  • 
einige  merkwürdige  Verfuche.  — — — Um  10 
Uhr  50  Min.  gefchah  der  Aufflug  mit  8 Flämmchen. 
Der  Donner  von  fechs  Kanonenfchüffln  vom  Berge 
St.  Michael  empfing  die  kühnen  Schiffer  in  den 
Regionen  der  Luft.  Das  Auffteigen  gefchah  fo  ab- 

Montgolfiere  erwähnt  er  nirgends,  und  ^richt  im- 
mer nur>om  Balle,  den  die  Weingeififlämmchen 
aufgefchwellt  hätten,  wefshalb  ich  anfangs  glaubte, 
Zambeccari  habe  bei  feinem 'zweiten  Auffluge 
Terfucht,  das  brennbare  Gas  in  der  Charliere  felbil 
durch  Hitze  auszudehnen,  und  dadurch  willkühr- 
lieh  die  Steigkraft  zu  erhöhen  oder  zu  vermindern. 
Dagegen  macht  er  aus  Gondel  und  Callerie  zwei 
verfchiedene  Dinge,  indefs  doch,  nach  derBefchrei- 
, bung  in  den  Annalen,  XVII,  382, 'kein  Zweifel 
bleiben  kann,  dafs  Zambeccari  feine  Gondel 
nur  eine  Gallerie  nennt,  vielleicht  nach  ihrer  Gellalt. 
Auch  fpricht  Herr  Dr.  Caftberg  nur  von  einer 
Gondel  und  von  mehr  nicht.  Endlich  wäre  es 
nicht  recht  zu  begreifen,  wie  die  Aeronauten  zu  j 
• ihren  Sachen  hätten  kommen  können,  hätten  diefe 
£ch  fenkreebt  unter  ihnen  ia  einer  zweiten  Art  von 
Gondel  befunden.  . d,  H, 
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gemerTen  und  langfam , dafs  man  ganz  deutlich  ge- 
wahr  wurde,  wie  die  durch  die  Kanonen  erfchiit- 
lerte  Luft  die  Gondel  fchwanken  machte.  Wenige 
zerftreute  Wolken  zogen  am  Himmel;  die  Luft  war 
füll;  der  Wind  fehr  geringe,  veränderlich  in  ver- 
fchiedenen  Höhen , doch  arn  veränderlichften  unten 
auf  der  Erde.  < Da  diefer  Umftand  den  Ball  hiiulcr- ,, 
te,  fich  weit  von 'Bologna  zu  entfernen,  fo  blieb 
er  faft  immer  im  Gefichtskreife  der  Zufchauer;  von 
den  Spitzen  aller  Hügel  und  von  den  Thiamen  ver- 
folgte ihn  djis  Auge  bis  zu  feinem  Niederfteigen. 
Die  Verticalbewegung  'war  ziemlich  einförmig  und 
ftets  abgemeffen  durch  die  Kunft  der  Luftfehiffer ; 
<lie  horizontale  Bewegung  zeigte  fich  verfcliieden, 
je  nachdem  der  Ball  andere  Luftftrömedurchfehnitt: 
anfangs  ging  er  nach  Süden,  dann  gegen  Welten, 
endheh  nach  Norden,  und  in  diefer  Richtung  ent- 
femte'er  fich  von  Bologna.  Die  Reifenden  manö- 
vrirten  fleifsig  und  machten  folgende  Bemerkungen : 

1.  Die  oben  erwähnte  Kunft,  die  Temperatur 
des  Balles  nach  Gefallen  zu  verändern , erfüllte 
ganz  ihre  Erwartung.  ’ Mit  einem  einzigen  Flämm- 
chen  ifiehr  i befchleunigten  fie  augenblicklich  das 
Auffteigen,  oder  verzögerten  es,  indem  fie  das  . 
Flämmchen  wieder  auslöfchten.  Erhielten  fie  die 
Flämnichen  brennend  in  beftimmter  Anzahl,  fo  er- 
hielt fich  auch  der  Ball  in  gleicher  Höhe ; verfchlof-  - 
fen  fie  dann  nur  mne  einzige  Klappe,  fo  fing  er  an 
zu  finken.  - . 
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Beim  Ausjöfcheii  der  Flämmcliea  war  di« 
Wirkung  nicht  io  ichnell,  als  beim  Anzünclen;  es 
Verging  dann  wohl  eine  Minute,  ehe  das  Steigen  • 
des  Balles  aiifhörte,  und  er  fleh  nach  und  nach  wie- 
der zum  Fallen  neigte,  vcrmuthlich  weil  das  Er-  *. 
wärmen  abhängiger  yon  der  aufiteigenden  Flarmno 
ilt,  als  das  Ki)hler werden  von  ihrem  Erlöfchen. 

• 3-  Etwas  Befonderes  beobachteten  die  Reifen- 
den wieder  ein  oder  zwei  Mahl.  Wenn  nämlich  der 
Ball  gleichfam  ftehend  oder  ruhend  war,  fing  er 
einige  Mahl  von  felbft  au,  fich  ruckweife  zu  erhe- 
ben, ohne  dals  daS  Feuer  dabei  wirkte.  Diefe  klei- 
ne Anomalie  fchrieb  Zambeccari  der  verfchiede- 
nen  Temperatur  der  umgebenden  Atmofphäre  zu, 
die  vielleicht  durch  die  Sonnenrfrahlcn , oder  das 
Reflectiren  derfelben  in  den  Wolken,  bewirkt 
wurde. 

4-  Diefe  Kleinigkeit  ausgenommen,  wurde  es 
den  Luftfehiffern  ganz  leicht,  die  Verticalbewegung 
zu  leiten,  ficli  nach  Gefallen  zu  erheben,  herab  zu 
laffen,  oder  in  einer  gewiffen  Höhe  zu  bleiben.  , 
Einen  folchen  Verfuch  machten  fie;im  Angefichte 
*Uer  Zufchauer,  inde.^i  fie  über  Ronzano  aus  einer 
grofsen  Höhe,  bis  auf  5oo  Fufs  von  der  Erde  herab 
ftiegen,  und  dann  wieder  zur  vorigen  Höhe  fich 
hinauf  fghwangen. 

5.  Auf  der  ganzen  Reife  kam  die  durch  den  Ba- 
rometerftand  beftimmte  Höhe  voUkoinmen  mit  den  - 
Anzeigen  überein,  welche nwn  durch  die  von  Zam- 
beccari fo  genannte  anemometrifebe  Schnellvyage 
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«rhielt.  Die  kleinfte  Höhe  des  barometers  war  so 
parifer  Zoll , folglich  erhob  üch  der  Ball  nicht  hö- 
her als  bis  zu  6998  bolognefer  Fufs.  Die  Uleinfte 
Höhe  des  Thermometers  war  9 Grad  Reaumur. 

6.  Der  Ball  durchfchnitt  einmahl  eine  nicht 
felir  dichte  Wolke,  die  fich  plötzlich  auflüfte.  We- 
der indem  man  der  Wolke  fich  näherte,  noch  auch 
bei  deren  Berührung,  ergaben  fich  fühlbare  Anzei-  ’ 
gen  von  Electricität.  Vermüthlich  zerth eilte  fich 
die  Wolke  fchon  bei  der  blofsen  Annäherung,  durch 
den  darauf  wirkenden  Druck  des  Luftballes,  wenig- 
ftens  fpürten  die  Reifenden  nicht  die  geringfte 
Feuchtigkeit,  als  fie  hindurch  waren. 

Um  I Uhr  Nachmittags  fchwebte  der  Ball  über 
Capo  d’ Argine,  einer  Poftftation  auf  der  Strafse 
nach  Ferrara,  6 Meilen  von  Bologna.  Ein  Luft- 
ftrom  führte  ihn  nach  Nordweft.  Die  Keifenden 
hatten  anfangs  nichts  dagegen,  aber  eines  Theils 
war  der  Wind  zu  fchwacb,  um  eine  lange  Fahrt  zu 
unternehmen,  andern  Theils  waren  die  Krüfte  ' 
zweier  Menfchen  kaum  hinreichend,  um  den  Ball 
zu  regieren  und  zugleich  die  gehörigen  Beobach- 
tungen anzuftellen.  Das  Feuer  der  Lampe  zu  mä- 
ßigen oder  zu  verftärken,  je ‘nachdem  es  die  Ura- 
ftände  erheifqhten;  das  Barometer  und  Thermo- 
meter, wie  auch  die  Magnetnadel , zu  beobachten ; 
bei  jeder  Bewegung  des  Balles  deffen  Lage  unter- 
‘ fuchen:  das  waren  zu  gehäufte  Arbeiten  und  Sor- 
gen; 'die  kleinfte  Täufchung  konnte  Gefahr  drohen. 

Z a»m b e c c a r i entfchlofs  fich  daher,  zur  Erde  her-  • 

,9 
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ab  zu  fteigen,  und  bfei  diefer  Operation  gehorchte 
der  Ball  abermahls  zum  Erftauneh  dem*  Willen 
feiner  Regierer.  ’Taufende  von  Zufchauem  waren 
.Zeugen  davon  , und,  auf  Anfuchen  der  Gefelifchaft 
der  ,\Viffenfchaften , hat  die  Departernöntal -Poli- 
zei ein  Protokoll  darüber  aufgenomnjeri. 

Als  der  Ball  fich  der  Erde  näherte,  fch webte  er 
über  einem  moraftigen  Boden,  der  den  Luftfchif- 
fern  ein  naffes  Reifsfeld  fehlen.  Augenblicklich 
zündeten  Ce  zwei  Flämmchen  an , hoben  fich  wie- 
der, flogen  über  das  Pofthaus  weg,  und  da  Ge  et- 
wa 200  Schritt  von  da  ein  Faid  gewahr  wurden,  wo 
keine  Hinderniffe  zu  befürchten  waren , fo  liefsen 
fie  fleh  herab.  Schon  war  Anker  ausgeworfen, 
der  an  einem  74  Fufs  langen  Thaue  hing,  fafste 
auch  ziemlich  feft.  an  einem  Ulmenzweige.  Die 
Einwohner  liefen  jauchzend  herbei,  und  empfingen 
die  Ankömmlinge  mit  Flintenfehüffen.  Aber  der 
SchiffUruch  erwartete  fie  im  Hafen. 

Der  Ball  ftieg  nämlich  fchief  herab,  indem  er 
eines  Theils  dem  Gefetze  der  Schwere,  andern 
Theils  dem  Eindrücke  des  Windes  gehorchte. 
Kaum  hatte  der  Anker  gefafst , als  die  Stricke  fich 
verwickelten,  und  die  Gondel  einen  Stofs  erhielt, 
welcher  den  Ball.fo  fehr  auf  eine  Seite  neigte,  dafs 
der  brennende  Weingeift  überlief.  Die  Flamme 
breitete  fich  fogleich  auf  der  Gallerie  aus , die  im- 
giücklicher  Weife  noch  ganz  nafs  von  verfchüttetem  ■ 
Weingeifte  war.  Vom  Feuer  ergriffen* und  durch 
die  plötzliche  Gefahr  verwirrt,  hatten  die  Reifen:- 
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den  nicht  Gegenwart  des  Geiftes  genug,  augenblick- 
lich die  auf(teigende  Kraft  um  fo  w;eit  zu  vermeh- 
ren, als  nöthig  gewefen  wäre,  den  Ball  vom  fer- 
nem Sinken  zurück  zu  halten.  ,Er  fiel  mit  feinem 
ganzen  öewichte  zur  Erde,’  und  diefer  neue  heftige 
Stofs  verurfachte  ein  abermahliges  Uebcrfliefsen  des 
"Weingeiftes,  wodurch  die  Flamme  noch  mehr  um 
fich  griff.  Zum  Unglücke  erreichte  Ce  eineFlafche, 
in  der  noch  ungefähr  30. Pfund  enthalten  waren,  die 
lieh  plötzlich  mit  einem  ftarken  Knalle  entzünde- 
ten. Die  beträchtliche  Verringerung  des  Gewichts 
verurfachte,  dafs  die  Mafchine  mit  grofs^r  Gewalt 
aufprallte,  indeffen  hielt  fie  der  Anker.  Fall,  Stofs 
und  Zurückprallen  waren  das  Werk  eines  Augen- 
blicks. Der  verwickelte  Strick  drohte,  das  Ruder 
zu  zerbrechen.  Zwei  Menfchen  klammerten  Cch  ’ 
au  den  Maftbaum (?)  und  verfuchten  auf  diefe  Weife 
den  Bail  zu  halten.  Indeffen  fchrieen  die  vorn  Feuer 
umgebenen  Luftfehiffer,- man  folle  das  Seil  anziehen. 
Ihre  Kleider  brannten , ihrGeräthe,  das  Netz,  die 
Stricke  der  Gallerie,  alles  ftand  in  Feuer.  Da  war 
nicht  lange  zu  rathfchlagen.  Zambeccari  gofs 
fich  eine  Flafche  Waffer  über  den  Kopf,  und  es  ge- 
lang üim,  wenigftens  das  ihn  zunächft  umgebend^ 
Feuer  zu  löfchen.  Andr  eoli,  um  Geh  fchnell  zu 
retten,  klimmte  am  Ankerfeile  lierab,  aber  feine 
Eilfertigkeit- und  die  Erfchütterung  waren  Schuld, 
dafs  ihm  das  Seil  wieder  entfehlüpfte;  er  ftiefs  fich 
. heftig  gegen  den  Maftbaum  und  von  da  fiel  er  fehr 
' unfanft  zur  Erde. 
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Da  derOBaJl  auf  tliefe  Weife  fo  viel  an  Gewicht 
verloren  hatte,  fo  ftrebte  er  jetzt  wiederum  fo  ge* 
waltfarn  in  die  Höhe,  dafs  keine  Kraft  vermögend 
war , ihn  zu  halten.  Die  beiden  Mcufchen , die 
lieh  unter  dem  Maftbaume  angeklammert  hatten, 
und  ohnehin  durch  Andreoli’s  Fall  aus  ihrer 
Lage  gefchreckt  worden  waren  , konnten  dem  hef- 
tigen Strammen  des  Seils  nicht  länger  widerftehen 
und  wurden  zurück  gefchnellt.  Alfobald  erhob 
fleh  die  Mafchine  mit  entfetzlicher  Schnelligkeit; 
•»das  durch  den  Stofs  verurfachte  Schwanken  der 
Gallerie  währte  noch  fehr  lange;  man  konnte  es 
deutlich  bemerken,  und  es  fchien  allen Zufchauern 
von  fehr  übler  Vorbedeutung.  So  lange  man 
Zambeccari  mit  den  Augen  folgen  konnte,  fah 
man  ihn  befchäftigt,  fich  das  Feuer  von  den  Klei- 
dern zu  ftreichen,  und  alles  Brennende,  das-  ihn 
umgab,  fo  gut  es  gehen  wollte,  zu  löfchen  oder  her- 
aus zu  werfen.  Aber  bald  verlor  man  den  Ball  ganz 
aus  dem  Gefichte,  der  zu  einer  erftaunlichen  Höhe 
ftieg,  und  nordweftlich  getrieben  Wurde.  Diefe 
ganze Kataftrophe  war  das  Werk  von  dreiMinnten. 

Zambeccari  verlor  indefs  nicht  den  Muth. 
Zwar  fchwebte  er  in  einer  fo  Ungeheuern  Höhe, 
dafs  er,  nach  feinem  Ausdrucke,  die  Wolken  nur 
noch  als  einen  Abgrund  unter  fich  fah,  (das  Barome- 
ter war  beim  Falle  zerbrodhen,  wefshalb  er  feine  Hö- 
he nicht  genau  beftimmen  konnte,)  und  er  empfand 
an  feinen  übel  zugerichteten  HändeA  die  empfind* 
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Hchfte  Kälte;  doch  beruhigte  es  ihn,  den  Ballon' 

felbft  in  diefer  Höhe  am  untern  Theile  noch  fchlaff 

und  mit  einigen  Falten  zu  fehen  , fo  dafs  er  wenig- 

ftens  nicht  befürchten  durfte,  daCs  der  Ballon 

platzen,  zufammen  fallen,  und  mit  ihm  herab  ftür- 

zen  werde.  Während  er  fo  zwifchen  Furcht  und 

Hoffnung  fchwebte,  ergriff  ihn  ein  Luftftroin,  und 
/ 

führte  ihn  fchnell  über  das  adriatifche  Meer.  Um 
2 Uhr  Nachmittags  'wurde  man  ihn  aus  einigen  Ge- 
genden gewahr,  aber  in  der  weiten  Entfernung 
konnte  man  den ; Gegen ftand  nicht  unterfcheiJen; 
man  hielt  ihn  für  eine  befoiidere  Lufterfcheinung» 

tuul  die  Bewohner  jener  Gegenden  zitterten.  Nach 

\ 

vmd  nach  liefs  der  Ball  fich  auf  das  Meer  herab,  nn-. 
g'efiihr  a5  ital.  Meilen  von  der  itaiiäiiifchen  Küfte. 
Ein  Theil  clcr  Gallerie  fenkte  fich  in  das  Waffer,  er; 
felbft  ftand  bis  an  den  halben  Leib  darin,  hoffte  ie- 
doch , das  Ufer  zu  erreichen , oder  ein  rettendes 
Fahrzeug  anzutreffen.  Er  warf  angftvoll  feine  Bli- 
cke umher,  aber  ach  ! nichts  als  Himmel  und  Waf- 
fer wurde  er  gcAvahr. 

Der  Muth  verliefs  ihn  nicht;  weit,  meinte  er, 
könne  er  nicht  von  der  Küfte  entfernt  feyn,  der 
Wind,  der  auf  der  See  in  entgegen  gefetzter  Rich- 
tung von  derjenigen  blies,  die  er  oben  in  der  Luft 
gehabt  hatte,  werde  ihn  wohl  bald  dahin  führen. 
Als  er  aber  lange  vergeblich  wartete,  und  keine 
Küfte  am  Horizonte  erfchien,  wollte  er  fich  wenig- 
ftens  gegen  Ermattung  oder  Schlaf  durch  Anklam- 
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mern  an  einen  Stride  fichern,  und  zog  daher  das 
Ankerfeil  nadi  fich,  weldies  zu  feiner  Linken  ins 
- Waffer  hing.  Aber  wie  grofs  war  fein  Erftaunen, 
als  er  bemerkte,  dafs  der  Anker  im  Grunde  gefafst 
hatte,  und  folglidi  den  Ball  verhinderte,  fortzurü- 
cken! Er  fall  augenblicklich  die  Nolhwendigkeit 
din,.  das  Seil  zu  kappen;  aber  wie?  womit?  Er 

0 

hatte  kein  Inftrument  dazu,  er  hatte  nicht  einmahl  . 
Hände  zur  Arbeit;  die  rechte  war  ihm  erfroren,'  . 
die  linke  verftiimmelt.  Die  Noth  machte  ihn  er- 
finderifch.  Er  zerbröckelte  die  Linfe  eines  Fern- 
rohrs, welches  er  bei  ßch  hatte,  fafste  das  gröfste 
.Stück  derfelben  mit  den  Zähnen , undßngan,  das 
von  Seide  gedrehte  Seil  durchzufeilen,  welches, 
da  es  durchweicht  war,  leichter  nachgab.  End- 
, lieh  gelang  es  ihm;  die  Mafchine  wurde*flott,  mit 
günftigem  Winde  und  guten  Hoffnungen  trieb  fie 
der  italiänifchen  Kiifte  zu,  und  Zambeccari 
half,  fo  viel  er  konnte,  durch  die  niderförniigd  Be- 
wegung feiner  Arme.  ' . 

Wohl  15  Meilen  war  er  fo  fortgerückt,  als  er 
lieben  Fifcherbooten  begegnete,  die  aus  Magnavac- 
ca  ausgelaufen  waren.  Die  erften  vier,  als  fie  die 
fonderbare  Mafchine  auf  dem  Waffer  erblickten, 
wurden  vonpanifchem  Schrecken  ergriffen  undkebr- 
ten  fchnell  um.  Glücklicher  Weife  waren  die  letz- 
^ ten  drei  minder  furchtfam.  Sie  näherten  fich’ Je- 
doch fehr  langfam  und  vorfichtig;  als  fie  aber  deä 
Gegenftand  erkannt  hatten  , fpamite  eines  derfelbea. 
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£eine  Segel  äuf  und  kam  fch'nell  näher.  Antonio 
Malta,,  von  Chioggia,  hiefs  der  Herr  d"er  Bar- 
ke,; der  das  Verdienft  hatte,  den  Verunglückten 
zu  retten.  Es  war  die  hüchfte  Zeit;  fchon  vier 
Stunden  ftand  er  im  VVaffer,  die  Gondel  fenkte  fich 
immer  tiefer,  und  das  Waffer  ging  ihm,  im  eigdnt- 
licliften  Verftaride,  bis  an  die  Kehle.  Die  Fifcher^ 
tliatein  ilim  Beiftand,  und  felbft  feine  Rettung  war 
nicht  blöfs  mit  Mühe,  fondern  auch  mit  Gefahr  ver- 
knüpft. Vergebens  verfuchten  fie  auch,  den  Ball  zu 
halten efer’,  fo  bald  er  erleichtert  war,  fich  mit 
^ofser  Heftigkeit  wieder  'empor  hob,'  feinen  Weg 
züefft'gegen  Comachid,  'dann  nach  der  Levante  ge- 
gen die  TTürkei  zu  nahm,  und  verfchwand. 

Die  gutmüthigen  Fifcher  erquickten  ihren  Gaft, 
fo  gut  fie  vermochten.  Trotz  den  entfetzlichen 
Strapatzen,  welche  er  ausgeftanden  hatte,  hielt 
dennoch  fein  ftarker  Geift  den  Körper  aufrecht. 
Er  brachte  eine  ziemlich  ruhige  Nacht  am  Bord  der 
Barke  zu.  Am  andern  Morgen  erreichte  er  Ma- 
gnavacca,  und  kam  von  da  nach  Comachio,  -wo  der 
Delegat  der  Präfectur  ihn  fehr  gaftfrei  aufnahm  und 
ihn  beftmöglichft  reftaurirte. 

' denke  fich  unterdeffen  die  bange  Sorge  um 

fein  Schickfal,  welches  in  Bologna  herrfchte;  aber 
man  kann  fich  auch  fchwerlich  ilen  ungeftümen  Ju- 
bel vorftellen,  mit  welchem  Zambeccari  em- 
jrfangen  wimde.  Es  war  ein  Triumph  für  ihn,  für 
di«  Wiffenfehaften  und  für  fein  Vaterland.  Leider! 
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wurde  diö  Freufle  clurcK  feinen' bedenklichen  Ge^ 
fumlheitszuftand  fehr  gemindert.  Man  fürchtete», 
er  werile  die  gante  rechte  Hand  einbufsen,  er  ift 
aber  glückhclier  Weife  noch  mit  dem  Verlufte  von 
zwei  h'ingern  davon  gekommen ; und  man  fchmei- 
ch^t  fich,  es  werde  von  diefer  fürchterlichen  Be^  { 1 
gebenheit  nichts  weiter  übrig  bleiben , als  die  faft  , 
zur  Ge^’ifsheit  gediehene  Hoffnung,  die  Luftbälle 
künftig  nach  Belieben  regieren  zu  können.  ♦)  | 

*)  Nach  Zeitungsnachrichten  wurde  fpäter  io  meh«'  | 
rern  Städten  Italiens  eine  Subfcription  zu  jährlichen. 
Beiträgen  zu  den  fernem  aeronautifchen  Unteraehp  , ^ 

mungen  des  Grafen  Zambeccari  eröffnet. 

d.  H. 

I ; I 
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Schreiben  des  berühmten  Minerale  gen 

E O w A B n Grafen  von  V a b n \ s , 

Befehltkaberi  d.  Artillerie  ku  Neapel  u.  I*rafid. 
der  itali  Akademiet 

aa 

den  Baron  von  SrHtBARTH, 
bevollmäclitigt»  däairdiea  Miniiler  jiu  Neapel« 

' über 

den  neueften  Ausbruch,  des  Vt^fuvs.  *) 

• t 

— — Es  war  am  vierten  Tage  nach  dem  Anfan-* 
ge  diefes  Ausbruchs*  etwas  nach  Mitternacht,  als 
ich  den  brennenden  Vulkan  das  erfte  Mahl  fah. 

Der  Krater  W'ar  voll  wäfferiger  Dünfte,  welche  ei- 
tlen dichten  Schleier  bildeten,  und  die  Feuerftrah-* 
len  ( les  jets  de  feu)  rings  umher  umhüllten,  fo 
dafs  fie  ungefähr  das.Anfehen  einer  Draperie  von 
Ga^e  hatten,  mit  einer  wandelnden  Flamme  dahin> 
ter,  die  von  Zeit  zu  Zeit  zerriffene  Stücke  derfel- 
beu  zu  erleuchten  fehlen.  Plötzlich  wendete  fich 
der  Wind,  und  der  Vorhang  verfchwand. 

Nun  nahm  ich  drei  Mündungen  wahr,  welche  ^ 
brenuende  Steine  auswarfen.  Ich  liefs  einige  folche 

*)  In  der  Orlgindfprache  mitgetheilt  für  die  Annalet 
von  Herrn  Dr.  Cahberg,  der  kurz  Vor  feiner 
Abreife  von  Palii  von  dem  Herrn  ßaron  v.  Schu- 
ba r t h ein  < Abfchritt  diefes  merkwürdigen  Briefes  , 
ei  hielt.  d.  H. 

\nn*l  d Pbvfik.  B.  19.  Sr.  a.  1. 1^5.  St.a.  ' M 

s 
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Steine  auffartimeln es  waren  Schlacken  (fiories) 
von  einer  fehr  leichten  und  fchwammichten  MafTe; 
wahrfcheinlich  Schaum  der  Lava,  die  inx  Grunda 
kochte,  und  von  der  ein  heftiger  Feuerflrom  * 

rant  de  feu)  fie  alle  vier  bis  fünf  Minuten  losrifs. 

Sie  wurden  zu  einer  fenkrechten  Höhe  von  wenig-  i 
ftens  200  bis  q5o  Fufs  hinauf  gefchleudert , und 
mir  wenige  befchrieben  eine  fo  grofse  Parabel,  da£s 
fie  aus  dem  Krater  fielen.  Das  Getöfe",  welches 
ihr  Herauskommen  begleitete,  war  das  eines  gut 
bedienten  J'euerwerks,  ohne'Erdftöfse  oder  eine 
andere  heftige  Bewegung.  Die  Ruhe  und  fchein- 
bare  Ordnung  in  diefem  majeftätifchen  Schaufpiele 
wirkten  auf  mich  wie  eine  Art  von  Magie,  und  hiel-  , 
ten  mich  eine  Viertelftunde  lang  dem  Vulltane  ge- 
gen über  unbeweglich  und  wie  angeb^nnt. 

Der  Kegel  des  Vefuvs  ift  fteiler,  als  der  irgend 
eines,  andern  Vulkans.  Da  wir  den  Kegel  als  vom 
Vulkane  felbft  hervor  gebracht  denken  müilen,  fo 
imirs  diefer  fchon  vor  der  Eppche  der  erften  i^ns  be- 
kannten Eruption  in  Wirkfamkeit  gewefen  feyn.; 
auch  fcheint  die  Heftigkeit  diefer  Eruption  eine  lan- 
ge vorher  gehende  Ruhe  anzudeuten.  Es  ift  fehr 
wahrfcheinlich,  dafs  diefer  KegeL  im  Anfänge  mit 
dem  jetzigen  BwrgeSomma  nur  Einen'  Berg  oder  Ei- 
nen Gipfel  ausmachte,  und  dafs  das  Thal,  welches 
jetzt  beide  trennt,  erft  fp^terhin  eingefunkeh  fey, 
nachdem  die  feitwärts  liegenden  Materien  Verzehrt 
waren.  Die  Höhe  ties  Kegels  beträgt  jetzt  unge- 
fäiir  500  Fufs;  und  nimmt  man  an,’ wie  es  wahr- 
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fcheialich  ift;  dafs  der  Mittelpunkt  des  Brandes  Geh 
in  feiner  Grundfläche  befindet,  fo  läfst  fich  einiger 
Mafsen  von  der  Kraft  urtheilen,  welche  Maffen, 
la  bis  20  Pfund  fchwer,  noch  qoo  bis  25oFufs  hoch 
aus  dein  Conus  hinaus  5fu  fchleudern  vermochte. 

Der  wahre  Herd  des  Vulkans,  der  diefes  klei- 
ne Baffin  fpeift,  liegt  jedoch  noch  viel  tiefer.  Der 
Vefuv  wirft  Marmor  und  andere  den  Apeninea 
eigne  Gebirgsarten  aus,  die  fich  hier  nirgends  an- 
ders finden.  Man  niufs  'daher  nothwendig  anneh« 
men,  der  Herd  befinde  fich  in  dem  Winkel,  unter 
welchem 'die  letzte  Apennin  e von  Nola  und  die  von 
Caftellamare  fich  in  ihrem  Fallen  durch fchueiden, 
oder  fey  wenigftens  bis  an  eine  der  Flächen  diefer 
Apenninen  herab  gekommen,  welches  eine  ungeheu- 
re Tiefe  von  mehrern  italiänifchen  Meilen  giebV 

Die  Richtung  der  Dämpfe  liefs  mich  verinuthen, 
da£s  der  ftärkfte  Impuls  von  einer  Stelle  unter  deia 
Meere  herkommo.  In  der  That  fand  als  der 
Kapitän  des  .englifchen  Linienfehiffes,  welches  vor 
Neapel  liegt,  auf  Veranlaffung  unfers  Feftes. vQi> 
Piedig-rotta  feineii  Ankerplatz  ändern  wollte, 
einer  feiner  Anlter  fo  brennend  huifs , dafs  <he  Ma- 
trofen  ihn  nicht  berühren  konnten,  *)  welches 

-i.  ■ . ^ ~ 

_ „Es  wird  Sie  nicht  minder  intereffiren,  als  mich,** 
bemerkt|Herr  Dr.  Caflberg,  „ die  Zeitungsnach-  . ’ 
riclit  von  der  Hitze  des  gelichteten  Ankers  beki-  , 
tigi  zu  fehen.  Ich  hielt  fie  bis  jetzt  für  eine  — Zei- 
tungsnachricht. ** 

M a ■ 
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ebenfalls  ein  BeAveis  für  meine  Hypothefe  von  der 
Tiefe  des  eigentlichen  Herdes  des  Vulkans  ift. 

Ich  habe  A’erfchiedene Afchen  gcfammelt,  die  al- 
le von  einer  andern  Farbe  und  von  verfchiedener 
Art  find.  Nur  hieraus  glaube  ich  fchliefsen  zu  kön- 
nen, dafs  die  innere  Activität  des  Vulkans  noch  im- 
mer fortdauert,  und  dafs  der  grofse  Herd  von 
Zeit  zu  Zeit  neue  Materien  in  das  kleine  Baffin 
wirft,  wodurch  der  Ausbruch  fieher  noch  verlän- 
gert Averden  wird.  Auch  die  Laven , welche  'ich 
beobachtet  habe,  find  der  Art,  der  Hitze,  der  Flüf- 
figUeit  und  dem  Gange  (allure)  nach  veffchieden. 

Ich  könnte  Ihnen.,  mein  theurer  Freund,  noch 
viele  kleine  phyfikalifche  Bemerkungen  mittheilen; 
doch  verfchone  ich  Sie  damit.  Sie  Averden  fie  in 
einer  Abhandlung  des  jungen  Artillerie -Eleven  fin- 
den, den  ich  mitgenommen  hatte,  um  im  Gebrauche 
meiner  Inftrumente  mir  behölflich  zu  feyn.  Diefe 
Abhandlung  Avird  im  neuen  Journal  der  italiänifcheu 
Akademie  erfcheinen.  Ich  behalte  es  mir  vor,  als- 
dann auch  einiges  über  den  Vefuv  im  Allgemeinen 
in  dieiem  Journal  zu  fagcn.  *)  ^ > 

*)  Beide  Abhandlungen  hoffe  ich,  fo  bald  fie  er- 
fchienen  feyn  werden , in  den  folgenden  Stücken 
der  Anaalen  den  Lefem  miautheilcn.  d.  H. 


Digitized  by  Google 


[ 181  ] 


BESCHREIBUNG 

tier  Früchte  und  des  foffi  len  Holzes  t 
welche  /ich  in  den.Bernf teing rube- 
re ien  in  Pr  eufse  n finden, 

▼ o m 

D r . H A G E N , 

Profeffor  der  Chemie  in  Königsberg. 

(Aus  einem  Schreiben  an  den  Herausgeber.) 

Die  perfönliche  Rekanntfchaft  mehrerer  Männer^ 
die  mir  aus  ihren  lehrreichen  Schriften  längft  ver- 
chrungswürdig  waren,  gehört  zu  den  froheften  Er- 
innerungen, welche  ich  meiner  diesjährigen  Reife 
nach  der  Schweiz  verdanke.  Aeufserft  fchätzbar 

war  es  mir,  auch  Sie  von  Angefichtzu  fehen. 

Sie  erinnern  fich  noch  unfers  Gefprächs  über  die 
Früchte,  welche  in  den  Bernßeingräbereien  inPreu- 
fsen  bisweilen,  wiewohl  feiten,  Vorkommen.  .Sie 
machten  mich  auf  die  Abhandlung  Faujas  St. 

Fond’s:  über  die  Umbraerde,  {Annalen,  XIV, 

433,)  aufinerkfam,  und  äufserten  die  Vermu- 
thung,  die  in  der  Umbraerde  zu  Liblar  gefunde- 
nen Früchte  möchten  wohl  diefelben  feyy , ah»  die 
in  den'preufsifchen  Bernfteingräbereien.  ' Ich  habe 
jetzt  jene  Abhandlung  gelefen,  und  finde  unfre 
Frflchte  von  denen  zu  Liblar  durchaus  verfchieden. 
Wahrfcheiniich  wird  eine  nähere  Bel'chreibung  der* 

/ ' 

\ 
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fclbcn,  (da  ihrer  meines  VViffens  bis  Jetzt  nur  oben- 
hin gedacht  worden,)  und  des  folTilen  Holzes  unfe- 
j-er  Bernfteingräbereien Ihnen  und  den  Lefern  Ih- 
rer Annalen  nicht  unangenehm  feyn. 

Die  Farbe  der  Früchte  ift  fchwarzbraun , etwas 
weniges  ins  Grarie  fich  neigend.  Nur  eine  einzelne 
habe  ich  von  hellgelber,  dem  gelben  Eifenocher  ähn- 
liclicr  Farbe  wahrgenommen ; fie  ift  über  dies  klei- 
ner und  fefter  als  die  übrigen,  und  ihre  Verfchie- 
tlcnheit  rührt  wahrfcheinlich  von  dem  fchwefelCau-  . 
ren  Eifen  her, | das  in  diefen  Gegenden  häufig,  theil* 
in  Waffer  aufgelöft,  theils  kryftaliifirt  vorkömmt* 
und  womit  fie  durchdrungen  worden. 

Die  Geftalt  ift  einiger  Mafsen  die  einer  in  ihrer 
knochichten  Schale  eingefchloffenen  Mandel,  nur 
dafs  fie  dicker^  oder  in  der  Mitte  von  zwei  feiten 
ftark  aufgetrieben  ift.  An  einem  Ende  ift  fie  fpitz» 
an  dem  andern  ftumpf.  Die  Länge  der  gröfstea 
beträgt  lo*  Linie,  und  ihre  Dicke  auf  den  Seiten, 
an  welchen  fie  fich  theilt,  eb«n  fowiel,  auf  den 
plattem  Seiten  dagegen  nur  9 Linien  franz.  Maafs. 
Von  aufsen  find  diefe  Früchte' glatt,  matt,  riffig, 
und  zerfallen  daher  bei  geringem  Drucke  fehr  leicht. 
Von  den  drelLöcbprn,  die  an  denTurfnüffen  wahr- 
genommen werden , ift  bei  diefen  keine  Spur  be- 
merkbar. Sie  befteht!  deutlich  aus  zwei  Hälften, 
gleich  den  wälfchenNüffen.  Jede  Hälfte  zeigt  inner- 
halb der  Länge  nach  zwei  irreguläre  längliche  Ver- 
ticTungen,  zwifchen  denen  eine  Scheidewand  Statt 
findet,  die  fich  aber  nicht,  wie  beiden  wälfchenNüf- 
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fen,  mit  fpaltet,  fondern  ununterbrochen  bis  zur  an- 
dern Hälfte  fortläuft.  Die  beiden  Vertiefungen  ha- 
be ich  felbft  bei  FriTchten , welche  noch  ganz  unbe- 
fchädigt  waren,  und  die  ich  aus  einander  gebrochen, 
alle  Mahl  leer  gefunden.  Gewifs  waren  fie  die  Ke- 
hältniffe  för  den  Kern,  von  dem  aber  nicht  das 
inindefte  zurück  geblieben  ift.  Beikonimende  Zeich- 
nungen, (Taf.  III,)  ftellen  fie  in  ihrer  uatürlichcn 
Gröfse  ganz  und  gefpalten  dar,  damit  man  ihren  in-  # 
nern  Bau  wahmehmen  möge.  *) 

Was  das  in  den  Sandbergen  am  Strande  der  See 
befindliche Ho/s  betrifft,  fo  hat  fchon  Hartmann, 
der  daffelbe  nicht  für  vegetabilifch  halten  will,  in 
der  feltenen  Quartausgabe  feiner  Succincta  fuacini 
prufjici  hiftoria  et  demon ftratioy  &erol.  1699,  das, 
was  Herr  Haffe  davon  anführt,  angemerkt.  Er 

— *)  Hm.  Prof.  Kurt  Sprengel,  dem  ich  diefe  Be- 
fchrelbung  und  die  Zeichnung  mittheilte,  fiel  foglcich 
, die  aufserordentliche  Aehnlichkeit  der  preuftifchen  ' 
Bemßeinfrüchte  mit  den  Nullen  der  PhyUanthus  Em- 
blica  auf,  eines  oßindifeben  Baumes^  den  er  in  dem 
bounifclien  Garten  unfirer  Univerfität  felbß  aus  dem 
Samen  gezogen  hat,  und  von  dem  er  mehrere  NüC- 
fe  noch  jetzt  befitzt.  Befebreibung  und  Zeichnung 
palTen,  nach  feinem  Urdieile,  auf  diefe  fo  genau, 
als  habe  Herr  Prof.  Hagen  fie  vor  Augen  gehabt, 
nur  dafs  die  Früchte,  welche. er  aus  Tranquebar 
hat,  um  eine  Linie  Kleiner  find.  „Dies  iß“,  fchreibt 
er^mir,  „der ganze Unterfchied.  — Uebrigens  wird 
Thyllanthut  ’Einblica  allerdings  ein  4°  Schuh  hoher 
' Baum.**  , d.  H.  , 
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fagt  davon  S.  lo  "Folgendes:  „Tarn  vaftos  truncos 

arhoreos,  qui pruftrati  pluriinarum  orgyaruin  loagi- 
\ 

tudine  et  huitudine  ßbras  fuus  eoi^tenderent  y nus~ 
quam,  orbis  vidit,  — — ISleque  arboreis  liguis 
ßmile  eft  y quippe  quad  nec  medullae  intunae  nee 
corticis  extuni  ullum  praebet  indicium  y rumor  um 
quoque  divaricationibus  ac  nodis  foliorumque  ger- 
minibus  prorßus  deßituitur , neque  ßbras  mutati 
fed  easdem  quauis  fiii  parte  retinet:  mitto,  quqd 
compagem  ligneam  referens  non  tarnen  orbiculatim 
concreviffe  cernitury  fed  planiori  fpecie. 

- Diefes  Holz  wird  in  grofsen  Stämmen  theils  aus- 
gegraben, theils,  da  es  in  lofem  Sande  liegt,  von 
den  Stürmen  entblöfst.  Es  iinterfcheidet  üch  von 
den  kleinern  Brocken,  die  theils  aus  der  Sei  mit 
dem  Bernfteine  gefchiipft,  theils  als  das  unmittel- 
bare Eager  deffelben  in  den  Gräbereien  gefunden 
werden. 

Erfteres  befteht  aüs  Ungeheuern  dicken  und  lan- 
gen Blöcken,  iin  denen  weder  Rinde  noch  Mark- 
faden, weder  Knoten  noch  Aefte  wahrgenommen 
werden.  Die  Rinde  möchte  dem  Baume,  da  er 
noch  vegetirte,  wohl  nicht  gefehlt  haben,  fonderh 
diefe  erft  ilurch  das  Alter  zerftört  worden  feyn,'  du 
man  oft  Bernftein  findet,  worin  Rindenftücke  eln- 
gefcliloffen  find,  und  felbft  Rinden,  die  durchBern- 
fteii)  vereinigt  werden.  Die  Jahresringe  laffen  fich 
in  diefen  Stämmen , die  wahrfcheinlich  Jahrtaufen- 
de hindurch  verfchilttet  gelegen  haben,  nicht  mehr 
unterl'cheidem  ; rliefes  kann  aber  um  fo  weniger  auf- 

’ . ' ■ f . 
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fallen,  da  diefe  Ringe  fchon  bei  fehr  bejahrten,  noch 
vegetirenden  Bäumen  fich  faft  unmerklich  zeigen, 

Dafs  aber  kreisförmig«  Holzabfätze  bei  diefen  fof- 
filen  Bäumen  wirklich  Statt  gefunden  haben,  glau- 
be ich  durch  ein  vier  Fufs  langes,  der  Länge  nach 
gefpaltenes,  rinnenförmiges  Stück  im  verfteinerteu 
Zuftande,  beweifen  zu  können,  vvelches  aus  Jen- 
felben  Bergen  herftammt,  weder  Kn(>ten  noch  Aefte  ^ 
zeigt,  und,  da  es  übrigens  diefelbe  Befchaffenheit 
hat,  auch  wahrfcheinlich  von  demfelben Baume  her- 
rührt. In  diefem  Stücke  ift  nicht  nur  der  Splint  fo 
weich,  dafs  er  fich  mit  dem  Meffer  fchaben  läfst, 
fondern  auch'  einer  der  altern  Ringe  ift  mit  dem  - i 
folgenden  fo  wenig  verbunden,  dafs  der  innere 
Th  eil  der  ganzen  Länge  nach  heraus  gehoben  wer- 
den kann. 

Die  Farbe  des  Holzes  ift  braun,  gleich  dem  Um- 
ber, und  häufig  der  Länge  nach  mit  hellem  Streifen 
durchzogen,  welche  oft  ganz  wejfs  find,  und  fich 
allmählich  in  die  braune  Farbe  verlaufen.  Zwilchen 
den  Fingern  ift  das  Holz  fehr  leicht  zerreiblich. 

Die  Fafern  find  fehr  fein,  vollkommen  gerade,  oh-  * 
ne  die  miudefte  Krümmung,  und  liegen  fehr  dicht 
bei  einander.  Befonders  merkwürdig  fcheiiit  mir 
der  Querbruch , der  fo  glänzend  als  der  Bruch  des 
Harzes  ift.  Wird  diefes  foffile  Holz  entzündet,  fo 
brennt  es  nie  mit  Flamme,  fondern  wird  nur  glü- 
hend, und  fetzt  das  Ghmmen  fort;  wobei  es  einen 
ftarken , widerlich  riechenden  Rauch , dem  gebrann- 
ter thierifcher  Subftanzen  ähnlich,  au.sftöfst.  Die 

( 
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Kohle  ift  ziemlich  feft,  und  im  Bruche  glänzender, 
als  die  gewöhnliche  Holzkohle. 

• Die  Holzbrocken i .welche  theils  mit  dem  Bern- 
fteine  aus  der  .See  gefchöpft  werden  , theils  demfel- 
ben  zuin  Lager  dienen,  und  oft  mit  gewachfenem 
fchwefelfauern  Eifen  fchichtenweife  verbunden  find, 
find  dunkler  von  Farbe,  die  Fafern  weniger  zu- 
faminen  hängend,  weit  zerreiblicher,  und  zeigen 
nicht  den  Harzglanz  im  Bruche. 

Dafe  diefes  foffile  Holz  ein  Gegenftöck  zu  den 
fo  genannten  Mammouthknochen  fey,  die  auch  bei 
«ns,  felb&  in  der  Nähe  von  Königsberg,  nicht  feiten 
Vorkommen,  habe  ich  fchon  vor  mehrern  Jahren 
bei  Gelegenheit  einer  akademifchen  Feierlichkeit  in 
einer  Rede  über  den  Urfprung  des  Bernfteins 
bemerkt. 
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■ - _ ■ V.  ^ 

. U e b e r 

die  Licheftrahlen  beim  Blinzeln?  - 

Ton 

GEiiHAnD  ÜLmcn  Anton  Vieth, 

Director  und  Prof,  der  Mathematik  au  'Daffeaf 

Es  ift  eine  bekannte  Erfahrung,  dafs,  ivenn  mmn 
gegen  eine  Lichtjlcunme  blinzelt?  Strahlen  aus  der“ 
felben  hervor  zu  fchiefsen  fcheiaen.  Das  Phänomen 
jft  fo  gemein  und  betrifft  ein  Organ , deffen  Bau  fo 
genau  unterfucht  ift,  dafs  man  meinen  follte,  es 
könne  über  die  Urfache  deffelben  keine  Verfchie»  . 

/ 

denheit  der  Erklärung  Statt  finden.  Gleichwolil 
findet  es  fich  ganz  anders.  Wenigftens  ein  halbes 
Dutzend  läfst  fich  aufzählen , jede  von  der  andern 
verfchieden  und  keine  allgemein  als  richtig  an- 
erkannt. 

Es  ift  wohl  der  Mühe  werth,'  eine  Erfcheinung, 
die  uns  beinahe  fo  oft  vorkommt,  'als  wir  gegen  ei- 
nen hellen  Gegenftand  die  Augen  öffnen  oder  fchlie- 
fsen,  wie  wenig  bedeutend  fie  öbrigens  aueh  |fev, 
einer  neuen  Erörterung  zu  [unterwerfen,  die  Mei- 
nungen darüber  abzuhören,  die  unrichtigen  zu  wi- 
derlegen und  die  wahre  zu  begründen.  Ich  werde 
mich  dabei  ffelbft  wk'crlegen  niüffen.  Vor  etwa 
zwölf  Jahren  gab  ich  nämlich  in  meinen  vermifch-  ' 
ten  Auffützen  für  Liebhaber  mathematifcher  WiJJe»-^ 
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ßJuy^ten,  Berlin  179a,  eine  neue  Erklärung, -wel- 
che mir  clauiahk  hetViedigend  fchien,,  die  ich  aber  ■ 
jetzt,  da  ich  zufällig  zw  nochmahligen  Unterfu-- 
chung  veranlafst  werde,  nicht  mehr  filr  richtig  hal- 
ten kann.  In  den  Recenfionen  jener  Auffätze  wur- 
de an  meiner  Erklärung  nichts  gerügt;  um  delto 
mehr  fühle  ich  mich  bewogen , Ce  felbft  zurück  zu 
nehmen.  Um  jedoch  mich  nicht  der  Sünde  fchuk 
dig  zu  machen,  die  Lichten  her g irgendwo  den 
Urhebern  zurück  genommener  Hypothefen  vor- 
wirft, dafs  Ge  ihren  Lefern  ein  känftUches  J^ichts 
geben,  fo  werde  ich  etwas  ßefferes  und  Haltbare- 
res ^n  die  Stelle  des  Vorigen  zu  fetzen  fuchen;  und 
dies  ift  die  Abficht  diefes  Auffatzes. 
i*  Wir  wollen  zuerft  das  Phänomen  felbft  etwas 
Ääher  betrachten,  und  fodann  die  Erklärungen  def- 
felben  der  Reihe  nach  durchgehen. 

A.  Beobachtun g des  Phänomens. 

Wenn  wir  nicht  bei  der  blofsen  Wahrnehmung, 
die  üben  gleich  anfangs  angegeben  ift,  ftehen  blei- 
ben, fondern  in  eine  genauere  Beobachtung  einge- 
hen,  fo  finden  wir  mehrere  einzelne  Stücke  daran 
zu  bemerken,  worunter  folgende  die  erheblich- 
ften  find. 

1.  Man  fieht  die  hervor  fchiefsenden  Strahlen 
nur  beim  Blinzeln , das  heifst,  bei  halb  gefchloffetien 
Augoiiliedern , oder  auch  bei  Beugung  des  Kopfes 
nach  der  Bruft  oder  rückwärts,  oder  wenn  man  ge- 
gen das  Licht  in  die  Höhe  oder  in  die  Tiefe  blicken 
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mufs.  ^ Alles  dies  ift  nämlich  wefentlich  daffelbc« 

Man  lieht,  dafs  im  Allgen¥teinen  die  Bedingung 
ift,  dafs  entweder  das  obere  oder  untere  Augenlied,  , 
oder  beide  Augenlieder,  einen  Theil  der  Pupille,  fey 
es  ein  kleineres  oder  gröfseres  Segment  derfelben,  , 
verdecken.  So  bald  die  Pupille  ganz  frei  ift,  er* 
fcheinen  die  Strahlen  niemahls.  -Jeder  kann  fich 
leicht  davon  überzeugen.  ' 

‘ ■ a.  Die  Strahlen  erfcheinen  wie  Büfchel , die  aus 
mehrern  feinen  Lichtlinien  beßehen,  vnd  ungefähr 
die  Geftalt  der  Koinetenfchweife  haben.  Die  ein- 
fachen Lichtlinien  divergiren  unter  einem  fpitzen 
Winkel  von  der  Flamme  aus,  und  die  ganzen  Licht- 
fchweife  werden  daher  an  ihren  Enden  breiter. 

' ■ Meinem  Auge  erfcheint  die  Flamme  beim  BHih 
zeln  nicht  einfach,  fondern  wie  aus  mehrern  in  ein- 
änder vcrfchobenen  Flammen  zufammen  gefetzt, 
welches  aber  wahrfcheinlich  in  der  Befch affe nh eit 
meines  kurzfichtigen  Auges  feinen  Grund  hat.  Mei-. 

Aem  Auge  fcheinen  daher  die  einfachen  Lichtlinien 
fich  zu  durchkreuzen.  • 

' 3.  Stellt  man  fich  nahe  an  die  Lieh  fjlcnnme , fo 

find  die  Strahlenbüfchel  breiter,  die  einfachen  Licht- 
Hnien  weniger  fein,  als  in  gi'öfserer  Entfernung^ 
eine  natürliche  Folge  von  der  Gröfse  des  Flammen'* 
bildes  auf  tier  Netzhaut.  Man  kann  in  folcher  Nähe, 
t.  B.  von  einer  Elle,  durch  eine  vor  tias  Auge  ge- 
' haltene  Zirkelfpitze  die  .Strahlenbüfchel  iheilen , fo 
dafs  nur  die  äufserften  der  Lichtlinien,  aus  denen  lie 
^.eftehen,  su  fehen  find.  Sodann  beinerkt  man 

\ 
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. auch  in  einef  fo  geringen  Entfernung  deutlich  feine 
Querlinien  durch  die  Strahlehbüfchel,  wie  die  Fä- 
den eines  fehr  feinen  Gewebes,  welche  ohne  Zwei- 
fel von  der  Struclur  der  Hornhaut  herrühren. 

4.  Hie  Strahlen  gehen  nur  nach  zwei  beftimm» 
ten  Richtungen  von  der  Flamme  aus,  nämlich  ge- 
rade aufwärts  und  unterwärts,  oder,  allgemeiner 
ausgedruckt,  in  Ricl  tungen,  welche  fenkrecht  auf 
der  Chorde  des  vom  Augenliede  abgefchnittenen 
und  verdeckten  Segiuents  der  Pupille  find.  Denn 
wenn  inan  den  Kopf  aus  der  fenkrechten  natürlichen 
Lage  bringt,  fo  verändern  fich  auch  die  Richtungen 
der  Strahlen.  Legt  man  den  Kopf  auf  die  rechte 
Schulter , fo  geht  der  obere  Strahl  fchräge  rechts 
' hinauf  und  der  untere  fchräge  links  herunter.  Sie 
drehen  fich  mit  dem  Auge  um  deffen  Achfe  herum*. 

5-  Der  obere  Strahl  kömmt  vom  untern  Augen* 
Hede,  der  untere  von  dem  oberiu  Man  Geht  diefes 
ganz  klar,  wenn  man  w'ährend  des  Rlinzelns  mit 
beiden  Augenliedern,  (wo  man  beide,  fo  Avohl  den 
obern  als  den  untern  Strahl  fieht,)  den  Finger  oder 
einen  andern  undurchfichtigen  Körper,  B.  ein 
^Meffer,  von  unten  oder  von  065/1  h^r  vor  das  Auge 
* führt.  So  bald  der  Finger  das  untere  Augenlied 
' verdeckt,  verfchvvindet  der  obere  Strahl,  und  um- 
' gekehrt.  Gewöhnlich  erfcheint  der  untere  Strahl 
eher  als  der  obere,  weil  bei  fenkrechter  La^e  des 
Kopfes  und  horizontaler  Richtung  der  Augenachfo 
das  obere  Augeuliecl,  wegen  feiner  gröfsern  Be- 
weglichkeit,. früher  einen  Xheil  der  Pupille  bede- 
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cken  kann , als  das  untere.  Eben  daher  kömmt  der 
'obere  Strahl  .eher  zum  Vorfchein,  wenn  maji  her-  . 
unterwärts  blickt,  z.’B.  wenn  man  das  Licht  auf  den 
Fufsboden  fetzt,  oder  wenn  .man  den  Kopf  zu- 
rück beugt* 

6.  Die  in  jedsrn  Lichefchweife  diver girenden 
Lichtlinien  mäffen  von  verfchiedenen  Stellen  des 
Augenliedes  herrühren:  die  links  divergirenden 
von  der  rechten  Seite  des  Augenliedes;  die  rechts 
divergirenden  von  der  linken  Seite.  Diefes  fieht 
man  daran,  wenn  man  während  der  Erfchelnung  ei-, 
nes  Lichtfchweifes  einen  undurchfichtigen  Körper  ' 
von  der  recJuen  oder  linken  Seite  her  vor  das  Au- 
genlied führt, 

, 7.  Die  fcheinbare  Länge  der  Strahlen  fchätzs 

man  univillkührlich  nach  der  Entfernung  von  der  ' 
Flamme.  Denn  da  die  Erfcheinung  völlig  fo  ift, 
als  ob  die  Strahlen  von  der  Flamme  nach  unferm 
Auge  zu  l'chiefsen',  fo  kömnat  uns  die  Länge'  defto 
grufser  vor,  je  weiter  wir  von  der  Flamme  And. 
Wenn  inan  übrigens  die  Länge  io  einer  beftimmten 
Stelle  vor  dem  Auge  mit  den  Zirkelfpitzen  fafst,  fo 
Andet  man  ße  immer  gleich,  fo  weit  es  bei  einem  fol- 
chenVerfuche  gefunden  werden  kann.  Ich  rede  aber 
hier  von  ihrer  gröfsten  Länge;  denn  nach  der  Lag« 
des  Augenliedes  vor  der  Pupille  ift  die  Länge  grö- 
fser  oder  kleiner'  So  wie  das  Augenlied  pach  und  ’ 
nach  ein  grofseres  Segment  der  Pupille  bedeckt,  ' 
werden  die  Strahlen  länger,  bis  auf  eine  Stelle,  wo 
ße  ihr  Maximum  erreichen;  und  wenn  das  Augen- 
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li^d  noch  "weiter  gefchloffen  wird»  nimmt  die  Län- 
ge wieder  ab. 

8*  Die  Strahlen  fcheinen  zwar  eine  ziemlieh 
hetriichtliche  Helligkeit  zu  haben;  allein  wirklich 
ifc  das  Licht  derfelben  nur  fchwuch,  wie  man  dar- 
aus  fleht,  dafs  fie  nur  merklich  find,  wenn  das 
Auge  felbft  im  Dunkeln  ift;  So  z.  B.  fcheinen 
lie  lebhafter  zu  feyn,  wenn  man  das  Auge  weiter, 
etwa  in  einer  Entfernung  von  zehn  Fufs,  vom 
Lichte  hält,  als  in  einer  geringem  Entfernung, 
von  etwa  zwei  Fufs,  well  der  Grund  des  Auges 
' dort  weniger  von  dem  Flammenbilde  erleuchtet  ift. 

So  erfcheinen  fie  ferner  auch  nur  dann  recht  deut- 
lich, wenn  der  Grund  hinter  der  Lichtfiamme  dun- 
kel ift.  Setzt  man  das  Licht  nahe  an  eine  weifse 
oder  hell  gefärbte  Wand,  fo  erfcheinen  fie  fehr 
fchwach,  oder  wohl  gar  nicht  merklich , weil  die 
Helligkeit  der  Wand  ihre  eigne  Helligkeit  über-*  / 
wiegt.  ' 

9.  So  wie  an  den  Lichtßammen,  fo  fieht  man 
das  Plulnomen  ebenfalls  an  den  übrigen  glänzen-^ 
den  Körpern,  z.  ß.  an  der  auf-  oder  untergehenden 
Sonne,  an  dem  Monde,  an  den  Sternen,  an  einer 
erleuchteten  polirten  ineffingenen  Fläche,  an  er- 
leuchteten Glaskugeln,  u.  f.  w. , allenthalben,  wo 
eine  vor  dem  übrigen  hervor  ftechend  glänzende 
/ Stelle  ins  Auge  fcheint.  . Auch  bei  breiten  hellen 
Flächen,  z.  ß.  bei  demFenfter,  wenn  man  fich  in 
den  Hintergrund  des  Zimmers  ftellt  und  gegen  das 
Tageslicht  blinzelt,  auch  bei  dem  Scheine,  den  die 

Sonne 
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Sonne  durchs  Fenfter  auf  den  Fufsboden:  wirft,  wenn 
man'  fich  mit  dem  Rücken  gegen  das,  Fenfter  ftellt, 
u.  f.  w.  Bei  diefen  breiten  leuchtenden  Flächen 
find  dann  die  fjichtfcheiue  im  Auge,  'Welche  davon 
beim  Blinzeln  auszufahren  fcheinen,  nicht  folche 
aus  feinen  LichtJiiiicn  beftehende  Stirahlenbüfchei, 
fondem  breite  Scheine,  nämlich  fo  breit,  wie  der 
leuchtende  Gegenftand.  ‘ Hier  befonders  kann  man 
iene  (in  5)  erwähnten  feinen  Querlinien  fehr  deut» 

Hch  bemerken.  , 

IO.  Sifhc  man  mit  beiden  blinzelnden  Augen 
auf  den  leuchtenden  Gegenftand ^ fo  if  die  Er^ 
fcheinung  im  Wefentlicben  diej'elbe,  wie  mit  einetfi 
einzigen  Auge.  Nur  ift  noch  Folgendes  zu  bemer- 
ken. Sieht  man  auf  die  Flamme»  fo.dafs  beide 
Augenachfen  auf  diefelbe,  vyie  gehöi^ig,  gerichtet 
find,  fo  erfcheioen  Flamme  und  Lichtl'chweife  ein- 
fach. Sind  aber. die  Augenachfen  nach  einem  nät 
hern  Punkte  hingeriehtet,  fo  erfcheihen  Flam- 
me und  Lichtfchweife , (wie  alles,  was  nicht  im 
Horopter  liegt,)  doppelt.  Uebrigens  ift  noch  folgen- 
der^Umftand  zu  bemerken:  Wenn  man  durch  diefe 
falfche  Richtung  der  Augenachfen  die  beiden  Flam- 
men, jede  mit  ihren  zwei  Lichtfchweifen , (dem 
Obern  und  untern,)  fieht,  und  nun  den  Kopf  zurück 
beugt , ' fo  dafs  die  Augen  in  die'  Lage  in  der  Au- 
genhöhle'kommen,  wie  wenn  man  herunterwärts 
fieht;  fo  convergiren  die  untern  Strahlen  der  Flam- 
me und  die  oberu  divergiren.  Bei  einer  ungefähr 
fenkrechten  Lage  des  Gefichts  find  die  Strahlen 
Anaal.  d.  Pbyük.  B.  19.  8t.i.  J.  igo5.  8t.  a.  ^ N 
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<ler  beiden  Flammen  parallel , wenn  aber  der  Kopf  ' 
.vorwärts  gegen  die  Bruft  geneigt  wird,  fo  convee- 
giren  die  obern  und  drvergiren  die  untern.  . v,-  - 
X I . Andere  Lichter fcheiaun^en  um  Flammen 
u.  dgl.  ßud  leicht  von  den  Strahlen  y welche  wir 
)ilei  betrachten,  zu  unterfcheiden.  Soz.  B.,  wenn 
inan  durcli  ein  Loch  in  ein  dunkles  Papier  mit  der 
Nadel  geftochen,  die  Sonne  Geht,  oder  vielmehr 
das  Papier  oder  Kartenblatt  in  einiger  Entfernung., 
vom  Auge  gegen  die  Sonne  hält,  fo  erfcheint .die 
kleine  Oeffriung  rings  herum  mit  Strahlen  umge- 
ben, weiches  theils  von  der  ErfcHütterung  herrflhrt, 
die  lieh  von  dem.. lebhaften  Lichtpunkte  auf  der 
Netzhaut  verbreitet,  theils  verniuthlich  von  eini- 
gem Lichte,  welches  durch  die  Iris  felbft  hindurch 
dringt.  - ■ • . ' 

Eben  fo  fieht  man  verwirrte  Liclitfcheine,  Ayenn  ' 
Wafler,  Thränen,  oder  dgl.  vor. der  Hornhaut iGrh 
befmden,  die  aber  mit  jenen  regelmäfsig  erfeUei- 
nendeii  Liclitftrahlen  nicht  leicht  verwechfeJt  Aver- 
den  können.  _ ‘ ' • ,.i 

— Doch  genug,  und  vielleicht,  fchon.  zu  viel 
Detail  der  Beobächtungc  jetzf  zur  Erklärung. 

I . . ‘ . .-V 

M.  E rk  l ürv  n g des  Phänomens. 

- ^1^0  I . » i * Q 

..  'Es  ift  fchon  anfangs  erwähnt  worden,  dafs,  un^ 
geachtet  die  Erfcheinung  fo  alltäglich  und  der  Bau 
des  Auges  fo  gut  in  anatomifeher  und  inatheniali-, 
feher  Hin  ficht  laiterfucht  ift,  dennoch  eine  grolse 
Verfcliiedcnheit  der,  Meinungen  über  d^**  Gruiul  ' 
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der  Erfcheinung  obwalte.  Man  wird  finden,  dafs 
Brechung,  Beugung  und  Zurückiverfung , — al- 
le drei,  verflicht  worden  find,  und  jede  wieder 
,auf  verfchiedene  Weife.»  Ich  glaube  für  die  e/yiere 
entfcheiden  zu  können , und  durch  einen  Verfuch, 
den  ich  hier  das  Experimentuni  crucis  nennen 
möchte,  dazu  berechtigt  zu  feyn. 

Folgende  find  die  mir  bekannt  gewordenen  Er- 
klärungen, uufers  Phänomens. 

. 1.  Brechung  in  Falten  auf  der  Oberßäche  dep 
Häute  des  Auges.  Des  Cartes  fpricht  von  den 
Lichtftrahlen,  welche  fich  an  Lichtflammen  zeigen, 
im  zweiten  Theile  feiner  welcher  von  den 

Meteoren  handelt,  im  neunten  Kapitel,  das  di« 
Ueberfchrift  hat : de  nubium  colore  et  de  halonibus 
aut  coronis , quae  circa  fidera  interdum  apparent. 
Er  führt  hier  als  Beifpiel  von  Hilfen  um  glänzend® 
Körper  eine  Erfahrung  an,  welche  er  einft  des 
Nachts  auf  einer  Reife  zu  Schiffe  machte,  wo  er, 
den  Kopf  auf  den  Elbogen  geftützt,  einige  Zeit  im 
Dunkeln  gefeffen , das  rechte  Auge  mit  der  Hand 
gedrückt  und  mit  dem  linken  den  Himmel  betrach- 
tet hatte,  worauf  er,  als  Licht  gebracht  wurde, 
zwei  concentrifche  Kreife  mit  lebhaften  Regenbo- 
genfarben um  die  Flamme  erblickte,  wenn  er  das 
gedrückte  Auge  darauf  richtete.  Von  diefer  Er- 
fcheinung fuhrt  er  nun  mehrere  mögliche  Urfa- 
chen  an : , 

„Ut“,r  (fo  fängt  er  an,)  „fi  tantum  una  aut  duae 
pereatiguue  rugae  < fint  in  aliqua  ex  fuperficiebus 

N a 
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tünicanim,  quae  ob  figuram  oculi  fint  circulates, 
quewndmodum  ibidem  fuepe  alias  funt,  fecundum 
rectns  'lirieas  extenfae,  quae  fe  mutuo  decujfant» 
■efßciiintfjue  ut  inagnos  quosdam  radios  j hine  inde 
J'parjhs  circa  faces  ardentes  videamus.^  Ut  etiam“ 

. . . . u.  f.  w.  Das  Uebrige  betrifft  blofs  die  far- 
bigen Ringe  und  fteht  mit  gegenwärtiger  Unter- 
fuchung  weiter  nicht  in  Verbindung.  » -n 

Einen  entfeheidenden  Ton  ift  man  in  Des* 
Cartes  Schriften  fchon  gewohnt,  und  kann  fiel? 
denfelben  von  einem  Philofophen  und  Mathemati- 
ker von  feinen  Verdienften  wohl  gefallen  laffen. 

So  fpricht  er  hier  von  den  geradlinigen  Runzeln, 
«welche  die  Strahlen  hervor  bringen  foUen , fo  kate- 
gorifch,  als  ob  er  fie  mit  dem  Mikrofkop  beobachtet 
hätte;  von  den  kreisförmigen  doch  nur  hypothetifch, 
wiewohl  diefe  wahrfcheinlicher  wären,  als  jene.- 
Dafs  er  unter  dem  Ausdrucke:  magnos  quosdam 
radios,  keine  andere  Erfcheinung  als  die,  welche 
wir  hier  betrachten , verftehe , leidet  keinen  Zwei- 
fel, denn  andere  Gattungen  der  Erfchfeinung,  wo  i 
lange  Strahlen  auszufahren  fcheinen,  giebt  es  nicht. 

, Der  Ungrund  feiner  Behauptung  wird'aus  Fol- 
gendem, erhellen : 

Wären  Runzeln  die  Urfache,  fo  Wörden  die 
Strahlen  nicht  blofs  beim  Blinzeln,  fondern  auch 
bei  ganz  freier  Pupille  erfcheinen,  wenii  irgend  ein 
Druck  dergleichen  Runzeln  auf  der  Hornhaut  oder 
einer  andern  innern  ' Bedeckung  hervor  gebracht 
hätte.  Man  würde  bu,  ohne  die  Augenlieder  vor 
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tÜe  Pupflle  zu  bringen,  durch  Drücken  und  Ver« 
fchieben  des  Augapfels  hervor  bringen  kOnnen. 
Man  würde  fie  nur  zuweilen  fehen,  wenn  Cch  diefe 
Fältchen  durch  irgend  einen  Zufall  gebildet  hätten. 
Und  warum  feilten  fie  immer  geradlinig  feyn?  et 
könnten  ja  atuch  unrcgelmäfsig  gekrümmte  und  ge- 
fchlängelte  entftehen , die  dann  eben  fo  gekrümmte 
Sti-ahlen  hervor  bringen  müfsten.  . * ■ 

Davon  ftiinmt  nun  gar  nichts  mit  der  Erfahrung 
Qberein;  man  fieht  fie  immer  nur,'  und  jedes  Mahl, 
beim  Blinzeln,  voraus  gefetzt,  dafs  der  Grund  des 
Auges  übrigens  nicht  zu  hell  erleuchtet  werde,  und 
man  fieht' fie  immer  nur  geradlinig,  zu  gefchweigen, 
dafs  fich -die  alltnählige,  Verlängerung  und  Verkür- 
zung gar  nicht  daraus  erklären  liefsen.  Man  fieht 
überhaupt  wohl,  dafs  Des  Cartes  die  Erfchei-  > 
nung  gar  nicht  genau  beobachtet  hat : das  Blinzeln, 
als  die  Hauptbedingung, .erwähnt  er  gar  nicht:  er 
£pgt,  > die  Strahlen  wären  hinc  inde  fparßt  W’elches 
fqhon  der  Erfcheinung  gar  nicht  angemeffen  ausge-r 
dr.upkt  ift.  . 1 

2.  Brechung  in  den  convexen  Rändern,  des  Au- 
genliedps..  Rohauljt,  in  ieiner  Philojbphia  nasu- 
raUs,  P.  I*  C.  35,  hat  eine  noch  feltfamereUrfachc 
angegeben , - die  P r i e ft  1 e y i n , fei n er  G efchichte. 
der  Optik  t Per.  4»  Abfeh  nitt  4>  anführt:  näm- 

lich,, dafs  die  Ränder  der  Augenlieder  hier  wie 
'Convexgläfer  wirkten,^  Ich  mufs  geftehen,  dafs 
h;h  keinc-VorfteUung  davon  machen  kann,  >vie 
,undurchßchtige  Körper,  dergleichen  doch  die  Au- 
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genlierler  fin'd , wie  Convexglafer  wirken  können. 
Wollte  Rohault  erwiedchi,  dflnne  Lamellen, 
\vie  die  äufserften  Theile  def  Augenlieder,'  wären 
nicht  ganz  undurchfichtig,  fo  ift  doch  offenbar,  Jafs 
fie  nicht  durchfichtig  genug  findj  urn  fo  foharf  be- 
gränzte  LichtbtJfchel  durch  Brechung  hervor  brin- 
gen zu  können.  Und  endlich,  wenn  fie  wirklich 
ganz  durchfichtig  wären , fo  ift  wiederum  aus  den- 
Gefetaen  der  Brechung  ih’  convex  begränzten  Me- 
dien nicht  abzufehen , wie  die  Strahlen  daraus  ent-» 
ftehen  follten.  Die  Untauglichkeit  diefer  Hvpo- 
thefe  liefse  fich  allenfalls  noch  ausfohrlicher  zeigen, 
wenn  es  der  Mühe  werth  vväre.’ 

Nach  Prieftley,  a.  a.'  Ö.,  hat  Grimaldi 
in  feiner  Schrift:  de  lumine'coloribus  et  iride , diö 
Erklärungen  des  Des  Cartes  und  Rohault 
widerlegt.  ' ' ' • 

5-  Zuränkwerfung  von 'einer  Hohlfpiegelßäche 
an  den  Rändern  des  Augenliedes.  De  la  Hire 
in  feinem  Memoire  für  les  diff^rens  accidens  de  la 
vue,  welches  in  den  Memoiren  der  Pari/er  Akade- 
mie  vom  Jahre  1694  fteht,'  giebt  eine  Erklärung 
des  Phänomens, ‘die  ich , in  Ermangelung  der 
moire/7,  aus  Pri  eftley  und  Smith  nehme.  Son- 
derbar aber  ift  es,  dafs  beide  dem  de  la  Hire 
eine  ganz  verfchiedene  Meinung  zufchreiben.  Ob 
diefer  wirklich  zwifchen  zwei  Erklärungen  ge- 
fchwankt,  oder  ob  einer  von  jenen  beiden  fich 
verfelin  und  ihn  mifsverftanden  habe,  kann  ich 
nicht  unterfuchen. 
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'In -Pri^ftley  *s  Gefchichte  der  Optik y Ueber- 
fetzung  von  Klügel,  heifst  es  fo: 

■ t,Man  bemerkt,“  fagt  < d e 1 a H i r e,  „wenn  man 
ein'l^cht  oder  einen  andern  leuchtenden  Körper 
mit  faft.  verfchloffenen  'Augen  anCeht,  dafs  von 
de  mCelben  Strahlen  nach  verfdiiedenen  Richtungen 
saS  eine  ziemliche  Weite  iah  wie  der  Schweif  eines 
Kometen  ausfahren.  • De  la  Hire  glaubt,  dafs 
die  Feuchtigkeit  auf  der  Oberfläche,  des  Auges^ 
■»velßhe  fich  theüs  an  das  Auge  fclbft,  theils  an  den 
Rand.des  Augenliedes  hängt,  einen  Hohlfpiegel 
bilde,  wodurch  die  Strahlen  beim  Eintritte  in  das 
Auge  zerftreut  werden.  “ — So  weit  P r i e ftl  e y . ' 
Demnach  erklärte  alfo  de  la  Hire  die  Licht- 
fchweiffe  durch  Zuröckwerfung  von  hohlfpiegelar-* 
tigen;Flächen.  Dafs  dergleichen  Flächen  durch  die 
anhängende  Feuchtigkeit  zwifchen  Auge  und  Au- 
genlied  gebildet  werden  kötinen  und  wirklich  ge* 
bildet  weiden , ift  nicht  zu  läughen;  man  kann  es 
. deutlich  an  den  Augen  eines  andern,  oder  vor  dem  , 
Spiegel  an  feinen  eignen  Augen  feben,  wenn  man 
fich  fo  flellt,  dafs  Lfcht  darauf  fällt.  Dafs  fie  aber 
durch  Zurttckwerfung  die  Lichtfchweife  bilden  feil- 
ten, ift  unrichtig.  Denn’ die  von  folchen  Flächen 
znrück  geworfenen  Strahlen  könnten  entweder  gar 
nicht  die' Netzhaut' erreichen,  oder  wenigftens 
nicht  bis  an  das  Flammenlicht  auf  derfelben  gelan- 
gen, wie  inart  fogleich  aus  einer  Figur  ilberfieht. 
Man  zeichne  die  Hohlfpiegelfläche  MN y Figur  i, 
in  Welcher  Lage  man  wül,  an  dem  Bande  eines»  ^ 
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B.  des  untern  'Aagenliedes ; fo  wird  immer  der 
Strahl  LA  nach  einer  Gegend  wie  B zurück  gewor- 
fen, die  weit  oben  im  Auge  ift.  So  umgekehrt 
von  einer  HohKpi egelfläche  am  obern  Augeuliede 
wird  immer  der  Strahl  ganz  nach  unten  im  Auge, 
oder  auch  in  beiden  Fällen  gar  nicht  in  das  Auge 
zurück  geworfen.  Und  gefetzt,  fie  kämen  wirk- 
lich auf  die  Netzhaut  in  dife  Gegend  des  Flammen* 
bildes,  fo  würden  doch  die  vom  untern  Angenliede 
herkommenden  Von  dem  Fla<nmenbilde  aus  nach 
Oben,  die  vom  obern  Augenhede  nach  unten  hin- 
gehen, alfo,  wfeil  im  Auge  alles  umgekehrt  ift,  jene 
vom  untern  Augenliede  herkommenden  würden, 
den  unten  aus  der  Flamme  ausfahrenden  Strahl,  die 
vom  obern  Augenliede  den  oben  ausfahrenden  ver- 
urfachen,  welches  der  Erfahrung  gerade  entgegen 
gefetzt  ift.  ‘ 

Die  oben  ausgezeichnete  Stelle  in  d e 1 a H i r e ’ s 
Erklärung:  nach  verfchiedenen  Richtungen  auf  eine 
ziemliche  Weite,  ift  fchon  an  ficb  etwas  unbeftimmt 

\ * I 

ausgedruckt.  Wir  haben  oben  die  Richtung  der 
Strahlen  beftimmter  angegeben,  und  gezeigt,  dafs 
die  Gröfse  fich  ändere.  • ^ - 

4.  Brechung  in  der  'Feuchtigkeit  an  den  Rän^ 
dem  der  Augenlieder.  In  Smith’s  Optik,  Veher- 
fetzung  von  Käftner,  findet  fich  hingegen  Fol- 
gendest ' ■ 

„Eben  dlefer  Schriftfteller (de  la'Hire,) 
„ erklärt,  warum  man  Abends  aus  einem  Lichte  Strah- 
len in  die  Höhe  fdiiefseo  fieht,  wenn  rhaiii  den  Kopf 

I ' ' . . ' 
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Jiiederiyärts  beugt,  -unterwärts  aber,  wenn  man 
ihn  in  die  Höhe  hebt,  und' oberwärls  und  unter- 
-wärts,  wenn  inan  den  Kopf  aufrichtet  und  die  Au- 
genlieder nahe  zufaiiiinen  hält.  Es  kommt  auf  die 
Feuchtigkeit  an,  weiche  £ch  an  die  Ränder  der 
Augenbäder  anbängt  und  die  Str'ahlen  bricht.  “ So 
■weit  Smith.  {Optik,  v.  Käftner,  6.371.) 

Da  ich  de  la  Hire’s  'Schrift  felbft  nicht  zur 
Hand  habe,  fo  kann  ich  nicht  gewifs  Tagen,  ob  er 
die  Erfcheinöng  dafelbft  aus  der  angegebenen  Urfa-  ' 
che  ausführlicher  erklärt  hat  Das  obige  von 
Smith  Angeführte  ift  nur  eine  allgemeine  und 
ziemlich  unbefriedigende  Angabe.  Wie  die  Bre- 
cluing  gefchehe,  wie  dadurch  die  obern  und  untern 
Strahlen  entftehen , u.  f.  w. , davon  ift  in  der  angezo- 
genen Stelle  nichts  weiter  gefagtl  Sollte  über  dies 
de  la  Hire  beide  Erklärungen,  jene  durch  Zu- 
rilckwerfung  und  (liefe  durch  Brechung , vorgetra- 
geir  haben,  fo  wäre  das  freilich  ein  Beweis,  dafs  er 
felbft  nichts  gewiffes  darüber  zu  beftimmen  im 
Stande  gewefen  fey.  ' 

Btiggs,  in  iciner  Ophthalmographie,  foil,  nach 
Smith’s  Nachricht,  eine  Erklärung  gegeben  ha- 
ben, die  in  der  Hauptfache  der  des  de  la  Hire 
ähnlich  ift« . Auch  diefe  habe  ich  nicht  felbft  nach- 
lefen  können.  v . 

Es  ift'  zu  vermuthen daCs  weder  delaHire 
uoch,<Briggs  die  Sache  gehörig  und  überzeugend 
'erklärt  habe,  fonft  würden  wohl  Smith  und 

.ft' 
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Pr  i eft  ley  diefe  Erklärungen  nicht  verworfen  und 
nach  andern  gefucht' haben.,  r -ü  i 

• • .^.''Beugung  an>~den Mäudern  der  Augenlieder.' 
Smith  alfo  verwirft. die  obige  Erklärung  und  will 
da«  Phänomen  lieber  * von'  der  Beugung  des -Lichts 
ableiten,  welche  durch  die'Ränder  der 'Augenlie- 
der  vcrurfacht  würde.  . .i  ■ ' ' . . . » 

Er  n^acht  gegen  die, dp  la  Hire’fche  Erk,lärung 
den  Einwurf,  dik  äufserften  der  Strahleui 
Wenp  pe  durch  Brechung  entftünden,  gefärbt  er- 
fcheinen.mflfsten.  , r . * ... 

, . Diefer  Einwurf  verdient  eine  kurze  Betracli- 
, tung.  ^Erftlich  ift  etwas  darin  undeutlich  au.sge- 
druckt.;  .Was  follen  hier  äufserfte  Strahlen  heifsen? 
die,  w.edcheam  weiteftQn  rechts  nm\  links  erfcheinen  ? 
oder  die  äufserften  Enden  der  Lichlfch wfeife  ? Ich 
vermuthe  das  letzte.  Denn  auf  das  rechts  und  links 
pafst  der  Einwurf  wegen  der  Farben  gar  nicht. 
Aber  zweitens  ift  der  Einwurf  überhaupt  dnerheb- 
lich.,  IMan  könnte  erftlich  fagen  , die  Feuchtigkeit 
an  den  Rändern  der  Augenlieder  bilde  vielleicht  mit 
der  Hornhaut,  u.  f.  w. , eine  achroinatifche  Zufanir 
jnenfetzung;  aber  auch  ohne  hierzu  feine  Zuflucht 
zu  nehmen,  braucht  man  nur  das  fchwache  Licht 
der  Strahlen  dagegen  in  Erinnerung  zu  bringen.  Die 
äufserften  Grenzen  derfelben  können  wirklich  Far- 
ben haben,  ohne  dafs  Ce  empfunden  würden. 

Was  nun  ferner  Smith’s  eigne  Erklfliutig  aus 
Beugung  an  den  Augenliedern- betrifft,  fo  ift  diefe 
unzulänglicher,  als  die,  .welche' er  damit  verdräiv 
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gen  will.  Beugung  wflrde  hie  fo  lange  Strahlen  her- 
vor bringen  können,  und  dann  mttfsten  fie  fich  ja 
auch  zeigen,  wenn  ftatt  ‘der  Augenlieder  ein  'ande- 
rer Körper,  z.  B.  eine  Mefferfchneide,  vor  die  Pu- 
pille gebräbht  würde.  Was  fich  dann  zeigt,’ wer- 
den wir 'Vielleicht  noch' nachher  betrachten;  auf 
keinen  Fall  aber  find  es  die  in  Frage  ftehenden  5>trah- 
len.  Üeber  die.«!  fcheint  auch  Smith  nicht  daran 
geddcht'zii' haben,  dafs  bei  fo  ftarken  Beugungen,’ 
ßlls  fie  möglich  wären,  ebenfalls  Farben  entftehen 
maCsten , und  alfo  fein  Einwurf,  falls  er  erheblich 
>väre,  auch  gegen  feine  eigne  Erklärung  gelten 
würde. 

*’  6.  Bevgüiig  an  den  Alf genwim pern,  Pricft- 

ley,  der  de  la'Hire’s  Erklärung  ebenfalls  ver- 
^ wirft,  wni"  auch  Beuguhg  an  deren  Stelle  fetzend 
Seine  Meinung 'aber  unterfchfeidet  fich  von  Smith’s 
feiner  darin,  * dafs  er  die“Beügung  an  den  Äugen- 
tvlfnpern  zur  iJrfache  annimmt,  dagegen  Smith 
die  an  den  Rändern  der  Augealieder  nahm.  Hier 
find  Prieftley’s  eigne  Worte  nach  der  Klügei’- 
fchen  Ueberfetzung.  ’ ' • 

„Ich  will  mit  einer  Anmerkung  über  ein  von 
de  la  Hire  beobachtetes  Ereignifs  beim  Sehen 
befchliefsen , weil  der  Inhalt  diefes  Äbfehnitts,  näm- 
lich die  Beugung  des  Lichts,  die  wahre  Erklärung 
deffelben  an  die  Hand  zu  geben  fcheint  j wenn 
gleich  de  la  Hire  anderer  Meinung  ift. “ 

Prieftley  druckt  fich  hier  fo  aus,  als  ob  de 
la  Hire  erfte  gewefen  wäre,  der  dieErfchei- 
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iiutig  beobachtet  hätte,  da  doch,  fo  lai^e  menfch^ 
liehe  Augen  gegen  glänzende  Körper  jllch  .öffneten, 
die  Erfcheinuiig  wuht^enomnien,  und  au(jh  vor  d e . 
'la  Hire  längft  genauer-ÄeoAacÄ^ef.war.  Nachdem 
nun  Prieftley  verfohiedene  Meinungen  angeführt 
bat,  giebt  er  feine  cigue  mit  folgenden  Worten  zu 
•rkennen:  . 

„Die  wahre  UrCache  fcheint  wohl  diefe  zu  feyn, 
dafs  das  Licht  in  diefer  Lage  des  Auges  zwifched 
den  Augenwimpern  durchgeht,  indem  es  fUran  vor- 
bei ftreift,  eine  Beugung  erhält,^  und  , deswegen 
nach  mancherlei  Richtungen  ins  Augp,  kömmt.“ 
So  weit  Prieftley. 

Das.ift  nun  eine  von  den  Erklärungen,  denen 
man  es  bald  anfieht,  dafs  ihre  Verfaffer  fich  nicht 
die  Mühe  gegeben  haben,  die  Sache,  worüber  fie 
doch  etwas  fagen  zu  müffen  glauben,  genauer  zu 
erwägen,  das  Phänomen  in  feine  Details  zu  ver- 
V folgen,  und  diefe  mit  ihrer  Erklärung  zufammen 
zu  halten. 

Freilich  würde  das  Licht  durch  Beugung  an  den 
Augenwimpern  nach  mancherlei  Richtungen^  wie 
Prieftley  fagt,  ins  Auge  kommen,  aber  gerade 
defswegen  könnten  nicht  lange  feinet  nur  nach  zwei 
heftimmten  Richtungen  ausgedehnte  Strahlenbü- 
fchel  daraus  entheben.  Das  hiefse  alfo,  Prieft- 
ley’s  Argument  bewiefe  gegen  ihn  felbft.  Ferner, 
man  kann  die  Lichtfohweife  hervor  bringen , ohne 
dals  die  Augenwimpern  dabei  ins  Spiel  kommen; 
und  zum  UeberBufs  endlich:  man  kann  Licht  durch 
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di'Ä  Augenwimpern  wirklich  hindurch  gehen  laffen» 
ohne  dafe  die  Lichtfchweife  erfcheinen.  Mehr 
braucht  es  in  der  That  nicht,  um  diefe  Erklärung 
abzufertigen. 

7.  Brechung  in  der  gefurchten  Oberßäch/e  der 
Krrftall-Li/ife.  Ich  habe  bisher  Erklärungen  Ande- 
rer  vorgetragen;  jetzt  mufs  i(A  zu  meinen  eignen  - 
übergehen,  und  was  die  ältere  betrifft,  (wie  ich 
fchon  anfangs  bemerkte,)  mich  felbft  widerlegen. 

.In  meinen  oben  angeführten  vermifchten  Auß^  , 
/ätzen  für  Liebhaber  mathematißher  Wijfenfchaften 
gab  ich  folgende  neue  Erklärung,  die  in  den  mir 
^bekannt  gewordenen  Recenfionen , (Götting.  Anzei» 
gen,  1792,  No.  ii5;  Allg. Lit. Zeit. , i793>  No. 4; 
Neue  allg.  deutfche  Bibi. , B.  III,  St.  i,)  Beifall  er* 
halten  zu  haben  fehlen. 

Ich  ging  von  der  Erfahrung  aus,  daCs,  wenn  man 
eine  Lorgnette , Brille  t oder  dergl. , woran  fich  et- 
was Fettiges  angelegt  hat,  mit  dem  Finger  abwifcht, 
und  fodann  eine  Lichtflamme  durch  iliefelbe ' be- 
trachtet, fchmale  heHe  Streifen  von  einem  matten 
weifslichen  Lichte  daran  erfcheinen.  Man  wird 
dies  leicht  bemerken,  wenn  man  das  Glas  in  einem 
Zimmer 'gebraucht,  worin  viel  Ausdünftungen  ver- 
gehen,‘^2.  B.  in  einem  Concertfaale , oder  dergl.  So 
oft  man  das  Glas  abwifcht,  erfcheinen  diefe  Lichtftrei» 
fen,  und  zwar  immer  in  der  Richtung,  welche  auf 
lÜe  Richtung  des  Strichs  beim  Abvvifchen  fenkrecht 
ift.  «Wifcht  man  die  eine  Seite  des  Glafes  nach  ei- 
ner, und  die  andere  nach  einer  darauf  ungefühi; 
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fenkrechten  RicTitung,  fo  durchkret^zen  fich  die 
Streifen  ebenfalls  ungefähr  unter  rechten  Winkeln. 

VVifcbt  man  aber  das  Glas  mit  einem  weichen 
Leder,  oder  liergl. , ganz  rein  ab,  oder  ift  es  ohne- 
hin vollkoiiunen  trocken  und  unbelegt»  fo  erfchei- 
nen  jiMic  Licbti'trahlen  nieinahls.  ' 

Mimuit  mau  ein  gemeines  Brennglas  und  wifcht 
jnit  dem  etwas  fettig  gemachten  Finger  darüber  hin» 
fo  erfcheint  das  Bild  dev  Flamme  an  der  Wand  mit 
zwei  fölchen  Lichtftreifen , deren  Ricbtting  immer 
feukrccht  auf  der  des  Strichs  an  der  Glasfläche  ift. 
Je  dunkler  übrigens  die  Wand,  defto  dehtlicher  dis 
Frfcheinung.  In  einer  kleinen,  portativen  Camera 
pbfeura  zeigt  fie  fich  am  heften. 

Allerdings  war  diefe  Beobachtung  fehr  dazu  ge- 
' eignet,  auf  eine  Analogie  zwifchen  diefeo  Licfitftrei- 
fen  und  jenen  I Jchtfchw elfen  beim  Blinzeln  zu  lei- 
ten. Beide  gehen  nach  zwei  beftimmten  Richtun- 
gen von  dem  Flaminenbilde  aus;  jene  drehen  fich 
mit  dem  Glafe,  wie  diefe  mit  dem  Auge,  herum. 

Ib'e  Ijchtftreifen  bei  dem  abgewifchten  Glafe 
entftchen  offenbar  von  den  parallelen  Furchen  und 
Erhöhungen,  weJclie  durch  den  Finger  in  die  feine 
Bedeckung  von  Dünfteu  oder  fettigen  ^Materien 
eingedrückt  werden,  indem  er  über  das  Glas. hin- 
iälirt.  Wie  fie  naoh-den  G.efotzeu  der  Brechung  dar- 
aus cnlftfchcn,  habe  ich  in  der  erwähnten  Abhand- 
lung ausführlich  gezeigt;  und  darin  ift. keine  Un- 
richtigkeit, Wüld  aber  in  der  Anwendung  auf 
das  Auge.  ...  ..  . 
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-'v  Ieh-^«bte  nämlich  nun- die  H3rpothefe:  Weil 
die  Lichtfchweife  beitn.BliazejLn  fo  viel  Aehiilichkei^ 
mit  den  Lichtftreifen  bei  -eiaeni  beftricheiien  Glafe 
haben,  fo  rühren  fie  wahrfcheinlich  voo.derfeibea 
Urfache  her»  nämlich  von  fein  eh' parallelen  Furchen, 
womit  die  Oberfiäche  der  Kryftall'Linfe  allenthalben 
bedeckt  ift,  und  vvelche^orizontal  Uber,  diefelb^ 
gehen.  - 

Diefe  Befchaffenheit  der  Oberfläche  der  lünfe 
fehlen  dadurch,  noch  beftatigt  zu  wertlen,  dafs  lie, 
>vie -.Leeuwenhoek  und  fchon  vor  ihm  andere 
Anatomiker  .bemerkt  haben , aus  Blättern  oder  La-; 
mellen  befteht,  die  aus  auf  und  nieder  gewundenen 
Fafem  gebildet  find.  . • • 

«:  So  entftand  de'mnach  folgende  Erklärung : 

Die  Linfe  befteht  aus  Lamellen  von  gewundenen 
Fafern.  Beim  Blinzeln  wird  das  Auge  gedrdek^ 
uud  die  Fafern  in  der  Oberfläche  der  weichen  Linfa  . 
bildeu  parallele  feine  Furchen  und ' Erhöhungen. 
Indem  durch  diefe  das  Licht  gebrochen  wird,  inilf- 
fen  Lichtfeheine  auf  der  Netzhaut  vom  FlammenbiU 
de  ausgehen,  fo  wie  auf  den  Boden  der  Camera 
obfeura,  wenn  ein  fettig  abgewifchtes  üla.s  >ejngc-j^ 
ihtzt  wird.  , 

Diele  Erklärung  fehlen  allenlings  viel  für.  fielt 
zu  haben,  allein  hei  genauer  Erwägung  quadrirt  fi« 
dennoch  nicht  auf  alle  Umftände  des  Ehänoineils. 

t 

Foliiende  Betrachtungen  machen  fie  verwerflich. 

r>  C5  . -sh.» 

ErftUch.  Die  Lichlfcheii\e  AyUruen  ^ur.^h.eine^ 
Brechung  in, einpij  gofuiclitcn Fläche  indent  foicharf 
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fcegranel feyn,  denn  die  v<m  einem  ItuchtHHdenPunky 

tc  auf  di?  gekrOmmten  Furchen  der  convexen  Lin* 

/e  fallenden  Strahlen  können  nicht  genau  in  eine  Li- 
nie auf  der  Netzhaut  zufammen  gebracht  werden. 

Man  fteJle  fich  parallele  Furchen  auf  der  Oberfläche 
einös  Kugelfegments  vor;  die  mittelfte  diefer  Fur- 
chen liege  in  einem  Bogen  einös  gröfsten  Kreifes 
der  Sphäre:  fo  werden  begreiflich  die  übrigen  Fur- 
chen über  und  unter  jener  niiltlern  in  Bogen 'von 
Immer  kleinern  Parallelkreifen  der  Kugel  liegen,  je 
weiter  von  der  mittlern  fie  entfernt  find.  Das  heifst, 
die  Furchen  haben  von  der  mittelften  ab,  immer 
'kleinere  Halbmeffer  der  Krümmung.  Jede  befteht 

' aus  zwei  gegen  einander  geneigten  fchmalen  Flä« 

\ . 

eben,  die  um  die  Linfe  fich  herum  biegen,  wie  Fig.  a 
im  Profil  ungefähr  darftellt.  Die  untern  Flächen 
der  Erhöhungen,  wie  bei  a und  c,  brechen  die 
Strahlen  aufwärts  nach  A und  C ; die  obern,  wie'bei 
&.und  d,  brechen, fie  niederwärts  nachß  und  Ä Zu- 
gleich  aber  brechen  alle'  diefe  Flächen , vermöge  ih- 
rer Krümmung  um  die  lAnfe , die  auffallenden  Strah- 
len nach  der  Mittellinie  hin,  welche  durch  das  Bild 
F des  leuchtenden  Punktes  geht,  und  worin  yf,  S, 

C,  D in  der  Figur  liegen.  Weil  nun  die  obern  und  ' 
untern  Furchen,  (wie  cd,)  einen  kleinern  Halb- 
meffer  der  Krümmung  haben,  fo  vereinigen  fie  die 
Strahlen  näher  hinter  der  Linfe  als  die  mittlern  Fur- 
chen, (wie  ö6.)  Wenn  alfo  letztere  die  Strahlen 
wirklich  in  der  Linie  B C auf  der  Netzhaut  vereini- 
gen, fo  werden  jene -fie  vor  diefer  Linie  zufammen 
' ' ' , . < brin- 
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bringen«  und  auf  der  Netzhaut  wird  das  Licht  fchoft 
in  einen  merklich  breiten  Streifen  ausgebreitet. 

Zweuens.  Die  oben  detaillifte  Beobachtung  , 
lehrt,  da£s  der  oben  ausfahrende. Lichtfchweif  ver- 
fchwindet , fo  bald  der  Rand  des  untern  Augenlie« 
des  verdeckt  wird , und  umgekehrt.  Macht  maa 
aber  den  ähnlichen  Verfuch  mit  dem  beftrichenen 
Olafe  in'der  Camera  obfcura,  fo  findet  man  die  Er« 
fcheinung  anders,  nämlich:  wenn  man  einen  un» 
durchGchtigen  Körper  von  unten  oder  von  oben  her  ■ 
vor  das  Gla.s  führt,  fo  verfchwinderi  in  jedem  Fallef 
beide  der  obere  und  untere  Strähl  nach  und  nach 
zugleich;  Wie  denn  auch  die  Pig.  2 zeigt,  dafs  fo 
wohl  die  obern  ai.s  untern  Furchen  Licht  nach  oben 
und  nach  unten  brechen. 

Drittens.  Die  Hauptbedingung,  nämlich  daS 
Blinzeln,  das  heifst,  das  Verdecken  eines  Theils 
der  Pupille  durch  ein  oder  beide  Augenlieder,  pafst 
mit  diefer  Erklärung  nicht  zufammeit.  Zwar  fuchtn 
ich  die  Nothwendigkeit  derfelben  dadurch  herbei, 
zu  führen,  dafs  ich  annahm,  dieKryftall-Linfe  werd«: 
etwas  zufammen  gedrückt,  und  dadurch  erftentftan«- 
den  die  Furchen  auf  der  Oberfläche  derfelben , die 
im  ungedrückten  Zuftande  glatt  wäre;  allein  die* 
war  immer  ziemlich  gezwungen.  Es  ift  nichtabzu»  ' 
fehen,  wie  blofs  durch  das  Bedecken  der  Augenlie« 
der  ein  Druck  auf  die  Kryftall  - Linfe  erfolgen  kön* 
ne,  der  ihr  eine  gefurchte  Fläche  gäbe.  Fernef 
mflfste  dann  auch  ein  Druck  auf  den  Augapfel,  wo« 
bei  keine  Bedeckung  durch  das  Augenlied  wäret 
Ann«l.  d.Phyfik,  B.  i^.  Sua«  Q 
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diefelbe  Wirkung  hervor  bringen.  Davon  findet  fich 
aber  nichts.  Wenn  man  mit  ganz  geöffneten  Au- 
genliedern gegen  das  Licht  fieht,  fo  kann  man  den 
Augapfel  drücken,  wie  man  will,  es  werden  keine 
Strahlen  erfcheinen. 

Somit  wäre  alfo  diefe  Erklärung,  fo  gut  fie  mir 
anfangs  auch  gefiel,  in  die  Reihe  der  obigen  ver-  • 
wiefen',  welche  wir  für  unzulänglich  halten  miiffen, 

- — die  eine  von  de  la  Hire  ausgenommen,  wel- 
che, nach  Prieftley  und  Smith,  mit  Unrecht 
verworfen  wurde. 

g.  Dip  wahre  Urfache  ife  gewifs  keine  andere,  ' 
als  Brechung  in  der  Feuchtigkeit,  welche  ßch  an 
das  Auge  jelbj't  und  an  die  Ränder  der  Augenlieder 
anhängt,  wie  fchon  de  la  Hire  nach  Obigem  be- 
hauptet, wahrfcheinlich  aber  nicht  hinlänglich  be- 
wiefen  hatte.  Wir  wollen  diefes  hier  durch  folgen- 
de Gründe  aufs  Reine  zu  bringen  fuchen. 

' Erft  lieh.  Die  Strahlen  erfcheinen  nur,  wenn 

• 

der  Rand  eines  Augenliedes  vor  die  Oeffnung  der 
Pupille  kömmt;  folglich  iftklar,  dafs  der  Grund  an 
diefen  Rändern  zu  fuchen  fey. 

Zweitens.  Dafs  eine  Feuchtigkeit  zwifchen  dem 
Auge  und  dem  Augenliede  fich  anhänge,  fieht  man 
, ganz  deutlich  an  dem  ^.uge  eines  andern,  derifein 
Geficht  gegen  eine  Licl.tfiamme  richtet,  ‘oder  auch 
an  feinem  eignen  Auge  yx>t  dem  Spiegel.  Der 
Glanz,  welcher  davon  zurück  geworfen  wird,  be- 
weifet  es.  Diefe  Feuchtigkeit  giebt  dem  Auge  und  . 
Augenlieile  die  ScIUüpfrigkeit,  welche  zu  'beider 
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Bewegung  nothwendig  ift,  die  fonft  nicht  ohne, 
fchätüiche  Reibung  gefchehen  konnte;  — Gedient 
als  Oehl,  und  bildet  eine  etwas  hohl  gekrümmte  Flä- 
che an  der  tunica  adnuta. 

Drittens.  Wie  das  ganze  Phänomen  durch  die 
Brechung  in  diefer  Feuchtigkeit  erfolgen  müife, 
fteJit  die  dritte  Figur  deutlich  dar. 

Strahlen,  welche  auf  die  Fläche  am  obern  Au- 
genliede bei  a eiufallen  , Averdeu  bis  nach  m hin.zer- 
ftreut,  und  bihlen  den  Strahl  vom  Flammenbilde 
iin  Auge  nach  oben  zu, , das  heifst,  den  gefehenen 
untern  Strahl  Im}  die  aber  bei  b am  untern  Au- 
genliede eiufallen,  bilden  den  gefehenen  obern. 
Strahl  ln.  Die  Erfcheiuung'mul's  alfo  noth  wendig 
fo  feyn , wie  wenn  von  der  Lichtflamme  zwei  Strah- 
len LM  und  LN  auf-  und  unterwärts  ausführen. 

Viertens.  Das  oben  in  derBeobachtung,  (No.  a - 

und  6,)  erwähnte  Divergiren  und  Durchkreuzen 

der  Lichtlinien  oder  einfachen  Strahlen,  aus  Avel-  ' 

» 

eben  die  Lichtfehweife  beftehen,  erklärt  fleh  fol- 
gender Mafsen.  Es  ift  fchon  a.  ,a.  O.  bemerkt,  dafs  ' 
die  fchräge  links  aufwärts  gehenden  Linien  des  obera 
Lichtfeh weifes,  (vom  linken  untern  Augenliede,) 
verfchwinden  , wenn  man  von  der  rechten  Seite  her 
einen  undurchGchügeu  Körper  vor  den  Rand  des 
Augenliedes  führt.  Diefe  Lichtlinien  rühren  alfo 
von  der  Innern,  (nach  der  Nafe  zu  liegenden)  Ge- 
gend des  Augenliedes  her.  Der  Rand  des  untera 
Augenliedes,  (fo  auch  des  obern,)  macht  keine  ge*  ' 
rade  hori3o«r«/e Bedeckung  vor  der  Hornhaut,  fou- 

' . . O jz 
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dem  krümmt  fich  fo  wohl  nach  der  Nafe%  als  nach 

# •*  ' » ' 

den  Schläfen  zu  etwas  aufwärts.  ' Wie  hieraus  die 
fchräge  Lage  einiger  Lichtlinien  erfolgen  müffe, 
zeigt  Figur  4*  Hier  fey  P die  Pupille  des  einen , z. 
B.  linken  Auges,  QR  der  Rand  des  untern  Augen- 
liedes, l das  Bild  der  Lichtflamme  auf  der  Netzhaut. 
iDasjenige  Licht  nun,  welches  in  der  micdern  hori- 
zontalen Gegend  des  Randes  in  a auffällt,  wird  von 
der  Feuchtigkeit  in  der  fenkrecluen  Erechungsebene 
lan  herunter  gebrochen  und  bildet  die  fenkrechte 
Lichtlinie  ln.  Dasjenige  Licht  hingegen,  welches 
weiter  nach  dem  innern  Augenwinkel  zu  , etwa  bei 
6,  auffällt,  wo  fich  der  Rand  des  Augenliedes  mit 
der  brechenden  Feuchtigkeit  fchon  etwas  in  die 
Höhe  krümmt,  (wo  alfo  dasEinfallsloth  eine  fchrä- 
ge links  hinauf  gehende  Lage  hat,)  diefes  Licht 
wird  in  dar  fchrügen  Brechungsebene  blo  herunter 
gebrochen,  und  bildet  die  fchräge  Lichtlinie  lo. 
Die  Erfcheinung  an  der  Flamme  L ift  daher  fo,  als 
ob  die  divergirenden  Lichtlinien  LN  und  LO  davon 
ausgingen. 

^ Wer  dies  etwa  nicht  fogleich  aus  der  Lage  der 
Brechungsebenen  an  den  verfchiedenen  Stellen  des 
Augenliedes  ttbeirfähe,  könnte  fich  empirifch  davon 

t 

flberzeugen  auf  folgende  Art.  Man  lege  zwei  Fin- 
der, den  einen  an  den  äufsern,  den  andern  an  den 
-innern  Augenwinkel , und  verfchiebe  nun  das  Au- 
genlied, (z.B.  das  untere,  welches  den  obernLicht- 
fchweif  macht;)  fo  wird  man  finden,  dafs,  fo  wie 
man  das  Augenlied  rechts  in  die  Höhe  fchiebt,  der 
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obere Liclitfchweif  Oclj  links  hinüber  feitwärts  neigt, 
und  fo  umgekehrt. 

Diefer  einzige  Verfuch,  welcher  offenbar  zeigt, 
dafs  die  Richtung  der  Strahlen  mc}it  von  der  Lage 
des  Augapfels , fondern  des  Augenliedes  abhängt, 
ift  hinlänglich,  meine  erfte  Erklärung  von  gefurch-  - 
ter  Fläche  der  Kryftall-Linfe  gänzlich  umzuftofsen. 

Aber  die  fimpelßen  Dinge  find  oft  die , worauf 
man  erft  dann  verfällt,  nachdem  man  allerlei  ge~ 
küiiftehe  verfucht  hat. 

Fünftens.  Das  in  der  Beobachtung  No.  7 er- 
^wähnte  Maximum  der  Länge,  welches  die  Licht- 
fchweife  bei  einer  gewiffen  Lage  der  Augenlicder 
erreichen,  erklärt  fich  fo:  Es  fey  in  Fig.  5 AB  die 
hohle  brechende  Fläche  der  anhängenJen  Feuchtig- 
keit, F der  Rand  des  (untern)  Augenliedes,  E ein 
Stück  der  Iris, 

Die  Strahlen,  welche  am  ftärkften  gebrochen 
werden,  find  die,  welche  zwifchen  C und  1}  einfal- 
len, weil  hier  die  brechende  Fläche  am  fchiefften 
gegen  die  einfallenden  Strahlen  hegt. 

' Bei  einer  tiefem  Lage  des  Augenliedes  nun 
werden  diefe  Strahlen  von  der  Iris  aufgefangen,  und 
nur  die  fchwächer  gebrochenen,  die  zwifchen  C 
und  A auffajlen,  kommen  ins  Innere  des  Auges. 

Bei  einer  hohem  Lage  des  Augenliedes  aber  ' ' 
werden  fchon  die  einfallenden  Strahlen  felbft,  wel- 
che auf  CB  gelangen  follten,  vom  Rande  des  Au- 
genliedcs  F aufgefangen,  und  kommen  «nicht  zu  der 
brechenden  Fläche j nur  die,  welche  nach  dem 
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fchwäcTier  brechenden  Theile  CA  gelangen,  bleiben 
ungehindert. 

Sechstens  und  zum  Schluffe  findet  inan  die  Be- 
ftätigung  der  jetzt  gegebenen  Erklärung  in  einem 
Verfuche,  den  ich  oben  das  experimentum  crucis 
nannte,  nämlich  durch  die  Camera  obfcura.  Frei- 
lich hatte  ich  fie  zu  meiner  vorigen  Erklärung  auch 
angewendet,  allein  hier  wird  fie  uns  nicht  irre  füh- 
ren. Ich  mache  an  dem  Convexglafe  derfelben  ein 
künftliches  Augenlied  von  gelbem  Wachfe,  mit  ei- 
nem etwas  vorftehenden  Rande,  der  etwa  die  Hälf- 
te des  Glafes  oder  weniger  von  unten  her  bedeckt. 
In  die  Vertiefung  zwifchen  dem  Rande  und  dem 
Glafe  giefse  ich  Waffer  und  bringe  es  durch  eine 
'Federfpule  zum  Anhängen  an  Glas  und  Wachs,  fo 
dafs  es  eine  folche  hohle  Fläche  ungefähr  bildet, 
'wie  die  Feuchtigkeit  am  Auge.  Nun,ftelle  ich  die 
' Licbtflamme  einige  Schritte  weit  vor  das  Glas,  — - 
fo  zeigt  fich  deutlich  auf  dem  Boden  der  Camera 
obfcura  ein  Uchtfchiveif  nach  unten  vom  Flam- 
me'nbildc. 

Das  kilnfthche  Augenlied  nach  oben  gekehrt, 
läfst  fich  freilich  der  Verfuch  nicht  anftellen,  weil 
das  Waffer  herab  fliefst,  und  nicht,  fo  viel  Adhäfion 
hat,  wie  tlie  Feuchtigkeit  am  Auge  j aber  es  ift  für 
fich  klar,  dafs  der  Erfolg  derfelbe  feyn,  n^lich 
dafs  der  Lichtfchweif  nach  oben  von  dem  Flammen- 
bilile  gehen  müffe. 

Alfo  beim  ulitern  Augenliede  zeigt  fich  der  obe- 
re, beim  obern  der  untere  gefeheue  Strahl.  ■ " 
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Man  wird  an  einer  Monographie , wie  diefe, 
ein  etwas  ausfnhrliches  Detail  hoffentlich  verzeih- 
lich finden.  Das  Phänomen  gehörte  bis  jetzt  zu  den 
phyfihaUfvhen  Contr  over  Jen;  daher  fehlen  es  mir 
diefe  Erörterung  zu  verdienen  und  zu  bedürfen. 


Nach/chrift  des  Herausgebers. 

Nach  den  Erfcheinungen  zu' urtheilen,  welche  bei 
allniähligem  Zufammenziehen  und  endlichem  Schliefsen 
der  Augenlieder  ich  in  meinem  Auge  wahrnehme,  ill 
das  von  H^rrn  Director  Vieth  hier  mit  Scharflinn  er- 
Klärte  Phänomen  nur  eins  von  mehrern,  welche  lieh 

✓ 

nach  einander  einßellen,  und  von  verfchiedenea  Ur- 
fachen  bewirkt  zu  werden  fcheinen.  Es  dürfio  daher 
dem  Lefer  vielleicht  nicht  unintereffant  feyn,  hier  mit 
wenigen  Worten  angegeben  zu  finden,  wie  diefe  Licht- 
erfcheinungen  lieh  mir  zeigen;  und  zwar  zueift,  wenn 
das  Auge  aus  einiger  Entfernung  mit  Hülfe  einer  gerei- 
''  nigten  Lorgnette  nur  ein  einziges,  fcharf  begränztes 
Bild  der  LichiQamme  ficht,  i.  Mehrentheüs  zeigt  fich 
das  Licht  mit  mehrern  fchwachen  ger.idlinigen  Strah- 
len nach  verfchiedenen  Richtungen , (nicht  feiten  wie 
mit  einem  fechsßrahligen  Sterne; ) diefo  Strahlen  drebn  - 
fich  zugleich  mit  der  Lorgnette,  rühren  alfo  unllreiiig 
blofs  von  ihr,  und  der  nicht  gänzlichen  Reinigung  ih- 
rer Oberfläche  her.  (S.  2o5.)  2.  Drückt  man  die  Lor- 
gnette etwas  gegen'die  Nafe  oder  gegen  die  Augenwlm-  t 
pern,  fo  zeigen  fich  fogleichnoch  mehrere  dunkelgelbe 
Strahlen,  die  fich  nicht  mit  drehen  wenn  fich  dicLor- 
• gnette  dreht,'  alfo  dem  Auge  angehüren , und  von  ähn- 
licher Art  find,  als  die,  von  denen  diefe  Abhandlung 
bandelt.  3.  Habe  ich  ein  reines  Bild  der  Flamme,  und 
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fange  je!»  «n, 'die  Augenlieder  zufaromen.  zu  ziehen,  fo  er» 
fpheinen  zuerft  an  den  obern  Theilen  der  beiden  Seiten 
der  Flamme  matt*  weilte,  nur  wenig  gegen  den  Hori- 
zont geneigte  Strahlen,  Sie  treten  bei  ßärherm  Blin- 
zeln weiter  herab,  nehmen  die  ganze  Breite  der  Flam- 
me ein  und  divergiren  weiter  von  der  Flamme  ab,  jede 
wohl  unter  einem  Winkel  von  6o  Grad;  auch  zeigen  lie 
lieh  hier  hänßg  herabwärts  gekrümmt.  Sie  gleichen 
ganz  dem Uchtreheine  der  fo  genannten  Höfe;  auch  be- 
merke ich  in  ihnen  mehrere  Farbenfolgen  grün  und 
rotb,  gerade  fo,  al$  wären  es  Stücke  von  Farbenrio- 
gen  um  das  Licht.  Dafs  ich  mich  hierin'  nicht  täufche, 
davon  bin  ich  gewifs,  [Als  die  Lorgnette  das  Licht  mit 
6 Strahlen  zeigte  und  ich  blinzelte,  drehten  Heb  diefe 
Strahlen  fcheinbar  nach  der  Horizontallinie,  welch® 
durch  die  Seiten  des  Lichts  geht,  und  halfen  hier 
den  eben  befebriebenen  ßrablenartigen  Schein  bilden  ] 
4'  Während  deffen  erlcheinen  auch  über  der  Flamme 
divergirende  Strahlen,  doch  von  einer  ganz  eigenthüm- 
Uchen  Art.  Sie  lind  faß  ,weifs , äufserß  fein  und  zart, 
und  in  der  Regel,  nur  weiter  vomXicbte  ab,  recht*ficht* 
bar,  wo  ße  minder  vereinzelt  erfcheinen.  Ich  möch- 
te fie  mit  feinkieligen  Federn  aus  weitserm  Lichte« 
die  fenkrechl  über  d^r  Flamme  ßehn,  vergleichen, 
S.  Beim  ßärkern  Blinzeln  gehn  dann  auch  unten  aus 
der  Flamme  drei  gerade  fehr  ßarke  und  gelbe  Strahlen 
divergirend  ans,  die  fehr  beihmmt  gezeichnet  ßnd,  und, 
je  zwei,  Winkel  von  wenigßens  to®  mit  einander 
machen,^  gerade  fo,  wie  ße  Fig.  4'  (nur  über  der 
Flamme,)  darßellt,  Zn  andern  Zeiten  waren  es  mehr 
Strahlenhüfchel.  6,  Blinzele  ich  noch  ßärker,  fo 
fchiefst  ein  ähnlicher  ßark*  gelber  Strahl  aus  der  Spitze 
des  Lichtes  aufwärts ; über  ihm  bleiben  aber  die  feinen 
weißen,  nur  wenig  divergirenden  Strahlen  deutlich 
and  unverändert  ßehen,  7.  fiehu  vreUer»  ßchßeßelf 
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der  Atigenlieder  reffchwinden  die  drei  unterti  Strahlen» 
indeCi  der  über  die  FJatnme  herauf  gefcholfene  immer 
ßärKerwird,  bis  er  zuletzt  zugleich  mit  den  horizou« 
talen  und  der  gaazen  Flamme  verfchwindet.  8.  In  den 
fenkrechten  Strahlen  habe  ich  nie  Regenbogenfarben 
bemerkt.  In  geneigten  Lagen  des  Kopfes  wurden  die 
zuvor  horizontalen  Scheine  mehr  Arahlenartig , die  zu* 

Tor  fenkrechten  Strahlen  mehr  hofartlg. 

Mit  unbewaffneten  Augen  fehe  ich  diefelben  Erfchei» 
nungen,  nur  mit  dem  Unterfchiede,  dafs  bei  der  Kurz- 
(icbtigkeit^  der  kein  Gelehrter  zu  entgehen  fcheint,  lieh 
aus  einiger  Entfernung  kein  reines  Bild  der  Flam- 
me, fondern  eine  Reihe  fehr  vieler  in  einander  lau- 
fender Bilder  zeigt,  welche  die  Flamme  befonders 
feitwärts  vergrbfsern,  indefs  Ce  im  Innern  mit  vie- 
len nicht  leuchtenden  Stellen  durchzogen  fcheint. 
Ziehe  ich  die  Augenlieder  etwas  zufatnmen,  fo  theilt 
Cch  diefes  unförmliche  Bild  der  Flamme  fehr  be- 
nimmt  in  eine  ganze  Reibe  neben  und  fcheinbar  hin- 
ter einander  liebender  Flammen,  deren  jede  ihre  einzel- 
ne fehr  beftimmte  Spitze  hat ; und  folcher  Flammen  zähle 
ich  deudich  9 bis  xo.  Piefe  beilimmtern  Bilder  fondern 
Cch  aus  dem  verworrenen , das  ich  mit  gänzlich  geölf- 
jieten.  Auge  fehe,  zubrC  an  der  Spitze  der  Flamme» 
und  fo  wie  das  gefchieht,  fcheineh  auch  feitwärts  matte 
horizontale  und  etwas  aufwär^  geneigte  Strahlen  za 
den  äufserßen  Spitzen  herab  zu  kommen.  Beim  wei- 
tern Zufammenziehen  der  Augenlieder  gehn  diefe  Strah- 
len etwas  herab,  und  nehmen  die  Seiten  der  Flammen, 
ganz  ein,  und  zugleich  wird  das  verworrene  Flammen- 
bild ganz  in  einzelne  deutliche , die  nur  unten  vor  ein- 
ander zu  heben  fcheinen,  gefondert.  Zugleich  zeigen 
Cch  über  den  Flammen  die  weifsen  federartigen  Strah- 
len, worauf  aus  dem  Liebte  nach  unten  die  ßark-gel-  > 
ben  Strahlen  Busfchiefseti}  und  zwar»  was  fonderbar 
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Icheint,  jetzt  conv^rgiren  fie,  und  durchkreuzen  ficfa, 
in  einem.  Punkte , der  etwa  um  2 fcheinbare  Flammen- 
böben  unter  der  Flamme  zu  liegen  fcheint.  DafTelbe 
ift  mit  dem  dunkelgelben  Strahle  der  Fall,  der  zuletzt 
aus  dem  Liebte  nach  oben  herauf  febiefst.  Auch  er 

I 

fcheint  aus  convergirenden  fieh  durchkreuzenden  Strah* 
len  zu  belieben.  Ob  das  etwa  der  Krümmung  der  Netz* 
haut  zuzufchr eiben  ill,  auf  der  die  vielen  Flammenbil* 
der  neben  einander  ilebn? 

Das  Zufammenziehen  der  Augcnlieder  fcheint  nicht 
immer  auf  einerlei  Art  zu  gefchehen.  Denn  mehrmahls, 
wenn  ich  den  Verfuch  anßnllen  wollte,  war  die  Ord- 
nung, in  der  die  vier  Strahlenarten,  die  ich  hier  be- 
fchrieben  habe , erfchienen,  etwas  anders-  Doch  nach 
ein  Paar  Wiederhdhlungen  kam  das  Auge  in  die  alte 
Gewohnheit.  — Mit  beiden  Augen  fehe  ich  alles , wie 
mit  Einem;  nur  fchiefsen  dann  zwei  dunkelgelbe  Strah- 
lenkegel  nach  unten  aus  der  Flamme,  (und  eben  fo 
nach  oben,)  der  eine  etwas  eher,  und  auch  nach  einer 
etwas  andern lUchtung,  als  der  andere;  offenbar,  weil 
beide  Augenlieder  im  Zufammenziehen  fich  nicht  ganz 
gleichmäfsig  zuziehen.  Auch  hängt  es  von  der  Lage 
des  Auges  ab,  ob  der  Strahl  fenkrecht  oder  feitwarts 
geneigt  erfcheint. 

Ob  nicht  der  horizontale  ilrahlenartige  Schein  an 
beiden  Seiten  der  Flamme  auf  ähnliclieArt  entliehen  foll- 
te,  als  der  Lichtfehweif  in  der  Camera  obfeura , in  dem 
Verfuche,  welchen  Herr  Dir.  Vieth  S.  206  erzählt? 
Diefer  Lichtfehweif  zeigt  fich  in  einer  llichtung  fenk- 
recht  auf  der , nach  welcher  man ’da»  Glas  bellrichen 
hat.  Bei  jedem  Blinzeln  wifchen  die  Augcnlieder  die 
Hornhaut  nach  fenkrechter  Richtung  ab;  folglich  iniifs 
dadurch,  nach  Analogie  jenes  V’erfuchs,  horizontale 
Liebtfebweife  ira  Auge  entflehen.  Das  ill,  wie  wir  ge- 
fehn  haben,  in  der  That  der  Fall,  fobald  die  Augenlie- 
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der  etwas  zufamnien  gezogen  weriJen,  weil  vielleicht 
nur  dann  die  Feuchtigkeit'über  die  Hornhaut  ungleich-^ 
förmig  und  einiger  Mafsen  fiareifig  verbreitet  iß.  Auch 
iß  der  horizontale  ßrahlenartige  Schein  an  den  Enden 
nach  unten  gehrümint,  gleicht  ziemlich  den  Licht- 
fchweiFen,  die  man  durch  eine  nicht  aufs  forgfältigße 
gereinigte  Lorgnette  £eht,  und  zeigt  prumatifche  Far- 
ben, wie  die  Höfe,  welche  bekanntlich  manchmahl, 
wenn  man  eben  erwacht  und  in  das  Licht  fiebt,  um 
die  ganze  Flahime  erfcheinen.  Nach  Jordan’s  Er- 
klärung, (^Annalen,  XVHI,  440  wären  das  alfo  Licht- 
erfcheinungen  durch  Beugung. 

Woher  kommen  die  feinen  weilsen  federartigen 
Strahlen  über  der  Flamme?  Haben  etwa  die  Augen- 
wimpern an  ihnen  Antheil  ? Und  warum  erfcheinen  He 
dann  nur  über,  nie  auch  unter  der  Flamme?  Fragen, 
die  freilich  leichter  gemacht  als  beantv/ortet  find,  über 
die  alrer  doch,  wie  es  mir  fcheint,  ohne  grofse  Schwie- 
rigkeiten müfste  Auskunft  zu  erhalten  f .yn,  durch  eine 
forgfältigere  Beachtung  der  Abänderungen  diefer  Phä- 
nomene in  liegenden  Stellungen  des  Körpers,  und  bei 
verfchiedenen  Arten  die  Augen  zu  öffnen  und  zu  fchlie- 
fsen,  befonders  wenn  man  damit  analoge  Verfuche  in 
> der  Camera  obfeura  oder  clara , nach  Art  des  febarffin- 
nigen  Verfaffers  diefes  AufCaizes,  zufammen  hielte. 
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VI. 

BEOBACHTUNGEN 

V ^er  Feuerkugel  am  ^ee7i  Mürz  1798 
und  Bemerkungen  über  diefes 
Phünomenf 

TOB 

P.  P n E V o S T, 

I • 

Prof,  der  Philo fopbie  zu  G^nf, 

2war  ift  es  uiclit  leicht  möglich,  Feuerkugeln  mit 
Genauigkeit  zu  beobachten,  wir  dürfen  indefs,  wol- 
len wir  zu  nähern  Auffchläffen  über  ihre  Urfache 
gelangen , die  Beobachtung  derfelben  darum  nicht  ' 
vernachläffigen,  . Vielleicht,  dafs  auch  dadurch 

Zufammen  gezogen  aus  dem  Journal  de  Pkyßque^ 
t.  59,  p*  29  f*  Vergl.  Annalen,  XVIII,  275  a, 

Pr e voll’ s Auffatz  fehlen  mir  vorzüglich gefchickt 
zu  feyn,  darauf  aufm erkfam  zu  machen,  was  und 
wie  man  beim  plötzlichen  Erfcheinen  einer  Feuert 
kugel  zu  beobachten  habe.'  Möchte  er  Veranlaf- 
fung'  werden , dafs  wir  ven  Freunden  der  Natur« 

^ 'künde  über  künftige  Phänomene  diefer  Art  viele 
ähnliche  Bemerkungen  erhielten.  [Diefes  fchrieb 
ich  im  • vorigen  Jahre , ein  Paar  Monate  vor  der 
Nachfrage  auf  dem  Umfchlage  des  vorigen  Stücks. 
Diefe  Nachfrage  mag  fürs  erlle  wenigAens  bewei- 
fen,  dafs  es  mir  mit  jenem  Wunfehe  aller  ErnA 
war , und  bringt  vielleicht  auch  für  künftige  Phä- 
nomene diefer  Art  einigen  Nutzen. } d.  H,  ' 
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einft  mehr  Licht  über  die  Befchaffenheit  der  höherxi 
Schichten  unfrer  Atinofphäre,  und  über  die, Verän- 
derungen, die  in  ihnen  vorgehn,  verbreitet  wird, 
und  das  würde  für  die  Meteorologie  ein  grofser  Ge- 
winn feyn.  ...  - 

1.  Beobachtungen  der  Feuerku geL 

Am  StenMärz  1798  um  halb  lieben  Uhr  Abend^' 
als  es  finftere  Nacht  war,  und  ich  gerade  eine  Stra- 
£se  entlang  ging,  die  nach  Nordweft  läuft , Wurda 
es  plötzlich  um  mich  her  hell.  Die  Käufer  war- 
fen ftarhe  Schatten  in  der  Strafse,  welche  fich 
ziemlich  langfam  von  der  Linken  zur  Rechten,  (et-^ 
wa  12  bis  15  Fufs  weit  in  der  Secunde,)  fort  be- 
wegten, und  als  ich  mich  umkehrte,  erblickte  ich 
eine  Feuerkugel,  welche  die  Strafse  fchief  durch- 
fchnitt,  und  lieh  faft  von  Oft  nach  Weft,  (vielleicht 
ein  wenig  füdlich,)  bewegte.  Sie  war,  als  Ile  die 
gröfste  Hohe  hatte,  nach  meiner  Schätzung,  un- 
gefähr 50°  vom  Zenith  entfernt,  fchien  mir  fo  grofs 
als  der  Vollmond,  tmd  hatte  einen  fehr  ftarken 
QlaiiZ,  von  anderm  Teint  als  der  Mond,  dem  der 
Sonne  ähnlicher.  Sie  verfchwand  zu  bald  hinter 
den  Dächern,  und  ich  war  Zu  wenig  auf  das  Beob- 
achten gefafst,  als  dafs  ich  ihre  Form  genau  hätte 
wahrnehmen  können;  auch  bemerkte  ich  nichts 
von  dem  Schweife,  den  mehrere  gefehn  haben  wol- 
len, und  der  daher  auf  keinen  Fall  von  bedeuten- 
der  Gröfse  und  ftarkem  Glanze  gewefen  feyn  kana. 
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Als  das  Metwr  mir  aus  den  Augen  war,  laüfchte 
ich  ftill  flehend,  und  hörte  nach  einer  Zeit,  die  ich 
auf  1 bis  2 Minuten  fchätzte,  deutlich  eine  Detona- 
tion, dem  Knalle  einer  a bis  3 Lieues  entfernten 
Kanone  ähnlich.  Ein  fehr  aufmefkfamer  Mann, 
mit  dem  ich  flehen  geblieben  war,  hörte  diefe  De- 
tonation, .wie  ich. 

Man  hat  dicfes  Meteor  in  Genf  von  mehrern 
'Stellen  aus  gefehn.  Einige,  die  einen  freien  Hori- 
zönt  hatten,  glaubten  wahrgenommen  zu  haben, 
äafs  es  Avie  eine  Leuchtkugel  (fuße)  zerplatzt  fey, 
und  zwar,  wie  ße  meinten,  ganz  in  der  Nälre, 

Über  einem  der  nächften  weftfödweftlich  gelegenen 
Orte.  Diefen ' Ort  geben  fie  indefs  nach  Ver- 
fchiedenheit  ihrer  Standpunkte  fehr  verfchieden  an, 

I r 

fo  dafs  es  damit  diefelbe  Bewandtnifs,  dis  mit  dem 
Monde  hatte,  der,  von  verfchiedenen Stellen  aus  ge-  - 
fehn,  ah  der  Spitze  verfchiedener  Gegenftände  zu 
flehen  fcheint,  in  deren  Schatten  man  fich  befindet.  * 

In  Cop  et,  welches  6300  Toifen,  oder  et- 
was "Ober  a|  Lieues  in  nördlicher,  (nur  wenig  öft- 
licher,)  Kichtung  von  Genf  entfernt  ift,  fah  Mada- 
me N.  _D.  diefes  leuchtende  Meteor.  Die  Höhe, 
worin  es  fich  zeigte,  konnte  fie  nicht  deutlicji  be- 
zeichnen; doch  fchien  es  ihr,  wie  fie  fagt,  da  es 
/ 

am  höchften  ftand,  vom  Horizonte  und  Zenith  gleich 
weit  entfernt,  oder  eher  noch  dem  Zenith  etwas 
näher  zu  feyn. 

Von  Laufanne,  welches  in  gerader  Linie 
.27000  Toifen,  oder  11^8  Lieues,  von  Genf  nord- 

» 
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öftlich  liegt,  habe  ich  nur  eine  fehr  unvollkommene 
Beobachtung  erhalten.  Mehrere,  die  das  Meteor 
von  einem  Haufe  aus  ^efehn  und  verfolgt  hatten» 
hielten  es  für  ein  Feuerwerk.  Es  hatte  verfchiede- 
ne  Farben  und  bewegte  fich  fchnell.  Man  "erwar- 
tete eine  Detonation,  hörte  aber  nichts.  Es  er- 
hellte das  Innere  einer  Stube. 

Auch  zu  G um  ine,  20  Lieues  von' Genf,  zu 
Soyffel,  zu  Chainbery,  und  an  andern  Orten, 
ift  die  Feuerkugel  gefehn  worden.  Dafs  man  fio 
in  der  Schweiz  nicht  mit  mehr  Sorgfalt  beobachtet ' 
hat,  war  bei  der  damahligen  Lage  der  Sachen  fehr 
natürlich.  Was  Savoyen  betrifft,  fo  findet  fich  in» 
Magazin  encyclopädique , t-  6,  p.  ^00,  folgend» 
Nachricht;  „Am  8ten  März  um  halb  fieben  Uhr 
Abends  hat  man  aller  Orten  im  Departement  des 
Mont  - Blanc  ein  feuriges  Meteor  gefehn.  Der 
Himmel  war  heiter,  bis  auf  einige  fehr  zerftreuto 
Wolken.  Der  Kern  des  Meteors  fah  wie  eineBirno 
aus  und  fchien  von  Strahlen  umgeben  zu  feyn.  Er 
zog  einen  Schweif  nach  fich,  wie  Feuerwerk,  nur 
heller,  und  war  von  lebhaftem!  Lichte.  Nach 
einem  fchnellen  Fluge  von  Oft  nach  Weft,  und  ei- 
ner Sichtbarkeit  von  bis  5 Secunden  platzte  das 
Meteor,  wobei  fich  eine  grofse  Menge  leuchtender 
Theilchen,  den  hell  glänzenden  Funken  der  Feuer- 
' werke  ähnlich , umher  verbreiteten,  und  einen  Au- 
genblick darauf  hörte  man  zu  Chambery  ein 
Geräufch,  w^e  einen  entfernten  Kanonenfehufs. 
Man  verfiqhert,  dafs  iUvles  Beauges,  6 Lieuös 
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non  Chamblry,  die  Detonation  fo  heftig  gewefen 
fcy,  dafs  die  Erde  davon  gebebt  habe.“ 

Bei  diefer  Beobachtung,  die  zu  Chambery  ge- 
jnacht  zu  feyn  fcheint,  fehlt  die  Angabe  der  Him- 
melsgegend , an  der  das  Meteor  dort  gefehn  wurde.  ' 
Ip  Genf,  wo  es  fehr  dunkle  Nacht  war,  war  der 
Himmel  wolkenleer.  Les  ßeauges  find  Berge, 

4ie  bei  Aix>  (2  grofse  Savoyer  Lieues  von  Cham- 
bery,) anfangen,  und  fich  nach  Südoften  ziehn; 
was  von  der  gewaltigen  Explofion  dafelbft  gefagt 
wird  , fcheint  indefs  auf  blöfsem  Hurenfagen  zu  be- 
ruhen. 

a.  Einige  Folgerungen  aus  den  Beoh‘ 
i achtun  gen. 

Wahre  Höhe  und  Entfernung  des  Meteors.  Um 
diefe  zu  berechnen,  nimmt  Prevoft  an,  die 
Feuerkugel  habe  fich  zu  gleicher  Zeit  im  Meridian 
von  Genf  und  Cop  et  in  ihrer  g^öfsten  fchein- 
barenHühe  befunden,  und  nun  rechnet  er,  als  wäre 
die  Erde  eine  Ebene,  welches  an  fich  ganz  unzulaf- 
fjgift,  in  diefem  Falle  jedoch  hingehen  kann,  da  alle 
Data  der  Rechnung  höchft  mifslich  find.  *)  Sind 

. *)  Dafs  Prevoft  nirgends  ein  Wort  über  das  Un-» 
zuläfüge  der  folgenden  Formeln  Tagt,  die  nur,  ' 
wenn  die  Erde  eine  Ebene  wäre,  gehen,  und  für  , 
die  fphärifche  Erde  ganz  anders  ausfallen,  [man 
’ fahe  die  Berechnungen  im  vorigen  Stücke  über  das  , 
Nordlicht,]  überrafchte  mich,  da  er  doch  fogar 
an  Ver heiler ungen  wegen  der  Refraction  denkt. 

Da 
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«,  /S,  (Fig.  6,  Taf.  IV,)  die  Meridianhöllen  der 

Kugel  ia  Genf  und  Copet;  y die  feckrechte  Höhe 
der  Kugel  über  der  Erde;  x der  Abftand  des'Ortes, 
über  dem  fie  fich  tlamahls  feiikrecht  befand,  füd- 
licli  von  Genf;  und  a die  Entfernung  Genfs  von 
Copet:  fo  il't,  [Geht  man  die  Erde  als  eine  Ebe- 


ne an,]  y 


-,  ferner  x = — 


CO'S- /3 tg-“  — tg-ß* 
und  die  geradlinige  Entfernung  der  Feuerkugel,  als 
fie  fich  im  Meridian  von  Genf  befand,  von  Genf, 
oder  G F — X . cofcc.  at. 


Nun  macht  Prevoft  über  die  Gröfse  von  x 
und  ß zweiHypothefen  : Erfiens,  die  Meridianhoho 
der  Kugel  betrug  in  Genf  wirklich  60'^  und  in  Copet 
45^,  wie  es  die  angeführten  Beobachtungen  fagen; 
zweitens}  diefe  Schätzungen  bezieh n fich  auf  das 
fchcinbar  abgeplattete  Hinjmelsgewöliie,  da  denn 
Punkte,  die  um  ? deffelben  vom  Horizonte abzuftehen 
fcheinen,  Sint^’s  Optik,  Tit.  i , Art.  163,  ge- 
luäfs,  nur  eine  Höhe  von  58^,  und  ein  Punkt,  der 
in  der  Mitte  zwifchen  Zenith  und  Horizont  liegt,  nur 
eine  Höhe  von  25°  haben  würde.  Da  nun  die  Ent- 

Da  es  indefs  hier  hauptfächlich  nur  auf  die  Entfer- 
nung des  Meteors  von  Genf  ankain,  und  ihm  diefe 
feine  Itechnung  fo  ziemlich  giebt,  auch  wegen  der 
Nähe  des  Meteors  die  übrigen  Belliinmungen  min- 
der felilerhaft  werden : fo  hielt  ich  cs  nicht  für  nö- 
. thig,  die  Berechnung  zu  verliefCern , um  fo  weni- 
ger, da  die  nieiften  Data  fo  gar  ungewifs  lind. 

» 

Annal.  d.Phyfik.  B,  lg,  Ss,a.  J.  igoi.  Sta.  P ^ 
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iernung  öenfs  von  Copet,  oder'a,  2,75  Lieues  be- 
trägt, fo  findet  fich  , 

in  der  erfcen  Hypothefey  =:  6,5»  x = 

' <?F=  7I,  und  CF  =:  9I  Lieue; 

in  der  zze>eiff*«Hypothefe  aber  y = 2,55  Lieues, 
a:=5,27,  G^F=  4f>  und  CF=  6^  Lieue. 

^ Detonation.  „Gefetzt,“  fährt  Prevoft  fort^ 
„die  Detonation,  welche  wir  hörten,  habe  von 
dem  Meteore  hergeröhrt,  und  diefes  fey  gerade  im 
^leridian  von  Genf  zerplatzt,  fo  konnte,  da  der 
Schall  1070  (?)  par.  Fufs  in  einer  Secunde  zurück 
legt;  der  Knall  der  7I,  oder,  nach  der  zweiten  Vor- 
ausfetzung,  4I  Lieue  von  Genf  entfernten  Explo- 
fion,  erft'nach  3^^^  oder  im  zweiten  Falle  erft 
nach  53^^  zu  uns  komnjen.  Nach  unfrer  Schät- 
zung hörten  wir  den  Knall  i bis  2 Minuten,  nach- 
dem das  Meteor  durch  unfern  Meridian  gegangen 
war.  Es  fcheint  folglich  wirklich  in  unferm  Meri- 
dian, oder  doch  nur  einige  Secunden  vor  oder 
nach  dem  Durchgänge  durch  denfelben  zerplatzt  zu 
feyn.  Dürfte  man  fich  auf  die  Erzählung  von  der 
heftigen  Explofion  in  les  Bau g es  verlaffen,  fo 
müfste  es  zerplatzt  feyn,  ehe  es  fich  in  unferm  Me- 
ridian befand,  da  les  Banges  ältlicher  liegen, 
und  alle  Beobachtungen  darin  zufammen  ftimmen, 
dafs  das  Meteor  fich  von  Oft  nach  Weft  bewegt 
habe.  ' 

Wir  hörten  nur  einen  einzigen  Schlag,  welches 

bemerkt  zu  werden  vei-dient,  wenn  man  die  Ur- 

✓ 

fachen  des  Phänomens  auffpüren  will.'  — Ereig- 
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riete  fich  die  Detonation  4 Lieues  von  uns  oder  wei- 
ter, fo  mufste  fie  fehr  ftark  feyn,-  da  fie  mir  wie 
ein  Kanonenfchufs  in  2 bis  3 Lieues  Entfernung  vor- 
kam, [und  die  geringe  Dichtigkeit  tier  Luft  in  den 
Reg  ionen,  in  welchen  das  Meteor  fich  befand, 
(felbft  die  kleinere  der  berechneten  Höhen  ift  noch 
Sj  Mahl  gröfser  als  die  Höhe  des  Alontblanc,)  die 
Intenfität  des  Schalles  fehr  vermindern  miifste. 

Durchmeffer.  Der  Durchmeffer  der  Feuerku- 
gel mufste,  da  fie  fo  grofs  als  der  Vollmond  fehlen, 
war  fie  7I  Lieue  von  Genf  entfernt,  152  Toifen, 
war  fie  aber  nur  Lieue  entfernt,  83  Toifen  be- 
tragen. Bei  dem  Detoniren  einer  fo  Ungeheuern 
Kugel  konnte  allerdings  die  Gröfse  erfetzen,  was 
dem  Schalle  wegen  der  Entfernung  und  der  Dünn- 
heit der  Luft  an  Intenfität  abging. 

Sichtbarkeu.  In  dem  Augenblicke,  als  das  Me- 
teor fich  in  dem  Meritlian  von  Genf  befand,  hatte 
es  eine  Höhe  von  6*.  Lieue  nach  der  erften,  und 
von  2v  Lieue  nach  der  zweiten  Hypothefe.  Nun 
beträgt  der  Halbmeffer  der  Erde  l432  Lieues.  Folg- 
lich geben  die  Winkel,  deren  Secanten  oder 

— — find,  den  Halbmeffer  des  Kreisfegments,  auf 
welchem  das  Phänomen  in  dem  Augenblicke  ficht- 
bar  war.  Diefer  Halbmeffer  beträgt  im  erften  Falle 
\ 5°  27^  ot^er  136  Lieues,  im  zweiten  Falle  3'^  23^ 
oder  85  Lieues.  Da  das  Meteor  indefs  nicht  ftill 
ftand , fondern  fortzog,  fo-war  es  in  einem  weit 

' • f 

ausgedehntem  Raume  fichtbar. 

' P 2 
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.Mir  erfchien  es  in  der  Gröfse.des  Völlmpn, des, 
pder.  etwa  einen  halben  Grad  im  Durchineffer.  In 
Gegenden,  wo  es  mir  eine  fcheinbare  Gröfse  von 
5^  hatte,  mufs  man  es  als  eine  Sternfchnuppe  ge- 
fehn  haben.  Zwar  ift  das  ein  DurchmeiTer  5 Mahl 
gröfser  als  der  der  Venus  in  ihrer  untern  Conjun- 
ction, und  dieScIieibe  wäre  all'o  noch  25  Mahl  grü- 
fser  als  die  der  Venus  gewefen;  doch,  dünkt  mir, 
würde  eine  Scheibe,  die  nur  den  36hen  Theil  Jo 
grofs  als  der  Mond  wäre,  am  Horizonte  niclit  ftär- 
ker  in  die  Augen  fallen,  als  eine  grofse  Sterufchnup- 
pe.  Eine  fcheinbare  Grofse  von  5^  hatte  die  Feuer- 
kugel in  einer  6 Mahl  gröfsern  Entfernung,  als  die^ 
aus  der  ich  fie  fah,  d.  h.,  in  einer  Entfernung  von 
45  Lieues  nach  der  erfteri,  und  vonj?5  Lieucs  nach 
der  zweiten  Hvpothefe.  Wahrfcheinlich  hat  man’ 
fie  daher  nur  innerhalb  diefer  Entfernungen  wahr- 
genominen  ; denn  weiter  ab  zeigte  fie  fich  zu  nahe 
am  Horizonte,  und  man  würde  fie  für  Feuerwerk, 
dicht  für  eine  Sternfchnuppe  gehalten  haben. 

i ■ . . . • • 

Gf/chwindigkeit.  Der  Schatten  der  Häufen,  die 

etwa'  4«  Fufs  hoch  find,  fchien  fich  mir  mit  eiuer 

Gefchwiiuügkeit  von  12  bis  i5  Fufs  fort  zu  bewn-' 

< 

gen.  Ich  nehme  mir  10  Fufs  in  der  Secunde , um 
gewifs  nicht  zu  übertreiben.  Diefer  Beobachtung 
zu  Folge  hiufs  die  Feuerkugel  in  einer  Secunde  ei- 
nen Weg  zurück  gelegt  haben,  der  q^ihres  fenkrech- 
ten'Abftandes  von  der  Erde  betrug;'  folglich  nach 
der  erl'tcn  Hypothefe  ^ . 6^5  = nach  der 
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zweiten  J . 2/25  ~ 0/6,575  Lieues.  Die  crfte 
Gefchwincfigkeit  würde  i5^Mahl,  die  andere  6 Mahl 
gröfscr  feyn , aJs  die,  mit  welcher  ein  Punkt  des 
Aeqnators  fich  um  clie  Erdachfc  dreht;  und  die  Ge- 
fchwindigkcit  der  Erde  in  ihrer  Bahn,  ift  nicht  vül-, 
lig  6 Mahl  gröfser,'  als  das  Mittel  aus  Jenen  beiden 
Gefchwiudigkeiten. 

Dafs  die  wahre  Gefchwindi,gkeit  der  Kugel  grö- 
fser  als  ihre  fcheiubare  Gefchwindigkeit  war,  ift 
fehr  möglich,  da  fie  fich  vielleicht  auch  zugleich  in 
unfrer  Gefichtshnie  liewegte.  Ihre  Gefch windig-  ' 
keit  nach  fenkrecliter  Richtung  auf  unfre  Gefichts- 
linie,  tias  heifst,  von  Oft  nach  Weft,  war  iifdefs 
gewifs  nicht  kleiner,  als  ich  fie  hier  berechnet 
‘habe. 

Dauer  der  Erfchelnung.,  Für  einen  Ort  in  ebe- 
nem Lande,  durch  delfon  Zenith  das  Meteor  gegan- 
gen wäre,  würde  die  ganze  Dauer  der  Sichtbarkeit 
der  Zeit  gleich  feyn,  welche  die  Feuerkugel  brauch- 
te, um  den  Durchineffer  des  oben  berechneten  Krei- 
les  der  Sichtbarkeit  zu  durchfliegen.  Diefes‘giebt 
nach  der  erften  Hypothefe  eine  Dauer  von  2^  4?*^ 
nach  der  zweiten  Hypothefe  von  4'  32'^ 

Da  man  indefs  die  Feuerkugel  im  erften  Falle 
nicht  über  eine  Entfernung  von  45  Lieues,  im  zwei- 
ten nicht  über  2,5  Lieues  hinaus  bemerkt  haben 
würde,  fo  giebt  das  für  die  ganze  Dauer  der  Beob- 
achtung hüchftens  ,55^^  oder  1^  20'^.  Auch  diefes 
fetzt  höchft  feltene  und  guuftige  TJmftände  voraus, 
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und  fchwerlich  hat  fie  irgend  ein  Beobachter  fo  lan- 
ge Zeit  über  gefehn.  ♦) 

Diefe  Kürze  der  Sichtbarkeit  ift  dann  auch  wohl 

• f 

Schuld,  dafs  man  das  Meteor  nicht  in  allen  den  Ver- 
^fchiedenheiten  gefehn  hat,  worin  es  fich  bei  ei- 
ner langem  Dauer  wahrfcheiulich  würde  gezeigt; 
haben. 

s 

Hätte  die  Feuerkugel  zugleich  eine  Bewegung 
aufwärts  gehabt,  fo  würde  dadurch  zwar  die  Dauer 
ihrer  Sichtbarkeit  an  fich  vergröfsert  worden  feyn, 
ihr  Glanz  und  ihre  fcheinbare  Gröfse  aber  würden 
fich  bedeutend  vermindert  haben. 

Bemerkungen  über  die  Laiifanner  Beobachtung^ 
Es  fcheint,  dal's  zu  Laufanne  das  Meteor  hell  glänz- 
te, aber  nicht  hoch  über  dein  Horizonte  ftand,  da 
es  die  hintere  Wand  einer  ziemlich  niedrigen  Stube 
mit  kleinen  Fenftern  erhellte.  Damit  ftimmen  auch 
folgende  Rechnungen  überein,  die  iiidefs  hier  noch 
-minder  genau  find,  da  Laufanne  und  Genf  nicht  un- 
ter einerlei  Meridian  liegen,  [und,  bei  ihreir  viel 
weitern  Entfernung  von  einander,  die  Erde  fich  noch 
viel  weniger  für  eine  Ebene  nehmen  läfst.  ] — Da 
Laufanne  von  Genf  ii/8  LieueS  entfernt  ift,  fo  be- 
trug die  Tangente  der  gröfsten  fcheinbaren  Hohe 
des  Meteors  zu  Laufanne  nach  der  erften  Hypothe- 

/ X 

*)  Prevoll  fcheint  mir  hierbei  aus  der  Acht  zu  laf- 
fen,  dafs  er  fo  eben  wahrfcheinlich  gemacht  har, 
dafs  das  Meteor  im  Meridian  von  Genf  zerplatzt  fey. 
Dicfes  fchränkt  die  Sichtbarkeit  deffelbeh  von  Genf 
' und  den  be^nachbarten  Städten  aus,  auf  die  Hälfte 
der  obigen  Zeiten  ein.  d,  H. 
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£e  uneefähr  — l — , nach  der  zweiten  — — 

° U/S + 3/75  u,8  + 3/>7 

folglich  die  grgfste  J'clieinbare  Höhe  felbft,  nach  der 
erften  Hypothefe  22”  4^^  nach  der  zweiten  g®  57^ 
Und  daraus  folgt  ein  Abftand  des  Meteors  von  Lau- 
fanne,  als  es  im  Meridian  diefer  Stadt  war,  von  , 
16/8  Lieues  nach  der  erften,  und  von  i5/26  Lieues 
nach  der  zweiten  Hypothefe. 

' Die  fcheinbaren  Durchmeffer  des 'Meteors  in 
~ Genf  und  Laufanne  inufsten  fich  verkehrt  verhalten, 
-wie  die  Entfernung  des  Meteors  von  diefen  Or- 
ten; folglich  nach  der  erften  Hypothefe  wie 
16/8  - 7/5;  nach  der  zweiten,  wie  i5/26  : 4/i4- 
Zwifchen  beiden  fällt  das  Verhältnifs  von  3 • i un- 
gefähr in  die  Mitte.. 

' - Hi  ernach  mufste  in  Laufanne  das  Meteor  fich  .• 

nur  I fo  grofs  als  der  Vollmond  zeigen,  und  folg- 
lich ungefähr  fo  wie  die  Leuchtkugeln  der  Feuer- 
werker, wie  das  wirldich  der  Fall  war. 

Was  den  Glanz  betrifft,  fo  nimmt  der  nur  dann 
mit  der  Entfernung  ab,  wenn  wegen  der  nicht  voll- 
konimnen  Durchfichtigkeit  des  Mittels  Licht  ver- 
loren  geht.  Würde  gar  kein  Licht  aufgefangen,  fo 
mOfste,  nach  einer  fehr  gegriludeten  Bemerkung 
Lambert’s,  der  fcheinbare  Glanz  in  allen  Ent- 
fernungen derfelbe  feyn.  Daher  darf  der  Glanz, 
mit  dem  das  Meteor  fich  in  Laufanne  zeigte,  nicht 
. überrafchen. 

Wiederhohl ung.  Aus  allen  diefen  Folgerungen 
fcheint  mir  zu' erhellen , dafs  die  Hypothefe  für  die 
wahrfcheinlichere  zu  nehmen  fey,  nach  welcher  das 
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Meteor  die  kleinfte  fenkrechte  Höhe  hatte.  Folg- 
lich die  zweite  Hypothefe. 

Wahrl’cheinlich'ging  daher  die  Feuerkugel 'durch 
das  Zenith  eines  Ortes,  der  5l  Lieue  füdlich  von 
Genf  liegt,  in  einer  fenkrechteu  Höhe  über  der  Erd- 
fläche von  2}  Lieue.  Von  Genf  war  fie  damahJs  etr 
was  über  4 Lieues  entfernt.  Sie  detonirte  einige 
Secunden  vor  oder  nach  ihrem  Durchgänge  durch 
den  Meridian  von  Genf.  Ihr  Durchmeffer  betrug  da- 
mahls  83  Toifen,  und  fie  war  85  Lieues  in  der. 
Runde  fichtbar,  fiel  jedoch  nur  etwa  25  Lieues  in 
der  Runde  durch  ihren  hellen  Glanz  auf,  und  zeig- 
te fich  weiter  ab  nur  wie  eine  Sternfchnuppe.  Sie 
bewegte  fich  mit  einer  Gefchwindigkeit  von  | Lieue 
in  der  Secunde,  und  folglich  mit  yj  der  Gefchwin- 
digkeit  der  Erde  in  ihrer  Bahn.  Es  war  möglich, 
das  Phänomen  eine  volle  Minute  lang,  [vielmehr 
nur  40'^  l^ng  von  Genf  und  den  benachbarten  Or- 
ten aus,]  zu  fehen,  *)  doch  hätten  dazi^  ausneh- 
mend günftige  Umftän^Ie  gehört;  wahrfcheinlich  hat  1 
jefler  Beobachter  fie  nur  einige  Secunden  lang  deut-, 
lieh  gefehn. 

3-  IV a tur  und  U rf ache  des  Meteors. 

War  diefes  Meteor  ein  entzündeter  fefter  Kör-  < 
per,  fo  könnte  man  annehmen,  er  fey  durch  Zu- 
rück weichen , (force  de  recul  f)  nach  Art  der  Ra- 
keten in  Bewegung  gekomnien. 

War  es  ein  Verbrennen  eines  Zugs  brennbarer 
Materie,  fo  konnte  diefe  Materie  fchwerlich  etwas 

*)  Vergl.  S.  a3ö,  Annu  ' d.  H. 
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anderes  feyn,  als  Wafferftoffgas  mit  atmofpbärifcher 
Luft  vermifcht,  und  wir  hätten  hier  ein  recht  auf- 
fallendes Beifpiel  von  der  aufserordentlichen  Ge- 
fchwindigUeit',  womit  die  Entzündung  Geh  durch  ' 
die  Knallluft  fortpflanzt.  Daun  hätte  miiffen  Waf- 
fer  gebildet  \verden ; dafs  in  Genf  kein  Regen  her- 
ab fiel,  widerfpricht  dem  nicht.  ' Eleclrifche  Fun- 
ken, die  in  unfrer  Atmofphäre  fo  häufig  find,  hät- 
ten die  Entzündung  bewirken  können,  oder  viel- 
leicht die  Flamme  eines  Vulkans. 

Die  nnglaubliche  Gefchwindigkeit  des  Meteors, 
und  die  Richtung  deffelben,  könnten  auf  den  Ge- 
danken führen  , es  fey  ein  Körper,  den  die  Erde  in 
den  Hitnipelsräumen  angetroffen,  oder  vielmehr  er- 
reicht habe;  eine  Idee,  gegen  die  man  indefs , wie  ' 
es  mir  feheint,  nicht  mifstrauifch  genug  fe)Ti  kann, 
obfehon  ein  Einwoliner  Genfs  mich  verlichert,  er 
habe  zwei  Jahre  früher  eine  ähnliche  F'cuerkugel 
ganz  in  derfelben  Richtung  hinziehen^gefehn. 

Bewegten  fich  diefe  Meteore  wirklich  häufiger  , 
von  Oft  nach  Weft,  als  nach  jeder  andern  Richtung^ 
fo  wäre  das  ein  merkwürdiger  Umfland,  der  fich 
vielleicht  aus  der  Umdrehung  der  Erde  um  ihre 
,Achfe  erklären  liefse.  Gefetzt,  es  fteige  in  der  At- 
mofphäre ein  Zug  brennbares  Gas  auf,  fo  wird  das 
anfangs  eine  fenkrechte  Säule  bilden,  bis  es  Luft-  \ 
fchichten  erreicht,  die  eine  bedeutend  gröfsere  Ro- 
tationsgefchwindigkeit  haben.  Diefe  Averden  ina-  ' 
dien,  dafs  die  Säule  fich  von  Oft  nach  Weft  neigt. 
Nach  der  Höhe  des  Genfer  Meteors  zu  urtheilen, 
befand  fich  der  obere  Theil  det  Säule  in  einem  Punk- 
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te  eines  Erdhalbmeffers , deffen  Rotationsgefchwin-^ 
digkeit  urn  gröfser  war,  als  die  des  tinterften 
Theilsj  ein  Üeberfchufs  an  Gefchwindigkeit,  der 
-ausreicht,  um  die  Erfcheinung  zu  erldären. 

Diefe  Meteore  find  nicht  feiten.  In  den  Ab- 
handlungen der  gelehrten  G e feil fchaf ten  werden  ih- 
rer mehrere  erwähnt.  Vor  15  Jahren  fah  ich  eins 
in  Berlin,  welches  über  die  Stadt  Vvegzog,  und  die 
Dächer  zu  berühren  fehlen;  doch  konnte  ich  mir  , 
damahls  keine  correfpondirenden  Beobachtungen 
verfchaffen. 

Es  wäre  zu  wünfehen,  dafs  man,  von  mehrern 
entfernten  Orten  aus,  die  Sternfehnuppen  zu  be-  * 
ftimmten  Zeiten  genau  beobachtete.  Man  würde 
dadurch  richtigere  Vorftellungen  über  ihre  fenk- 
rechte  Höhe,  und  wahrfcheinlich  auch  über  ihre 
Natur  und  ihren  Zufammenhang  mit  andern  interef- 
fanten  Phänomenen  erhalten.  *)  Man  erinnert  fich, 
dafs  Lambert  die  Beobachtung  der  Sternfehnup- 
pen als  ein  Mittel  angegeben  hat,  die  Längenun- 
terfchiede  zweier  fehr  naher  Orte  zu  beftimmen. 
Diefe  Beobachtungen  haben  daher  ein  Intereffe  von 

mehr  als  Einer  Art. 

» '' 

*)  Die  verdienlllichen  Bemüluingen  der  Herren  Ben- 
zeriberg  und  Brandes  Und  aifo  Prevofl:  gknz 
' unbekannt  geblieben ! Mögen  Jße  an  ihm  fleh  einen 
eifrigen  Mitbeobachter  für  die  Zukunft  verfoiiaiFen. 

d.  H. 
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I ' 

Noch  einiges  über  Nordlich-ter  und  " 
Feuerkugeln^  und  auffallende  meteo- 
rolo gifche  Wahrnehmung  am  soften 
• Nov.  i8o4j 

< 

Yon 

J.  W.  Ritter. 

(_In  einem  Briefe  an^den  He-r  aus  geher 

■ ' / * 

Jena  den  3ten  Dec.  1304. 

hi^  AS  grosse  Nordlicht  vom  Qaften  October,  {Ann.^ 
XVIII,  252,)  ift  hier  ebenfalls,  und  zwar  gegen 
IO  Uhr  in  vorzüglichem  Glanze  gefehen  worden, 
mehr  indefs  kaum.  Am  Q",ften  und  24ften  hat  ' » 
man  gleichfalls  dergleichen,  nur  lehr  viel  fchwächer 
gefehen.  So  fchiene  denn  wirklich  das  grofse  Nord- 
licht, welches  Horner  im  Schaageragt  am  I9ten 
(und  2often)  Sept.  vorigen  Jahres  beobachtete, 
(fiehe  von  Zach’s  monatliche  Correfp.,  1804» 
Jan.,  S.  58 >)  der  erfte  Vorbote  der  Erfüllung 
deffen,  was  ich  in  Annalen y XV,  Q20,  zu  vermu- 
then  wagte , gewefen  zu  feyn.  - 

Von  einer  Feuerkugel  am  gten  Auguft  d.  J. , 
nach  der  Herr  Brandes,  {Annalen,  XVIII,  250,) 
fragt,  ift  hier  nichts,  wohl  aber  am  loten' Sepr. 
Abends  nach  lo  Uhr  eine  an  Gröfse  dem  Vollmon- 
de gleiche , mit  einem  langen , nicht  genau  mit  ih» 
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, zufammen  nängenclen , und  noch  geraume  Zeit 
Spuren  feines  Zuges  zurück  laffönden  Schweife,  von 

* r ♦ -r 

vielen  Leuten  hier  und  auch  zu  Leipzig  gefehen 
■iirorden.  Der  hiefigen  Ausfage  ging  dahili  dafs  üe 
ihren  langfamen  Lauf  ungefähr  voil  Sildfädweft 
ziemlich  durchs  Zenith  nach  Nordnordoft  genom- 
men habe.  Man  hat  fie  nahe  am  Horizonte  in  viele 

t / 

kleine  zerfpringen  fehen,  einen  Knall  aber,  hier 
wenigflens,  niclit  gehört.  Mehr  habe  ich  nicht  er-  • 
fahren  können. 

Die,  Annalen,  XVI,  221  u.  f . , angefangene Re- 
giftfatur  der  Feuerkugeln  und  Steinfä'lla  habe  ich 
fortgefetzt.  Es  haben  fich  mir  nicht  allein  die  dort 
fchon  aufgefiindenen  Periode»,  und  noch  yon  neuen 
Seiten,  beftätigt,  foudern  ich  bin  aufserdem  noch 
zur  Beftimmung  einer  gekommen , die  ich  eigent- 
lich gerade  für  die  fchwierigfte  hielt:  der  täglichen. 

Ich  habe  die  Tafel,  welche  fie  darftellt,  mit  mög- 
lichfter  Rückficht  auf  Länge  rnd  Breite  der  Beob- 
achturigsorte  entworfen.  Die  Äeriotte  aber -bleibt 
die  nämliche  für  jede  Gegend,  und  die  Maxima  und 
Minima  fallen  überall  auf  glsiclte  Zeiten  des^befon- 
deriL  Tages  derfelben,  gerade  wie  bei  den  Nord-, 
lichtem,  oder,  noch  ücherer,  den  Gewittern.  Ich 
mache  für  mich  den  Schlufs  daraus,  dafs  jene  Me- 
teore nicht  allein  Phänomene  irdifcher,  (fiehe  .du- 
nalen,  XVI,  232  >)  fondern  überdies  auch  noch  , 
/oca/er  Prozeffe  find,  eben  fo  wieder,  wie  das  von 
Gewittern  längft  bekannt  ift,  und  von  den  Nord- 
lichtern ich  es  zu  erweifen  erbötig  bin,  (Vergl.  daf.a 


Digitized  by  Googli 


C 237  ] ' 

231.)  Aber  ieh  ^will  den  Annalen  nicht  fej-nei^ 

Raum  entziehen  , der  von  Uuterl'uchimgen , deren. 
Interefie  mehr  an  der  Zeit  ift,  würdiger  eingenonx-  ' 
men  wjrd.  (Dafs  S.  240  dafelbft,  im  Auszuge  un- 
vermerkt einen  andern  Sinn  bekoinuien  hat,  als  es 
ini  Briefe  hatte,  fcheinen  Sie  in  ihrer  Frage,  S. 

241,  Anm.,  feJbftgealmct  zu  haben.)  , 

Den,  Annalen,  XV,  222,  bemerkten  ParaRe- 

i-'j.  I \ 

lism  der  niederfahrenden  Blitze  bei  Gewittern  mit 
der  magnetifch.?n  Inclination  , habe  ich  auch,  in  die- 
fem  Sommer,  und  bei  mehr  Beobachtung,  als  iin 
vorherigen,  beftändig  wieder  gefunden. 

Am  2often  Xov.  d.  J.,  Abends  6-^  Uhr,  liefs 
mein  grofser  von  Herrn  Adv.  St  ein  h ä u fer  .zu 
Plauen  verfertigter  Stahl  magnet  plötzlich  fein  ge-  , 
gen  20  Pfund  betragendes  Gelvicht  fallen.  Er  hat- 
te diefe  Laft  nicht  allein  feit  3 \Voclicn  in  aller  Ru- 
he getragen,  fondern  auch  bereits  Proben  einer  grö- 
fsern  Mächtigkeit,  und  feines  Ueberftehen.s  der 
ftärkften  Anftofse  und  Erfchütterungen , denen  er 
am  Orte,  wo  er  aufgehangen  ift,  etwa  ausgefetzt 
feyu  könnte,  abgelegt.  Die.s  Mahl  aber  hsrrfchte 
die  gröfste  Stille  im  Zimmer,  und  eine  äuEere  Ur-: 
fache  diefer  Unzulänglichkeit  ift  mir,  der  ich  nicht  - 
weit  von  ihm  am  'I'ifche  Ichrieb,  tlnrchaus  unbe- 
kannt geblieben.  Dagegen  correfpor.dirten  folgen- 
de Uraftände. 

Das  Barometer , welches  am  iSten  Xov.  noch 
auf  28  ^öll  4 Linien  ftand,  war  bis  zum  2often 
langfam  auf  28  Zoll  ^Linie^  gefallen,  hielt  /Ich  auch 

' ■ ' I 
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bis  Abends  lo  Uhr  hierbei ; den  aiften  früh  9 Uhr  , ' 
^ber  fand  ich  es,  nach  einem  folglich  fehr  fchnellen 
Falle,  auf  27Z0II  6iLinie,  um  la  Uhr  auf  27  Zoll 
5 Linien,  und  Nachmittags  2*  Uhr  gar  auf  27  Zoll  - 
41  Linie,  wo  es  bis  5 Uhr  blieb,  um  6 Uhr  aber^ 
als  fich  ftarker  Sturm,  (und  zu  diefem  fpäter  Re- 
gen,) einfand,  fchon  wieder  auf  27  Zoll  5 Linien,' 
Abends  10  Uhr  auf  27  Zoll  6|  Linie,  den  aaften 
früh  auf  27  Zoll  7j  Linien,  den  23ften  früh  auf 
27  Zoll  10  Linien,  und  den  24ften  früh  wieder 
auf  27  Zoll  8 Linien.  Von  da  an  kam  es  durch 
fernere  geringe  Abwechfelungen  erft  geftern  wie- 
der auf  den  Stand  vom  aoften  November,  (bis  es 

I 

' endlich  heute  Nachmittags  3 Uhr  gar  28  Zoll  4|  Li- 
nien, den^höchften  mir  bekannten  Stand  zu  Jena- 
für  diefes  gan^ie  Jahr,  erreicht  hatte,  den  es  je- 
doch jetzt,  [7  Uhr,]  wieder  zu  verlaffen  im  Be- 
griffe ift. ) Ein  anderes  Barometer , welches 

ich  blofs  zu  Beobachtungen  über  fein  ausnehmend 
ftarkes  LeucÄre«  halte , leuchtete  an  jenem  2often 
Nov.'!ga«3  aufserordentlich  fchwach;  im  gröfsten 
Dunkel  war  fein  faft  feuriges  Licht  nur  matt  blau,, 
und  nicht  ftärker,  als  es  bei  ftarkem  Leuchten 
etwa  bei  der  Helle  der  Abenddämmerung  erfcheint. 

Bei  diefer  leuchtete  es  am  gedachten  Tage  gar  nicht. 

Früh  aber  und  den  Abend  zuvor  hatte  -es  noch' 
wie  gewöhnlich  geleuchtet,  auch  fchon  am  2iften 
Abends  leuchtete  es  wieder  fo^  und  ift  feitdem, 
alles  Wechfels  ungeachtet,  doch  ‘fo  fchwach  bei' 
weitem  nicht  wieder  gewefen,  vielniehr  ift  das' 
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Licht  geftern  Abend,  (yor  dein  fchneWen  Steigeii 
des  Barometers,)  fo  ftark  geWefen,  als  nur  feiten, 
^heute  Abend  aber  fcheiiit  es  fchon  wieder^durcli 
ein  viel  fclnväclieres,  den  bevor  {teilenden  Fall  des 
Barometers  vorher  zu  verkündigen.  — Die  l^o/- 
iai/chff  Säule  wirkte  am  soften  ?iuv.  Abends  vor- 
züglich fcliivaclu  ' Ich  hatte  feit  mehrern  Tagea 
in  demfelben  Gasapparate  täglich  eine  neue  gleiche 
Avirken  laffen.  > Am  folgenden  Tage  war  fie  fchoni 
ftarker,  und  ift  cs  geblieben.  — Ich  hatte  Ni- 
ckeldruht,  von  dem  nämlichen,  den  Herr  Rich- 
ter im  neuen  all g.  Journale  der  Chemie , III,  444, 
445 1 befchreibt,  als  Hydrogenpol  im  Gasapparate. 
(Der  Oxygenpol  war  Platiria,  Richter’s  Nickel 
als  Oxygenpol  in  Waffer  oxydirt  Geh,  ohne  Gas 
zu  geben.)  Jedes  von,  meinen  Keifen  abgefchnittene 
Stück  folcheu  Drahtes  ift  an  und  für  fich  Telbft 
' fchon  ein  Magnet,  und  von  nicht  geringer  Stärke. 
So  hatte  auch  das  Stück  im  Gasapparate,  da,  wo 
es  Gas  geben  follte,  Nord,  da,  wo  es  mit  der 
Säule  in  Verbindung  war,  Süd.  Der  Draht  lag, 
’zu  Folge  der  Stellung  des  Apparats,  im  Meridian,’ 
mit  etwa  30°  nördlicher  Inclination  des  Endes,  wel- 
ches Süd  hatte.  Um  la  Uhr  Mittags  fchlofs  ich 
die  Kette,  öffnete  aber  von  Zeit  zu  Zeit,  um  , 
den  vorher  unterfuchten  Grad  des  Magnetismus  des 
Drahts  mit  dem  zu  vergleichen , den  er  nach  eini- 
gem Seyn  in  der  Kette  etwa  haben  ivürde.  Schon 
um  I Uhr  bemerkte  ich  eine  iSc/jte;«c7f.’///g  deffelben, 
und  um  41  Uhr  fand  ich  diefelbe  Jo  grojs , dafs  ich 
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▼ollkommen  glaubte,  wenn  die  Kette  noch  einige 
Stunden  gefchloffen  bliebe,  würde  aller  vorige 
Magneyfisinus  aus  dem  Drahte  weg,  und  vielleicht 
ein  umgekehrter  an  delTen  Stelle  getreten  feyn. 
Wahrend  defl'en  ereignete  fich  der  Vorfall  mit  dem 
Magnete,  und,  immer  noch  des  alten  Glaubens, 
fah  ich  erft  gegen  g Uhr  . nach.  Aber  die  Schwä- 
chung war  nicht  weiter  gegangen ; im  Gegentheile 
war  der, Draht  fchun  wieder  etwas  , ftärker.  Ich 
fcdilofs  von  neuem  bis  zum  aiften  früh  9 Uhr. 
Nach  der  Oeffnung  fand  ich  den  Draht  nun  noch 
ftärker,  als  geftera  Abend,  und  nahe  wieder  fo 

ftark,  wie  vor  allejn  Verfuche.  Offenbar  hatte  die  » 
✓ 

Action  der  Säule  an  allem  diefem  keinen  Antheil, 
auch  war  fie  ebenfalls  fch wacher  zur  Zeit,  als  der 
Magnetismus  des  Drahts  es  war.  Der  kleinen  Ni- 
ckelnadel war  blofs  daffelbe  widerfahren,  was  dem 
grofsen  Magnete.  , - 

Ich  bin  neugierig,  ob  von  jenem  aoften  Nov. 
noch  andere  Naturereigniffe  bekannt  werden.  — 
Gegenwärtig  trägt  der  Magnet  die  Laft  vollkommen 
wieder,  die  er  längere  Zeit  nach  dem  Abwerfeii 
derfelben,  durchaus  nicht  ganz  wiedernehmen 
wollte. 

Die  gleichzeitige, Beobachtung  des  leuchtenden 
Barometershishe  ich  darum  beigefügt,  weil  der  Grad 
des  Leuchtens  deffelben  in  feinem  Wechfel  durch- 
aus mit  dem  des  Grades  der  Wirkfamkeit  der  ge- 
wöhnlichen Electrifirmafchiue,  wie  der  Voltaifchen 
Säule,  parallel  geht,  welches  nebenbei  noch  be- 
tätigt. 
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ftätigt,  was  ficli  noch  auf  directere  Art'  ge-./ifs  ma^ 
chen  läf^:  dafs  der  Wechfel  der  Wirhfainkwit  der 
beiden  letztem  der  Ilaiiptfache  nach,'  von  äufsern 
Unjftänden,  (Feuchtigkeit  der  Luft,  u.  f.  w. ,)  ganz' 
unabhängig  ift;  denn  iin  Vacuum  des  Barometers 
find  diefe  Einflüffe  vollkommen  ausgefcljloffen,  und 
wie  wenig  ße  durch  das  Glas  hindurch  vermögen, 
fieht  man,  wenn  man  daffelbe  äufserlich  fiber  und 
ölier  rfiit  Waffer  näfst,  (ich  thue  das  in  di efem  Au- 
genblicke noch,)  es  hinaus  in  die  Kälte  oder  herein 
hinter  den  Ofen  hängt,  u.  f.  w. , welches  alles,' bei 
meinem  Barometer  wenigftens,  nichts  ändert.  Dafs 
aber  tliefes  Leuchten  ein  electrifches  Phänomen  fev; 
ift,  befonders  feit  Waiz,  ervviefen  genug,  wenn 
auch  die  weiterri'Bedingungeh  diefes  Pfozeffes,  ge- 
rade hier,  noch  nicht  fo  dargethän  feyn  möchten. 

J.  Bernoulli  glaubte  entdeckt  zu  haben,  und 
de  Lüc  behauptete  noch  in  feinen  Unterfuchun- 
gen  fiber  die  Atmofphare,  (Theil  T,  $.  74  und  89») 
dafs  das  Barometer  nur  dann  leuchte,  wenn  das 
Queckfilber  in  der  Röhre  herab, -me,,  ivenn  es  iri 
ihr  hinauf  gehe.  Wenn  jedoch  fflr  fein  Leuchten 
getade  ein  fehr  guter  Tag  ift,  leuchtet  es  aller-  ' 
dings  auch  in  diefem  letzte'n  Falte'.  Die  Leere  ift 
dann,'  fo  länge  das  Queckfilber  hin-  und  hergeht, 
unaufhörlich  voll  Feuer;  ineift  bemerkt  man  zwi- 
fchen  dem  Wechfel  der  Lichtfüulen  oder  Kegel  nicht 
die  geringfte  Zeit;  Eine  und  die  Nämliche  fcheint 
blofs  länger  und  kürzer  zu  werdeii.  Das  hcllefte* 
Licht  ift  alle  Mahl  gleich  über  dem  Queckfilberfpie- 
Aiiii«].  d.  Pbjlik.  ü.  lg.  St.  1.  J.  St.a.  .Q 
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g,el,  . wo  .ein  angenehmes  Fünkchenfpiel  Statt  hat, 
währemi'das  feuerfarbigo  Licht  in  der  Leere  ein^ru-; 
hige.s  ift.  Nie  aber  leuchtete  mein  Barometer  ftär- 
ker  und  fchüner,  als  am  3often  Nov.  1803  Abends. 
Gerade  cliefen  Abend  aber  flieg  daffelbe  auch  fo 
fchnell,  dafs  es  in  50  Stunden  von  27  Zoll  I3  Li- 
nie auf  28  Zoll  3|  Linien  gekommen  war,  und  zu- 
gleich trat  heftige  Kälte  ein;  eben  fo,  wie  es  ge- 
ftern  Abend  und  Nacht  zu  Anfang  des  Steigens  bis 
auf  28  Zoll  Linien  wieder  fehr  ftark  leuchtete, 
und  es  zugleich  kälter  geworden  ift. 

Ich  habe  eine  ziemliche  Anzahl  Verfuche  und 
Beobachtungen  über  das  Leuchten  folcher  Barome- 
ter gemacht , will  aber  ihre  Mittheilung  verfparen, 
bis  fie  von  mehr  Intereffe  find,  indem  fie  ßch  noch 
an  einen  andern  Gegenftand,  an  die  Bewegung  von 
, Körpern  in  Inf tdünneii  und  leeren  Räumen  y anzu- 
fchliefsen  fcheinen.  Wenigftens  ift  es  nicht  um- 
fonft  gewefen,  dafs  das  erfte,  womit’ ich  an  dem 
Tage,  an  dem  ich  das  Barometer  kaufte,  der  gerade 
ein 'fehr  guter  war,  umvillkührlich  ,die  ganze  Er- 
fcheinung  verglich,  eine  Feuerkugel  oder  Stern- 
fchnuppe  mit  ihrem  Schweife  war.  Diefen.  Ver- 
gleich haben  mir  unbefangene,  und,  was  noch  bef- 
fer  war,  ungelehrte  Zufchauer,  ohne  von  dem 
meinigen  zu  wiffen,  unzählige  Mahl  \viedcrhohlt.  , 
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VIII. 

Berichtigungi  einen  angeblichen  Me< 
teorftein  be  treffend. 


von  « .* 

» • I <* 

Dr.  E.  F.  F.  Chladnt. 

# 

Ich  habe  in  die^en  Annalen , 1803,  St.  li,  (XV, 
3*7>)  bei  Gelegenheit  anderer  Meteorfteine  auch 
eines  Steins  erwähnt,  welchen,  nach  der  Behaup- 
tung einiger  Schriftfteller , der  heilige  Marcarius, 
erfter  Abt  des  Schottenklofters  zu  Wirzburg,  im 
taten  Jahrhundert  auf  feinen  Klofterthurm  foil  ha- 
ben  herab  fallen  fehen,  und  den  mau  in  der  Kirche 
an  einer  Kette  aufbewahrt  hat.  Auf  meiner  jetzi- 
gen Reife  liabe  ich  diefen  Stein  in  Wirzburg  gefehn. 
Er  befindet  fich  jetzt  in  dem  für  die  Univerfität  er- 
kauften vortrefflichen  Naturalienkaibinett  desProfef- 
fors  Bonavita  Blanc,  und  ift  nichts  weiter,  als 
ein  fehr  harter  dunkelgrauer  bafaltartiger  Stein, 
der  zu  einer  Streitaxt  gedient  hat.  An  der  Stelle, 
wo  das  Loch  für  den  Stiel  durchgebohrt  ift,  ift  er 
zerbrochen,  und  die  beiden  Stücke  find  mit  einem 
eifernen  Bande  an  einander  befeftigt.  Es  ift  folg- 
lich, wie  man  Geht,  gar  kein  Grund  vorhanden, 
ihn  für  einen  Meteorftcin  zu  halten. 


I 
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IX. 


•Ueher  das  vorgebliche  Schmelzen  g e- 
fc  hie  u der  ter  Bleikugeln. 

^ Die  im  loteii  Stücke  der  Annalen  der  Phyßk  vom 
- vorigen  Jahre,  (XVill,  249>)  angezogenen  Steilen 
über  die  vorgebliche  Erfahrung  vom  Glüheii  und 
Schmelzen  gefchleuderter  Bleikugeln , find  fämmt- 
^ -lieh  aus  Diditera , Lucrez,  Ovid,*)  Virgil.. 
Eine  Hauptftelle  aus  einem  Profaiker  und  Philofo- 
phen  fcheinen  Prevoft  und  Biot  nicht  gekannt 
zu  haben.  Ich  theile  fie  hier  .mit,  weil  die  Ueber- 
■einftimmung  mehrerer  verftändiger  Männer  in  die- 
fer  Sache  immer  merkwürdig  ift,  und  die  Stimme 
' ties  Seneca  in  derfelben  noch  .mehr  Gewicht  zu 
haben  l'cheint,  als  die  der  Dichter.  Sen  eca,  in  den 
^ut.  ijuaeß. , L.  2 , G.  5?»  wo  er  vom  BlitzeYpricht, 
den  er  durch  Entzündung  verdünnter  Luft  erklä- 
ren will,  führt  das  Schmelzen  und  Her  unter  tröpr 
fein  der  gel’chleuderten  Bleikugeln  als  Beweis  für 
feine  feyn  i’ollende  Erklärung  an.  Hier  ift  die  gan- 
ze Stelle:  - _ 


Quid  ipro.exlülaiem  quaeria?  Adhuc  enim  alienia  opinio- 
nibus' accomniodavi  mamini.  Dicam:  — Fulgurat,  cum  repen- 
linimi  lalu  lumen  eniicuit.  Id  evenit,  ubi  ln  ignem  extenua- 
tus  in  nnbibus  aer  veililur,  nec  vires,  'quibus^longius  proliUac, 


*)  Beiianfig;  die  Stellen  aus  Ovid. 
nicht  richtig  aJlegu  t zu  feyn.  , 


Met.  fcheinen 
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ipvenit.  'Non  mintrls  , *)(  puto,  /I  agr4  aut..motns  extentMt. 

aut  excenualio  incemlit.  Sic  ILqucfoit  excuffa  gl  ans  fund  a,  et 
• aftritu  dirls,  hselut  igne\  diftillat.  ■ ■ • 

Die  Stelle  fiel  mir  zuerft  auf,  als  ich  vor  zelin 
Jahfen  Eti'cyklopüdie  dpr  Lc’ihnsübungfin 

Ichrieb,  wo  ich' denn  auch  von' den  Schleudern  der 
ifltcn  handeln  iriufste,  und  diefer  fönderharenEi'fah- 
rung  dafelhft  im  erften  Theilc,  S.  6§,  erwähnte. 

Q^uld  Das  liahe  ich  am  an- 

geführten Orte, ebenfalls  geäußert:  ‘nämlich,  daß 
mir  die  Sache,  üUgerfchtet'  def^^iVgiiifffe’ des  Lü- 
crez,  Ovidj'  Vil'^il,  und  ielblt  des  Sene- 
ca,  doch  ganz  u/iwahrfch^inli'-h  ift,  wenn  von 
wirhlicTien  ßle^ikuge7n"ilie  Rede  iTt.  War  das  plum- 
bum der  Alten  unfer  Hie;?'  aber  was  follte  es  fonD: 
feyn  ?_^  .^1“®  Coinpofition  geweCpn  , wie  die 

Rofe’fche  leichtfluffige,,  /o,  ki^pnte  uiaii  noch  eher, 
daran  glauben,  wiewohl  auch, pur  fchwerlich.  Und 
welche  Wirkung  wäre  von  einer  g^fchmolzenen  Ku- 
gel zu  erwarten?  Mit  der  fo^  genm^nten  Tafchen- 
fpielerkugel  äus  dem  bekannten  Amal^ama  kann 

^ ‘ f it.\'  r »T- 


man  ohne  Gefahr' auf  fich  fcluefsen  laffen.  Wenn 
irgil  mgt;  ^ ^ . A 

Et  inAcIia'adverC  llqitgfacto  tempora  pluntho 
■ .Difßdtr  cj.r-huwf:  ' v, 

fb  fagt'er  in  drei  Worten,  Avie  CS 'mir  fcheini,  z\K-el 
üärichtigkeitferi;* '•  i ‘ 

*E' ‘^Dafs  Bföt Säfche' fbr  izJrt^/cÄemfich  hälf^ 
ift  beinahe  -befremdend;  dkß  ex'  V'erfuche  darübei^ 

-I  .1  .i',  r ‘ . ,1‘.«d  c'Tme’r  > 

•)  Freilich  — ni/  admirarU  — nur  taugt  das  heroi- 

'•‘•fche'1Wöi1»*«J^t'itt'detFh  V. 

,y.  . tiäu  -i  • ' 
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wierlerhohit  zii  fehen  AvQnfcht,  ift  vernünftig.  — 
Verfuche  kann  man  nicht  leicht  zu  .viel  anftellen. 
Ich  zweifle  aber,  dafs  fie  die  Behauptung  beftätigen 
werden.  Freilich  möchten  jetzt  keine  balearifchen 
Schleuderer  aufzutreiben  feyn,  aber,  wie  ich  fchon 
in  der  Encyclop.  d.  L.  bemerkt  habe,  und  auch  Herr 
Prof.  Gilbert  ganz  richtig  bemerkt,  unfre  Büch- 
fen  treiben  docfi  wohl  die  Kugeln  fo  gefchwind  fort, 
wie  die  heften  balearifchen  und  achaifcheu  Schla- 
dern. Deffau  den  ijjten  Dec.  1804. 

G.  U.  A.  Eiethy 

' Director  u.  Prot,  der  MatHematiL. 


-X.  • • 


Einige  merkwürdig e Beobach, tün'gen  aus 
einem  , Sehr  eiben  des'  Herrn  Höf  ra't'hs 
i...  Huth  'aif,  einen  Freund  — « ' 

'^'in  Berlin:  *) 

Frankfurt  an  der  Oder  den  ^ten  Febr.  igo^. 

'1'..  ...  . A • A.  .,-1  II  ’ 

— ,,/iuf  dem.Nord- Polar -Segmente  des  Marr 

'ifi'j./.  .1  ' 

hegt  nicht  nur  jetzt,  fondern  fchon  feit  a Monaten 
fehr  viel  Schnee.  Diefe  fonderhar^klingende  Nach- 
richt ift  Schlnfsfolge  aus  nachftehender  Beobach- 

Mafsfeither  des  Abends  iichtf 


bar  war,  fand  ich,  gerade  in  der  SteUp  feines 'Nordt 
, ein  weifses,  fehr  helles,  .lii^fqnförmiges  'Seg- 
ment,  deffen  Bi^eijtp  fldßr  kleinerer  Purchmeffer.Tl 
des  Mars- Diameters  beträgt.  Es  erhält  fich  fort- 

i . ■ rr:r  — '.iu  — ~ '■* 

Ausgezogen  apf  der  ß^rliaer  Sfif/i^'ßhea.Z ff tung 

' vom  i4ten  Febr.  i8o5.  d.  H, 
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dauernjj  feit  der  angegebönen  Zeit  gleich  d^'utlich. 
Seine  weifse,  helle  Farbe  ift  in  meinen  Fernröhrea 
fo  hervor  ftechend  von  dem  übrigen  röthlichen  Lich- 
te'des  Planeten,  da£s  der  Rand  wie  a ufgefch wollen 
aüsheht;  eirte  ojitifche  Taol’chung  wegen  des  hel- 
lem Scheins.“'  ' < ’ • 

• f \ 

Im  Januar 'nahm  Herr  Hofr.  Htith  ein  merk- 

I 

•würdiges  Phänomen  an  der Mag^netnade'i  wahrl  Die 
Abweichung  derfelben' wail  den  ganzen  Herbft  über, 
und  noch  zu  Mittagram  6ten  Januar,  J7I?  weftlich, 
mit  kleinen  Schw-ankungen  von  höchftens  g®  gfe^ve- 
Lsn,..  Zu  Mittage  am  ^ten  Januar  fand  fie  .hcl^  i;ur 
i6|®,  hatte  fich  alfo  plötzlich  um  l|?  vermindert. 
pie‘ Beobachtungen,  welche  nun  täglich , 'ja' 'Stl'fnan- 
chen  Tagen  zwei  oder  drei  Mahl  angeftellt  ‘w’ufden, 
geigten,  dafs  die  Nadel  ficlx  niir  ganz  all mcOiliß  ih-  ' 
rer  vorigen  Richtung  wieder  nähere,  fo  d^s  fie  am 
iStenJan.,  (alfo  nach  ii  bis  la  Tagen,)  erft.wie- 
der  bis  auf  iyj®  gekomm/sn,  war.  ’Din/lnclinafion 
hatte  indefs  nur  Schwankungen  von  |®  erlitten. 

Den'  iften  Februar  Ahehds  um  g U.  mittlerer 
Zeit  erblickte  Herr  Hofr.  Hu th  in , SiUlfüdweft, 
ao°  über  dem  Horizonte,  eine  Feuerkugel , a\}^  im- 
mergröfser  .wurde,  und  langfam  fchrjäge  herab^/nc/i 
Südweß  zog,  wo  fie  nach  5 Sßcunden  langer  SGcht- 

f 

barkeit  nahe  am  Horizonte  ‘ plötzlich  verfchwand. 
Sie  glich  einer  fehr  grofsenXeuchtkugel  bei  Feuer- 
werken. *\  . , ' * 

. ' ■ :•!.  ..i  US  n-j  ■ am 

*)  Diefe  Feuerkugel  ift  auch  hier,  und  zwar  auf  dem 

■ Amte  Giebichenftein , gefebn  worden.  Ihr  Durch-  • , 
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Endliol^i  ft -Herr  Hoff.  Hutli  auch  fo  giftckligh 
gewefeu,  clas.iu  (liefer  Jahrszeit  öfters  fichtbure  »?o- 
diaktXllicht  fpbon  feit  der  let.?ten  Uälfte  des  Januars 
bis  zum  4teh  Februar  i4  Tage,  lang  alle  Abeud  bi§ 
9 Uhr , bisweilen  von  rqfenrother  Farbe  > Tinit.  cinßui 
eignen  Flimmern,  gefehn  zu  haben.  Er 
Mai  ran ’s  Hypothefe,  nach  welcher  diefesP^no- 
men  eine  Wirkung  .der  Sonpenatmofphäre , welche 

bis  zuCiErde  reiche,  feya  foil,  für  unrichtig.  *)  ,,  ^ 

• ' ' 
mefTer  war  ungefähr.  4 von  dein  DurchmelTer '(JigS 
Mondes , fie  halte  keinen  Schweif,  fchien  fenk» 
recht  herab  zu  fallen,  und  verfchwand  in  Süd  weft 
I hmirr.  den  Dächern eine  Nachricht,  .die  ich 
;;..PUP*nen  Erkundigungen  über  die  grpfse  Feucrki^e^, 
^ wi^Jcbe  um  4 Uhr  Morgens.^  demfelben  Tage  lieh 
. gezeigt  batte,  ein  Paar  Tage  nach  dem  Phänomene 
’erhielt.  Ob  fie  ITch  nicht  in 'Schwaben  oder  itt 
' ' def  Schweiz  äls  eine  viel  gröfsere  Feuerkugel  ge^- 
zfeigt  haben  follte?  ! ' d,  Hr'i  i 

*)  ‘Hrn.Dr.  l4  orner,  Aftro^men'bei  derruffifeben 
Entdeckuhgsfahrt  unter  Idem  Kapitän  von  Krur 
.,,  fenftern,  febeint«  .wie  er  Hrn. f)r.  Olbers  von 
der  Infel  At(>mery  bei  h’^ofilieo,  am  l5ten  Jan. 
1804,  (Monatl.  Cofrefpbnd. , Oct'1804,)  fchreibt; 
„da4  Zodiakalticht  in  der  htifsen  Zone  ein ‘regelmä- 
fsigöS'Pb&Bemenzu  feyn.  ln  jeder  fternhellen Nacht 
'?dv®abe  ich  «s  gefehn.  Sternfchnuppti\  und  Feuerkun 
fügt  pr  hinzu«  nh<d«a4ch  überdl  gefehn,  oh» 

_ io  A|}ficht  ihrer,  J'lenge,  Gröfse  oder  Bewegung 
einen  Unterfchied  von  unfern  nördlichen  Wabrneh» 
müngen  beftimmen  zu  können.“  ^ d,  H, 

”>!u  71^  -L  .■  I 1'  l,H  f*,  • . i 'j 
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as  Nordlicht  am  S2ften  October  1804  betreffend , fztt 
SeU*.92  f-  and  n3-3  Nach  der  Beobachtung  La- 
ipark’s,  welche, der  Moniteur.^  und  daraus  Voigt, 

^ B.  9,  S.  s3,  mittbeilt,  .wurde  das  ISort^licht  in  Paris 
gegen  7 Uhr  gefehn  und  dauerte  einen  grofsen  Theil 
^ der  Necht  hindurch.  Der  Hiurmel  hatte  üch  nach  Sonnen 
Untergang  gröüsten  T])eils  aufgeheitert,  und  der  Wind 
wie  gewöhnlich  aus  WSW.  in  W.NW.  lieh  gedreht;  ge- 
gen 8 Uhr  wurden  die  von  Siidweft  kommenden  Wol- 
ken fehr  häu^g.  „AmNordhiininel  zeigte  üch  ein  fehr 
weifs,er  Liei^tftreifen , welcher  das  Anfehen  eines  fehr 
lebhaften  pärnmerungsfehein?^  ha^tc,  üch  zwifchen  dei» 
NO und, WSW  - Punkte  hielt,  und  üch  wie  ein  Dam- 
- inerungsbogen  bis  auf  fall  3o*  erhob,  fo  daü  er  über 
•ine^duitkle  neblichte  Bin^e^  die  mit  ihm  parallel  lief, 
hinauf  ragtp.  5r  blieb  in  unveränderter  Stellung,  fo 
lange  er.  fich.tbar  war,  nur  dafs  Höhe,  Glanz  and  Brei,- 
, te  üch  von  Zei^  Zö  Zeit  veränderten ; auch  fonderte  er 
üch  zuweilen  der  Länge  nach  in  zwei  ungleiche  Thet- 
?®-  — ' In'WNW.  Iah  i^^n  £wenn?3  über  def  weft- 

lichen  ^GräJSze  in  einer  Höhe  von  ungefähr  40°  einejy 
grofsen,  leuchtenden,  blutrotben  Fleck , der  üch  in  Grö*  - 
fse  undSt^aldpng  alle  Augenblickf  veränderte^  aind  voq^ 
einem  fehr  dunkeln  Roth  in,,ein  feltr  lebhaftes  Feuer- 

...  ^ ^ “1 

% • •)  Da»  ^Vfeifae  Nordlicbt  fcheint  hiernach  in  Pari»  fich  gan»  for 
als  iq  Berlin  und  Halle,  (Ann,,  XVllI,  a£a,)  gezqigt.2>i 
haben.  * . ■ d.  ti, 
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roth  oder  Kirfchroih  und  rttckwärts  iüreegtBg.  • Der 
gröfste  DurclimeHer  dieCes  Flecke  ging  gegen  den  Schei- 
telpunkt, (?)  und  auch  feitwärts  bemerkte  man  von 
Zeit  zu  Zeit  einen  nach  dem  Zenith  gerichteten  Strahl 
oder  Streifen  von  der  nämlichen  Rütlje,  der  ßch  von  Au- 

, • I . • ( 

genblick  zu  Augenblick  verlängerte  und' verkürzte,'  und 
dann  3 bis  4 Minuten  lang  unverändert  blieb.  — In 
KO.  glänzte  -gegen  ^ 8 Uhr  6 bis  7 Minuten  lang  ein 
breiter  fehr  weifser  Lichtfleck,  der  höher  und  heller 
aik  die  Dämmerun’gszone  war,'  und  zertkeilte  fich  dann  * 
allmählig.  Einige  andere  weifse  Lichtflecke,  die  fich 
im  Dämmerungsbogen  auszeichneten,  ‘ erfdbienen  eben- 
falls gegen  Nordoß;  iie  waren  aber-weniger  glänzend, 
auch  nicht  fo  hoch  über  dem  .Horizonte.  — ^ Der  gro- 
sse rothe  Fleck  in  "WNW.  verfchwand  auf  Ein  Mahl  ge- 
gen i 10  Uhr,  und  es  blieb  nur  noch  der  Dämmerungs- 
bogön  übrig,  welcher  aber  wegen  des  hellen  Mond- 
foheins  nach  und  nach  unbemerkbar  wurde.  — '''  Die 
leuchtende  Materie  diefes  Phänomens  fchien  fortzufchie- 
fseA,  und  mehr  von  den' Polargegenden  nach  dem  Ae- 
quator,  als  von  diefem'nach  jenen  zu  fliefseh.  Auch 
ging  bei  dem  Mondfeheine  das  weifse  Licht  bei  feiner 
Schwächung  nie  in  ein  rotbes,  und  das  röthe  nie  in  eiii 
weifses  über,  fondern  beide  Lichtarten  behielten  bei  al- 
len 'Verfiärkungen  und  Schwächungen  ihre  Farlie  uni 
verändert  bei.  — Das  niedrig  flehende  Barometer  war 
Kachmittags  etwas  geltiegen,  fiel  ab'er  die  Nicht  über 
wieder  um  1 Linie.  ' 1 - 

Ebenfalls  im  Moniteur  theilt  Boi'y''de  St."  V in- 
tent feine  zu  Brügge  in  Flandern  angeftellte  Beobf  , 
achlung  über  diefes  Nordlicht  mit.  \,Es  war  gegen 
^ Uhri’*)  als  er  am  nördlichen  Horizdtlt^' einen  unge- 
wöhnlichen Schein  bemerkte,  der  das  Anfeh^n'der  Milch- 
firafse  hatte.'  Keine  einzige  Wolke  fland 

*■  •)  Hüchll  walirfcbeinlich  hatte  er  aifo  den  Anfang  des  Nord- 
lichts'verfaumt,  welcher  au  der  Zeit,  als  er  in  Berlin,  Hal- 
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die  Sterile  fuiikelteh’ftarkj'  upd  der  Wind  wehte  fcbwaclif 
aber  beAändig  aus  .WSW.  Diefer  Licditfchein  bildeto  ' 
keinen  bogenartigen'  bis  auf  3o°  lieh  erbebenden  Strei- 
fen, londem  fehlen  aus  allen  Punkten  des  Horizonts 
von  51V.  bis  NfV.,  alfo  aus  einem  ganzen  Quadranten 
hervor  zu  fchiefsen.  Um  ^ 1 1 Uhr  verbreitete  ßcb  den 
Sdiein  weiter  nach  Norden,  und  um  ii  Uhr  reichte  er 
von  SW.  bis  NO.  • Die  ganze  Zeit  der  Erfcheinung  über 
fehlen  die  leuchtende  Materie  wie  durch  einen  ftürmi« 
feben  Wind  gegen  das  Zenith  getrieben , und  dadurch 
ihr 'Glanz  bald  erhöht,  bald  gefchwächt  zu  werdem 
An  gewiffen  Stellen  fehlen  he  hch  gänzlich  za  zer* 
hreuen ; auch  war  he  behändig  in  deutlich  abgefbndertl» 
Büfchel  getheilt,  die  den.. Strahlen  .glichen,  welche^ 
wtoB  die  Sonne  am  Horizonte  hinter  Wolken  Unter- 
geht,  über  diefen .Wolken  zu  erfcheinen  ^pflegen. . .Sie 
waren  am  Horizonte:- am  breitehen,  glänzebdhen  und 
vom fchönhen  Wells;  gegen  das  Zenith  zu,  wohin  he 
getrieben  zu  werden  fchienen,  matter.  Oft  febien 
plötzlich  ein  härkeres  Licht,  he  von  neuem  zu  belebeni 
und  he  allmählig  von  der  Bails  bis  zur  Spitze  zu  durch- 
laufen. —7  Qegen  Mitternacht  gelangten  die  Spitzen 
der : Strahlenbüfohal  convergirend  bis  über  das  Zenith 
hinaus , fo  dafs  nun  der  vierte  Theil  des  ganzen  Himv 
mcls  leuchtend  war.  Von  diefetn  Zeitpunkte  an  wur-  \ 
de  aber  die  Erfcheinung  fchwächer,  .und  die  Stralilen^ 
welche  bis  zum.  Zenith  gelangt  waren  hielten  hch  da« 
felbß  einige  Zeit  unverändert.  — Der  Mond  febien 
Überaus  hell,  welshalb  das  Nordlicht  minder  glänzte, 
imd  felbft.  nur  wenige  es  bemerkten.  Mehrmahls  fah 
Bory  Strahlenbüfchel  über  Sterne  wegicbiefsen ; dieft, 

■ i I a 

> le,  l’arif  und  Königsberg  gefehen  -wurde,  gewifs  auch  in 
Brügge  Jlchtbar  feyn  liKtlste.  Es  IXl  7 Uhr  berliner  Zeit,  un- 
gefähr 7 U.  45*  parifer  und  brügger  Zelt,  indem  Brügge  70 
frana.  Meilen  nördlich,  und  nur,  wenig lölUich  von  Paris 
.liegt,  ..  . 'i  ■ H. 
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(tislbft  einige  «weiter  Grötse,-)  Verfeh^Ädeti  chntf' ^äft 
ganz;  nicht  weil  ihr  Glanz  zu  lehr 4rerdankelt  wurile, 
fondei  n weil  das  Licht  der  ütrahltfn  ile  glelchfim  rer- 
deckte.  In  dieCen  Zeitpunkten  £diicnen  die  kieineh 
Räume,'  welche  dje  Strahlenliiifebel  von  einander -ab' 
|)o«derten,-  die  Farbe  des  dunlvelften  Blau  zu'bal>cn.  :t— 

Von  folchen  Flecken,  • dergleichen  La  mark  er- 
wähnt, bat.£.ory  nichts  gefehen. '' Das  Licht  hatte  al- 
lenthalben das'Anfehen  wie<däs  dbr  ulliinhlirafse,' nur 
dafs  es  zuweilen  lebhafter  wurde,'^  und  ' etwas  von  der 
Fai'be  röthlicher  Flammen  annahm.  Bory  bekennt, 
er.  fey  eben  io  v.-dhig  als 'Lam^ark^iin  Stande,  den 
Abfiand  dieCec  Lichtmaterie  von : det"£rde  auch  nor-za 
fchätzen;  lie  müfle  iicdi  aber-oberhulb' des  herrfcheh- 
deit  .Windes  befanden  haben,  <weil  die  Richtung -der 
Strahlen  mit  der  des  Windet  verfchiedeae  Winkel 
tei  i®  am  Ende  derfelben'fogar^entgegeb  liifj*^-  ‘ ■■t'i.v/’ 

' > — — „Seit' der<- Zeit- des jgtaCsen  -^a*er 

oaßen  October mir  Herr  Prof.  W rede'  id 
Berlin,  utiter  detn‘ agilen  Jan.,  )'  „haben  wir  einen  fehc 
anhaltenden  • Oflwind  j und  March' diefefn- eine  grWsä 
Kälte  gehabt;  *lch  bin  aber  nicht  der ‘Meinung)-  das 
Nordlicht  für  die  Url'jche  von  beiden  artzufelKn; -'dc^tr 
der  Wind  fand  hier  fchon'-einigö  Zeit  v6r  demJ^b¥d^ 
liebte  Statt,  und  tdan  düilfte  wohl  eher 'anneimjen',‘'’eV‘ 
habe  jenes  Meteor,  fo  wie  die  Kältei ' (die  ' 

andern  Richtung  des  Windes  gleich  aufhörte  und  ThätK 
wetter  eintretttn  lief*,)  veraulafsr.  Indeffen  könnW 
beide  ErCcheinutigen,  Wind. und  N«>rdlleht,  ‘^anz  urialy; 
btngig  von  einander  feyn.  Wenigltens  fehe  ich  nicht 

t • ’ ...  If  \ 

•)  Bory’i  Benbacbtuiig  Aimmt,  wie  man  fielit,  vortrefflich 
T.i  mit  der  Wroile’»,  Ann.,  XVjIi,  2^)1.  uberein;  und  <ru» 

, W'rede'»  und  meiner  Beobachtung  verfchwindeiil  .lile 
i.  Dishannonieeii  avrifcheii  La  mark,  und  Bory.  Jeder 
, druckt, lieh  auX feine  Are  au$i  vridlldio  Jjetdea  Irans,  ileub- 

AChiatr  fcheinea  uiclit  MatlienutuLer  xu  feyn.  d,  M. 

\ t ' ^ 
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ein,  wie  aus  der  fic’hsftündigen  Dauer  tines  Meteorti' 
das  über  die  Kegion  der  Winde  erhaben  war,  eine 
mehr  als  dreimonatliche  Dauer  des  GJlwindes  folgen ' 
foil.  Diefer  letztem  liegen  wahrTcheinlich  andere  Ur- 
fachen  zum  Grunde,  die  fich  aber  für  jetzt  eben  fo  we- 
nig angeben  laTfen,  ' afs  es  aus  den  unTollkommenen 
Beobachtungen  i ' die  fonft  mit  Electrometern  und  Mag« 
netnadeln  während  der  Nordlichter  angcftellt  worden 
find,  folgt,  dafs’dielb  Meteore  huf  Electricität  beruhen« 
Fürs  evfte  ift  die  Electricität  der  Atmofphäre  an  man- 
chen Wintertagen  weie  gröfser,  wie  jemahls  im  Som- 
mer; und  fürs  zweite  hohlt  man,  felbft  vermittelfi  ei* 
nes  Drachen,  die  Eleetricität  nur  einige  hundert  Fuls 
hoch  herab,  da  doch  das  Nordlicht  wohl  die  meifte 
Zeit  über  4o  oder  5o  Meilen  hoch  fteht:  folglich  ift  der 
Schluf;^  auf  die  Identität  der  wirkenden  Kräfte  hier  in 
der  That  fehr  gewagt.  Auch  Rnde  ich  die  Aehnlichi 
keit  zwifchcn  allen  Nordlichtern,  Und  den  Erfcheinun* 
gen,  welche  die  Electricität  im  lufbrerdünnten  Raum« 
gieht,  fo  grofs  nicht,  dafs  darauf  dieTdentität  folgen 
müfste.  Wenn  das,  was  wir  in  mefarern Reifebefchrei- 
bungen  lefen,  (z.  B.  in  der  Schrift:  Ehftland  und  die 
Ehflen  u.  f.  w. , Yon  J.  Ch.  Petri,  Gotha  1802,  S.  54 
u.  55,  und  in  Billing’s  Reife  nach  den  nördlichen 
Gegenden  von  Rufsland,  Berlin  1802,  S.  70  f, ,)  treue 
Nachrichten  find,  dafs  nämlich  in  dei*  dortigen  Gegen- 
den fich  bei  einem  Nordlichte  jederzeit  «in  zifchendet 
Geräufch  in  der  untern  Luft  hören 'läfst;  fo  miifTen  fehr 
grofse  Mifchungsveränderungen  in  diefer  vergehen,  die 
fo  etwas  hervor  bringen  können.  Zwar  Tollen  die  , 
Nordlichter  dort  fehr  nahe  über  der  Erd  fläche  erfchei-  , 
nen;  aber  ich  getraue  mir  doch  nicht,  diefes  auf  mecha.- 
nifebe  Art,  nämlich  durch  die  fchnelle  Bewegung  der  , 
Tdaterie  des  Jvordlichts  und  den  Widerlland  der  Luft, 
zu  erkläifen.  Schade,  dafs  Beobachtungen  der  Art  von 
slled  Reirebefcbreibern  nur  als  etwas  beiläufiges  be- 
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ttacbtet,  Tind  auch  nicht  ein maH'anjfuhrljche  Nach- 
richten von  den  Landes  ein  wohnern  darüber  eingezogen 
werden. 

I 

V . • , 

' , 2. 

Zufatz , die  iiieu  entdechten  Metalle  in  der  Tlatina  be» 
treffend,  aus  der  Bibliotheque  britannique»  > 

, Diefe  Zeitfehrift  enthält  erftens  in  einem  Briefe  aus 
London,  vom  aillen  Aug.  1804,  denfelben  Auszug  aus 
der  von  Tennant,  (wie  es  hier  heifst  im  Mai,)  in 
der  Londner  Societiit  vorgelefenen  Abhandlung,'  weV 
eben  ich  S.  118  dem  Lefer  aus' Nicholfon  mitgetheilt 
habe,  nur  mit  ein  Paar  Zufätzen  aus -Tennant’s  Fe- 
der, die  ich  hier  nachtf'age. 

Das  Iridium  löfet  lieh  unter  allen  Säuren,  ann  leichte- 
ften,  {^leaft  war  alfo  wohl  nur  ein  Druckfehler,]  in 
Salzfäure  auf.  Das  Oxyd  deffelben  verliert  feinen  Sauer- 
ßoff  durch  blofse  Wärme,  [&}•  water  alone  Seite  119 
fcheint  alfo  ein  Schreibfehler  zu  feyn.]  Das  falzfaure 
Iridium  läfst  in  der  Hitze  feine  Säure  und  feinen  Sauer- 
ßoff  fahren,  und  das  Metall  bleibt  rein  zurück.  , Diefet 
hat  eine  blaffe  Farbe,  fchmilzt  nicht  in  der  Weifsglühe- 
hitze , und  verbindet  ßch  mit  Blei.  Treibt  man  das  Blei 
auf  der  Kapelle  wieder  ab,  fo  bleibt  das  Iridium'  als 
ein  grobes  fchwarzes  Pulver  zurück.  Ift  es  mit  Kupfer 
verbunden  und  wird  es  auf  der  Kapelle  mit  Blei  abge- 
trieben, fo  erhält  man  mir  eine  fehr  geringe  Menge 
Iridium,  yon  Gold  und  Silber  läfst  es  fick  durch  die  ge- 
wöhalichen  Raffinirprozeffe  nickt  fcheiden , fondern  nur 
durch  Auflöfung  diefer  Metalle.  Das  Silber  lieht, nach 
dem  Abtreiben  fchwarz  und  matt  aus,  und  das  Iridium 
fcheint  mit  dcmfelben  in  Geftalt  eines  fchwarzen  Pul- 
vers blofs  vermengt  zu  feyn.  Das  Gold  behält  in  jener 
Verbindung  feine  Farbe  und  bleibt  dehnbar. 

Das  Osmium  fcheidet  Tennant  aus  deni  fchwar- 
zen Pulver , welches  beim  Aiiflöfen  der  Platinä  in  Kö-  ■ 
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nigswalTer  zur ßck -bleibt , 'durch  Zurammenrchmelzeil 
Ujiit  Kali  ab.  . Etwas  Osmiumozyd  läCst  lieh  auch  fchon  , 
aus  den  AuHoFungen  des  Iridiums  durch  DeAillation  er« 
halten.  Wird  zur  wäHerigen  Auflüfung  von  Osmium« 
pxyd  Alkohol  gegoHen , fo  nimmt  das  Oxyd  eine  dunk- 
le Farbe  an , ur^d  fchlägt  fich  nach  einiger  Zeit  in  Ge- 
halt fchwarzer  Fäden  nieder.  Aether  bewirkt  diefes 
noch  fchneller.  Alle  Metalle,  bis  auf  Gold  und  Platina, 
fchlagen  das  Osmium  regulinifch  aus  feiner  Aufiöfung 
in  Waffer  nieder.  — Das  fchwarz^  Pulver,  welches 
nach ^Zerfetzung  des  Osmium- Amalgama  durch  üitze 
zurück  bleibt,  fchmilzt  und  verändert  ßch  nicht,  wenn 
fs  im  Kohlentiegel  einer  harken  Hitze  ausgefetzt  wird* 

Mit  Kupfer  öder  Gold  erhitzt,  giebt  es  fehr  dehnbare 
Legirungen;  und  löfet  man  diefe  in  Königswaffer  auf, 
und  dehillirt,  fo  geht  das  Osmiumoxyd  mit  dem  Waller  i 
über.  Reines  Osmium  fcheint  unfähig  zu  feyn,  hch  in 
Königswaffer  aufzulöfen;  wenighens  kann  man  diefes 
darüber  kochen,  ohne  dafs  das  Osmium  lieh  merklicb 
vermindert.  Die  Alkalien  löfen  es  dagegen  augenblick- 
lich auf,  wobei  etwas  verfliegt,  wie  lieh  durch  den 
Geruch  äufisert.  Setzt  man  eine  Säure  zu  und  dehillirt^ 
fo  geht  das  Osmiumoxyd  mit  dem  Waffer  über. 

Ein  .Brief  det  Dr.  Wollahoo,  gefc/trieben  im  Au-  . , 

guft  1804  «Ä  den  Dr.  Marcct',  der  eben  dafelbft  abge- 
druckt ih,  beweifet,  /das  Wollahon  feine  beiden 
neuen  Metalle  keinesweges  zurück  genommen  hat,  wie 
ich  S.  1 27  vermuthet habe.  „Tennant*',  fagt  er,  „ hat 
feine  neuen  Metalle  in  dem  Theile  der  rohen  Platina, 
die  hch  nicht  in  Königswaffer  auflöfet,  gefunden.  -.Das 
Metall  dagegen,  dem  ich  den  Namen : Rhodium,  gegeben 
habe,  und  das  daffelbe  meih  begleitende  Palladium^ 
welches  ich  ebenfalls  für  ein  einfaches  Metall  halte,  fin- 
den hch  in  der  Platina -Aufiöfung  felbß.  Das  einzige  Mit- 
tel, welches  ich  habe  finden  können,  das  Rhodium  von 
den  beiden  andern  Metallen,  die  in  diefer  Aufiöfung 
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entlialten  find,  zu  trennen,  berulit  anf  der  Unauflös- 
lichkeit des  dreifachen  Salzes , aus  Rhodium  und  Koch- 
falz,  im  Alkohol.  Zuerft  fchlage  ich  die  Platina  dnrch 
Salmiak  aus  der  Auflöfung  nieder.  Ein  Stück  Zink 
giebt  dann  noch  einen  zweiten,  minder  Harken  Nieder-  , 
fchlag,  der,  wenn  or  gleich  vomEifen  befreiet  ift,  doch 
noch  aus  mehretn  Metallen  befteht,  nämlich  aus  Plati- 
na, Palladium,  Rhodium,  Kupfer  und  Blei.  Die  bei- 
d|^  letztem  Metalle  nimmt  man  mit  fchwacher  Salpe- 
terfäure  fort,  fetzt  zum  RückAande  die  Hälfte  des  Gfri 
>fwichts  an  Kochfalz,  digerirt  darüber  verdünntes  Kö- 
,jsr  nigswaffer,  und  dampft  dann  die  Auflöfung  bis  zur 
'^rocknifs  ab.  So  erhält  man  drei  dreifache  Salze,  aut 
Salzfäure,  Natron  und  dert  Metalloxyden  beAehcnd, 
von  denen  fich  zwei  inlAlkohol  auflöfen,  das  Rhodium- 
haltende aber  nicht.  Blaufaures  Natron  fchlägt  aus  der 
^ Auflöfung  das  Palladium  nieder,  welches  etwa  -jl-y  der 
rohen  Platina  ausmacht.  Das  Rhodium -haltende  drei- 
fache Salz  giebt  mit  Waffer'  eine  rofenrothe  Auflöfung, 
^smlclie  weder  durch  Salmiak  noch  durch  Schwefel- 
'\Vafferftoff- Alkalien,  noch  durch  blaufaure Salze , -hoch 
duroh  kohlcnfaure  Alkalien  zerfetzt  wird,'  aus  der  aber 
kauAifche  Alkalien  ein  gellies  Oxyd  niederfchlagen,  das 
durch  Hitze  reducirbar  iA,  und  ein  weifses  regulini- 
fches  Metall  giebt,  welches  mit  5'Tbeilen  Gold  un- 
fchinelzbar  iA,  damit  alter  in  der  Rothglühehitze  eine 
vom  feinen  Golde  nicht  zu  unterfcheidende  Legirung 
^ ' giebt,  indefs  eine  Legirnng.-von  eben  fo  viel  Platina- oder 

Palladium  mit  Gold,  faA  weifs  iA.  — DieffeS  find  di« 
Thaifechen,  welche  mich  glauben  machen,  dafs  da» 
Rhodium  ein  neues  vom  Iridium  gänzlich  verfchiedenes 
MetaU  lA.“  ‘ ' 


X . . :■  '.d-  : 


Digitized  by  Googif 


% ' 


ANNALEN  DER  PHYSIK. 

JAHRGANG  i8o5,  DRITTES  STÜCK. 
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Einige  kosmotogifche  Ideen, 
die  Vermehrung  oder  Verminderung  der 
Muffe  eines  We ItkOrpers  betreffen«^ 

voa 

Drl  E.  F,  F.  Crladm. 

^Jewöhnlich  Geht  man  jeden  Wfcltkörper  als  ein 
in  Geh  felbft  abgefctilofTenes  Ganzes  an,  veo  fchlech« 
tercUngs  kein  Theilchen  dazu  oder  davon  kommen 
kann,  ln  diefer  etwas  eingefehrankten,  aber  fehr 
eingewurzelten  Vorftellungsart  lag  wohl  der  Haupt« 
grund,  warum  Viele  meine  Behauptung:  da  Cs  Ei- 
len* und  Steinmaffen  mehrere  Mahl  von  aufsen  bei 
uns  angelangt  Gnd,  anfangs  nicht  zugeben  wollten, 
und  warum  Manche  auch  noch  jetzt,  ehe  fie  die 
Ankunft  folcher  Maffen  von  aufsen  zugeben , die 
Thatfachen,  welche  fie  gern  wegläugnen  nröch-  ' 
ten,  aber  nicht  mehr  wegläugnen  können,  lieber 
auf  die  gezwungenfte  Art  zu  erklären  fuchen. 
Zum  BeiCpiel  dutch  ein  Zufammenballen  in  der 
Atmofphäre,  welche  doch 'gar  nicht,  am  wenig- 
Annal.  d.PbyCJi.  B.  19.  St.?;.  J.  tgo^.  St.g.  R 
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ften  .in  eiaetLclrfichtlichen  Höhe>  die  Beftandtheile 
zii  1q  grofseu,  bisweilen  viele  Zentner  fclnveren  El- 
fen- un  I Steinklumpen  enthält,  in  der  auch  keine 
Kräfte  (lenkbar  find,^  welche  diefenMaffen  eine  bis- 
weilen fait  horizontale  Bewegung  wohl  von  einFaar 

( 

Mv'ik'ii  in  einer  Secunde  geben  könnten.  Wenn 
iHfiu  (io.gegcn  annimmt,  dafs  ein  Weltkörper  unter 
gewil'fen  Umftänden  einer  Vermehrung  oder  Ver- 
minderung fähig  ift,  *)  'fo  erklärt  fich  dadurch  nicht 
blofs  das  HerabfaPen  folcher  Maffe'n,  fondern  auch 
inanchö  andere  Naturerfcheinimg  weit  einfacher  und 
fn  gröi'serni  Zufaihmenhange,  als  auf  irgend  eine  an- 
dei'e  Art'",  wefshalb  diefe  weniger  gewöhnliche  Vor- 
ftellungsart  wohl  der  Natur  gemäfser  feyn  möchte, 
als  die  entgegen  gefetzte.  Der  Inhalt  diefes  Auf- 
fatzcs  wird  daher  zwar  Manchen  vielleicht  anfangs 

Es  ift  dagegen  der  Einwurf  gemacht  worden,  dafs 
dadurch  wegen  Veränderung  der  Anziehungskräfte 
' ' SCiirungen  in  dem  Ganzen  verurfacbt  werden  könn- 
■”  ten.  Aber  aufscrdem , dafs  mancherlei  Störungen, 
fo  WIE  überhaupt  auch  Trennungen  und  Verbin- 
i düngen,  im  Grofsen  eben  fo  wohl  wie  im  Kleinen 
Statt  Hilden  können  und  müden « und  gewlffer  Ma- 
fscn  mit  zur  Ordnung  des  Ganzen  gehören  ; fo  Und 
dergleichen  V*eränderungen  der  Maffe  meißens 
• wohl  viel  zu  unbeträchtlich,  als  dafs,  (z.  B.  bei 
Wegfchleuderung  mancher  MafTen  durch  Vulkane 
•I  auf  dem  Monde,  oder  bei  dem  Hinzu-  oder  Hin- 
, wegkommen  einiger  Tbeile  der  Atmofphäre,)  in 
aftronomifcher  Hinßcht  die  naindefte  Noti^  davon 
möchte  zu  nehmen  feyn.  Ueber  dies  ßebn  die 
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jaocli  dnftufsiger  feyn , als  es  meine  Bemerkungen 
Ober  die  herab  gefallenen  Maffen  waren  ; in  der  Fol- 

^ I 

ge  wird  aber  wohl  auch  er  bei  vorurtheilsfreier  Prü- 
fung weniger  paradox  gefunden  werden.  ^ • 

Meines  Erachtens  können  an  einem  Weltkörper" 
Theile  dazu  oder  davon  kommen ; l.  als  elaßifche 
Flüjßgkeitf  &.  als  fefte  Muffe. 

L Es  können  zti  e inem  Weltkör  per  Theile  als  ela^ 
ßifchö  FlüjfJigkeit  hinzu  oder  von  ihm  abkommen. 

•'  Ich  nehme  an,  wie  es  von  vielen  Andern  auch  - 
gefchieht,  dafs  der  allgemeine  eltraum  nicht  ganx 
leer  iltj  fondern  dafs  fich  in  demfelben  eine  äufserft 
feine  elafUfche  FlQfllgkeit  befindet,  welche  die  vor* 
zilglichften  Materien,  aus  welchen  die Atinofphärert 
der  Weltkörper  beftehen,  z.  ß.  Sauerftoffgas,  Stick- 


Maffen  der  tu  unferm  Sonnenfyfieine  gehörenden 
Planeten,  und  der  zu  den  Planeten  gehörenden  Mon* 
de  fchlechterdings  in  keinen  regelmäCsigen  Ver- 
hältniffen  , und  fcheinen  nur  von  zufälligen , meh- 
. rern  oder  mindern  Anhäufungen  von  Materie,  did 
anfangs  blofs  einer  geradlinigen  Wurfbewegung 
gefolgt,  und  nachher  durch  die  Anziehung  def  , 
Sonne , oder  tines  andern  Weltkörpers  zu  einem 
elliptifcben  Umlaufe  genöthigt  Worden  ift,  abzuhan* 
gen,  wie  in  der  meines  Erachtens  fehr  viel  Rich- 
tiges enthaltenden  Schrift  der  Herrn  Mayfchall 
von  Bieberfiein:  Unterfuchungeu  Öljer  den 
Urfprung  und  die  Ausbildung  der  gegenwärtigen 
Anordnung  des  Weltgebäudes,  Giefsen  i i8oe,  8., 
weitläufiger  geteigt  worden  ift.  Chladni. 

• R 9 
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'gas,  VVafferdainpfc  oder  deren Beftandtheile, «.’Hw., 
ill  einem  fein-  verdünnten  Zuftande  enthält. 

Jet  [er. Weltkörper  verdichtet  auf  feiner  Oberflä- 
ehe  Ib  viele,  aus  diefem  allgemeinen  Magazine 
hei  genommene  cJaftifcheF10ffigkeit,als  ihm  vermö- 
ge feiner  Anziehungskraft  zukommt;  diefe  Atmo- 
fphäreii  ivönnen  aber  deffen  ungeachtet  durch  Auf- 
nahme mancher  Theile,  die  von  der  Oberfläche  des 
Weltkörpers  aufgelöft  find,  in  ihr'er  chemifchen  Be- 
fchaffenlieit  fehr  verfcHieden  feyn.  Dafs  die  Dich- 
tigkeit der  Atmofphäre  eines  Weltkörpers  von  def- 
fen Anziehungskraft  abhängt,  ftimmt  ganz  mit  dem 
überein,  was  fich  an  einigen  Weltkörpern  \vahr- 
nelimen  läfst.  So  z.  B.  ift,'nach  den  Schröter’fchen 
'Beobachtungen,  die  Atmofphäre  auf  der  Venus  von 
der  auf  unfrer  Erde  nicht  fo  gar  fehr  verfchieden. 
Dagegen  ift  die  Atmofphäre  des  Mondes  fehr  ditnn, 
fo  dafs  fich  in  ihr  keine  folchen  Wolken,  wie  auf 
unfrer  Erde,  bilden,  und  dafs  dieDämmerung,  von 
welcher  ich  bei  Herrn  Oberamtmann  Schröter 
’ durch  den  Angenfchein  mich  zu  überzeugen  Gele- 
geidieit  gehabt  liatle,^  nur  bis  zu  einer  geringen  Hö- 
he über  der  Oberfläche  bemerkbar  ift.  Jupiter  hat, 
wie  aus  den  fo  beträchtlichen  Bedeckungen  und 
Aufheiterungen  und  aus  den  durch  heftige  Winde 
yerurlachten  fchiielien  Wolkenzügen  fich  fchliefsea 
läfst,  eine  fehr  dichte  Atmofphäre,  u.  £ w. 

Wenn  nun  auf  einem  Weltkörper  Materien,  die 
eläftifch  - flüffigen  Zuftande  waren,  in  einen 
tropfbar*  fl üfügen  oder  feften  gorathenuod  niederga- 

/ 
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fchlagen  werden,  fo  wird  der  Mangel  durbh  Anzie- 
hung und  Verdichtung  neuer  elaftifch  - fl Offiger  Ma- 
terie aus  dem  allgemeinen  Raume  erfetzt;  wenn  aber 
auf  der  Oberfläche  eines  VVeltkörpers  fleh  mehrere 
elaftifcheFlflffigkeit  entwickelt,  als  ihm  vermöge  fei- 
ner Anziehungskraft  zukommt,  fo  wird  das  Uel>er- 
^ niaafs  in  dein  allgemeinen  Raume  zurück  gelaffeti. 

Auf  unfrer  Erde  können  mancherlei,  theils  be- 
kannte, theils  unbekannte  chemifche  Prozeffe,  bei ' 
welchen  Wärme  oder  Edectricität  frei  oder  gebun- 
den wird,  höchft  wahrfcheinlich  auch  Veränderun- 
gen der  Intenlität  des  Sonnenlichts,  folche  Umände- 
rungen elaftifch -Süffiger  Materien  in  tropfbar -flüf- 
'fige,  oder  auch  umgekehrt,  bewirken,  bei  wel-  “ 
eben,  (zur  Beibehaltung  der  erforderlichen  Quanti- 
tät der  Atmofphäre,)  eine  Anziehung  von  aufsen, ' ' 
oder  eine  Abfetzung  nach  aufse'n  eintreten  mufs.  ' 
Nimmt  man  diefe  Voraiisfetzungen , an , wel-  • 

. chen  weder  bekannte  Naturgefetze  noch  Beobachr 
tungen  widerfprechen,  fo  wird  es  fehr  begreiflich, 
wohin  die  grofse  Menge  von  Waffer  gekommen  fey, 
aus  welcher  fich'die  höchfteo  Gebirge  unfrer  Erde 
durch  Niederfchlag  gebildet  haben,  und  wie  es  zu- 
gehe,  dafs  man  in  kaltem  Gegenden  fo  viele  Ueber- 
bleibfel  von  Thieren  und 'Pflanzen  wärmerer  Ge-" 
genden  findet.  Manche  haben,  um  nur  einiger 
Mafsen  einen  Grund  davon  anzugeben,  zu  den  xin- 
natürlichften  Erklärungsarten  ihre  Zuflucht  genom- 
men , z.  B.  zu  Verrückungen  der  Erdachfe,  wovon 
Bode  in  einem  feiner  aftronomifcheu  Jahrbücher 
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■und  in  den  Schriften  der  Berliner  Gefellfchaft- na- 
turfoi-fohender  Freunde  die  Unwahrl’cheinjichheif 
hinlänglich  gezeigt  hat;  oder  auch  zur  Anfüllung 
grofser  vorher  leer  gewefener  Höhlen  mit  dernWflf- 
fer,  welches  vorher  die  Oberfläche  bedeckt  habe; 
und  dergleichen  mehr.  t ■;/ 

Dafe  die  Maffe  des  Waffors  auf  unfrer  Erde  fleh 
mehrere  Mahl  verändert  haben  mfiffe,  läfst  fich  aus 
der  Befchaffenheit  der  Erdoberfläche  und  der.  dar-  • 
auf  beilndlichen  Gebirge  mit  zieurlicher  Beftimmt- 
heit  fcbliefson.;-  Di-e  Befchaffenheit  der  Grundge- 
birge verräth  eine  gemeiufchaftliche  ruhige  Abfet- 
zung  derfelben  unter  einer  viel  höhern  Meeresfläche,  7 ^ 
als  die  gegeuwäftige.  Aus  den  ThäJern  in  di^fen- 
Grundgebirgen,  vVelohe  zum  Theil  mit  neuern  Ge«, 
birgsarten  ausgßfüllt  find,  erhellt,  dafs  bei  Bildung 
derfelben  die  Oberfläche  des  Waffers  weit  niedriger 
gewefen  fey, , I)ie  Flötzgebirge,  welche  nachher 
abgefetzt  Würden,  und  an  '«reichen  meiftens  eine 
ruhige  Lagerung  fichtbar  ift^  .zeigen,  dafs  ln  einer.’ 
f^)ätern  Periode  da«  VVafferr  wieder  höher  geftiegen 
feyn  muffe,  obwohl  nicht.. fo  hoch,  als  in  der  frü- 
hem Periode,  ,c|a  fich  die  Grundgebirge  abfetzten; 
in  noch  fp.ütorn  Zeiten,  da  Geh' die  in  den  Fl.ötzge-*  - 
birgen  befindlichen  Tbäler; bildeten,  mufsdasMeer 
wieder  gefunken  feyn,  und  allem  Anfeheo  nach  ift 
es  einiger  Malsen  noch  im  Sinken  bekiffen,  Die- 
fes  wenigfleus  zweimahlige  Steigen  und  Sinken  des 
Meeres  läfst  fich  wohl  am  heften  dadurch  erklären, 
dafs  man  aunjmrat,  es  habe  abwecbfelnd  eine  durch  - 
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lange  Zeiträume  vor  fich  gegangene' Sättigung  der 
Atmofphäre' mit  Waffer,  und  eine  ebenfalls 'lange* 
Zeit  hindurch  gefchehene  A-bfetzung  des  WafTers^ 
aus  derfelbeh  Stö1?t  gefimden,  (fo  wie  auch  Batfch^ 
das  in  der  Anleitung  zur  Geologie,  S;il6,  aniÜTmfifji 
die  feiner  Schrift  Ober  die  Ke'nnzÄichendef  Miner'S^ 
lien  beigefögt  ift. ) Nun  enthält  aber  die  Atrnofphlt^ 
iPe  nicht  fo  'Viel  Waffer,  als  fiö'bel  dem  jetzigen  nie-’ 
drigen  Stande  des  Meeres,  wenn  alles  verdu'nftetflP 
Waffer  iu'derfelben  gebliebeiT  wär<e',- enthalten  mOfs^  . 
te,'  indem  , wenn'  lie  auch  ganz  in'  Waffer  verwan*^ 
delt  würde,  diefes  nur  fo  viel,  als’^dftm  Gewichte^ 
derfelben  gleich  kommt,  nänilich  etvva  32  Fufs  Hö-’ 
he  betragen  köniitei  Wenn  aber  die  Erde,  fcvwiei 
jeder  Weltkörper,  nur"'eine  der  -Anziehungskraft. 
angemeffcne'Qtiahtität  von  Atmofphäre,  und  nichtt 
mehr  noch  weniger  um  fich  verdichten  kann,  fö- 
inüfs  bei  diefen  abwechfelnden  Abfeheidunge«  und 
Verdimftuugen  des  Waffers  jeder  Mangel  an  elafti*-; 
fbher  Flüffigkeit  durch  'Anziehung  aus  dem  allge- 
rfieinen  Welträume'' feirfetzt,  und  jedes  Uebermaafrf 
ih'demfelben  zurück  gelaffen  worden  fövn. 

Dje  Urfaehe  diefer  abweclifelnden  Niederfchlä-* 
ge  und  Verdunftungeti  des  Waffers  lag  höchft  wahr- 
fcheinlich  iq  emer  •verfchiederrea  Inienßtüt  des  Son- 
nenlichts. Diefe  nimmt  auch  Lieh  t on  b erg  an, 
in  dem' göttingifchen  Tafchonkalemler*  für  1798» 
auf Veranlaffung  eines  von  Herfchel  inderLond- 
ner  Societät  der  \Viffenfchaften  am  Februar 

1796  vorgelefcnen  Auffatzes.  Er  zeigt  nämlich,  ' 
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daCs  aiw  der  Veränderlichkeit  des  Lichts  fo  vielet 
Fixfterne,  welche  bei  manchen  -nicht  von  einer 
Umdrehung  um.  die  Achfe,  fondern  von  einem  uns 
unbekannten  chemifchen  ProzefTe  herzurflhren 
feheint y und  aus  der  Wahrnehmung,  dads  öfters  im 
Brennpunkte  eines,  grofsen  Brennfpiegels  oder 
Brennglafes  die  Hitze  der  Sonnenftrahlen  fich  ohne 
eine  bemerkbare  Urfache  fchnell  verändert,  fo  daf»  . 

I ' » 

gefchmolzene  fchwer  ■ flüffige  Materien  bisweilen 
fchnell  feft  werden;  daCs,  fage  ich,  aus  diefen- 
Wahrnehmungen  fich  mit  grofser  Wahrfcheinhch* 
keit  auf  eine  Veränderlichkeit  des  Lichts  und  der 
Wärme,  welche  aus  der  Sonne  ausftrömt,  fchliefsen 
laffe,  dafs’die  Witterung  auf  unfrer  Erde  alfo  mehr, 
als  man  gewöhnlich  glauben  möchte,  von  der  Wit- 
terung auf  dem  Sonnenkörper  abhänge,  indem  jede 
dort  vorfallende  Veränderung  des  Lichtes  3 Minu- 
ten fpäter  auf  unfrer  Erde  empfunden  werde,  und 
dnfs  es  alfo  fehr  ungewifs  fey,  ob  das  Licht  und  die 
Wärme  der  Sonne  immer  fo  gewefen  feyen  und  fo 
bleiben  werden , wie  jetzt,  oder  ob  nicht  vielleicht 
lange  Zeiträume,  vielleicht  abwechfelnde  Perioden 
hindurch,  die  Wirkung  der  Sonnenftrahlen  beträcht- 
lich gröfser  oder  geringer  gewefen  fey,  und  auch 
in  der  Folge  wieder  werden  möchte.  Wenn  »im 
einen  langen  Zeitraum  hindurch  die  Wirkung  der 
Sonnenftrahlen  fehr  grofs  gewefen  wäre,  fo  möfste 
die  Verdun  ftuiig  ties  Waflers  gröfser  als  der  Nieder- 
fchlag  fevn , und  alfo  die  VVaffermaffe  fich  vermin-, 
dem ; hingegen  bei  einer  lange  anhaltenden  gerin- 
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gern  Ejnwirloing  der  Sonnenftrahlen  der  Nieder* 
fchlag  beträchtlicher  als  die  Verdunftung  feyn»  und 
alfo  die  Waffermaffe  fich  vermehren. 

Eben  diefelbe  gröfsere  Aosftrömnng  des  Zichtesg^ 
und  der  Wärme  von  der  Sonne,  welche,  die  grofs«; 
Menge  des  WaiTers  verdunftien  machte»  und  wenig* 
ftens  zwei  Mahl  Statt  gefunden  zu  haben  fcheint, 
/ war  auch  höchft  wahrfcheinlich  die  Urüache,  war^ 
um  lange  Zeiträume, hindurch  Thiere  und  Pflanzeia. 
wärmerer  Gegenden»  - z>  Elephanten»  vrie  auchr. 
ganze.  Wälder  von  Palmen»  (aus  deren  Harze  der 
Honigltein » und  vielleicht  auch  der  BernfteiU  ent^ 
ftinden  zu  feyn  fcheint,  und  deren; Erflehte  mit  de*i 
nen  von  der  Arekapalme  Aebnlichkeit  hatten»)  itf; 
Gegenden»  wo  es  jetzt  viel  kälter  ift,  -mögen  eia- 
heinüfeh  gewefen  feyn.. 

Aufser  der  gröfsern  Sonnenwärme  können  auch 
wohl  Vulkane»  die  in  frühem  Zeiten  weit  thä- 
tiger,  als  jetzt,  gewefen  zu  feyn  fcheinen , einiges 
zur  Verdunftung  des  Waffers  beigetragen  haben. 

Noch  ein  anderes  Phänomen  läfst  fich  wohl  am. 
heften  durch  Anziehung  elaftifcher  Flflffigkeit  von' 
aufsen 'erklären.  Wenn  ngmlich  im  Sommer  nach 
einer  .anhaltend  trocknen  Witterung  fich  Wolken 
und  Regen  bilden,  fo  follte  man  glauben,  es  müCs- 
le  viel  wärmer  werefen,  weil  fo  viel  vorher  gebun* 
den  gevvefene  Wärme , die  das  in  der  Atmofphäro 
befindliche  Waffer  im  elaftifch-flttffigen  Zuftande  er- 
hielt, nun  frei  wird.  Die  Erfahrung  lehrt  aber» 
dafs  fodann  faft  alle  Mahl  kältere  Witterung  «iri- 
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trittn>-Die  U?fac^>e'cravoii'' Iff- wohl  keine  laiulefei  - 
ads,  w«il- in.  folchen  Gegenden,  wo  durch  Niec^er-^ 
fchlag  des  Waffers  in  der  Atmofphäre  ein  Marigel'nh' 
elaftifchef  Floffigkeit  entffeht,  der 'fich  auch  durch 
rtiedrigern  Barometerftand  zu  erkennen  giebt,'nichf 
nur  die  Lilft  aus  denen  Gegenden,  wo  mehr  davon* 
■»örhanden  ifti‘  und  alfo  das  Barometer  höher'ftehti^ 
fofndern  auch  von>aufsen  zuftrömt.  Die  von  außen 
/'  dngöÄogene  Loft  mufs  viel  kälter  feyni  als  diSliuft^' 

^ l^eile,  welehe'der  Erde  näherewaren,  undj''^«'5h^ 
rem  mehr  verdichteten 'Zuftände  ,*  Und  wegen  "d^i 
Zurückwerfuhg  *der  , SonnenftrahleB  * von  def'-Eird^ 
Oberfläche,  mehr  Wärme  aufnehmen  konnten? ' Dre- 
ZuftrÖmung  von  aufsen  verräth  fleh  äucli,  wie 
es  mir  fcheint,'  dadufichj  < clafs  zu  folcher  Zeit  der 
Zug  in  Schornfteinen  gewöhnlich  mehr  von  oben 
nach' unten  geht.  Man  follte  bei  rtieteorologifchen 
Beobachtungen  auch  auf  diefen  Ümftand  ROckilibht 
nehmen, f und  durch  eörrefpondirende  Beobachtun- 
gen zu  erforl’chen  fuchen,  ob  bei  fchneller  Verän-' 
derung  dos  Windes  diefer  früher  da,  wo  er  her- 
koinint,  oder  da,  wo  er  hingeht,  bemerkbar  ge- 
wefen^fey.  Man  follte  auch , wenn  in  verfchiede- 
nen  Höhen  bisweilen  ganze  Tage  hindurch  fichWoI- 
keuzQge  nach  ganz  verfchiedenen  Richtungen  zei- 
gen , *)  deren  jeder  durch  ein  anderes  Anfehen  fleh 

So  bemerkte  ich  z,jB.  auf  einer  Seefahrt  von  Re- 
val nach  Flensburg,  als  wegen  conträren  heftigen 
' W.eftwindes  das  Schiff  einige  Zeit  in  einem  Hafen 
auf  der  Infel  Laaland  liegen  mußte,  zu  meinem 
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auszeichnetv  «diefes  anuiefken,  um  durch  mehrere; 

, an  verfchiedenen  Orten  angeftellte  Beobachtungen' 
zu  beftimmen,  ob  manche  in  einer  hohem  Gegend 
der  Atmofphäre  befindliche  Strömung  etwa  frühec- 
oder  fpäter,,in  einer  niedern  Region  gewefen,  und  * 
alio  mehr  aufwärts  oder  ob  fie  niederwärts  gegau«j 
gen  fey.  -Beobachtyngeq  diefer-  Art  würden  ganz, 
vorzüglich  dazu  geeignet  feyn,  uns  in  der  Meteo>. 
rologie,  , wovon  wir  noch  fo  wenig  wiffen,  um  ei*/ 
nige  Schritte-  weiter  zu  bringen.  - ;; 

Wenn  nun,  nach  der  hier  vorgetragenen  VorfteU 
lungsart,:  eine  Brfetzung  eines  Mangels  an  elaftifcher'- 
Flüfßgkeit  aus  dom  allgemeinen  Raume  und  eine  Ab* 
fetzung  des  Uebermaafses  in  derfelben  Statt  findet,; 
fo  kann  mau  wohl,  (wie,  fo  viel  ich  mich  erinnere,? 
ajich  Bicbtenberg  irgendwo  geäufsert  hat,)  füg-' 
lieh  annelwnon,';dafs  Thiere  und  Pflanzen  die  mei*' 
ften  von  ihren  Beftandtheilen  mehr  von  aufsen,  als, 
von  unfrer  Erde  erhalten  mögen.  j ' 

II.  Es  höntuen.  zu  einem  Wehkörper  auch  Tlieila' 
als  fpße  Muffe  hinzu  odef.jion  ihm  abkommen-  ■ . 

. Wenn  auf  einem  Weltkorper  durch  eine  Explo*, 

' -fjon  eine  Maffe  fo  ftark  in  die  Höhe  gefchleudert, 
wird,  daCs^die  Kraft,  welche  fip  von  innen  nach. 

. * * 

grofsen  VerdrufTe,  ganze  Tage  hindurch  einen  Zug 
von  leichten  Wolken,  fo-wie  fie  bei  dem  fchönflen 
Wetter  zu  feyn  pflegen,  in  der  ol^ern  Luft  von  Oft  > 
nach  Weft,  fo  dafs  zum  Fortkommen  weiter  nichts 
fehlte , als  dafs  die  oben  befindliche  Luftßrömang 
nicht  unten  war.„  Chladni. 
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aufsen  treibt,-  in  jedem  Punkte' der  Entfernung  ftär- 
ker  wirkt,  als  die  von  aufsen  nach  innen  gehende 
Anziehungskraft,  fd  fäUt  die  Maffe  nicht  wieder 
zurück,  fondern  geht  in  der  Richtung,  in  welcher 
- fie  geworfen  worden  ift,  durch  den  unendlichen 
. Raum  fo  lange  fort , bis  fie  etwa  'zufällig  einem  an- 
dern Weltkörper  nahe  kommt,  durch  deffen  An- 
ziehungskraft die  Bewegung  fo  abgeändett  werden 
kann,  dafs  die  Maffe  nun,  nach  Verfchiedenheit  der' 
Richtung,  der  Gefchwindigkeit  und  der  Anziehung, 
entweder’ in  einer  nicht  in  fich  zurück  kehrenden 
krummen  Linie  weiter  fortgeht,  oder  fich  in  der' 
Folge  in  einer  mehr  oder  weniger  excentrifchen  El-' 
lipfe  um  den  WeJtkörper  bewegt,  oderauf  denfel- 
ben  niederfällt.  Auf  untrer  Erde  ift  die  Kraft  der 
Vulkane , fo  weit  wir  lie  kennen , bei  weitem  nicht 
hinlänglich , um  Maffen  fo  in  die  Höhe  zu  fchleu- 
dem,  dafs  fie  fich  der  Anziehungskraft  entziehen, 
und  anftatt  niederzufallen,  hinaus  in  das  Weite  ge- 
hen füllten ; auf  dem  Monde  ift  aber  eine  weit  ge- 
ringere Kraft,  die  wohl  kaum  fo  grofs,  als  bei  man- 
chen Erdvulkanen  feyn , und  einen  Auswurf  in  der 
erften  Secunde  etwa  gooo  Fufs  hoch  treiben  darf, 
dazu  erforderlich , theils  wegen  der  wenigem  An- 
ziehungskraft deffelben,  *)  die  fich  zur  Anziehung 

Di«  fo  verfchiedene  Anziehungskraft  der  Welt- 
körper hiuCb  auch  fchon  allein  hinlänglich  feyn,  um 
eine  fehr  verfebiedene  OrganiCatimi  der  darauf  le- 
' benden  Wefen  nothwendig  zu  machen.  Diefelbe 
Mufkelkrait,  welche  auf  unfrer  Erde  erforderlich 

I ' - . . 
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der  Er<le  nur  etwa  wie  i :i5f3  veriilll,  theiU  we*- 
gen  des  geringen  Widerftandes  der  fo  dünnen 
Mondsatinofphäre.  Dafs  die  Oberfläche  des  Mon- 
des meiftens  durch  vulkanifche  Ausbrüche  gebildok 
ift,  lehrt  der  Augenfehein , (felbft  bei  dem  flOch- 
tigften  Blicke  auf  die  Darftellungen  in  Schrüter’s 
felenotopographifchen  Fragmenten})  deutlich  ge- 
nug, wie  denn  auch  noch  in  neuerer  Zeit  mehrere 
Mahl  Lichtericheinungen  und  neu  entftandene  Kra- 
ter d.ort  find  bemerkt  worden.  Gegenwärtig  bin 
ich  vollkommen  damit  einverftanden , da/s  die  fo 
oft  mit  einem  Feuermeteor  niedergefallenen  Eifen  - 
und  Steinmaffen  nichts  anderes  ^ als  Auswürfe  von 
Mondsvulkanen findi  und  es  ift  mir  genug,  in  piei- 

ill,  um  etwa  einen  Fuls  hoch  zu  fpringen,  würde 
auf  dem  Monde  uns  mehrere  Fufs  hoch  treiben;  auf 
dem  Jupiter  würden  wir  uns  mit  vielen  Zentnern 
belallet  fühlen,  und  auf  der  Sonne  würde  unfrO 
Kraft  wohl  niclit  hinlänglich  feyn,  um  hur  auf^ 
recht  zu  flehen.  Auf  noch  gröfsern  Welthörpern, 
wie  etwa  manche  planetarifche  Kebelflprne  feyn  > 
mögen,  die  in  Entfernungen,  wo  Fixflerne  als  blo- 
• fse  Punkte  arfcheinen,  fich  als  Scheibe  zeigen, 
würden  wir  uns  noch  unbehülFlicheif  fühlen.  Wenn 
alfo,  wie  es  höchft  wahrfcheinlich  ifl,  folcheWelt-  • 
kCrper  auch  von  thierifchen  Wefen  bewohnt  find,  ■ 
fo  müCTan  diefe  entweder  ganz  andere  Verhältniff« 
der  Muskelkraft  zu  ihrer  Maffe  haben,  oder  fic 
müffen,  um  fich  fortbewegen  zu  können,  von  ei- 
ner diebtern  Flüffigkeit  umgeben  (eyn,  die,  fo  wie 
das  WalTer  bei  den  Fifcben,  den  grufsten  Theil  ih- 
rer Left  trägt.  * , Chladni: 
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■üet  Sclirift : Üebet'  deu  Uffprung  der  von  Pallas  ent- 
deckten Eifenmaffe,  in  neuerer  Zeit  zuerft  gezeigt 
za  haben,  i.  dafs  die  vorhandenen  Erzählungen 
von  folcheji  Niederfällen  keine  Erdlchctingen,  fon~ 
dern  wirkliche  Naturbeohacheun gen  Waren}  o.,  dafs 
dergleichen  Maffen  von  aufseti  bei  uns  anlangen^ 

und  weder  von  der  Oberfläche  der  Erde  in  die  Hö- 

\ 

he  gehoben,  noch  durch  Anhäufungen  in  unftet 
Atmofphäre  ,entftanden  find.  Die  Moiidsvulkane, 
welche  bisweilen  einiges  von  ihren  Auswürfen  uns 
zufchicken , mögen  fich  wohl  auf  der  gegen  uns  ge- 
richteten Hälfte  mehr  nach  der  Seite  zu  befinden, 
welche  wir  Aveftwärts  fehen,  und  die  von  der  Rich- 
tung, nach  welcher  der  Mond  fich  bcAvegt,  abwärts 
gekehrt  ift,  wo  alfo  die  Tangentialkraft  durch  die 
Wurfkraft  grölsten  Theils  aufgehoben  wird.  Da  die 
herab  gefallenen  Maffen  fo  viel  Aehnlichkeit  in  ih- 
ren Beftandtheilen  haben,  und,  (mit  Ausnahme  der 
von  Balduin  ia  Mifcell.  nat.  curiof , 
p.  247»  unterfuchten , Avenn  es  damit  feine  Rich- 
tigkeit hat,  Ann.i  XV,  3^4>)  entweder  blofs 
aus  nickelhaltigem Eifen,  *)  oder  aus  einem  Gemeu- 

, V •«  <* 

*)  Eifen,  welches  lieh  in  den  meillen  auf  untrer  Er- 
de befindlichen  Küqpern  findet,  mag  auch  wohl  ein  , 
' Hauptbeßandtheil  anderer  Weltkürper  feyn.  Oie 
febr  kleinen  Ofcillationen  der  Magnetnadel , die 
man  nach  Verfchiedenbeit  des  Standes  der  Sonne 
und  des  Mondes  beobaebtet  bat,,  rühren  wahr- 
fcheiulich  von  nichts  anderm  her,  als  dafs,  fo  wie 
die  in  unCrer  Erde  befindliche  Summe  von  Eifen 
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von^cjiefem  iQit  Ki^^erde  ynd^Bütej^ecd«»  neb£c 
et;wa$  Schwefel,  und  bisv/eilen  auch  etwas  Kalkerdf 

* f 

b^ftjebe'n  ;'  fo  ift  zu.vernrluthen’,  dafs  entweder  meh- 
rere rQegenden  ;des  Mondes  in  ihren  Beltandtheile9  ' 
lehr  überein  kommen  müffen,  (welches  dadurcl|» 
ilafe  diö  mittlere  Dichtigkeit  meteorifcher  Maffe^ 
^nit  der. Dichtigkeit tdes 'Mondes  ziemlich  überei^ 
konüJit,  einige  Wahrfcheinlichkeit  erhält,)  oder 
dafsiihe.zu  uns  gekommenen  Auswürfe  nur  von  eir 
nem  oder  vop  «wenigen  dicht  weit  vpn  einander,  entr 
fernten  Vulkanen  .hecrüJbren  mögem  t<  Manche  an* 
dere  Vulkane  mögen  wohl,  nicht  Kraft  genug  haben, 
um- Answürfe.-dcr  Anziehungskraft  zu  entziehen, 
oder.fie  nach  folchen  Hichtungen  fchicken,  dafs  fie 
ganz  hinaus  in  das  Weite  gehen;  i mandhe' Maffea  ' 
mögen  auch  von  der. Anziehungskraft  der.  Sonne  er* 
griffen  werden,  befonders  .wenn  ein  Auswurf  auf 
der  von  uns  abgekehrten  Seite  zur  Zelt  des  Neu- 
mondes gefchieht.  , 

* 

^ Ein  fehr  auffallendes  Eeifpiel  von  Veränderung 
der  klaffe  eines  Weltkörpers  ift  auch  allem  Anfehen 

einen  grofsen  Magnet  bildet,  diefes  eben  fo  audr 
der  Fall  bei  andern  WeltkOrperti  ift,  fo  dufs  alfo 
die  Sonne  und  der  Mond,  wenn  ihre  magnetifche 
Acbfe  .et-was -gegen  uns  geneigt  ift,  ungefähr  eben 
fo  eine  fchwache  Ebbe  und  Fluth  in  dem  Magne- 
tismus der  Erde  verurfachen,  wie  auf  dem  Meere 
durch  ihre  Anziehung  in  der  Anziehungskraft  der 
Erde.  " Chladni,^  ' 
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^ach  d«r  xertrümmerif  PkmeXt  *)  voll  deni  l^s  jetit 
drei  BruchftQcke  find  gefunden  worden,  manche 
andere  wahrfcheinlich  noch  werden  entdeckt  wer> 
den,  viele  auch  in  Richtungen,  die  nicht  in  fich 
CurQck  kehren,  mögen  hinaus  in  das  Weite  gegan> 

^en  feyn.  Es  gereicht  dem  vortrefflichen  Olbers 
gewils  fehr  zur  Ehre , diefe  ldee  zuerft  vorgetragen, 
und  nach  Entdeckung  zweier  Bruchftacke,  derea 
eines  er  felbft  auffand',  die  Stelle  angegeben  zu  ha* 
ben , wo  man,  (weil  die  Bahnen  derer,  die  einen  el* 
liptifchen  Umlauf  beibehalten  haben,  dafelbft  zu* 
fammen  treffen  mOffen,)  nach  mehrern  zu  fuchen 
hat,  wo  man  auch  wirklich  das  dritte  fand,  und 
hoffentlich  noch  mehrere  — * disiectae  membra  pla- 
netae  — finden  wird. 

Zum  Schluffe  diefer  Abhandlung  fey  es  mir  vcr* 
gönnt,  der  Einbildungskraft  etwas  den  Zügel  zu 

< . ‘ . i)ber- 

*)  Unbegreiflich  ift  es,  wie  man  nicht  fchon  feit  lan- 
ger Zeit  das  Dafeyn  eines  Planeten  zwilchen  Mars 
und  Jupiter  mit  einiger  ZuverläfCgkeit  geahndet 
hat,  da  doch  nirgends  in 'der  Natur , wo  eine  Art 
von  Progreffion  bemerkbar  ifi,  lieb  eine  lo  auffal- 
lende Lücke  findet,  wie  diefe  feyn  würde.  Schon 
in  meinem  iiten  oder  taten  Jahre,  fo  oft  ich  eine 
Karte,  auf  welcher  die  Bahnen  der  Planeten  ver- 
zeichnet  waren,  anfah,  gereichte  mir  der  unver- 
hkltnifsmäfsige  Abftand  des  Mars,  vom  Jupiter  zutn 
grofsen  Aergernifs , und  ich  wartete  fchon  feit  die- 
fer Zeit  recht  fehiilich  darauf,  dafs  ein  dazwifchea 
beiindlicher  Weltköiper  möchte  entdeckt  werden* 

Chladni,  . 

/ 

I 
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tlberlaffen,  da  excentrifche Ideen,  fo  lange  ße  aus- 
gemachten Wahrheiten  nicht  widerfprechen , und 
mit  diefen  nicht  verwechfelt  werden , der  Wi,lTen- 
(chäft  nicht  fchaden , und  bisweilen  wohl  eher,  als^ 
gewöhnliche  Ideen,  zu  mancher  neuen,  vielleicht*, 
gichtigen  Anficht  führen  können.  — In  der  Natur^ 
ift-nichts  abfolut  grofs  und  klein,  fondern  nur  im  • ' 

Verhältniffe  mit  andern  noch  gröfsern  oder  kleinern 
Gegenftänden,.  Es  ift  alfo  mit  der  gröfsten'Wahr- 
fcheinlichkeit  anzunehmen,  dafs  bei  Weltkörpern 
oder  ganzen  Weltfyftemen  eben  fo  wohl,  wie  imKiei> 
nen,  Trennungen  und  Verbindungen,  Zuläyimen- 
ftOrzungen  und  Zerfprengungen  im  Ganzen  oder  in 
einzelnen  Theilen,  Zerrüttung  einer  beftehenden 
Ordnung,  undEntftehen  neuer  Ordnung  Statt  finden. 

, Unfer  Sonnenfyßem  uikI  andere  dergleichen 
Fixfternfyfceme  find  wohl  nicht  immer  ganz  fo  ge- 
wefen,  wie  jetzt,  fondern  jedes  hat  zu  irgend  einer 
Zeit  fich  gebildet.  Eine  folche  Bildung  kann  ich 
mir  nicht  anders  denken,  als  nach  der  Vorftellnngs-  ' 
arf,  welche  die  beiden  Herren  Marfchall  von 
Bieb'erftein  in  der  angeführten  Schrift  vortragen ; 
dafs  nämlich  mancherlei  Aggregate  von  Materie 
durch  eine  Explofioii  oder  fonft  durch  irgend  eine 
Wurfkraft  getrieben, '(welche  auch,  wenn  fie  nicht  « , 

ganz  fenkrecht  auf  den  Mittelpunkt  gewirkt  hat,  Ur-  , 
fache  der  Achfenuifldrehung  feyn  kann,)  fich  fort« 
bewegen , "und  kleinere  Maffen  von  der  Anziehungs- 
kraft der  gröfsern  fo  ergriffen  werden,  dafs  fie  ent- 
weder mit  diefen  zufammen  ftürzen  und  fie  vergrö*  - • 

Annal.  d.  Pbyfik.  B.  19.  St.J.  J.  igo^.  S(.3-  S 
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fsern  ,'oder  dafs  ihre  anfängliche  Wurfbevre^ng  *u 
einem  elliptifchen  oder' andern  krummlinigen  Um- 
laufe umgeändert  wird.  ♦)  Daraus,  dafs  Monde  . 
um  Planeten,  und. Planeten  um  unfre  Sonne  lau- 
fen, und  diefes  .auch -bei  andern- Sonnenfyftemen 
eben  fo  feyn  mag-,  folgt  noch  gar  nicht,  clafs  auch 
Sonnen  und  noch  gröfsere  Weltkürper  immer  wie- 


•"i  Das  letztere  mag  wohl  aücb  bei  den  meißen  Korne-, 
ten  der  Fall  feyn,  welche  wohl  nicht  zu  dem  be-., 
ftändigen  Gefolg'e  der  Sonne  gehören,  fondern  nur 
einer  Wurfbewegung  folgen , die  bei  zufälliger  An-' 
näherung  zur  Sonne  durch  deren  Anziehung  para-' 

. boViCch  gebrummt  wird,  fo  dafs  man  bei  den  mei- 
ften  Wühl  vergebens  auf  eine  Rückkehr  warten, 
möchte.  Bei  dem  einen,  der  zurück  gekehrt  ift,  und 
■'  vielleicht  noch  bei  einigen,  können  Richtung,  Ge- 
fchwindigkeit  und  Anziehung  in  folchen  Verhält- 
niffen  gellanden  haben , dafs  der  Umlauf  elllptifch’- 
• . geworden  ift.  Bei  diefer  Gelegenheit  mufs  ich  be- 
merken , dafs  ,'  weil  an  Kometen  kein  fefter.Kem' 
bemerkbar  gewefen  iß,  und  fie  nur  aus  flü£Qg«u^ 
oder  dunftförmigen,  nach  der  Mitte  zu  allmählich,, 
immer  mehr  verdichteten  Materien  zu  befiehen 
fchelnen^  in  dem  Falle,  dafs  ße  auch  von  orgäiii- 
' fchen  Wefen  bewohnt  find,  diefe  fehl  echterdingt' 
eine  gmz  andere  Lebensweife  haben  müffeni'  alsj 
die  .-juf  andern.  Weltküipern ; ; denn  da  nirgends, 
-ein  feftcr  Boden,  ift,  fo  lel>en  fie  eigentlich  nfeht 


auf.  fondern  vielmehr  in  dem  Welrkörper,  wahr-, 
fcheinlich,  je  nachdem  ihre  Dichtigkeit  und  manche^ 
Hülfsmittel  es  ihnen  verftatien , in  Regionen,  die 
dem  iWiuelpunkte  mehr  oder  weniger  'nahe  find. 
r-  . ; . • - ..i;  Chiadni,’ 
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der  um- einep  Mittelpunkt  laufen  müffen.  Auf  ir* 
gend  einer  Stufe  höherer  Syfteme  müfste  ein  folches. 
Umlaufen  doch  aufhören;  denn  wenn -endlich  al- 
les fi  oh-  um  einen' geineinfchafthchen  Mittelpunkt  be- 
wegen feilte , fo  würde  diefer  doch  nicht  bis  ins  Un- 
endliche durch  feine  Anziehung  wirken  können, 
und  es  würde  jenfeits  einer  gewiffen  Gränze  alles 
leerfeyn  müffen,  welches  den  Beobachtungen,  fo 
weit  fie  jetzt  reichen,  eben  fo  wohl,  wie  der  Ver- 
nunft widerfpricht.  Wenn  man  auch  die  Sache  von 
Seiten  der  Nothwendigkeit  oder  Zweckmäfsigkeit 
hettachtet,  fo  ift  zwar  bei  dunkeln  Weltkörpern, 
yvie  Planeten  und  Monde  find,  befonders  wenn  fie 
von  organifchen  Wefen  bewohnt  feyn  foUen,  ein 
Umlauf  riothwendig,  damit  Licht  und  Wärme  auf 
alle  Seiten  vertheilt  werden;  aber  bei  unfrer  Sonne 
und  andern  Fixfternen,'  die  Licht  und  Wärme  fchon 
in  fich  haben,  läfst  fich  kein  Nutzen  davon  abfehen. 
Mir’ kommt  es  wahrfcheinlicher  vor,  dafs  diefe 

I- 

meiftens  durch  blofse  Wurfbewegungen  fortgetrie- 
ben werden,  welche  aber  durch  mancherlei  Anzie- 
hungen einige  Abänderung  erhalten  können.  Her- 
fchel  fchliefst  aus'  dem  Auseinanderrücken  man- 
eher  Sterne  auf  der  einen  Seite,  und  aus  dem  Zu- 
famtnenrücken  auf  der  andern,  dafs  die  eigenthüm- 
licheBewegung  der  Sonne,  (fo  weit  fie  fich  bis  jetzt, 
da  man  erft  feit  fo  kurzer  Zeit  angefangen  hat,  ge- 
nauer zu  beobachten,  beftimmen  läfst,)  gegenwär- 
tig nach  dem  Sterne  A.  des  Herkules  geht.  Nur  erft 
nach  Jahrhunderten  oder  vielleicht  Jahrtaufenden 

' S 52 
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wird  fich  aus  Beobachtungen’ genauer  beurtheilen 
laflen,  ob  diefe  Richtung  fich  ändert,  und  man  alfo 
bis  felzt  nur  ein  unbeftimmbar  kleine, s,  mit  einer 
'Tangentialrichtung  zu  verwechfelndes  Stück  einer 
grofsen  elliptifchen  Bahn  beobachtet,  und  wo  man^ 
deren  Mittelpunkt  aiifzufuchen  habe,  oder  ob  die 
Richtung  diefelbe  geblieben , und  es  alfo  eine  blofse 
Wurfbewegung  ift  Ich  vermuthe,  dafs  das  letzte- 
re fich  beftätigen  werde. 

Die  meiften  phtnetarifchen  T^eheJfterne , welche 
fich  in  fo  grofsen  Entfernungen , wie  die  Fixfterne, 
oder  wahrfcheinlich  in  noch  weit  gröfsern , mit  ei- 
nem bemerkbaren  Durchmeffer  zeigen,  mögen  wohl 
nichts  anderes  feyn,  als  ungeheure,  'alle  unfre  Be-  - 
griffe  von  Gröfse  überfteigende  Magazine  von  StofF 
zu  ganzen  Weltfyftemen.  Diefe  können  fich  dar- 
aus bilden,  Avenn  der  Stoff  entweder  ganz  oder 
^ theilweife  durch  Explofionen,  die  überall  ftärker, 
als  die  Anziehungskraft  wirken,  zerftreut  wird. 

Dafs  bei  einem  fo  grofsen  Körper  die  Anziehung 
tier  Thcile  unter  fich  ungeheuer  grofs  und  fchwer  ' 
zu  überwinden  feyn  möchte,  kann'als  keine  Ein- 
Aveudung  gelten;  denn  je  gröfser  ein  folcher  Kör- 
per ift,  delto  ftärker  können  auch  die  durch  innere 
Gdhrungen  otler  ähnliche  chemifche  ProzeHe  in  ihm 
verurfachten  Exiilofionen  feyn. 

Herfchel  hat'mehrere  Nebelßerne  beobach- 
tet, wo  in  dem  Innern  ein  leuchtender  Punkt  ift, 
und  von  diefem  aus  das  Licht  nach  aufsen  immer 

' V 
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mehr  abnimmt.  Es  fcheint  mir  gar  nicht  der  ‘Natur 
gemäfs  zu  feyn,  wenn  man  diefe  als  Haufen  von  / 
Fixfternen,  die  ficli  um  einen  gemeinfchaftlichen 
Mittelpunkt  bewegen,  anfehen  will.  Es  würde 
nämlich  fch wer  zu  begreifen  feyn , wie  diefe  Welt- 
körper,  — nicht  etwa  nach  der  Art  der  Planeten 
um  unfre  Sonne,  und  der  Monde  um  die  Planeten, 
blpfs  in  einer  Ebene  oder  mit  weniger  Neigung  ge-  ' 
gen  diefelbe,  — fondern  in  allen  Richtungen  fo 
dicht  durch  einander,  dafs  man  ttberali  einen  fo 
gleichförmigen  Abfall  des  Lichtes  bemerkt,  ohne 
öftere  Störungen  und  Zufammenftarzungen  foUteii 
umlaufen  könnfen.  Weit  wahrfcheinlicher  6nde 
ich,  dafs  das  Licht,  welches  den  Kern  umgiebt,  bei 
inaiiohen  vielleicht  von  einem  wirklichen  Brennen, 
oder  einem  diefera  analogen  grofsen  Oxydationspro* 
seffe  herrühre,*)  bei  andern  aber  von  unzählig 
vielen  Mafien,  die  durch  chemifche Explofionskräf- 
te  von  innen  nach  aufsen  geworfen  Und,  und  lieh 
» 

Diefes  fcheint  der  Fall  bei  dem  bekannten  Sterne 
in  der  Caffiopea  gewefen  zu  feyn,  der,  fo  viel  ich 
mich  erinnere,  gelefen  zu  haben,  plötzlich  mit  ei- 
nem fehr  hellen  weiften  Lichte  erfchien,  welches 
durch  diefelben  Abftufungea  von  Farben,  wie  hei 
einer  nach  und  nach  verlöfchenden  Flamme^  oder 
bei  einem  weilsglühenden  nach  und  nach  erkalten- 
den Elfen  bis  zum  Verlöfchen  abnahm,  fo  dafs  die 
ganze  Erfcheinung  etwa  ij  Jahr  dauerte,  welche 
aber  gewifs  mehrere  Jahre  fpäter  bei  uns  gefeheU 
worden  ift,  als  fie  lieh  zugetragen  hat/ 

Chladni.  » 
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TU  St^rnfyfteitien  ausgebildet  haben.  *)  Oder  viel- 
leicht bilden  fich  diefe  zum  Theil  noch  dazu  aus, 
und  gehn,  wenn  die  Wurfkraft  in  federn  Punkte 
der  Entfernung  ftärker  als  die  Anziehiuig  wirkt,  • 
immer  weiter  nach  auüsen,  oder  fallen  im  entgegen 
gefetzten  Falle  nach  langen  Zeiträumen,  während 
deren  auch  mancherlei  Ausbildungen  vorgegan- 
gen feyn  können,  wieder  auf  den  Mittelpunkt  zu- 
rück, fo  dafs  wir  vielleicht  hier  Gelegenheit  haben, 
einige  feit  langen  Zeiten  fortdauernde  Weltfchö- 
pfungen  und  Zerrüttungen  in  einer  fehr  grofsen 
Entfernung  anzufehen ; wobei  es  nur  zu  bedauern 
ift,  dafs  wir  nicht  fchon  feit  Jahrtaufenden  Abbil- 
dungen und  Beobachtungen  folcher  für  Kofmogenio 
bcfonders  merkwürdigen  Gegenftände ’haben,  wie 
fie  uns  Herfchel  gegeben  hat,  weil  fich  fodann 
aus  den  feit  folchen  Zeiten  vorgefallenen  Verände- 
rungen über  manches  weit  ficherer  würde  urthei- 
len  laffen.  . 

Hüchft  unnatürlich  ift  die  fon  Büffon  vorgetra- 
gene Hypothefe,  dafs  unfire  Erde  und'  andere  Pla- 
neten follen  von  der  Sonne  ausgeworfen  feyn- 
Durch  einen  folchen  Auswurf  könnte  zwar  eine 
Bewegung  van  innen  nach  aufaen  verurfacht  wer- 
den, die  entweder  immer  fortginge,  oder  iwenn 
. die  Wurfkraft  endlich  von  der  Anziebungtkraft 
überwogen  würde,  wieder  nach  innen  zurück 
kehrte,  aber  nie  ein  elliptifcher,  faft  kreisförmiger 
Umlauf,  zu  welchem  vielmehr  ein  feitwärtt  in  tan- 
. gentialer  JUclitung  gefohehener  Stofs  erforderlich 
■ fe|^  würde.  Chladni. 
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Einer  der  merkwördigften  entfernten  ‘Gegen« 
ftände,  oder  vielleicht  unter  allen  der,  w'elcher 
die  ineifte  Aufinerkfamkeit  verdient,  ift  d«r  be- 
kannte Nebelßeck  im  Orions  an  dem  manche  Verän- 
derungen des  Lichts  und  der  Geftalt  find  bemerkt 
'worden,  der  auch  -an  einigen  Stellen  durch  eine 
auffallende  Schwärze  ficb  auf  dem  weniger  dunkeln 
Himmelsgrunde  auszeichnet.  Mir  feheint  er,  be-, 
fonders  nach  einer  bei  Herrn  Landmarfchall  von 
Hahn,  verfertigten  gröfsern  Zeichnung  zu  urthei- 
Jen,  nichts  anderes  zu  feyn,  als  ein  in  grofser  Ent- 
fernung, weit  hinter  manchen  vor  demfelben  ficht- 
baren  Sternen  befindlicher,  fehr  grofser  dunkler 
Körper  von  unregelraäfsiger,  mit  einigen  Hervorra- 
gungen  verfehener  Geftalt,  *)  bei  welchem  an  eini- 
gen Stellen,  befonders  an  den  Hervorragungen, 
ein  Brennen  und  Explodiren  nach  verfchiedenen 
jlichtungen  fich  zeigt.  Es  fcheint  hier  eine  wahre 
Weltfchöpfung  vorzugehen,  und  zwar  unter  denen, 
die  für  uns  bemerkbar  feyn  möchten,  wahrfchein- 
lich  die  nächfte.  Ich  wage  es,  hier  die  Idee  zu  äu- 
fsern,  dafs  wohl  unfre  Sonne  nebft  ihrem  Gefolge, 
•und  die  übrigen  Sterne,  welche  zu  dem  Haufen, 
■wovon  fie  ein  Theil  ift,  gehören,  Auswürfen  die- 

*)  Nur  an  Körpern,  die  fich  um  ihre  Achfe  drehen, 
mufs  die  Geftalt  rund  oder  fphäroidifch  feyn,  wenn 
manche  ihrer  Theile  flüffig  oder  fonft  nachgehend  . 
find,  oder  gewefen  find;  aber  an  einem  Körper, 
der  fich  nicht  um  die  Achfe  dreht,  kann  die  Ge- 
fialt'auch  anders  feyn«  > Chlmdni. 
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fes  grofsen  Körpers  ihr  Dafeyn  und  ihre  Bewegung 
könnten-  zu  verdanken  haben.  Folgende  Gründe 
werden,  — wenn  auch  nicht  das  beweifen,  — 
doch  vollkommen  hinreichen,  diefer  etwas  feltfa- 
inen  Vermuthung  das  Lächerliche  und  blofs  Will- 
kührliche,  was  man  fonft  daran  finden  möchte,  zu 
benehmen,  uml  vielleicht  unbefangene  Forfcher  zu 
weitern  Unterfuchungen  veranlaffen : 1.  Die  voa 

Herfchel  angenommene  Bewegung  der  Sonne, 
(nach  dem  Sternbilde  des  Herkules  zu,)  geht  gera- 
de, (nur  mit  weniger  Abweichung,)  von  diefem 
Nebelflecke  abwärts,  und  das  Auseinanderrücken 
mancher  Sterne  auf  der  einen  Seite,  fo  wie  das  Zu- 
famrrienröcken  auf  der  andern,  zeigt  fich  ungefähr 
fo,  wie  es  feyn  muls,  wenn  eine  Wurfbewegung 
von  diefem  Mittelpunkte  nach  aufsen  'Statt  fände. 

2.  Auf  der  Seite  des  Himmels,  von  welcher  diefer 
Nebelfleck  als  die  Mitte  angefehen  werden  kann, 
(befonders  im  Orion  und  in  deffen  Nähe,)  find  die 
Sterne  am  gedrängteften , und  haben  meiftens  einen 
fehr  hellen  Glanz.  Selbft  der  Himmelsgrund  ift 
hier,  wahrfcheinlich  wegen  fehr  vieler  nicht  zu  un- 
terfcheidender  Sterne,  weniger  dunkel,  als  anders- 
wo. Auf  der  entgegen  gefetzten  Seite  find  dagegen 
die  Sterne  weniger  gedrängt,  meiftens  blaffer,  man- 
che faft  wie  in  einen  Nebel  eingehüllt,  und  der  gan- 
ze Himmelsgrund  zeigt  fich  dftfterer,  fo  dafs  der 
Landmarfchall  von  Hahn  in  einem  der  aftrono- 
mifchen  Jahrbücher  von  Bode  ganz  richtig  be-  ' 
merkt  j auf  der  einen  Seite  habe  alles  ein  mehr  fri- 
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fches  uncF  iiTgencIliches,  auf  der  andern  ein  mehr 

mattes  und  veraltetes  Anfehen.  Durch  künftige 
Beobachtungen  diefes  Nebelfleckes,  (von  welchem  . 
man  zu  befferer  Beurtheilung  der  Lichtveräoderun- 
gen  eine  recht  genaue  Abbildung  auf  fph^yärzlicllcra 
Grunde  haben  follte,)  und  durch  weitere  Verglei- 
chungen kleiner  fcheinbarer  Ortsveränderungen 
mancher  Sterne,  wird  lieh  ausmachen  laffen,  ob 
die  hier  vorgetragene  Vorftellungsart  der  Natur  ge- 
mäfs  fey  oder  nicht;  und  ich  wünfehe  daher,  dafs 
man  auf  Ce  bei  Beobachtungen  und  Vergleichungen 
diefer  Art  Rücklicht  nehmen  möge. 


t 
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II. 

■ BEOBACHTUNGEN 

. • « N 

f ^ , «... 

über' 

die  tägliche  Feränderun g in  der  Abwei- 
chung der  Magnetnadel  und  Unter- 
chungeii  über  deren  Urfacke, 

• * ' ' * ’ I 

Yom 

Profeffor  Hallstrom 

i n A b o.  ^ 

— Die  Phyfiker  ftimmen  in  Folgen  de, m Qberein: 
I.  dafs  die  Magnetnadel  täglich  zwei  ScliAvingun- 
gen,  eine  gegen  VVeften,  die  andere  gegen  Olten 
macht;  2.  dafs  ihre  Abweichung  tuigefahr  um 
8 Uhr  Morgens  am  geringften , und  um  l oder 
2 Uhr  Nachmittags  am  gröfsten  ift;  3*  dafs  die  Ab- 
weichung nachWefteu  während  diefer-Zeit  wächft, 
von  I oder  2 Uhr  Nachmittags  an  aber  bis  Abends 
um  8 oder  g Uhr  abnimmt;  und  dafs  4-  Nord- 
licht in  diefen  regelmäfsigen  Schwingungen  befon- 
dere  Störungen  bewirkt.  Endlich  foil  5*  nach 
Caffini  der  menfchliche  Körper  auf  die  Magnet- 
nadel durch  Abftofsung  wirken. 

*)  Ausgezogen  von  Herrn  Adjunct  Droyfen  in 
' Greifswalde,  aus  einer  Disjertatio  de  variationibus 
declinatinnis  magneticae  diurnis,  Praefide  Guft.  Cabr, 
Hällftrom,  Re/p.  S neUmann»^  About  i8o3< 
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Wir  machten  unfre  Magnetnadel  von  einer 

brauchten  Uhrfeder,  und  hingen  fie  in  ihrem 

Schwerpunkte  an  einem  Faden  von  Menfchenhaaren 

auf.  Die  Abweichung  wurde  durch  ein  Mikroikop 

1 

aus  2 Cotfivexgläfern , welches  die  Gegen ftände  vetf 
kehrt  darftellte,  beobachtet.  An  diefem  Mikro- 
fkop  war  .ein  vorzüglich  gearbeitetes  Mikrometer 
von  Dollond  angebracht,  deffen  fefter  horizontaler 
Faden  in  den  magnetifchen  Meridian  geftellt  wur- 
de, und  deffen  beweglicher  Faden  fich  durch  eine- 
Schraube  Über  dem  Nordpole  der  Magnetnadel  fo 
verfchieben  liefs,  dafs  man  die  Veränderungen  der 
Abweichung  genau  meffen  konnte,  indem  die 
Schraube  durch  einen  Zeiger  die  Zahl  der  Umdre- 
hungen und  Vierzigftel  einer  Umdrehung  angab. 
Der  Faden,  welcher  die  Magnetnadel  trug,  war  fo 
an  einem  nieffingenen  Haken  aufgehängt,  dafs  kei- 
*ne  Drehung  deffelben  Statt  fand,  und  das  Mikro- 
fkop  wurde  auf  Holz  fo  geftellt,  dafs  der  Nordpol 
der  Nadel  deutlich  gefehen  werden  konnte.  ' Da 
Luftftröme  die  Nadel  in  immerwährender  Bewegung 
erhielten',  mufsten  vvir  fie  in  ein  hölzernes  Gefäfs 
voll  Waffer  hängen,  und  nun  erft  liefsen  fich  ah 
ihr  die  Veränderungen  der  Abweichuhg  bequem 
bemerken.  ' ..i 

Um  zu  beftimmen,  wie  groUder  Abweichungs-- 
winkel'  fey,  - der  einer  Schraubenumdrehung  des 
Mikrometers  entfpricht,  ftellten  wir  das  Mikroflcop 
in  einiger  Entfernung  über  einen  fchwedifchen  geo- 
metrifchen  Maafsftab,.  fo'dafs  die  Abtheilungen 
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des  Maafsftabes  deutlich  zu  fehen  waren,  'und  fuch- 
ten , um  wie  viel  Tlieile  a auf  der  Scale,  der  Faden 
des  Mikrometers  bei  b Umdrehungen  der  Schraube 
fortzurücken  fchren.  Hiernach  mufste  die  Länge 
des  Bogens,  welchen  der  Pol  der  Nadel  durchlief, 
wenn  er  um  eine  Schraubenumdrehung  vor  oder  zu- 
rück ging,  = ^ feyn.  Setzt  man  alfo  ‘die  halbe 
Länge  der  Nadel  vom  Aufhängepunkte  an  = c,  fer- 
ner den  Winkel,  deffen  Bogen  dem  Radius  gleich  ift, 
e,  und  endlich  den  Schwingungswinkel,  der  mit 
einer  Schraubenumdrehung  des  Mikrometers  über- 
ein ftimmte,  = x:  fo  war  c : 7-  = e : x und  x = 

o bc 

Es  ift  alfo  bei  771  Umdrehungen  des  Schraubenmikro- 
meters, der  diefen  Umdrehungen  correfpondiren- 
de, Schwingungswinkel  = Inder  erften  Rei- 

he der  Beobachtungen  war  a = 0;i  geomet.  Zoll ; 
b = 7/75,  c = 2,27  und  e = 206264/8",  ajf® 
der  Schwingungswinkel  für  jn  Schraubenuiudrehun- 
gen , =s  771 . 1172"  = 777  . ( 19'  32"). 

Es  war  nicht  unfre  Abficht,  die  wahre  Abwei- 
chung der  Magnetnadel  zu  beobachten,  *)  fonderu 
nur  die  tägliche  Veränderung  derfelben  zu  beftim- 
ihen.  Wir  bedienten  uns  daher  ohne  weiteres  diefer 
^ Gleichung  bei  der  Reduction  unfrer  Beobachtungen, 

, *)  Diefe  hatten  wir  an  einer  andern  Nadel  von  7 Zoll 

Länge,  welche  1'  Veränderung  zeigte,  wegen  der 
Reibung  aber  nicht  beweglich  genug  war,  um  dia 
täglichen  Veränderungen  anzugeben,  ungefähr 
''  9®  3o'  weAlioh  gefunden.  . ..  W*  * 
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indem 'es  uns  genug  war  ^J-däTs  das  gröfserem  eine 
gröfsere  Declinatioi^  anzeigte.  Alles  Eifen  legten 
wir  forgfältig  von  uns  j und  was  üch  an  Eifen  ini 
Mikrometer  oder  fonft  wo,  mehr  oder  minder  von 
'der  Nadel  entfernt,  befand,  behielt  immer  die  näm- 
liche Lage  gegen  fl e.  Die  Beobachtungen  gefcha- 
hen  im  Anfänge  des  Septembers  i8o3-  ’ , 

Die  Beobachtungen  der  erften  4 Tage  gaben  ei-  ' 
ne  grofse  tägliche  Veränderung  in  der  Abweichung; 
auch  fchienen  diefe  Veränderungen  ein  gan^  ande- 
res Gefetz  zu  befolgen,  als  andere  gefunden  haben. 
Denn  am  2ten,  ^ten  und  5ten  September  nahm  die 
weftliche 'Declination  voü  8 oder  9 Uhr  Morgerts 
bis  I,  2 oder  3 Uhr  Nachmittags  ab,  von  diefer 
Zeit  an  aber  bis  9 oder'io  Uhr  Abends  zu,  und  am 
3ten  Sept.  wurde  fie  faft  den  ganzen  Tag  lan^  im- 
mer gröfser.  *) 

I 

Diefe  uns  unerwartete  Befchaffenheit  der  Ver- 

1. 

änderungen  in  der  Abweichung  glaubten  wir  nun 
genauer  erforfchen  zu  muffen.  Wir  nahmen  wie- 
derum diefelbe  Nadel,  nachdem  wir  ihr  fo  viel  ina- 
* 

gnetifche  Kraft,  als  fie  faffen  konnte,  ertheilt  hat- 
ten, gaben  ihr  aber  jetzt  eine  folche  Einrichtung, 
dafs  lieh  an  ihr  die  Variationen  der  Abweichung  in 
doppelter  Grofse,  als  zuvor,  zeigen  mufsten.  Wir 

I , ' 

Herr  Hällftrom  theilt  diefe  Beobachtungen  in 
' einer  Tabelle  mit,  die  ich  jedoch,  fo  wie  die  fol- 
gende Tabelle,  weglaffe,  da  die  Befultate  hier  die 
llaiiplfache  find.  Dr, 
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klebten  nämlich  mit  Wachs  den  Sflclpol  der  Magnet^ 
nadel  an  eine  platt  gedrückterBleikugel,  von  | Zoll 
Durchmeffer*  und  an'diefe  fenkrecht  eine  meffin- 
gene  Angel,  vermittelft  deren  dieKugel  an.die  Kette 
von  Menfchenhaaren  gehängt  wurde,  und  fo  hing, 
daCs  die  Nadel  horizontal  fchwebte.  I3a  wir  glaub- 
ten, des  Luf^ftrpmes  wegen,  die  Nadel  lö§  Waffer 
tauchen  zu  müffen,  fo  überzogen  wir  auqh  fie  mit 
Wachs,  damit  fie  nicht  vom  Pvofte  leiden  möchte. 
Das  Waffer  war  in  eiircm  thönernen  Gefäfse,  und 
die  Variationen  der  Abweichung  wurden  mit  dem 
vorigen  IVIikrofliope  und  Mikrometer  beobachtet. 

b und  c behielten  ihre  vorigen  Werthe,  nur  war 
' jetzt  c = 4/4  Zoll,  wefshalb  der Veränderungswin« 
Icel  bei  einer  lUindrehung  der  Mikrometerfchrauba 
jetzt  io'  S“  betrug. 

Die  Beobachtungen,  welche  nun  angeftellt  wur- 
den, ftimmen  darin  überein,  dafs  die  weftliche  Ab- 
weichuhg  um  1,2,3  oder  4 Uhr  Nachmittags  am 
gröfsten',  am  Morgen  aber  und  am  Abend  am  ge- 
fingften  ift,  wie  man  das  auch  bei  Beobachtungen 
an  andern  Orten  gefunden  hat.  Den  wahren  Grund, 
warum  diefeRefultate  von  den  vorigen  fo  bedeutend 
abweichen,  können  Avir,  aus  Mangel  dahin  gehöriger 
Verfuche,  noch  nicht  angeben.  Beide  Reihen  von 
'Verfuchen  wurden  mit  gleicher  Vorficht  angeftellt, 
nur  dafs  die  Magnetnadel  am  Qten,  ^ten  und  5ten 
September  fich  dem  Sonnenlichte  ausgefetzt  befand, 
indefs  diefes  an  den  andern  Tagen  nicht  der  Fall 
war.  Am  3ten  und  igten  Sept.  war  nämlich  der 
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> Himmel  mit  WoUccn  bedeckt,  am  soften  Änd 
am  6ten  und  yten  October^  an  wel- 

ehen  Tagen  wir  unfre  zweite  Reihe  von  Beobach- 
tungen anftellten,'  welche  -mit  dem  gewohnlichen 
Gefetze  -überein  ftimmten,  war  der  HimmeTzwär 
klar,  die  Magnetnadel  ftand  aber  nicht  im  Spn- 
nenlichte.v  .< 

* r ■ » * ' r • T 

’ Ein  Abftofsen  zwifchen  der  Magnetnadel  "und 
dem'  menfchlicheri  Körper,  deffen  'Catfini  er- 
wähnt^ konnten  wir  nicht  bem*örken;  doch  find  wir 
geneigt,  zu  glauben,  dafs  die  Gegenwart  vieler  Per- 
fpnen  die  weftliche  Abweichung'  der  Magnetnadel 
Xchwächt.  Denn  öfters  traf  es  fich,  dafs  die  Nadel 

1 . V . i > 

dem  Erdmeridian  näher  kam,  wenn  fich  mehrere 
Menfchen  der  .einen  oder  andern  Seite  näheiften.  ' 
Sonnenfehein  und  die  Gegenwart  mehrerer  Perfo- 

- , .1  . . ' ‘ , ,.v  ^ , ili*.  il  » / I 

neu  brachten  alfo  gleiche  Wirkung  hervpr.  , \Vix 
würden  fonach  diefe  Wirkungen  aus  der  vermehr- 

•1  . .1''  . ^ '•  IL  . 

ten  Wärme  der  Nadel  herleiten,  wäre  die  Abwei- 

^ .1 } i : . * ' t , j 

chnngsnadel  vpn  Luft,  und  nicht  von  Waffer  umge- 
hen gewefen.  Öb  aber  im  Waffer ‘die  Nadel  fo 
fchnell  habe  erwärmt  werden  können,  dafs  dadurch 
bihneh  15^^^  während  die  Tera'peratur..  des  Waffers 
fo-  wenig  erhöhet  wurde , eine  beinerkliche  Vörän- 
rfer'ung  der  Abweichung  hatte  bewirkt  und  b'eobach- 
tet  werden  können;  daran  muffen  wir  zweifeln.  *) 

iVVSJ  'j  V ■ V . 

-'1.  ■ , . ' . • . > • ■ ' • , ^ 

*)  Konnten  etwaLuftfirftme,  durch  partiale  Verän de* 
rungen  der  Temperatur  bewirl-.t,  den  Faden,  Wor- 
an die  Nadel  hing,  ein  wenig  aus  feiner  Lage  brtn- 
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Die  Verfuciie  Canton’s  zeigen,  dafs  die  anzie- 
hendeKraft  der  Magnetnadel  durch  Erwärmung  ver- 
ändert werde;  ab  eine  ähnliche  Wirkung  in  Bezie- 
hung auf  die  Abweichung  Statt  findet,  verdien- 
te tlurch  wiederhohlte  Verfuche  ausgemittelt  zu 
werden. 

* • 

Auch  vom  Nordlichte  wird  nach  unfrer  Erfah- 

* 

rung  die  vveftliche  Abweichung  vermindert;  ob  aber 
beftandig  oder  zufällig,  ift  noch  nicht  ausgemacht.  '■ 


In  elnfer  zweiten  Disfertation  *)  prüft  Hr.  Prof. 
Halift  rom  die  Theorieeji  über  die  täglichen  Ver- 
ünderungen  der  Abweichung.  Ich  hebe  aus  ilir  das 
Keue  mul  Eigenthümliche  aus. 

I.  Mairan**)  fchreibt  dicfe  Veränderungen 
dem  Aiisflrömen  der  Sonnenatmöfphäre  zu,  wel- 
che auf  der  Erde  die  magnetifche  Richtung  ftöre; 
uud  diefes  fchliei'st  er  daraus,  weil  beim l'Jordlich-  • 
teT  welt-'hes  er  aus  der  Vermifchung  der  Sonnen - 
~ und  Erdatinofphäre  erklärt,  die  Ofcillätioheri  der 
■ . ■ Nadel 

gen?  Doch  das  ill  kaum  glaublich, ' da  die  Beoh^ 
achter,  wie  fie  angeben,  die  Vorficht  gebraucht 
batten,  die  Nadel  fo  aufzuhängen,  dafs  der  Faden 
* auf'fie  keine  Drcbkraft  ausübte.  d.  H, 

j^nimadittrfiones  circa  hypothefes  ad  explicandas  acMt 
magneticae  variationes  diurnms  exeogitatat.  Prae^ 
fide  Hit  lift  röm,  refp.  Wahlften,  Aboae  i8o3« 

Trait pliyfique  et  hiftorique  de'fAurore  boreale, 

Paris  1759,  p.  45. 
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Na<*el  merklicher  find.  — Hieraiis  aber  würde 
folgen,  dafs  die  Veränderungen  der  Declination 
gröDjer  und  weniger  regelmärsig  in  der  Zeit  feyn 
mafsteii  , wenn  die  Nordlichter  häufiger  find;  jene  ' 
find  aber  gerade  im  Sommer  am  bemerkbarften. 

Auch  Wörde  daraus  folgen, ^dafs  immer  Nordlichter 
fe^  mOfsten,  da  jene  Veränderungen  bleibend  find. 

a.  Canton  *)  beobachtete,  dafs  eine  Magnet- 
nadel, die  von  zwei  Magneten  in  einer  beliebigen 
Richtung  gehalten  wird,  fich  dem  einen  nähere, 
wenn  der  andere  erwärmt  wird,  und  zu  diefem  zu- 
rück gehe,  wenn  er  wieder  erkaltet.  Hieraus  glaub-  , 
te  er  auf  die  Urfache  der  Veränderung  der  Abwei- 
chung fchliefsen  zu  können,  weil  die  Erde/ zuerlt 
in  Often  erwärmt  werde.  ' , 

. Prevoft  fcheint  diefem  noch  am  erften  beizu* 
ftimmen,.  doch  glaubt  er  Canton’s  Meinungaus 
dem  Grunde  verwerfen  zu  möffen , weil  in  tiefen 
Bei^werken  keine  Veränderung  in  der  Erwärmung 
" durch  die  Strahlen  der  Sonne  zu  bemerken  fey.  Er 
fuclfit  daher  vielmehr  den  Grund  djefer  Verände-  • 

♦ s 

rungen  in  der  Atmofphäre  und  auf  der  Erdober« 

'fläche,  t*) 

, Gegen  Canton’s  Hypothefe  wendet  Cou*. 
l omb  ein,  die  magnetifche  Kraft  der  Erde  möffe 
täglich  abuehmen  und  fchnell  verfchwinden , wenn 

*)  Philofopk.  Transactions , 1759.,  p. 

De  l’ origine  des  forces  magn^tiifuet.. 

Anaal.  <1.  Phylik.  £.  igoj.  Sr,  3.  , 
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ÜiexSonnenwärme  fie  verminderte,  *)  wefswegeto  er 
fie  von  der  Lage  der  Enle  und  Sonne  gegen  einan- 
der ableiten  zu  müffen  glaubt.  Näch  l’einer  Mei- 
nung ift  die  Sonnenatmofphäre  felb£t  eine  magneti» 
fche  Flüffigkeit,  und  wirkt  auf  die  magtietifche 

Coulomb  würde  gefunden  haben,  dafs  diefe 
Einwendung  gegen  Canton  gar  keine  Kraft  hat, 
wenn  er  deffen  Verfuche,  wie  wir  es  gethan  ha- 
ben , wiederhohlt  hätte.  Wir  fanden  hierbei , dals  ^ 
die  magnetifche  anziehende  und  abfiofsende  Kraft 
um  fo  mehr  abnimmt,  je  wärmer  der  Magnet  wird, 
und  dafs  Ce,  wenn  er  erkaltet,  wieder  zunimmt. 

Wir  fetzten  den  Nordpol  eines  künClicben  Magnets 
in  einem  Abftande  von  3 Fufs  vom  magnetifchen 
Meridian  einer  frei  aufgehängten  Nadel,  dem  Nord- 
pole derfelben  gegen  über  an  der  Oftfeite,  damit  Ce 
etwas  vom  Magnete  abgeCofsen  würde,  und  beob- 
achteten ihre  Abweichung  bei  der  Temperatur  der 
fie  umgebenden  Luft,  (-f- 20®  CelCus.)  Darauf  gof- 
fen  wir  heif&es  Waller  auf  den  Magnet,  und  be- 
merkten, dafs  bei  -p  80“  Temperatur  des  Magnets 
die  Declination  der  Nadel  um  einen  Winkel  von 
a'  4^'*  geringer  war.  Als  wir  umgekehrt  den 
Magnet  in  das  Waffer  durch  Schnee  bis  0°  erkälte- 
ten, wuchs  die  Declination  wieder  um  einen  Win- 
kel von  3'  welches  für  jeden  Grad  des  Cel- 
CusTcben  Thermometers  einen  Winkel  von  a^',8 
beträgt.  Wir  Acllten  nun  dcnfciben  Magnet  in  ei- 
ner Entfernung  von  i,5  Fufs  vom  Meridian  der  Na- 
del , mit  feinem  Südpole  'dem  Nordpole  der  Nadel, 
an  der  weClicben  Seite  gegen  über,  damit  die  Ab- 
weichung durch  die  Anziehung  vermehrt  würde, 
erkälteten  ihn  dann  biso”  durch  Schnee,  und  er- 
hitzten ihn  wieder  durch  heiCes  Waffer  bis  80”  C., 
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FIflffigkeit  der  Erde  durch  Vertheilung,  Indem  fie 
alle  auf  der  Erdoberfläche  zerftreute  niagnetifche 
Fluffigkeit  nach  der  von  der  Sonne  abgewandten  Sei- 
te zurück  ftöfst,  und  die  Magnetnadel  ftrebe  nun 
nach  den  Orten  zu,  wo  diefe  irdifclie  niagnetifche 
Flüffigkeit  in  Menge  angehäuft  fey.  ♦) 


und  fanden,  dafs  bei  diefer  Erwärmung  die  Ali- 
weicbung  fich  um  5' 46", 5 verminderte,  weichet 
für  jeden  Grad  des  Cellius’fchen  Thermometers 
, 4“  3 giebt.  Es  war  alfo  durch  Erwärmung  nicht 
blofs  die  abflofsende,  fondern  auch  die  angehende 
Kraft  des  Alagnets  verringert  worden.  Endlich 
wurde  derfelbe  Magnet  der  Nadel  bis  auf  0,9  FuCi 
.genähert,  und  die  Declination  erfl  bei  einer .Tem-  ‘ 
peratur  des  Magnets  von  -F  70*  C. , hernach  h«  o*  ' 
beobachtet.  Die  magnetifche  Kraft  war  jetzt  fu  ge- 
wachCen , dafs  die  Declination  durch  diefe  Erwär- 
mung um  einen  Winkel  von  12',  <>"9,  oder  für 
jeden  Celüus’fchen  Thermometergrad  um  io",3  zu- 
genommen batte.  Daraus  fchliefsen  wir,  dafs  di» 
Intenfität  der  Anziehungs-  und  Abfiofsungskraft 
des  Magnets  durch  die  Wärme  vermindert,  durch' 
die  Kälte  vermehrt  wird,  wenn  lie  auch  nach  ho- 
rizontaler und  mit  dem  magnetifchen  Meridian 
normaler  Richtung  wirkt.  Die  Nadel  war  bei 
diefen  Verfuchen  in  einer  gläfernen  Kapfel  einge-  ' 
fchloffen,  und  wir  glauben  daher,  dafs  ihre  Tem- 
peratur unverändert  geblieben  fey.  Die  Verfucfao 
wurden  in  wenig  Minuten  gemacht,  damit  wir 
Ccber  waren,  dafs  die  beobachteten  Veränderungen 
einzig  dem  Magnete  beizumelTen  feyen.  HüllJ\r. 

*)  Memoire  s'  de  Mathim.  et  P/iyf.  prif.  ä CAead,  roy., 

Paris  1780,  Tom.  IX,  p.  26a.  Hmjtr. 

Ta 
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'Anderer  SchwierigT<eiten  nicht  zii  gedenken, 
glauben  wir  Canton’s,  vielleicht  auch  Pre* 

V oft ’s  und  Coulomb’s  Hypothefe  durch  folgen» 
de  Schiiifl’e  und  Erfahrungen  uinftofsen  zu  können. 

- • Es  fteile  der  Kreis  UOSWy  (Fig.  i,  Taf.V,)  den 
fcheinbaren  Horizont  des  Beobachters,  der  in  C fteht, 
vorj  iVS  den  wahren,  /f  B den  magnetifchen  Meri- 
dian'des  Ortes,  und  der  Winkel  NC  A die  Abwei- 
chung der  Magnetnadel.  Ift  ferner  TE  CO  fenkrecht  § 
auf  NS  gezogen,  fo  giebt  0 Often,  lEWeften.  Eben- 
falls ziehe  man  durch  Cj  DCE  fenkrecht  auf  den 
magnetifchen  Meridian  AB.  Wenn  nun  die  Sonne 
Morgens  in  der  Verticalebene  ift,  welche  durch  C 
und  E geht,  fo  dafs  der  öftliche  von  NS  liegende 
Theil  der  Erde  erwärmt  wird,  fo  mufs,  nach  Can- 
ton’s Hypothefe,  der  Theil  AW  B gröfsere  magne» 
tifche Kraft  haben,  als /fEÄ;  und,  nach  Coulomb, 
das  inagnctifche  Fluidum  der  Erde  von  AEB  nach 
AW B getrieben  werden,  wodurch  die  Nadel  ftärker 
nach^IEß,  als  nach /ff  Ä bewegt  Avird.  Folglich 
mufs  alfo  der  Mittelpunkt  der  Anziehung  in  der  Ver- 
ticalebene CD  feyn,  fo  dafs  eine  in  C fchwebende 
Magnetrkadel  in  der  Richtung  CD  angezogen  wird. 

CD  drucke  diefe  Anziehungskraft  aus,  welche  einzig 
die  Nadel  vom  Meridian  AB  gegen  Weften  abwei- 
chen macht.  Eben  fo- wird  gefunden,  dafs,  wenn 
die  Sonne  in  0 oder  in  der  Ebene  CO  ift,  der  Mit- 
, t'elpunkt  der  Anziehung  in  ClVy  uml  die  anziehen- 
de Kraft  = C W feyn  muffe.  Da  aber  die  Richtung 
diefer  Kraft  nidit  fenkrecht  auf  dem  magnetifchen  . 
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Meridian  AB  ift,  fo  mufs  fie  in  die  beiden  Kräfte  WF^ 
parallel  mit  uiul  Cf,  derfelben  normal,  zer- 
legt werden,  und  dann  wird  gefunden,  dafs  CF  die 
Kraft  fey,  welche^  die  Nadel  gegen  Weiten  abwei« 
cheii  macht  Ift  dje  Sonne  in  C?,  fo  ift  CK  diefe 
Kraft,  welche  die  Abweichung  vermehrt.  Ift  die 
Sonne  in  JS,  fo  ift  die  Kraft,  welche  die  Declina- 
tion vermehren  follte,  = o.  Kommt  fie  weiter, 

nach  S,  fo  ift  die  auf  die  Nadel  wirkende  Kraft  CL 
% 

gegen  Often  gerichtet.  Eben  fo,  wenn  die  Sonne 
in  M ift,  die  Kraft  CR,  u.  f.  w.  Hieraus  erhellet 
deutlich,  dafs,  nach  der  Meinung  Canton’s  und 
Ooulomb’s,  die  weftliche Abweichung  am  gröfs- 
ton  feyn  müffe,  wenn  die  .Sonne  in  E fteht,  das 
ift,  ungefähr  um  5 Uhr  Morgens , wenn  die  nörd- 
liche Declination  iS"*  beträgt  j.  am  geringften  aber, 
wenn  die  Sonne  in  D fteht,  das  ift,  um  5 Uhr 
Nachmittags.  Dies  ftreitet  aber  gegen  die  Erfah- 
rung, der  zu  Folge  die  weftliche  Abweichung  gera- 
de Nachmittags  um  i,  a,  oder  5 Uhr  am  ftärkften, 
Nachts  abeciam  fchwächften  ift.  Dieles  Wider^ 
fpruchs  wegen  mdffcn  wir  die  Hypolhcfen  ver- 
werfen. 

\ 

Unter  diejenigen,  welche  die  Veränderungen  der 
Abweichung  ans  dem  Magnete  der  Erde  ablclten, 
find  auch  Macdonald,  Aepinus  und  llauy 
zu  zählen.  Sie  nehmen  mit  Halley*)  an,  dafs 
im  Innern  der  Erde  ein  Magnet  verborgen  liege, 

* / 

*)  Fhilof.  Trwnsact.,  Vol.  XVII,  n.  19$.  ft. 

. / r 
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icleffen  veränderte  Kraft  die  Richtung  der  Magnet- 
nadel beftimme.  Macdonaltl  *)  fetzt  voraus, 
dafs  ein  Pol  nach  dem  andern  erwärmt  und  dadurch 
an  Kraft  vermindert  werde;  ihn  trifft  daher  das  vo- 
rige Argujaent.  Aepinus  und  Hauy  nehmen 
an,  das  magnetifche  Fluidum  fey  im  Magnete  der 
Erde  ungleichförmig  verbreitet,  und  daher  rührten 
die  Veränderungen  der  Abweichung.  ' Wie  fie  in- 
defs  zu  diefer  Annahme  berechtigt  Und,  fehn  wir 

V ■ 

nicht  ab,  und  finden  es  auch  nicht  \veiter  er- 
örtert. **) 

' Gegen  die  Hypothefen,  welche  einen  in  der 
Erde  befindlichen  Magnet  annehmen,  macht  van 
Swinden  ***)  die  fehr  gegründete  Einwendung^ 
dafs  diefeErfcheinung  nicht  kosmifch  fey,  nicht  von 
einer  allgemeinen  ürfache,  die  zu  allen  Zeiten  und 
an  allen  Orten  gleich  wirke,  abhänge.  Drtin  aus 
den  beigebrachten  Beobachtunger»  erhellet,  dafs 

dicfe  Veränderungen  keinem  Verbältniffe  der  Breite  . 

\ 

oder  der  Länge  der  Orte  folgen,  bald  an  einem  Or- 
te zu  einer  Zeit  grofs,  in  deffen  Nachbarfchaft  klein, 
und  im  Sommer  faft  allenthalben  gröfser  als  im  Win- 
ter find , und  dafs  fie  in  verfchiedenen  Nadeln  von 

. ä 

*)  Annalen  der  Pfiyßk  , B.  2,  St.  i , S.  Ii8.  H.  . 

, **)  Darßcllung  der  Theorie  der  Electricität  und  des 
Magnetismus  nach  den  Grundfätzen  des  Hrn.  Ae- 
pinus, von  Hauy,  überfetzt  von  Karl  Mur- 
hard.  Altenburg  i8oi , p.  264* 

***)  Mem.  prifeatit  a l' Academic , Paris  1780,  pßg, 

' 335.  ' «. 
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.einem  Beobachter  verfchieden,  und  in  keiner  Ue- 
bereinftinihiung  mit  der  Inclination  gefunden  wor» 
xlen  find.  Wir  können  noch  hinzu  fügen,  dafs  bei 
uns.die  weftliche  Abweichung  zuweilen  Mittags  am' 
gröfsten.  Nachts,  am  kleinften , und  zuweilen  Mit- 
tags, am' geringften ; und  Nachts  am  gröfsten  gefun- 
jlen  ift.  Diefem  allen  zu  Folge  ftiiiimen  wir  mit 
ivan  S.winden  darin  überein,  dafs  die fe  Erfchei- 
nungen  nicht  aus  dem  Magnetismus  der  Erde  zu  er- 
klären find.  . j 

' * * 

'Braun  -*)  behauptet,  die  Schwingungen  der 
■Magnetnadel  hingen  von  der  Electricität'der  Luft 
abj  Cott'e  und  Wilke  ftimmen  damit  überein, 
und  de  la  Cepede**)  fagtfelbft:  Verfuche  hät- 
ten gezeigt,  dafs  die  electrifche  Materie  in  der  um- 
gebenden  Luft  die  Urfache  der  Veränderungen  feyn, 
und'  dafs  diefe  ganz  aufhören , wenn  die  Nadel  mit 
Nichtleitern  umgeben  tVerde""  Er  führt  indefs  nicht 
an,  was  das  für  Verfuehe  gewefen  find,  auch  ken- 
nen wir  fie  nicht , wiffen  aber-,  dafs  eine  in»t  Wachs 
tlberzogene  Nadel  die  glichen  ‘ Veränderungen 
■zeigt;.  Was 'aber  auch  für  Gründe  diöfoHypothefö 
für  fich  haben  mag,  fo  ftreitet  doch  dagegen  der,' 
dafs  die  Veränderungen  der  Abweichung  nicht  ini- 
■jner  -grofs  find,  wenn  die  Intenfität  derXuftelcctri- 
dtät.vorzflglich  ift,  dafs  es  oft  fch'einf,  alsf wer- 
de jene  geringer,  wenn  diefe  wächft , u.  f.  w.  ' 

j •■rT  > ' • ■ 

*)  Mov.  Comm.  Acad,  Seient.  Petrop.  i i H. 

Lichtenberg’s  Mag.,  B. I,  St.  i,  S.r47*  W« 
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Da,  fo  viel  Herr  Hallftrom  weib,  noch  nie< 
mand  Verfuche  über  den  Einilufs  der  Electricität . 
des  die  Nadel  Umgebenden  Mittels,  auf  ihre  Ab- 
weichung, oder  eines  Magnets  auf  feinen  Magnetis- 
mus angeftellt  hat,  fo  unternahm  er  folgende  Ver- 
fuche, die,  ich  hier  mit  feinen  Worten  herfetze: 

„ Wir  tauchten  eine  horizontale,  frei  an  einem  Fa-  j 
den  von  Menfchenhaaren  aufgehängte  Nadel  in  ein 
gläfernes  Gefäfs  voll  Waffer,  und  richteten  alles  fo  ^ 
ein , dafs  die  ^ränderungen  der  Abweichung  durch 
das  MikroOtop  bis  auf  weuigftens  bemerkt,  wer- 
den konnten.  Durch  einen  meffingenen  Draht  führ- 
ten wir  dem  Waffer  aus  einer  ElectrifirmafchineEle- 
ctricität  zu,  und  beobachteten  dabei  die  Nadel» 
konnten  aber  nicht  die  mindefte  Aenderung  in  der 
Richtung  derfelben  entdecken.  Wir  vermochten 
diefes  eben  fo  wenig , wenn  wir  die  Nadel  fslbft  eie- 
ctriGrteo»  und  es  war  keine  Aenderung  ficKtbar, 
die  Electricität  mochte  fchwach,  oder  fo  ßark  feyn« 
dafs  wir  Funken  aus  dem  Waffer  ziehen  konnten, 
vermieden  wir  nur,  dafs  die  der  Nadel  mitgetheilte 
Electricität  nicht  durch  Anziehen  oder  Abftofsen 
auf  andere  Körper  wirken,;  und  dadurch  die  Nadel 
in  ihrer  Richtung  ftören  konnte. 

Wir  legten  nun  einen  kQpftlichen  Magnet,  def- 
fen  Südpol  vom  Nordpple  der  Magnetnadel  9 fchwe- 
difche  Zoll  abftand,  auf  eine  Giastafel,  uml  nach- 
dem die  Nadel  zur  Ruhe  gekommen  war,  theiltea 
Wir  ihm  Electricität  mit,*' während  deffen  wir  die 
Nadel  beobachteten.'  Its  war  aber  keine  Verände- 
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rung  in  Hirer  RicVitung  zu  beobachten.  DaiTelbe 
war  der  Fall,  als  wir  den  Nordpol  des  Magnets  dem 
Nordende  der  Nadel  gegen  'Aber  ftellten. 

' Dei-' Erfolg  diefer  Verfuche,  der  fich'  imiäer 
gleich, war,  - die  Electricität  mochte  poßtiv  oder  ne- 
gativ feyn,  von  einer  Elecfrifirmafchine,  oder  aus 
einer  Leid n er  Fla fche  herrühren , zeigt,  dafs  van 
Swindeji  liecht  hat,  wenn  er  läugnet,  da£s  die 
electrifche  Kraft  die  Declination  der  Nadel  vermeh- 
re, und  daCs  wir  mit  ihm  den  Grund  der-Verände- 
mngen  der  Abweichung  der  N^del  in  dep  Nadel 
felbft  Und  nicht  aufser  ihr  fuchen  moffen. ' Er  batte 
gezeigt,  dals  in  gewilTen  Fällen  die  Abweichung  der 
Magnetnadel  vermehrt'  öder  vermindert  werden 
milffe,  wenn  die  Intenßtät  der  magnetifchen  Kraft 
des  einen  oder  des  andern  Pples -wachfe  oder  abneh- 
ine,  und  oft  wiederhohlte  Vearfuche  hatten  ihn  be- 
lehrt, * dafs  diefe  Veränderung  fö  abwechfelnd  fey, 
dafs  fie  felbft  in  ‘kleinen  Zeitmomenten  nicht  beftän»* 
dig  bleibe.  Er  vermuthet  daher,  fie  fey'periodifcb, 
wie  die  Declination  der  Magnetnadel.  , Die  Urfa-  ^ 
eben  davon  konnte  er  nicht  ergründen. 

Aus  allein  diefem  fcheint  zu  erhellen,  dafis’  die 
Urfache  der  täglichen  Veränderung  der  Abweichung 
der  Magnetnadel  noch  nicht  erklärt  fey.  , . 


1 , ' 
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III. 


FVl  ?' 


Cheihifche  und  phyfiölogifche  Unter- 
■'fuchungen  über  die  Hefpiratiotti 


von 


1.,  ..,i  H u M P H R Y D A V y; 

Prof.  der.Chemie'an'derRoy.Inßit.  inLoadon. 

■ . 1 t ■'  ■ : • ' 

'Diefe  Unterfuchungen  ftchn  in  den  Refearches  ehemt- 
cdl  dnd  philofophical , chiefly  concerning  nitrous’ oxide  and 
its  fefpirationy  by  Davy,  tonaf.  i8oo.;' ‘"einem  der  vor* 
^üglichften  Unter  den  neuem  ehemirchea Werken»  wel* 
4:bes  in  m^Ureret  Hin^cbt  klafüfch  ift.  Und  zvp;ar  ßndet 
man.ße  bier  unter  der  UeberXchrift:  Refearch  III,  relat- 
ing to  the  refpiration  of  nitrous  oxide  and  other  gofes, 
p.  33i  — 45o.  Das  Folgende  ift  ein  zwar  kurzer,  doch 
votlßändiger  Auszug,' befonders  in  To  -weit  es  auf  dit^ 
cbemi£cheU  Veränderungen  >ankönitmt,  ' welche  durch 
die  llefpiration  in  den  refpirirten  Oasaften  felbft  be-wirkt 
werden,  und  auf  das,  was  ßch  daraus  für  die  Theoria 
der  Refpiration  folgern  läfst.  Ich  habe  nicht  blofs  alles 
febr  zufammen  gedrängt,  fondern  es  auch  in  eine  licht- 
vollere Ordnung  geßellt,  und  mehrern  Berechnungen 
nachgeholfen,  die  einer  Verbeflerung  bedurften,  d.  H. 


, / 


Der Auscfriick : refpirab'cl fhemcTht  Davy,  wird 
in  einem  weitern  und  in.  einem  engem  Sinne  ge- 
nommen. Elinige  nennen  nur  die  Luftarten  refpira- 
belj  -welche  eine  geraume  Zeit  lang  geathmet  wer- 
den könven ; andere  jedes  Gas,  da.s  fich  nach-Wili- 
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kölirfini  Hie  Lun^e  hinein  ziehen  läfst^  abgefeba  da- 
von, ob' es  das  Leben  zu  unterhalten  vermag  oder 
nichfe'”'>In  den  folgenden  Uöterfuchungen  wird  die- 
fes  Wo^t  jn  dem  cngern  Sinne  genommen. 

„Sonach -find  nicht -atfiembare.,  ( irrefpirabh , ) 
öastir^sn'nvir  folche,  die,  fo  bald  lie, mit  den  üufsera 
Organen-  der  Refpiratidn'  in  Berahrung.  kommen, 
fie  To  ’heftig'rekzen,'  dafs  die  Epiglottis  auf  das  fe- 
ftefte.  idle  Glottis  aüfged rückt  wird,'  fo  dafs  auch 
nioht  die  gerihgfte  Menge  des  Gas  in  die  Luftröhre 
bineia'ZU’dringen -vermag,  trotz  der  willkfihrlichen 
-'Anftrenguhgen.  L)iefe  Eigen fchaft  habe«  das  koh- 
lenfaur^Cax y'  (f.‘'die  intereffanten .Verlache. -R o- 
Journal  de  Phyf.y  1786'.,  1,1419,)  und 
überhaupt  alle  faure  Gasareen. > .:r  • . 

„Von  den  refpirabeln'Gasarten , . ct! b. denen, 
die  (ich  durch  willkahrliche  Anftrengung  in  die  Lun- 
gen-hinein  ziehen  laffen,  hat  nur.  eine  .einzige  daii 
Vermögen,  das  .Leben,  dauernd., zumnterhalten, 
niixt)lich.die  atmofphürifcheLiift.  Alle  ändere  brin- 
gen den  Tod,  wenn  man  üe  fortdauernd  atlimeh 
Jedoch  gefchieht  das  auf  eine  verfchiedene  Weife.  “ i 

V 

„ Einige , wie  -•  Salpeter  gas  und . WaJJerftoffgasy 
haben  keinen  poßtiven  Einflufs  auf  das  vehöfe  Blut, 
und'Thiere  fterben  in  ihnen  nur  aus  Mangel  an  at- 
luofphärifcher  Luft,  und  alfo  auf  eine  ähnliche  Art, 
als  beim  Ertrinken  im  VVaffer,  oder.in  nicht-refpi- 
^beln  Gasarten.“  - .v  •. 

" „Andere,  wie  die  verfcbiedenen  Varietäten  von 
Kohlen  - Wajferfeoffgas » (nach  Beddoes  .und 


/ 
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Watt's  Verfüchen  zu  urt^ieiUn«)  z'erltoreti- das 
Leben  durch  poGtiVe  Veräni^erungen  des  Bluts , die 
wahrfcheinlichies  uniniltelbar  unfähig  machen,  die 
Nerven-  und  Muskclfafcrn  mit  .dein  Princip  der  Sen- 
Gbilität  und  Irritabilität  zu -vcrforgen. ' 
i „SauerftuffgcLS y'  das' iic\k  viel  längere  Z.eit  als 

jedes  andere -Gas,  die  'atmofphärifche  Luft  ausge- 
nommen-,.atbm^n  läfst,  zerftört  zuletzt  das  Le1>en, 
indem  es  Veränderungen  im  Blute  hervor  bringt}' (Ije 
anfangs  mit  neuer  Lebenskraft  erfallen.  Xl>a9  uei:' 
gen  die  Vttfuche  Lavojfier ’s.,  Beddoes,  und 
die,  welcheman  weiterhin  Gnden  wird.“  - j _ 

tWie.  osaydirtes  Stickgais  wenn,  es  geathmet 
Wird,  aufXhi^e  wirkt,  das  machte  einen  Haupt- 
theil  der  Unterfuchungen  aus,,  welche  Geh- Davy 
yorgefetzt  hätte.  Die  Verfuche,  .welche  er,  um 
diefes  auszumitteln , mit  jungen  Katzen, '.Hunden, 
Kaninchen  , IVleerfchweiuen,  Maufen  und  Vögeln  in 
oxydirtem  Stickgas,  Wafrerftof%as,  und  Mifchun- 
gen  aus  beiden  'thit  vieler  Sorgfalt  augeftellt  hat,  be- 
Cchreibter  im  erften  Abfchnitte  der  dritten  Befearch. 
Hier  die  Refiiltate',  welche  er -aus  ihnen  zieht. 

„ Warmblütige  Tliiere  fterben  in  oxydirtem  Stickgas 
aufserordentlich  viel  fchneller,  als  in  gleichen  Men- 
gen atröofphärifcher  Luft  oder  Sauerftoffgas,  doch 
nicht  ganz  (bsfchnell  als  in  Gas,  welches  auf  das  ve- 
uöfe  Blut  nicht  wirkt,  oder  als  da  irrcfpirabeln  Gas- 
arten. GröfsereThiere  leben  darin  länger  als  kleine, 
ulte  länger  als  junge  von  derfelben  Art.  Werden 
Ge  vor  gänzlicher- Erfch*^ifung  in  die  atmofpbärl- 
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fete  Luft  gebracht,  fo  erhohlen  li'e' ficht  wieder.' 
Das  oxydirte  Stickgas  wirkt  beim  Athmen  auf  eine 
eigenthümliche  Art  auf  die  Organe  der  Thiere.  In 
Thieren,  die  darin  geftorben  find,  iftdas  arterielle 
Blut'purpurroth;  die  Lungen  find  mit  Purpurflecken 
bedeckt;  die  hohlen,  fo  wie  die  compacteQ  Mus., 
kein  fcheinen  fehr  inirritabel  zu  feyn , und  das  Ge- 
hirn hat  eine'dunkle  Farbe.  Die  LebensthStigkeit 
ihrer  Organe  wird  während  des  Athmens  des  Gaa 
aufeerordentlich  erhöht,  und  das,  wie  es  alfo  fcheint, 
io  einem  folchen  Grade,  dafs  endlich  ihre  ganze  Irri- 
tabilität und  Senfibilität  erfchöpft  werden.  Mifchnn* 
gen  aus  oxydirtem  Stickgas  und  Wafferftoffgas  töd- 
ten  Thiere  faft  in  derfelben  Zeit , als  reines  oxydir- 
tes  Stickgas ; dagegen  können  fie  in  oxydirtem  Stick- 
gas, das  mit  fehr  wenig  Sauerftoffgas  oder  atmo- 
fphärifcher  Luft  vennifcht  ift,  eine  geraume  Zeit 
kng  leben.  “ — Amphibien , Fifche  und  Infekten 
fterben  in  oxydirtem  Stickgas  fchneller  als  in  WaC- 
ferftoffgas  oder  in  reineni  Waffer , wahrfcheinlich, 
weil  das  Gas  pofitive  Veränderungen  in  ihrem  Blute 
hervor  briilgt.  ' , w 

. ^4thmungsapparat  und  Analyfe  der 
Gasareen. 

i 

Zu  den  folgenden  Verfuchen  bediente  fitdi  Da-< 
ry  zweier  fehr  einfacher  Oafometer , ( Mercurial 
Air-holder,)  von  Clayfield,  welche  nach  Art ' 
der  Cylindergebläfe,  (Watt’s  hydraulic.bellows ,) 
eingerichtet  find/  und  wovon  der  gröfsere,aoo  Ku- 
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'bik7oiratinöfpHär!rcher’Luftfafs4;fe.  In  Fig.  Taf.V]^ 
fiüht  mail  fie  im  Durchfclinitt,  un({  in  Fi^.  2 im  Auf- 
ril’s.  Die  Haupttheile  find  die  drei  concentrifchen 
ClascyJinder  /f,’  fi,  E.  Der  SuCsere  A,  der  obeii 
offen,  und  der  innerfte  JS,  der  oben  zu  ift,  find  auf 
dem  maffiven  Fufsgeftelle  aüfgekittet,  'und  im  Zvri- 
fchenraume  zwifchen  beiden  befindet  lieh  Queckfil* 
ber.  Der  mittelfte  bewegliche  Cylinder  ift  der 
feigentiiehe  Gasbehälter,  und  nach  KubikzoUen  ab- 
getheilt.  Er  ift  unten  offen,  und  hibigt  an  einer 
Schnur  von  der  Rolle  G herab,  deren  Umfang  ge. 
rade  fo  grofs  als  feine  Höhe  ift,  fo  dafs  eine  einzige 
Umdrehung  der  Rolle  ausreicht,  ihn  um  feine  «gan- 
ze Höhe  zwifchen  den  beiden  andern  Cvlindern  her- 

¥ 

auf  zu'ziehen  oder  herab  zu  laffen.  Im  erftenFalia 

jecht  er  dann  gerade  bis  an  die  Oberfläche  des 

» , 
Queckfilbers  herab,  welches  das  Gas  in  ihm  fperrt; 

im  zwei  ten  Falle  fallen  das  Queckliiber  und  der  in- 
nere Cylinder  feine  ganze  Höhlung,  fo  dafs  kein  Gas 
in  ihm  bleibt.  Die  meffingene  Achfe  F,  an  welcher 
die  Rolle  fitzt,  läuft  in  zwei  Pfannen  a,  n,  und  hat 
an  ihrem  andern  Ende  eine  zweite  Rolle  H,  mit  ei- 
ner fpiralförmigen  Rinne  für  die  Schnur,  an  der 
das  kleine  Gewicht  K hängt,  welches  dem  Gasbe- 
hälter und  dem  Gewichte  /,  (womit  er  beladen 
AVird,  um  im  Queckfilber  bis  zum  Boden  herab  zu 
finken,)  zum  Gegengewichte  dient  Die  fpiralför-  - 
mige  Rinne  imifs  fo  gebildet  werden,  dafs  das  Ge- 
wicht/C  in  jeder  Lage  dem  Gasbehälter  das  Gleich- 
gewicht hält,  fo  wenig  oder  fo  tief  er  auch  ins 

i ■ 
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Oueckßlber  ‘ eingetaucht  fey.  Die  Friction  wirct 
hierdurch  ganz  unbedeutend,  gemacht,  das  Gas 
durchgehends  unter  dem  Drucke  der  Atmofphäre 
erhalten , lind  wen»  das  Rad  H eingetheilt  wird , fo 
läfst  fich  aus  dem  Stande  der  Schnur  das  Gasvoln- 
inen  im  Recipienten  erkennen.  Die  Deckplatte 
■ des  innerften  Cylinders  ift  etwas  ausgehöhlt,  um' 
eine  Flufßgkeit  aufnehmen  zu  können  , auf  die  das 
Gas  eiuwirken  foil.  — Der  Gasbehälter  läfst  fich 
auf  zw'ei  Wegen  mit  Gas  füllen : erftens  durch  die 
Tubulirungy^,  welche  oben  am  Rande  deffelben  an- 
gebracht, und  worin  ein  Glasftöpfel  eingerieben  ift  j 
iweitens  durch  die  unten  trichterförmig  fich  erwei-  ' . 
ternde  Röhre  Z),  welche  durch  den  innern  Gylin- 

J ^ 

der  und  das  Fufsgeftell  geht.  Erfteres  ift  vorzu- 
ziehen, wenn  das  Gas  aus  einer  Retorte  entwickelt 
wird,,  und  unmittelbar  in  den  Behälter  fteigen  foil-; 
man  kittet  dann  den  gehörig  gekrümmten  Hals  der- 
felben  in  den  Tubulus  ein,  und  nimmt  das  Gewicht 
/ fort,  damit  im  Falle  plötzlicher  Entbindung  die 
Gefäfse  nicht  zerfprengt  werden.  (Dann  laffen  fich 
#lbft  Gasarten  durch  Electricität  im  Behälter  entzün- 
den.) Durch  D kann  man  das  Gas,  wenn  man  eine 
Röhre  wie  h zu  Hülfe  nimmt,  durch  Waffer  oder 
Oiieckfilber  in  den  Behälter  oder  aus  demfelbeu 
fteigen  laffen.  Ein  Gefäfs  mit  Queckfilber  L fperrt 
das  untere  Ende  der  Röhre  D j der  Stand  des  Queck-  ’ 
iilbers  in  ihr  kann  dienen,  die  Correction  wegen  des 
Barometerftandes  wahrzunehmen,  folite  diefe  nö- 
thig  feyn.  Dar  in  i angebrachte  Hahn  dieut  im  Falle 
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•iner  plötzlichen  Oasabforption,  atmofpharifcheLuft 
binein  zu  laffea  ; auch  läfst  fich  da  bequem  ein  Ap- 
parat anbringen,  um  VVaffer  mit  Gasarten  za 
fchwängern,  wie  ihn ' hier  in  Figur  4 Ä»  l*  »« 
Torftellen. 

. Zu  feinen  Athinung.sverfuchen  verfah  Davy 
denTubulus /"mit  einemHahnftQcke n von  fehr  wei- 
ter Oeffnung>  und  ciner^ehürig  gekrümmten  Röh- 
re, die  fich  in  ein  weites  länglich -rundes Mundftüclc 
endigte.  An  diefes  drückte  er  während  des  Ath* 
mens  die  Lippen  dicht  an,  und  hielt  lieh  die  Nafen- 
löcher  feft  zu.  Nach  wenigen  Verfuchen  athmete 
er  in  diefer  Mafchine  atmofphärifche  Luft  oder 
Sauerftoffgas  zwei  bis  dritthalb  Nlinuten  lang,  oh- 
ne alle  andere  Unbequemlichkeit,  als  die,  welch«-  ' 
von  der  gdkrümnlten  Stellung  herrOhrte.  Die  Fer- 
tigkeit, vor  dem  erften  Einathmen  und  beim  letzten  ’ 
Ausathmen  jedes  Verfuchs  die  Lungen  und  die 
Mundröhre  gleichförmig,  und  fo,  dafs  derfelbe 
GasrOckftand  darin  blieb,  auszuleeren,  erwarb  e^ 
fich  aber  erft  nach  längerer  Uebung;  dann  aber  auch 
in  dem  Grade,  dafs,  wenn  er  beide  Mahl  lieh  iqf 
diefelbe  Stellung  verfetzte,  er  bis  auf  i oder  höch- 
ftens  x|  Kubikzoll,  immer  diefelbe  Gasmenge  aus- 
hauchte. Wurde  die  Leitungsröhre  D des  Gas- 
behälters durch  eine  gekrümmte  Röhre  mit  einer 
kleinen  pneumatifchen  Queckßlberwanne  du  Ver* 
bindnng  gefetzt,  fo  brauchte  man  nach  jedem  Ein- 
athmen oder 'Ausathmen  nur  einen  kleinen  Dru^ 
gegen  den  Gasbehälter  auszuüben,  um  jedes  Mahl 

etwas 
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etwas  Gas  in  Hßhren  voll  Oueckfilber , die  auf  der 
Wanne  ftandeny  au  treiben;  und  fo  liefs  fich  Gas 
.Xtir,Analyif^  während  aller  Perioden  des  Athmungs^ 
prozelTes  erhalten.  . , ...j  , , «•.  •.  . 

Da  die  atmofphärifche'Luft  kohlenfaures  Gas, 
Säuerftoffgas  und  Stickgas  enthält,  und  beim  Ath- 
tnen  blofs-das  Verhaltnifs'diefer  Gasarten  "geändert 
wirtb,  fo  brauchte  Davy  die  atmqfphärifche  Luft 
des  Gasbehälters  vor  und' nach -dem  Athmen,  nur 
auf  kohlenfaures  Ga's  und  auf  Sauerftoff^s  zu  un- 
terfuphen..  Erfteres  gefchah  über  (^eckfilber  ver- 
mittelft  diiier  Lauge  von  kauftifchem  Kali,  \Vomit  er 
40  Maafs  Luft  fchüttelte;  und  dann  zwei  bis  drei 
Stunden  läng  in  Berührung  ftehen  liefs.  Letzteres, 
ind^  er  20  Maafs  diefer  von  kohleufaurem  Gas  ge- 
reinigten  Luft  in  eine  Zoll  weite  Röhre/  und 
däzu  50  Maafs  Salpetergas  fteigen,  und  beide,' doch 
ohne  zu  fchütteln,  i bis  I§ Stunden  lang  in  Berüh- 
rung ftehen  liefs,  Wirkeii  beide  Gasarten  auf  ein- 
ander unter  diefen  Umftänden,  fo  vereinieen  fich, 
nach  Davy,  genau  2 Theile  SaJpetergas  mit  1 Thei- 
Je  Sauerftoffgas  fo  dafs  der  Gehalt -der  unterfuchtea 
Luft  an  Sauerftoffgas  genau  (wenn  dagegen  ge- 
fchüttelt  wird,  nur  ||  oder  |^,)  der  Abforptioa 
beträgt.  ’• 

Folgendes  find  die  interelTanten'  RefultatCt  zu 
welchen  Davy  durch  die  zahlreichen  und  forgfa- 
men  Verfuck^y  welche  er ‘über  das  Athmen  auf  die 

hier  bcfchriebene  Art  angeftellt  hat,  gelangt  ift." 

, ' '*• ' r - ■ 

AnnaL  d.  Pkyük.  B.  19.  St.  J.iSo^  Sc.  3*  U 
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V'^fir'i’'n'ä'eru'hgent  welche  ütmo 
'huft^'W'afferftoffgas  und  Sauer  ft  oj^gä^s 
beim’  ÄHnnen  er  leiden.  Capacität  de^ 
Lungen  und  Gasräckftand  in  ' ^ 

■ - ihnen.  ~ . ■ • . ; 

' , /Wenn  ‘Davy  die  Longe  zuvor ^durch  gewalfe^ 
fame»  Aushauchen  -inögliphft  frei  voh  Lüft  gfemacht 
hatte,  fp  konnte  er  auf  einen  Athexnzügj'  b«  ei* 
ner  Xe’Tjperjtur  von  < 141  KubikzoH  ätmö* 

fpbärifcher  Luft  einathmön.  • Diefe  betrugen  beim 
Ausatlnncn  nur  noch  159  KubikzoU.  An^Stickgas» 
Säuerftoffgas,' kohleiifaurem. Gas  kamen  dabei  indie 
Lunge  JO'5)  57»  Z j und  aus  der  Lunge-Heraus  iot« 
52 , 6 KubikzoU.  Auf  das  Aus  und  Einathinen 
war  * Alinute  hingegangen.  Davy  vriederhohlte 
diefen 'VetfUch  7 bis’ 3' Mahl,,  und  iibmer  ver« 
fchwanden  bei  einem  folcben  gei&af^TTieR  einmaü* 
ligen  Athmen  i bis  3 KubikzoU  Stickgas  und  5 hii 
6 KubikzoU  Sauerftoffgas,  und  entftanden>5  bis  5^ 
KubikzoU  kohlenCaures  Gai.  , . 

Beim  natürlichen  Athmen  athjnete  Davy’  iati 
Mittel  aus  ao  Verfuclreni  bei  jedem  Athemzuge  ij 
KubikzoU  atmofphärifchcr  Luft  ein',  und  etwas  vre*, 
niges .weniger , (ungefähr  1 2/7  KubikzoU,)  Wieder, 
aus.  Jene  Luft  enthielt  von  den  drei  genannten  Gas* 
arten  g/5»  3a4>  O/I  ;'djieff,  9,3^  2,2  i i/2  KubikzoU. 
Da  nun:  D.avy  , wie  ein  anderer  Beobachter  fand, 
beini  ganz  gewöhnlichen  Athmen  in  der  Minute 
26  bis  27  Mahl  Athem  hohlte,  fo  folgt  aus  diefeii 
Verfuchen,  dafe  er  beim  Athmen  in  jeder  Minute 

.„I  .?-•£:  or  i*'"  -i-i«  < ‘ ' 
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Kubil^zoH’  Stickgas  und  JfciAikzoIl  Sauef- 
ftbffgas  der  atmofjihärifchen  Luft  entzog,  und  a6/6 
fiuf>ikzoll  kuhlenlaures  Oas  erzeugte.  ^ 

Nun  zog  Davy  durch  die  Naf6' den  Athem  ein^ 
und  hauchte  ihn  durch  den  Mund  in  den  gasleerfeil 
. Luftbehälter.  So  athmete  er  iti  einer  lialben  Miim> 
te  14  oder  15  Mahl,  und  erhielt  im  Behälter'  ijt 
Kubikzoll  Luft,  (laSSt. , 29'S.,  14  K.)'  Im  Gähi 
zen  War  alfo  zwar  die  Refpiratiön  auf  diefe  Art  kleR 
iter  als  nach  de^  vorigen  Art,  das  Verhältnifs  de^ 
drei  ausgehauchten  Gasarten  aber  fehr  nahe'  dal^ 
fWbfe.  ' ■ ■ 

Nun  athmete  er  faft  i Mlnüte  lang  16 1 Ktibifei 
ziölI  atmofphärifcherLuft,  (nySt.,  4a,-4S- » ,) 

ein  und  aus,  bei  einer  Temperatur  von  63° 

Und  Zwar  in  19  tiefen  AthenizOgen.'  Die  Luft  veri 
minderte  fich  dabei  auf  15a  KubikZoll,  (111,6  Sf.^' 

, *7/4  K.)  Es  waren  folglidh  5.4  K.Z.  Stick- 

gas' und  9,4  Sauerftoffgas  verfchwunden,  und  dafdr  ' 
kohlenfaures  Gas  entftanden.  Diefen  mit  alle/ 
Sorgfalt  angeftellten  "Verfuch,  der  bei  dreimahliger 
Wiederhohlung  immer  nahe  diefclbeu  Beful täte  .gab, 
fi'eht  Davy  mit  Recht  als  einen  voUftändigen  Ba- 
vireis  an,  dafs  das  venöfe  Blut  beim  Athuien  ätick* 
gas  verfchluckt 

Dieter  und  die  vorigen  'Verfuche  bedürfen  je- 
doch, bevor  man  fich  auf  die  Refultate  derfelbett 
verlaffen  kann,  einer  Correction  wegen  der  Be- 
lehaffenbeit  des  in  den  Lungen  rückftänciigen  Gas, 
vor  und  nach  dem  Athuien.  Au«h  diefe  hat  Davy  ' 

V a 
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mit.  ziemlicher  Geijauigkeit  beftimmt  ^ Er  fcb^ls 
pämlich  aus  Athmungsverfuchen,  die  er  zuvor,  in. 
anderer  Abficht,  mit  Wafjlerftoffgas  angeftelJt  hajj 
te,*)  dafs  beim  Athmen  nichts  von  diefer  Gasart 
abforbirt,  und  fie  au£  keine  Art  verändert  werden 
Er  ftellte  daher  nun  mehrmahis  Athmungsverfuche 
mit  reinem  Wafferftoffgas  an,  **)  das  er  aus  Waf- 
fer  durch  Eifenfeil  und  Schwefel  - und  Salzfäure 
entbunden  hatte,  um  durch  fie  Ober  die  Capacität 
feiner  Lungen  und  übrigen  innern  Refpirationsorga- 
ne  und  über  die  Befchaf/enheit  des  Gasräckftandes 
oach  Athmung  von  atmofphärifcher  Luft,  mit  eini- 
ger Zuverläffigkeit  belehrt  zu  werden. 

Hier  einige  diefer  Verfuche.  Er  hauchte  die  at- 
mofphärifche  Luft  fo  viel  als  möglich  aus,  und 
honJte  nun  in  einem  Volumen  Wafferftoffgas , das, 
hei  5y°  F.  Wärme,  xo2  Kubikzoli  betrug,  fchnell 
iiiuter  einander  fieben  Mahl  Athem,  vyorauf  nicht 
ganz  I Minute  hinging,  und  hauchte  zuletzt  alles  fo 
viel  als  möglich  aus.  Dies  letztere  war  indefs  fehr 

I 

• •)  Nämlich  um  zu  finden,  ob  das  kohlenfaure  Gas,  ' 
welches  wir  ausathmen,  ein  Produkt  des  im  venö^ 
fen  Blute  nur  locker  gebundenen  KohleaftoiFs  mit 
dem  SauerfiofFe  der  Luit  fey,  oder  von  diefein  Blu- 
te blojs  abgfj'etzt  werde,  als  eine  Art  von  Excre- 
,.  xnent,;  eine  Frage,  die  er  indefs  nicht  zu  entfchei- 
den  vermochte.  , 

Von  der  Reinheit  ül>erzeugte  er  fich  durch  Sal- 
petergas, und  dadurch,  dafs  4"I'neile,  mit  is’jThei« 
len  atmofphärifcher  Luft  detonirt,  fie  bis  aof  eisen 
Rücklland  von  lo.Theilen  verinisdertejk  . . 
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*fc?iwieri,f?,  tfa  das  Athmen  des  Gas' ein  unangeneh- 
jfies  Gefühl  in  der  ßruft,  öineti  Vferluft  der  Mus- 
kelkraft auf  einen  Augenblick,  und'zutveilen  einen 
vorüber  gehenden  'Schwindel  efr«gte‘,"’Vireloher  Uf- 
fache  war,  daCs  mehrere  Verfuche  mifslaneen,,  weil 

er  das  Mündftück  ?her  entfernte,  als  fein  Gehülfe 
f .-'I  ' < • . 1 i'., . • ■ 

,den  Hahn  des  Gasbehälters  hatte  zudrehen  können. 

Nacndem'das  Gas  die  Temperatur  der  Luft  wieder 

fi '•■■■  "1  ..  I . 

angenommen  hatte,  betrug  es  nahe  163  Kubikzoll, 
und  als  es  erft  auf  kohlenfaiires  Oas>  dann  auf 
Saüerftoffgäs , und  zuletzt  im  Voltaifchep  Eudiome- 
ter, auf  Wafferftoffgäs  unterfucht  wurde,  fand  lieh, 

— l!-k  !•  » ’ ,!)”'■*  ' ' . .'iT  ' 

dafs.es  beftand  aus;  4 Kubikzoll  kohleniai’ren  Gas,- 
3,7  Saüerftoffgas , 17/3  Stickgas  und  78  VVafferftoff^ 
gas^  Es  waren  folglich“  24  KubiUzo^^Väfferftoff^ 
.gas  in  den  Lungen  pnd  in  der  Luftröhre  uiid  Mund- 
höhle zurück  ge^blieben  j'.^'und'da*  das  Gas  hier  die- 
felb'e  Mifchung  als  das  auSgeathmete  haben  mufste, 
jfd  läfst  lieh  «lit  zietnlicher  Sicherheit  fchliefse'n^dals 
in  den  Lungen  über  <hes  noch  f j . 24  ^ 7/8  Ku- 
hikzoll  an  kohlenfaurem  Gas,  Sauerftoffga's  und 
Stibkgas,  ^nach  obigem  Verhältniffe,)  zurück  ge- 
blieben feyen.  .iFoigliph  enthielten,  Bacbml^ebft 
voUftändigem  Aushauchen , die  Lungen,  dieLuft- 
f ähre  und  die  Mundhöhle  noch  3*/8  Kubikzoll  Ga» 
von  59*  Difefes  Gas  mnfste  aber  im  Körper  die  r 
Bhftwärme,  vVoif*  F.,)  haben,'  und  folglich^ 
Prifeur’s*  Verfuchen  gemäfs,  ein  Volumen  von  et- 
wa 37,5,  [Gay  - Lüffae’s  Verfufchen  gemäfs  nur  \ 
Kubikzoll  einnehxnen«-  ‘ Weil  wahy- 
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febeinlich  eip  wrenlg  Sauerftoffgas  reif^chluckt.vyQiv- 
d.ep  fey  , rechnet  Davy,  daXs  djefer  Riickftand  be- 
TtanJen  habe  aus  si Stickgas,  kohlenlaurej^ 
^Gas,  5 Sauerftofigi^  =:;  31^3  KubfkzoU  Gas.  , ^ 


Aus  einem  Mittel  aus  mehrern  Verfuchen  dle- 
fer  Art  fchiliefst  ‘Ö'avy,  i.  dafs  zwei  Aus-  und 
'Einathinungen  von  einer  gegebenen  Menge  Waffe^ 
ftoffgas  hinreichen*  die  Capacität  der  Lungen  hac6 

4|l  * 

.hiöglichft  vollüändigem  Ausatlimen,  und  die  Natiiir  • 

des  Gasrückftandes  in  den  Lungen,  u.  f.  f.,  zu  fin- 

dei).  — — 2.  Dafs  diefer  Gasrückßand  für  ihn 

Kubikzoil  von  55°  F-  betrage,  und  nach  Ath- 

mung  von  atmofphärifcher  Luft  aus  .53  .Kub^zoÜ 

Stickgas,...4,i  kohlenf.  Gas  und^4/9  Sanerftdffgas 

heftehe,  — - Und  dafs  3*  hiernach  die  Cßpacitäh 

ßflner  Lunße^  “fch  möghchft  vollftähdigem  Au$ath- 

men  auf  di  KubikzoU  zu  fchätzen  fey.  Hierin  mifs- 
**.■•^<‘.1«  -H  w:.  '"  , 'iT.  U r..';  , 
leiteten  ihn  aber  Prieur’s  Vcrfuche , über  die 

Ausdehnung  der  Gasarten  durch  Wärme.  Gnvr 

jLüffac’s  Verfuchen  entfprechend  ift  diefe^  Capa- 

«ütät  nur  ,auf  ,(i  .-f- 

35>4  KuMfczoli  zu  fchätken. 

' ' ■ V ■ ■■  • 

;.„^Ngch  mainpigfaltig  abgeän^prtsp;yerfnch«n..^4pb 
P ^ V y ans  , Lnnge  auS;,^  ^an  ■ J^uft  von  .53 

62®  F.:,  ^na^qh  rec|^t,v,9ll^p  Adiem;^U^ 

j39  bis  19*  einem  natü;[lic]ien  Athjejn^pgn 

78  bis  79.;,  naph  iV»türiichpp.Ausathmen-gc«lh 

^ • jP^aup  . fr 
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/einer,  Lunge  cJiefen  verfcti^^Rfltl'Ar- 
tea  zu  athwen  auf  254»  *35.  1*8.  und  nach  mtig-  . 
l|chft  yollftändigem  Ausathmen  auf  4*  KubikzoJI, 
i^l^er  alle  c^iefe  Zahlen  find  aus  dem  fq  ebeu  angege- 
l^nen  G^-_i^iule,  (3,)  bedeutend  zu  hoch,  „und  find. 
Gay  T,L,ttXfac’s  JBeftiinm^ugen  eutfpr^cheud , fol-' 
gpnder  lyialsen  zu  varbqff^rn ; Cnpaeitäf  feiner  Lun- 
ge, Luftrpfire  undMundhöhJ^  b«  einetm  r.ecfaL  vollen) 
Athienjavige  ?:4o>  b^l  einem  ge>VQhnm»en.  Athem-'. 
äuge  118»  einfyr  gewöjhnliphen.Ausithmuiig? 

io8»  einjsr ' gewaJlfameu  möglichl’t';Vollftäiuti-' 

gen  Ausathmung  SS/jc  Äiigh-Kubilinollv  — Zwar- 
irtüffent  bemerkt  Diay  yr  zwletzt,  diefeJZaKleil  beii 
verfchiedenen  Menfchen,  nach  der  Gröfseiaind  ße- 


ftalt  der  Brutthöhle,  efcer  Luftröhre  und  der  Mund- 
h^hj^,  y erfchi  eden  fey ri ; Üoeh  fey  es  \vaii|f^Veinl|ch,^ 
dafs-nä;  eWerlel  j^erhältm 

der  fteiin.  Und  ift  das  der  Fall,  fo^w(\rde^in  ein- 
ziger »YfrCuch  ^sreif^ea»  um  fie  alle  für  mn  be^, 
ftiinmtes  Individuum  zu  finden.  Da  feine  Bruft  enga, 
fey,^n^r  iu^ymfan^meffe,  und  fein  Jiatls 

lang  und  fchmalfey,  fo  ftünden  jene  Zablcn  >v3hr- 
fcheinlich  unter  dem  mittlern  Wexthe.  Uu  G ao  d - 
wy  n ffolge*’t  einigen  Ve^fuehen  in  feinem  treff-' 
lichen^Verke ! on  th»  connexion  of  life  wlth'refpira- 
Hon,  ^als"lie  mittlere  Capacitat  der  LiVngeh'‘  nach' 
gawöhnlÄchem  Ausathmen  q9  KubikzoU  .fay  5 
ibefes  .ftimme.»  i wie.  nian  fahr  .bald  fehe » ichqn  mit 
dem  ^^efultate  feiner  VerfuflUe. überein;  Cpach,  mci-t 
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Diefem  gdWiSfs ' läfst  üch  thjn  auch'  däs'  bbem 


angegeben^  Refuhut  aus  Titivy'^^Athnürigsver- 

v}yri'-dmofphäriJc^^^  p,'  - 

hatten  fich  i6r.Kubikzoll'atmofphärifcher  Luft  von 
63  F.  Wärme,  nach  ig'tfefen  Atheinzitgen  in  15a' 

KubikzoiJ  von  derfelbeo'TfemperatuT'^eHvancielL', 
Nun  aber  betrug  vor  umf'ijäch  düm  VernicHe'der; 
Gasrücl^nd  in  den’ Lungen  3a  Kubützbil  von. 

55  F;  = 32,5  Kubikzoll  voh  63-'  F;  VVäintie,'  und 
Wir  dük*fen  anoehmen,  dafe  er  vtor  dem^Verfuch«. 
die  unter  2 angegebeöe  Befchaffenheif;  ‘^und  uacb 
dem  A^men  'eiuerlei  Mifehung  mit' dem  Gasrück-;  ' 
ftande  in  dem  Luftbehalter  gehabt  habe.  ' So'  ent»: 
bielt'daan;\. 


^or  dem  Afhnua 
die  Lu6  d.  Beh^tira 
die  in  den  Lungen 
■iVacA  dein  Athme» 


Stick-.'  Sauer»  koUenC 
gas.  Aoffgas.  Gaa.  , 

117  '424  \,S  = i6ik.z!‘ 

234  5 4/*  = 


*7.4 


3,7  a»  32,5  \ 


die  Luft  d.  Behälters  111,6  a3 

davon  ^ giebt  die  ' ' • • 

m den  Lungen' 

^Ifo  ehthieit  mehr 
«<^hahvord.Athmen^  - - ,, 

1 e - 54  - 194  15,8  UV'-, 

dte  Luft  m d.  Lungen  04  _ 0,1  —04  . 

beide  zu(anjmea  4/y  -r-19,5  i54=.~g‘ 


Ich  lege  diefe  B'erechnnng'döm  Lefer  hier  nmftänd-' 
lieh  vor  Augen,  weil  Öa  Vy  • das- Befuliat' diefer 
eorrigirten  Verfuche  aUdttrrangiebt.  ’ nämlich;'  da« 
i/i  KuDikzoll  Stickgas  und  «3,9^  Sauerftdffgaa  ver^ 
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/ch\^Tind4n/^'^fti‘  i(afnr  la  Kübikzoll  kotilenraures 
Gas  entftänd6n’7ejen;  'eine  ’Ä'bweichüng;’  die  'icii 
' ifi'h’  iiiVr  ilöt^h'lfgöh'd  eirie  auf  Da*vy’s  ’Sei- 

fe  2tl  ei^vJären*  weifsi  ' **''  ' ‘ 

HUl'e'ln’ÄfKmen  Wären' affo  vom  Veriofen Blu- 
te 4,9  Stickgas  verfchlu'ckt  Word en)^  ' und' 

fibef  dies- 19/5'-^  15,4  Ä 4/1  Kubikzoll  Sauerftofc 
gas  in  den  Bungen  verfchwuiiden'^  15,4  Kublk'zpll 
Sä'uerftöffgas'  ungerechnet;  Welche,  in  köhlenläures 
Gas  umgeftalteiiy  ausgeathmet  Wurden.  ( Ve^gl  A„t' 
nalen,  XVllI, ’332.) ^ ‘ ^ 5 

' *■'  - Noch  ^^rzählt  'Davy  folgenden  Verfuchr'  ' E? 
fetztö  eine'  geflmde  Maus  ih  Wineri'-'GlaWecipieme^ 
der  iSKubikibil  atmofphä*rifclier,'Von  KohVenfäuro 
freier  Luft  enthielt,  und  liefs  Ce  darin,'  ‘bis  fie^'Cch 
nach  60  Minuten' auf  die  Seite  legte  und 
'nuten  fclreinbar  tödt  waf,  (Ce  erfaohlte  Cch^  ils  er 
fie  heraus  nahm  und  an  ein  Pciier  legte  V bald- wie- 
der.) Dief-Maus'hatte  während  diefer  Zeit'' i Ku- 
bikzoll Luft  'cönfumirt,  und  zwar  0,4  Sfickgas  und 
2,6  Sauerftöffgas,  wofür  2 Kubikzoll  kohlenfaure!! 
Gas  entftanden  waren.  — Eine  der  vorigen  ganz^ 
ähnliche  gefunde  Maus,  die  er  auf  gliche  ^rt  in 
Sauerßoffgas  welches  aus  10,5  Kubikzoff 

Sauerftoffgas  und  3 Kubikzoll  Stlckgäs  beffandV  ßng 
fchon  nach  | Stunde  an  eu  leiden,  und  fchien  nach' 

• I Stunde  im  Sterben  zu  liegen.'  Als  Ce  nach  ^ Stun- 
den heraus  gehöhlt  wurdt,  ^ lebte  fie  zwar  hoch; 
konntfe  Äch  aber  nicht  bewegen'  *und  athmete  tief. 
Das  Oas  hatte  uin  Kubikzöll  abigenömineji , üad 


xwar  0,4  -Stickgas  und  ?,i  Sav,9ffl^<;i^as,Werlore^ 
and  tiafur  1,7  kohlenfaures  Gas  >v,i«der  er^ajt^n.  . 

1^  ' 4.  , ■ t • - ^ t_* 

’ Beim' Athmen  in  atmofpharifcl:^^i::,|^|ij^  (cbeint 
aifo  in  {ferfelben  Zeit  viel  mehr  Sauerftoff,at^gef9bie-» 
den,  und  bedeuteRd. rojehr  kohlenfaures )pa«  gebil- 
det zu  werden , als  .beini  Athmen  in  .S^erftoffgas  j 
ej.n  (ehr  auffaUendes-^  Befultat,  weJp.bes  auch  zwe^ 
Äthmungsverfuche  in  Sauer(toffgas,  .heft^igna 
Ichiehen,  die  Dayy  rpit  lieb  felbft  anCteilte. . .Ejr 

•»e«  »,'  ».  * *L>v.  «'t*  ‘ ► ..-4 

athmete  102  Kubikzol^  (78  Sanerftoffgas  und 
2'4’^Stickgas,)  von  55°  Fahr.,  | Minufe:  lang, • 
y Riefen  Athemz^gen;  rfip  verminderten  Ijcb  bis  auf 
93  KiibikzoU,^  ^und  da^^i.  waren, ^ .vyenn  i^  dej^ 
Gasrackftand  in  den  Lungen  vor  und  nach  dsnt^Vfr-. 
fuch"e’*mit  in  Anfeh, lag-bfiacbtie, , 

1 1,4  ^auerftoffgas  yerfchwnnden  mid  d^f^jr.  3,g  kob;i 
lenfaiires  Gas  entftanden.  — , Als  er  bei  derfelben 

•I  J , 4*1  * • • -4  t 4 . 7 

Temperatur  eineMifebung  aus  i33KubikzgJJ  Sauep4 
ftoffgas  und  29  KiubiU^oll  Stickgas , ,a  lV|iav^n  lan^ 
ynd  zwar  ungefähr  '.>vi?  bpi  der.^ä^Miche«  Rer 
fpiration,  athmete,  verfchwanijen  2 Kuhik^iOfl^ick- 
gas  und  Sauer  ftoffgas,  yn^  bilc}et«p  ijicb  2i  Kut 

bikzoll  kohlenfaures  Gas^  währeud  beim  ^thmeis. 
in  atmofphärifcher  Lpft,  ,j(nacb,  )J^n  .otogen  Verfu- 
eben,-)^in  eben  der  Zeit  63,li.ubi!k:fol^  4^uerftqffgas. 
yerfc*hwuoden  und  .52  KphiUzoll  k^^blen^uref  ,G44 
entftanden  feyn  ^yfird^p.  ~ Beide  Verf^che  wur* 
den  am.  Morgen,  und  bei  vpllkoinmener' pefund- 
h,eit  angeftellu  Davy..,uahm  fich  ,vo,r,j.^WeiteiJ 

^or^zidetzen,  und  hintpr  »,W 

% 
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kommeiii^  r«ine$  Sauerrto^gas.^nfahigJfi^ 

^as  thierifche  Leb^  länger ^als  atmofphärifch«  Lu£t 
?u  erhalten. , ,,  - 

.•».«  k.  \ k,  A ./  V«  .( 

Veränderungen,  iv  « Iche  ^ 'i^'"  y-d  ir  t e n 

• ‘ ■ Stickgas" -durch,  das'^'Äi'hmen'  ■ '-is 
■ • ' ‘ ' erfolgen.'  " ‘■'■I  '•  ' 

' Die  erften  VerfücHe  über ’das'Athmen,  welche 
Davy  angeftellt’hat/  und  die  alle  übrige  veran- 
lafst'en,  waren  rnit‘ oxydirteni ' Stickgas.  Wurde 
cliefes  Ober  Waffer  gefperrt',’  oder  befand  es'fich  in 
Schläuchen  von  gefirnifstem  Taft,  *)  fb  erhielt  et 
keine  richtigen  Refultate,'  WefshaliTer  zu  deiU  oben 
befchriebenen  Gasbehälter  feine'  Zu'flucht  nehmeii  , 
mufste.  ■ " ‘ * 

Wenn  ich“,  faster,  „ vepmittelft  diefes  pas- 
be^^ter^  , nach  einem  inöglichft  vollftandigen  Aus- 
ka^chen , , rpipes  cxxydirtes  Stick^as  athm^te,  4h 
^ntf^nd  fehr,  fphnell  der  behar|iche  Wahnfinn^ 
(plffljurable  f^liriuinj  ) da  ich  t mich  aber  gebpckj^ 
erhalten. mufste,  fp  wurde,  bei  der 
Wirkfamkeit  der' Arterien,  der  AnJrai 

-*)  •'  1)  Äv y fand.,  dorbh  diefe  Varfuche , dais w&in 
’ gleich  der  gefimifste  Taft,.  Co  länge  cn  trdcKen 'war, 

'*  ' bei  geringem ’Drueke  luhditebt  ^u'Xiyn  fchieo,  doch  ' 

' - während  des  Athmcns':die  fcncfate  und  warme  aus- 
«!;  1 geathmete  Luft  binauc,  dnd  daf^ridardh  den  feuoh* 

' >■ -'ttm  Taft  atmofpharifche  Luft  hinein  drang',  obCchon 
''nicht fo  viel,  dafs  dieCes  die  Athmut^verfuche  ge- 
-’ü:5rt  hätm*,  -eine4uch  far>dseAe<=esausik'inteTeI^ 
fanM  Erfahrung.  M« 

I 
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näcii  dem  Köpfe  in  kii^zerer  Äner  Slihute  • 

fb^ltar^  V därs^ch  oft  der  Muskeln  äAi'Munde  nicht 
mehr  mächtig  blie!),  wefshalb  ich  auf  die  Genauigkeit 
keines  einzigeiv  ^/erluchs,  bei  \yelchem  das  Gas  Jän.« 

I 

ger  als  | Mipnfp^.-  geathnxet.jW^urde,.  hauen  kann. 
Etwas  über  | Minute  -hm^  vermochte  ich  den  Ath- 
BlUBgsyerfucb,  mit, grofser  Genauigkeit,  aniaftplJen, 
indem  das  Gas.  anfan-:.s,die  VVillkühr  eher  erhöbt 
und  dann  erft  fch wacht.  Doch  feJbft  in  diefer  kur- 
zen  Zeit  erregte  es  immer  fehr  lebhafte  Senfatio- 
uen.j  fnit  einem  etwas  ajarmirenden  Geiüh!  von 
^chwere  des  Kopfs.  i Cj'ifln^/s  about  che  hfatj  ) ein 
welciies- ich  faft,  nie  babe^  wenn  ich  das 
Ca.?  in  einer  natürlichen  SlelJung  athme.“*) 


ul 


Immer  fand  fich  beini  Athnien  diefes  Gas  feine 

• • 9 

fehr  bedeutende  Verminderung  deffelben,  und  zwaf 
fenien  fie  währenct  der  4 oder'5  f^rften'Artieinzöge 

• I , » » 

am  ftärkften;’  doch  war  das  nur  Täufchung,  weil 
dann  theils  fo  viel  oxydirteS  Stickgäs  verfchluCkt 
war,  dafs'kein  voller  Athemzüg  htehr  Statt  fabd; 


1 


. *1 


ii.*)  Davy  verfuciite.'untei'  andern,'  erft  awei  Athma* 
, zöge.WailarftuiFgas  zu  thun,  und  dann,  nach  ei- 
- o oem  vöilftändigen  Aiuhauchen , oxydirtes  Stickgaa 
..  . . za  atbmen.:  Nacb  der  lohwackenden  Wirkung  des 
erften  war  der  Reit  des  zweiten  fo  mächtig,  >dals 
4:  er  das  Bewulsifeyn  verlor,  and  nach  drei  Atbem- 

.Zügen  .räckwäTts.amßel  und' das,  Mundftück  mit- 
nahm,  zum.grolseB  Schreck  feines  Gehülfen.  ' 
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theils  der'Antheil  an  Stickgas  verhältnifsmäfsig  grö- 
£ser  wurde.  ■ ’ ’ '' 


Das  Oas  vor  und  nach -jedem  Verfuche  wurde  iit 
einer' graduir ten  Röhre,  erft  verxnittelit  kaultifcher 
Kalilauge  ^auf  köhlenfaurastjas,  unddanri  verrr.iUtfifl 
reinen  Wallers  auf  oxyJirtes  Stickgas  unterfuci.t. 
'Zu  dem  Ende  fchöttelte  Davy  das  Gas  mit  nocli 
•ein  Mahl  fo  vielWaffer , (dem  Volumen-  naah,)  und 
•hefs  es  noch  4 his  5 Stunden  lang  Ober'diefetn  WaT- 
•£er  ftehen.  Der  Reft  wurde  vermittelft  Salpetergas 
auf  Sauerftoffgas  unterfucht,  und  das,’  was  übrig 
•blieb',  für  Stickgas; genommen.  . . 

f'  •'  . . • 

Folgender  Verfuch  war  der  genauefte  unter 

• I • i ji, 

niehrern,  die  zu  verfchiedenen  Zeiten  angeftellt 
wurden.  Davy  »athmete,  bei  einer  Temperatur 
von  54^  F.,  "'Ungefähr  ,5  Minute  lang  lop  Kubikzoll 
reines  oxydirtes  Stickgas,  (102,  wovon  aber  2 atniö- 
fphärifche  Luft  waren.)  Dies  gefcha,h  in.y  Athein- 
^ügpn  und  eben  fo  viel  Ausbauchungen.  Nach  jer 
der  Aushauchung,  war  das  Gasvolumen  Hchtlici^ 
kleiner,  und  nach  dem  letzten  vollftändigen  Aus- 
athmen  nahm, das  Gas  nur  noch  einen  Raum  von 
2 KubikzoU  ein,  welche  beftanden  aus  3,2  koh- 
etifauren'^Gas,  29  oxydirten  Stickgas,  4'1  Sauer- 
^tolTgas  uiid  25/7  Stickgas.  — Da  nun  nach  S.  31Q 
(||rr  Qasrückftand  in  den  Lungen  vor  aud  nach  dem 
yerfuche  auf  32  KubikzoU  zu.ichätzen  ift,  fo  be- 
trug die  gefammte  Luft,  wenn  man  wie  oben^rech- 

X,  * • 

net‘,  an 


f. 
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li' . - 

•9>or  dem 

Viitefr. 

Aihmea. 

Athmen. 

rdiiedt 

•xydirtem  Sdckgas 

100; 

43,7 

— 563K.2. 

Stickgat 

^ 243  ■ 

. . 39^ 

+ *4/7< 

kohlenfaurein  Gas 

4,1  , 

+ M . 

SauerftoiFgas 

5,6 

. ■ -iii  ' 

+ 0,5  . ' 

t 

i34 

,..,•34  . 

40 

Es  wurde  alfo  bei  diefem  Athmen  vom  Teoöfen  Blu* 
te  oxydirtes  Stickgäs  fehr  fcbnell  durch  die  feucb* 
ten  Wände  der  Lungenvenen  verfchluckt,  und  da- 
gegen ein  wenig  Stickgas,  entweder  aus  dem  Blü- 
hte, oder,  diirch  Zerfcttdng'  des  oxydirten  5dckgas^ 
entbunden.  Der  Unterfchied  in  der  Menge  des  koh- 
lenfauren  Gas  und  des  Sauerftoffgas  vor  und  nach 
idem  Athmeri  ift  fo  geringe,  dafs  man  mit  Recht  an« 
nehmen  darf,  Os  werde  keine  von  beiden ’Gas- 
arten während,  des  AÜimens  von  'oxydirtem  Stick- 
les erzeugt. 

Bei  einem  zweiten  'Verfuche  athmete  Davy, 
bei  einer  TbnipewtUr  von  47°  P * in  40  Secunden 
<feMahl,  Kübikzoll  reines  oxydirtes  Stickgas, 
dem  doch  Kübikzoll  atmofphärifcher  Luft  beige- 
infengt  wardhj’  und  diefes  Verminderte  fich  auf  12S 
Kübikzoll j ’nämlich  885  oxydirtes'  Stickgas,  29 
Stickgas,  5>  l^ohlenfaures  Gas  und  5 Sauerftoffgas! 
Bringt  man  hierbei  wieder  den  GasrOckftand  in  den 
Lungen,  vor  dem  erften  Athenizuge  und  nach  der 
letzten  vollftändigen  Ausbauchung,  wie  zuvor,  in 
Aufchla^,“  fö  fihdet  fich  ‘dfe  Mfenge'  ” 
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• TÄr  dem 

nach  jera 

•V  1 

Unter- ' 

Ji  ^ '■ 

Athmen. 

Athmen.  > 

fcliied.  '' 

oxydirten  Srickgas 

182 

110,6 

— 7V4K.Z. 

SticXgas 

a4z9 

36,3 

' + »24 

l^olilenlauren  Gas 

4,1 ' 

+ 2/7 

^äaärltöfFgas ' 

__5^ 

-JA 

+ o,ft’  ' 

2i6>5  • 

• i€o 

56,5  • 

c ' Tri  beiden’ Verbuchen  überzog  fich  der  Gasbehäl- 
^et  riirt  Wafferdunft,  gerade  fo,  wie  weijn  mari'^ 
meine  Luft  hinein  haucht.  Der  erfte  Verfuch  wui> 

Ide  Mörgensi  4|  Stunde  nach  einem  ifiäfsigen  Früh- 
ftflck,'  dbr  zweite' I Stunden  nach  einem  guten  MiN 
‘tag^eio'de 'arigeftellt,  während  deffen  faft  \ Pinten 
'•Tifchbier' getrunken  worden  waren.  ' ^ 

,Dafs  die  geringe  Menge  Stickgas , welche  fich 
hier  während  des  Athmens  bildet,  durch  unmittel- 
.'bare  Zerfvilzung  von  etwas  oxydirtem  Stickgari 
durch  vehöfes  ÖW  entftehe,  hält  Davy  nicht  fflt  '' 
wahrfcheinlich,  da  es  der  Gluhehitze  bedarf,  wenh 

V , . 

der  verbreiinlichfte  Körper  das  oxydirte  Stickgäft 

, zeffetzeri  foU,  Und  das  Blut  auf  die  ganze  Maffe  det 
Gäs  gleichförmig  wirken  mufs.  Vielmehr  fcheint 
das  Blut*,  indem  es  eine  fö  aufserordeutliche  Meng'ri 
von  oxydirtem  Stickgas  v^rfchluckt,  mit  Stickftof^  ' 
überladen  zu  werden,  und  daher  nicht  aller  Stick- 
Tloff  während  der  Circulation  in  die  neuen  Ver- 
biridimgeri,  die  durch  die  LeBensaction  entftehni 
mit  eiiigehen  zu  können,  fondern  etwas  durch  did 
exhalirenden  Gefäfse,  oder  durch  die  feuchten  Wänl 
de  der  V'enen,  gasförmig  abgefchieden  zu  werden. 
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Dafs  (^iefes  d^r  Fall  fey , . fuohk  Davy  dadurch  dar- 
zuthun,  daCs,  wenn  oxydirtes  Stickgas  läft^re  Zeit 
geathmet  wird,  verhältaifsmäCsig  mehr  Sti'cUgas  ge- 
bildet, aqch  do5  venöfe  lllüt  von  auderer  ßefcbaf- 
fenheit  \ferde;  doch  Gnd • feine  Verfucbe  in  dief« 
Hiiilkht  nicht  ganz' ftringeut.*^ 

j Das  ,Sauerßo/fgas,  welches  fichnach-Athmung 
von  oxydirtem  Stickgas  im  Rückftande  ßnde^  Xcheint 
lediglich  aus  der  Lunge  herzurühren.  , ■ 

Von  kohlenfaurem  Gas  öndet  man  in.diefem 
Falle  nahe  eben  fo  viel  ina  Rückftande,  als  nach  dem 
Athmen  von  reinem  Wafferftoffgas , nämlich  nach 
I Minute  Athmen  gegen  5/6  KubikzolL-  , Daraus 
folgert  Davy,  dafs  es  kein  Produkt  unmittelbarer 
Zerfetzung  von  oxydirtem  Stickgas  durch  Kohlen- 
ftoff  des  Blutes  feyn  könne.  Eben  fo  wenig  kann  es 
von  dem  Gasrückftande  in  den  Lungen  herrühren : 
^eon  diefer  beträgt  bei  55°  Temperatur  32  Kubik- 
zoll,  und  davon  find  8/6  KubikzoU  Sauerftoffgas ; 
beim  Athmen  von  Wafferftoffgas  blieben  aber  über 
4,  Kubikzoll  Sauerftoffgas  unverfchluckt,  indefs  5^4 
^ubikzoll  kohlenfaures  Gas  entftanden  waren ; und 
bekanntlich  nimmt  kohlenfaures  Gas  gerade  fo  viel 
Rkuni  ein , als  das  Sauerftoffgas , woraus'  es  ent- 
ftanden ift. , Wir  haben  alfo  alleUrfaehe,  zu  glauben, 
dafs  alles  oder  wenigftens  ein  Theil  aus  dem  venö- 
' fen  Blute  frei  werde,  und  durch  die  feuchten  Wän- 
de  der  Gefälse  entweiche.  , 

Auch  das  ausgehauchte  WaJJer  kann  weder 
ganz,  noch  zum  Theil  von  einer  Zerfetzung  des 

oxydir- 
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-des  «xydirten  Stickgas  herrühren.  Die  Häute  der 
Gefäfse  in  den  Lungen  und  überhaupt  im  ganzen  In- 
'nern  des  Körpers  find  ftets  mit  Feuchtigkeit  be-  ' 
deckt,  und  fie  wird  von  dem  eingeathmeten  war- 
j men  Gas  äufgelöft , und  nach  dem  Aüsathmen  wie- 
.der  abgefetzt.  Das  erklärt  das  Phänomen  hinrei- 
chend und  vollftändig.  Dafs  aus  den  Gefäfsen  in 
der  Lunge  Waffer  'ausgefchieden  werde,  ift  näch 
vielen  Analogieen  beinahe  gewifs.  Dagegen  haben 
.wir  keinen  Grund,  anzunehmen,  dafs  auch  nur  der 
.mindefte  Sauerftoff  aus  dem  Rqckftande  an  atmo- 
. fphärifcher  Luft  in  den  Lungen , fich  bei  F.  mit 
gebundenem  oder  fich  entbindendem  VVafferftoffe 
oder  Kohlen -Wafferftoff  des  venöfen  Blutes  > durch 
langfames  Verbrennen,  zu  verbinden  vermöge,  und 
dafs  auf  diefe  Art  während  der  Refpiration  Waffer 
.chemifch  erzeugt  werde. 

Davy  fügt  hier  noch  folgende  Bemerkungeii 
bei:  „ Oxydirtes  Stickgas  läfst  fich  von  Menfchenj 
öhne  Schaden,  viel  längere  Zeit  über  athmen,  als 
binnen  wacher  ein  kleines  vierföfsiges  Thier  dariit 
ftirbt.  Ich  habe  es  zWei  oder  drei  Mahl,  als  es  fehr 
rein  war  j in  einem  trockenen  Schlauche  aus  gefir- 

nifstem  Taft  4*  bis  4|  Minute  lang  geathmet,  und 

\ 

von  mehrern  Kranken  ift  es  5 Minuten  lang. geath- 
met worden.  Hierbei  'werden  zwar  die  letzten 
Athemzflgö  immer  voller  und  fchneller  als  der  er- 
fte;  doch  ift  die  Confumtion  beinahe  der  Zeit  der 
Athmüng  proportional.  Ein  gefunder  Mann , def- 
fen  Lüilgen  von.  mittlerer  Capacität  find*  Verbraucht 
Anntli  di  PbjCk.  Biig;  St.|.  j,  1805t  St.  5t 
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in  I Minuten  3 Quart , das  ift,  ungefähr  I74  Kubik-  j 
zoll  bxydirtes  Stickgas,  fo  dafs  es  unfähig  wird,  wei- 
ter refpirirt  zu  werden;  6 Quart  Gas  reichen  in 

• der  Regel  2|  bis  Minuten  aus,  8 Quart  über  3^ 
und  12  Quart  nahe  5 Minuten.  — Die  Menge  von 
oxydirtem  Stickgas,  das  von  demfelben  Individuo  ab- 
forbirt  wird,  fcheint  unter  verfchiedenen  ünaftän- 
den,  und  nach  dem  Oefundheitszuftande,  verfchie- 

♦ den,  auch  der_ Gefchwindigkeit  des  Blutumlaufs 
proportional  zu  feyn.  Aus  zwei  oder  drei  Ver- 
fuchen  möchte  ich  fchliefsen , da£s  oxydirtes  Stick- 
'gas  nach  einem  vergnügten  Mahle,  oder  nach  geifd- 

gen  Getränken  fchneller  als  fonft  abforbirt  Wird. 
Und  da  die  ganze  Abforption  auf  einem  blofsen  Auf- 
-löfen  deffelben  im  venöfen  Blute  zu  beruhen  fcheint,  1 
möchte  fie  wohl  in  geringem  Temperaturen  gröfeer  \ 
feyn.  — Bei  verfchiedenen  Menfcheiv  tnöchte  fich  ! 

die  Abforption,  unter  übrigens  gleichen  Uiriftän- 
den,  tiach  der  Gröfse  uiid  Oeftalt  ihrer  Lungen, 
und  nach  der  Oberfläche  ihrer  Blutgefäfse  richten. 

■Im  Mittel  fcheinen  mir  in  jeder  Sectmde  beim  Ath- 
men  2 KubikzoU,  oder  1 Gran  oxydirtes  Stickgas 
abforbirt  zu  werden.  Bei  der  gröfsten  Dofe  geath- 
nieten  Gas  war  bei  verfchiedenen  Menfchen  hoch* 
ftens  i Pinte  oder,  30  KubikzoU  Unterfchied  m der  i 
Menge  des  abforbirten  Gas.“ 

Wie  die  atmofphürifche  Luft  heim  Äth- 
men  auf  das-  Blut  wirkt. 

Aas  den  Verfuchen  Cigna’s  und  Prieft- 
ley’s  il't  es  bekannt,  dafs  der  geronnene  Blutku- 

N ^ * , • . 
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chen  an  der  atmofpliätifchen  Luft  an  feiner  Ober- 
fläche hellroth  (ßorid)  wird,  felbft  wenn  er  mit 
“einer  dicken  Lage  Blütwaffer  oder  Milch  bedeckt  ift, 
indefs  Geh  feine  Farbe  nicht,  oder  nur  höchft  we- 

I 

nig  verändert,  wenn  er  Geh  unter  WalTer  oder  un- 
ter den  ineiften  ändern  FJüfGgkeiten  beGndet.  Hier- 
aus erhellet,  nach  Davy,  öffenbar,  dafsdasBlut- 
waffer  entweder  atmofphärifche  Luft,  öder  wenig- 
/ftens  Sauerftoffgas  aus  ihr  abforbirt.  Nach  vielen 
“Analogieen , meint  er,  fey  das  erftere  wahrfchein- 
licher.  Abforbire  aber  das  Blütwaffer  atmofphäri-  , 
fche  Luft  in  ihrer  unveränderten  Befchaffenheit,  fo 
könne  die  Färbüilg  deS  Blutkuchens  von  nichts  an- 
derm  herröhren,  als  dafs  die  im  Serum  condenGr- 
te  atmofphärifche  Luft  von  den  rOthen  Bluttheilchen 
tterfetzt  werde,  ihr  SaUerftoff  Geh  mit  diefen  ver- 
, binde,  und  der  Stickftoff  entweder  im  Blütwaffer 
aufgelöft  bleibe,  oder  aus  demfelbeii  in  die  Atmo- 
fphäre  entweiche.  ♦)  “ ' 

Auch  das  grünliche  Bifenoxyd^  das  aus  hlafsgrü-  ' 
nem  Bifenvitriol  durch  KatilUfches  Kali  niederge* 
fchlagen  worden,  wird  an  der  Oberfläche  roth^ 
felbft  wenn  viel  WafTer  darüber  fteht.  Davy  veri 
flehert,  mehrmahls  bemerkt  zu  haben,  dafs  fchwärz- 
Uches  präcipitirtes  Eifenoxyd , das  Geh  am  Boden 
eines  Gefäfses  9 Zoll  tief  unter  Waffer  befand^ 
in  eben  fo  kurzer  Zeit  an  der  Oberfläche  roth  ge- 
^ Worden  fey,  als  ähnliches  Oxyd  an  där  atmoTphä- 
rifch^n  Luft;  welches  Geh  nur  durch  die  atmofpht- 
tifche  Luft  ei klären  laffe;  welche  in  allem  Waffer 
> aufgelöft  ills 

X Si 
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Nun  aber  befteht  das  im  Körper  circulirende 
Blut  aus  rothen  Theilchen,  die  im  Serum  fchwim- 
men  und  durch  die  ganze  gerinnbare  Lymphe  ver- 
theilt find.  Ferner  werden  beim  natürlichen  Ath- 
men  die  rothen  Theilchen , indem  das  Blut  durch  ' I 
die  Venen  der  Lungeü  gehtj  Voö  einem  hellem 
und  lichtem  Teint.  Endlich  haben  wir  vorhin  ge- 
£ehn»  dafs  beim  Athmen  atmölphänfche  Luft  zer- 
fetzt wird,  und  zwar  der Sauerftoff  derfelben  fchein- 
bar  verzehrt  wird,  ein  wenig  Stickftoff  verlorea 
geht,  und  eine  bedeutende  Menge  kohlenfauren  Gas  I 
zum  Vorfchein  kömmt 

Nach  allem  diefem  fcheint  es  am  wahrfcheinlich-  { 

ften  zu  feyn,  dafs  zuerft  die  atmofphärifohe  Luft 
unverändert  in  die  Blutgefäfse  durch  die  feuchten 
Wände  derfelben  tritt,  und  vom  Serum  des  venöfen 
Blutes  aufgelöft  wird,  auch  dafs  fie  dann  erft  in  die- 
fem condenfirten  Zuftande  von  den  rothen  Theil- 
chen des  Blutes,  vermöge  dergrofseh  Verwandtfchaft 
derfelben  zum  Sauerftoffe,  zerfetzt  werde,  wobei  der 
grofste  Theil  des  Stickftoffs  unverändert  entweicht, 
jedoch  ein  kleiner  Theil  deffelben  wahrfcheinlich 
im  Serum  und  in  der  gerinnbaren  Lymphe  aufgelöft 
bleibt,  und  mit  derfelben  in  die  linke  Herzkam- 
mer geht  / 

Etwas  von  dem  kohlenfauren  Gas , welches  wäh- 
rend des  Athmens  zum  Vorfchein  kömmt,  wird  auS' 

. dem' venöfen  Blute  entwickelt;  das  lehrten  die  Ath- 
mungsverfuche  mit  oxydirtem  Sticlcgas  und  VVaffer- 
ftoffgas.  Da  aber  beim  Athmen  von  atmofphäri- 
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fcher  Luft  und  von  Sauerftoffgas  viel  mehr  kohlen- 
faures  Gas  entfteht,  fo  ift  es  nicht  unvvahrfchein- 
lich,  dafs  ein  grofser  Theil  deffciben  dadurch  ge- 
bildet wird,  dafs  der  Kohlenftoff  der  rothen  Blut- 
theilchen  fich  mit  dem  im  Serum  condenfirten  Sauer- 
V ftoffe  verbindet^  doch  darüber  können  nur  fernere 
Verfuche  entfcheiden. 

Wird  von  dem  Waffer,  welches  wir  bei  der  ge- 
wöhnlichen Refpiration  aushauchen,  nichts  wäh- 
rend des  Athmens  gebildet,  fo  mufs  immerfort  eine 
fehr  bedeutende  Menge  Sauerftoff  in  chemifohe  Ver- 
bindung mit  den  rothen  Bluttheilchen  treten,  auch 
wenn  ein  Theil  deffelben  fich  im  kohlenfauren  Gas 
wieder  abfchiede;  denn  feiten  beträgt  das  abgefchie- 
dene  kohlenfaure  Gas,  dem  Volumen  nach,  mehr  • 
als  \ des  verzehrten  Sauerftoffgas. 

Vielleicht  vermag  das  Serum  des  Blutes  eine  grö- 
fsere  Menge  atmofphärifcher  Imft  als  reines  Sauer- 
ftoffgas zu  verfchlucken.  Diefe  Annahme  würde 
wenigftens  ganz  gut  erklären,  warum  weniger', 
Sauerftoff  in  den  Athmungsverfuchen  mit  Sauerftoff- 
gas verzehrt  wurde. 

Wie  oxydirtes  Stickgas  beim  Athmeu 
auf  das  Blue  wirke. 

f 

„Die  oben  befchriebenen  Verfuche  belehrten 
uns , dafs  oxydirtes  Stickgas , wenn  es  von  Thieren 
geäthmet  wird,  eigenthUmliche  Veränderungen  in 
ihrem  Blute  und  in  ihren  Organen  her\'or  bringt,  die 
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anfangs  mit  einer  erhöhten  Lebensthätigk^it  ver- 
bunden find,  fich  aber  mit  dem  Tode  endigen.“ 
„Ferner  erhellte  aus  den  ^thmungsverfuqhen,*) 

* ^ I 

dafs  oxydirtes  Stickgas  fchnell  vom  circulirenden 
venüfen  Blute  abforbirt  wird , und  folglich  der  con- 
denfirte  Sauerftoff  uqd  Stickftoff  deffelben  im  Blute 
durch  das  ganze  Syftem  verbreitet  werden.“ 

„Ueher  die  Veränderungen  , welche  indem  fo 
gefchwängerten  Blute,  während  des  Umlaufs  vor-; 
gehn,  und  über  die  Wirkungen  deffelben  auf  die 
Nerven  und  Muskelfafern , läfst  fich,  bei  dem  jetzH 
gen  Zuftande  unf^er  Kenntniffe,  gar  nichts  fagen. 

v 

Auch  aut  mannigfaltigen  Verfuchen,  weiche 
Davy  über  die  Einwirkung  des  venöfen  Blutes,  fo 
wie  es  aus  den  Adern  kam,  und  des  oxydirten  StiekT 
gas  auf  einander  angefiellt  hat,  und  von  denen  i^h 
hier  nur  die  Refultate  mittheile.  Er  bemerkt  mit 
Recht,  dals  bei  Verfuchen  diefer  Art  die  Wirkung 
des  venöfen  Blutes  aufserhalb  der  Adern  defio  wer 
niger  mit  der  des  Blutes  in  den  Adern  überein  fiimT 
me,  je  länger  man  zaudere.  „ Obgleich fagt  er, 
„dieGefetze,  worauf  das  Coaguliren  des  Blutes  b^* 
ruht,  uns  unbekannt  find,  fo  ift  doch  Co  viel  ge- 
wifs,  dafs  im  Augenblicke  des  Gerinnens  die  Be- 
fiandtheile  des  Blutes  fich  auf  eine  ganz  andere  Art 
zufarnmen  ordnen,  und  daher  auch  ein  anderes 
ebemifebet  Verhalten  annebmen  müffen.  Im  Au- 
genl)Iicke,  als  da*  Blot  aus  der  Ader  kömmt,  fängt 
eine  Reihe  von  Veränderungen  in  demCelben  an, 
welche  zuerfi  das  Gerinnen  und  zuletzt  gänzliche 
Zerfetzung  bewirken.**  — Die  Verfuche  wurden 
diefem  gemäfs  mit  Blut,  m^liphfi  bald  nachdem 
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Es  wtirtte  zwar  leicht  fe^,  Theorieen  aufzahdll<^n» 
wie  dergleichen  Blut  die  Nerven  - und  Muskelfafern 
gerade  mit  folchen  Antheiien  Stickftoff , Sauerftoff, 
Licht  und  ätherifchen  FluHi  verfehe,  !dafs  fie  den' 
Kreislauf,  der  Veränderungen,  welche  ihy 'Lebert^ 
ausmachen,  viel  fchneller  durchlaufen;  aber  der- 
gleichen Theorieen  wären  weiter  nichts  als  Worte 
von  bekannten  Phänomenen  entlehnt,  diQman,  nach 
gar  lockern  Analogieen  der  Sprache,  auf  unbek^niv 
■ te  Dinge  aberträgt.  Noch  find  wir  felbft  mit  der 
Zufammenfetzung  der  todten  organifchen  Materie 
nicht  bekannt;  und  es  müffen  noch  erft  neue  Arten 
von  Verfuchen , und  neue  Methoden  der  Forfchung 
aufgefunden  werden,  bevor  wir  uns  nur  einmahl 
von  unfrer  Fähigkeit,  die  Gefetze  des  Lebens  zu  ent- 
decken, werden  zu  vergewiffern  vermögen.” 

es  aus  der  Ader  abgelalfen  war,  angeßelk,  und 
aus  ihnen  fand  lieh : i.  dafs,  wenn  flüTfiges  venö* 

fes  Blut  mit  oxydirtem  Stickgas  gefchüttelt  wird, 
das  Blut  einen  Antheil  Gas  abforbirt,  wodurch  die 
Farbe  deCTelben  von  dunkelroth  in  purpurroth  ver- 
ändert wird;  2.  dafs  während  diefes  Abforbirens 
ein  wenig  koblenfaures  Gas  und  Stickgas  entwi- 
ckelt wird;  und  3.  dafs  Blut,  welches  mit  o^'dir- 
tem  Stickgas  gefchwängert  ift,  lieh  noch  weiter 
oxygeniren  kann,  und  dafs  umgekebvt  uxygenirtes 
Blut  oxydirtes  Stipkgas  verfchluckt.  — Davy 
ftellte  über  dies  vergleichende  Verfuche  mit  vie- 
len andern  Gasarten  und  deren  Einwirkung  auf  das 
venöfe  Blut  an;  Ile  gehören  indefs  nicht  hierher. 

. ' ä.  H. 

. ■ 
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IV, 

BEWEIS 

4 ff  Tafttllflo gro-mmes  der  ftatifchen 

Kräfte, 

T o in 

Commiffionsrath  Busse» 

Prof;  der '‘Mathematik,  und  Pbyfik  }n  Freiberg, 

Es  ift  mir  äufserft  angenehm,  dafs  auch  der  Herr 
Geh.  Oberbaurath  Eytelwein  das  Bedilrfnifs  em- 
pfindet, die  Statik  auf  ihr  Parallelogramm  zu  grön- 
den.  *)  Beide  fuchen  wir  die  Theorie  hauptfäch- 
lich  far  Praktiker  zu  bearbeiten;  und  jedes  Mahl 
freut  es  mich,  wenn  ich  erfahre,  mit  ihm,  der  in. 
allen  feinen  Arbeiten  einen  fo  äufserft  richtigen 
Blick  zeigt,'  auf  einerlei  Urtheil  hingekommen 
zu  feyn. 

Seit  meinem  Hierfeyn  pflegte  ich  meine  Zuhörer- 
darauf  aufmerkfam  zu  machen , dafs  es  für  fie  nicht 
genug  ift,  z.  B.  bei  dem  Gleichgewichte  des  Hebels» 
blofs  diejenigen  Theile  der , vorhandenen  Kräfte  in 
Erwägung  zu  ziehen , welche  den  Hebel  zu  drehen 
ftreben;  fqndern  dafs  es  fQr  künftige  Praktiker 
von  grofsena  Nutzen  ift,  dafs  fie  jede  Kraft  durch- 
aus auch  in  allen  ihren  Nebenwirkungen  zu  ver- 
folgen wiffen.  Da  man  hierzu  jenes  Parallelogram- 

i 

mes  nüthig  hat , fo  entfteht  auch  in  diefer  Hinficht 
*)  Annalen  der  Pfiyfik»  Bd-  KVIH,  S.  l8l.  S. 
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der  Wunfch,  dafs  es  unabhängig  von  andern  Leh- 
ren der  Statik  erwiefen  feyn  möchte;  aber  freilich 
kürzer  und  anftelliger,  *als  es  von  Bernoulli, 
Lambert  und  d'Alembert,  fo  viel  ich  ihrer 
Beweife  mich  erinnere,  gefchehen  ift;  auch  mit  aus- 
drücklich betrachteter  Nebenwirkung  jeder  Kraft.  . 

(Ein  blofser  Widerftand  hat  keine  Nebenwirkung.) 

Vor  einigen  Monaten  fagte  ich  meinen  Zuhö- 
rern in  der  angewandten  Mathematik , ^afs  ich  im 
nächften  Jahre  die  Statik  in  einer  andern  Ordnung  ‘ 
vortragen  würde,  nachdem  ich  für  ihr  Parallelo- 
gramm einen  zienilich  unmittelbaren  Beweis  gefun-  ' 
den  hätte.  So  wie  er  feit  der  Zeit  in  meinem  Pulte 
liegt,  will  ich  ihn  hier  ipittheilen,  und  einige  An- 
pierkungen  darüber  folgen  laffen. 

• I 

Lehrfatz  r. 

Eine  Kraft  Ki  AD  an  Gröfse  und  Richtung,  F.  a,  T.  V. 
kann  nach  einer  urrt  ß davon  abweichenden  Rich- 
tung A B nur  den  Druck  P K ~cof.  ß AB  aus- 
üben i und  das  übrige  ihrer  Wirkung  befteht  dann 
noch  in  dem  Drucke  .Q , der  an  Gröfse  und  Rich- 
tung = K cof.  (50®  — ß)  =:  AE  ift. 

Beweis,  ! 

Wäre  der  längs  AB  gerichtete  Druck  nicht  = P ' 

t . ^ , cpf.  ß,  fo  müfste  er  doch  ein  Druck  P^ 
s=  b . K .coL  ß =■  AB‘  feyn,  deffen  Aufzählung  b 
mit  dem  Winkel  ^ allenfalls,  mit  der  Kraft /C  aber 
gewifs  fich,  nicht  ändert. 
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Indem  nun  diefes  den  fäntmtliohen  Druck  an- 
giebt,  welcher» /C  längs  AB  hervor  zu  bringen  ver- 
mag; fo  mufs  der  K übrige  Wirkung  Q in  einem 
folchen  Drucke  beftehen,  der  an  Richtung  mit  der 
Richtung  AB  gar  nichts  gemein  hat,  alfo  ihr  nor- 
mal gerichtet  ift,  und  daher  eine  um  90°  — /3,  = r, 
von  AD  abweicheiide  Richtung  hat.  Wäre  iiun 
auch  diefer  Druck  nicht  = Q i /C  . cof.  e ; fo 
müfste  er  doch  ein  = e.K.  cof.  e = AE^  feyn, 

und  auch  feine  Zahl  e nur  mit  e allenfalls  lieh  än- 

/ 

'darn  können. 

Hiermit  wiffen  wir  alfo: 

X.  wenn  die  Kraft  K = AD  längs  AB  wirken 
mufs,  fo  übt  ße  nach  diefer  Richtung  einen  Druck 
P'  = & . iC  . cof.  ß aus ; 

fi.  und  ihre  flbrige^  Wirkung , ihre  Nebenwir- 
kung, wie  wir  fie  nennen  wollen,  ift  der  Druck  ‘ 
Q*  e . K . cof.  fi,  fo  dafs  b und  e allenfalls  mit  ß 
und  mit  e = Qo°  — ß fich  ändern. 

Wenn  daher  auf  dem  Punkte  A,  aufser  der  Kraft 

I 

K =•  AD,  noch  die  beiden  Kräfte  A^  und  A^  an- 

t 

gebracht  würden,  welche  nach  diefen  ihren,  der 
AB  und  AE  entgegen  gefetzten  Richtungen,  genau 
und  = Q'  zu  drücken  vermöchten;  fo  müfste 
' A in  Ruhe  bleiben. 

Aber  auch  die  beiden  neuen  Kräfte  werden 
durch  die  K=-AD,  als  Widerftand  für  fie,  genö- 
thigt,  ihr  entgegen  nach  A'^  zu  wirken.  Da  nun 
die  Verticalwinkel  35^©  /3  und  = « 

find;  fo  wird,  nach  l und  2,  ' 
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die  Kraft  längs  Alö  den  Druck  AWt  a 
bP^.  cof.  ßt  und  den  Nebendruck  if  ÄsseP'  cof.  e; 

eben  fo  die  Kraft  längs  ATi  den  Druck  A 
= e . cof.  f und  den  Nebendruck  Aß  = b . Q^. 
cof.  ß ausüben.  ' 

Da  ferner  die  beiden  NebendrOckungen  an  Grö- 
£se  einander  gleich'find,  jede  =:  b.e  K cof.  c . cof. 
und  wegen  ihrer  entgegen  gefetzten  Richtungen  ein- 
ander aufheben;  fo  mufs,  damit  d in  Ruhe  bleibe»  ' ^ 
nothwendig  b und  e fo  grofs  feyn,  dafs 
b P'  cof.  ß eQ^  cof.  e = K fey ; das  ift, 
iAiC  cof. /3.  cof.|3 -|-e.e.iC  cof.  e . cof.  « = 1C.  Alfo  " / 

(6  cof. /3)’  -f-  {e  ßn.ßy  = I,  bei  yedem  Werth(^ 
des  ß;  . 

folglich  b ^ e = l.  W.  Z.  E. 

Anmerkung. 

Zwei  Schlüffe  in  diefetn  Beweife  ßnd  mir  erwQnfcht. 

Am  Ende  deffelben : dafs  & = e = i feyn  mnfs , weil  für 
^ = o,  ausgemacht  =:  Ky  das  iß,  b.K . cof.  ß , das  ift, 

£ . K = iC  ift.  Am  Anfänge  delTelben ; dab  i = 90“  — ß 
aus  der  Beßimmung  folgt,  d^fs  P'  die  ganze  Wirkung 
längs  A B bedeuten  foil , und  daher  die  Nebenwirkung 
Q der  A B normal  gerichtet  feyn  mufs.  ' . 

Lehr/afz,  II. 

Von  zwei  Kräften,  PzzzAE  und  Q AF anT.$,  T.V. 
Grö/se  und  Richtung,  erhält  der  Punkt  A gerade 
eben  den  Trieb,  den  er  von  einer  einzigen  Kraft  K 
erhalten  würde,  welche  an  Gröfse  und  Richtung 
der  AD,  der  Diagonale  in  dem,  durch  AE  und  AF 
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lind,' ihren  Neigungswinkel  EAF  * befcimmteu. 
Parallelogrnmme  gleich  ife. 

I 

Beweis. 

% 

Längs  jeder  Lipie  A Xy  durch  welche  x in  zwei 
Winkel  X und  « — x getheilt  wird,  kann  von  P 
der  Druck  AM  = P . cof.  x,  und  von  Q der  Druck 
AM^Q. coi  (« — x)  ausgeilbt  werden,  (Lehr- 
fatzl;)  von  beiden  Kräften  zufammen  genommen, 
alfo  längs  jeder  AXder  Druck  X = P.  cof.  a;  -f-  ?• 
cof.  («  — x).  ' 

Soll  aber  diefer  Druck  X in  A eben  den  Trieb 
bewirken,  den  A von  einer  einzigen  Kraft  X in  der 
Richtung  AX  erhalten  würde;  fo  mufs  x fo  genom-' 
men  werden , dafs 

der  P Nebenwirkung  AR  ^ P.  cof.  (90°  — ‘ 

und  der  Q Nehenwlrk,  AS=-Q.coL  (90®  — («  — x)) 
einander  aufheben. 

Da  fie  nun  wegen  X -)-  (90°  — x)  -f-  (« — x) 
+ (90^  — («  — x))  = 180°,  entgegen  gefetzte 
Richtung  alle  Mahl  haben ; ifo  mufs  x fo  genommen 
werden,  dafs 

P.cof.  (90® — !x)  —Q.cof.  (90® — “,(*  — a:)) 
das  ift,  P . fin.  X = ^ . fin.  («  — x)  fey;  welches 
. nur  dadurch  gefchehen  kann,  dafs  man  der  AX  die 
Richtung  der  Diagonale  AD  giebt.  Dann  aber  ift 
aucli  P . cof.  X -f-  Q . cof.  («  — x)  = ADy  alfo 
eben  diefe  Diagonale  zugleich  auch  die  Gröfse  des 
Druckes,  welcher  aus  P und  Q zufammen  genom- 
men für  A entfteht. 
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•\  * 

Man  mufs  bei  diefeni  Beweife  an  den  geometrifchen 
Lehrfatz  erinnern , da£s  ein  Winkel  EAF=.a.  in  zwei 
folche  X und  « — x , deren  A E . fm.  x s=  AF . fin.  (sc  — x) 
ill,  nur  durch  des  Parallelogrammes  E AF  Diagonale  AD 
getheilt  wird. 

■Lehrfatz  III. 

Der  Trieb,  welchen  ein  Punkt  A von  einer  ein- 
zigen Kraft  AD  erhalt,  ift  demjenigen  gleich,  wel- 
chen eben  diefer  Punkt  von  zwei  Kräften  AE  und 
AF  erhält,^  welche  fo  graf s find,  und  mit  der  AD 
folche  Neigungswinkel  e und  Cp  machen,'  dafs 
P .fin.  B = Q .fin.  ^ ift- 

Beweis. 

Denn  wenn  AE  . fin.  e = AF . fih.  <p  ift;  fo 
ift  AD  die  Diagonale  des  Parallelogrammes  EAF, 
(geometrifcher  Lehrfatz;)  alfo  die  Behauptung 
durch  den  vorher  gehenden  Lehrfatz  erwiefen.  ^ 

An  m er  hung. 

Mit  meinen  Beweifen  für  den  Ulten  und  Ilten  Lehr' 
fatz  bin  ich  völlig  zufrieden.  An  dem  Beweife  des  Illen  ^ 
Lebrfatzes  gefällt  mir  nicht,  dafs  er  noch  nicht  völlig 
direct  fchliefst.  Genau  betrachtet,  wird  blofs  die  Ver- 
neinung des  Lebrfatzes  dadurch  widerlegt,  weil  die 
Natur  inconfequent  handeln  würde,  wenn  fie  ein  ande- 
res Gefetz  befolgen  wollte;  und  diefe  Inconfequenz 
wird  vermitteln  zweier  zu  Hülfe  genommenen  Gegen- 
kräfte =»  — F'  und  A Q =.  — Q'  dargetban.  Aber 
die  Natur  verfährt  gewiCs,  dafs  ich  fo  in  der  Kürze  mich 
ausdrucke,  nach  directer  Mothvtendigheit,  wie  fie  aus 
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den  jedes  Mahl  wirklich  yorhandenen  Umftänden  folgt. 

Nie  wird  lie  nötbig  haben « durch  den  Abfcbeu  vor  £ol> 
eben  Widerfprüchen  lieh  zu  beftiminen,  die  unter  an* 
dem  erdenkbaren  Umßänden  entAehen  würden. 

Der  einzige  alle  Mahl  wirklich  vorhandene  Uniftand 
ift,  dafs  die  Kraft,  blofs  nach  ihrer  Richtung  zu  wirken, 
durch  einen  .WiderAand  gebindert  wird.  Ein  Beweis, 
der  blofs  von  diefem  T.'idcrAande,  nebA  den  beiden  in 
der  Anmerkung  zum  erAen  Lebrfatze  bemerkten  Schl Qf. 
fen , Gebrauch  machte , würde  die  Nothwendigkeit  des 
Gefetzes  unmittelbar  darAellen.  Vielleicht,  dafs  mir 
oder  einem  andern  ein  folcher  Beweis  in  einer  glück* 
liehen  Stunde  zufällt.  [Zwar  könnte  man  erwiedertt, 
dafs  fo  wohl  für  die  Wirkung  als  Nebenwirkung  der  K 
irgend  eine  Gegengröfse,  fey  es  WiderAand  oder  Ge* 
genkraft,  nothwendig  fey,  wovon  Wirkung 

der  Kraft  die  Rede  Ceyn  foil.  Aber  der  Natur  völlig 
anpaffend  wird  nur  der  Beweis  feyn,  welcher  zugleich 
den  mechanifchen  Fall  mit  umfaCit,  da  der  eine  Druck, 
xn  einer  bewegenden  KraA  wird.  Meine  Beweife  für 
II  und  III  haben  fchon  diefe  Eigenfchaft,  daher  ich 
dort  den  einen  Druck  einen  Trieb  nännte.] 

Mein  Beweis  für  I könnte  in^der  Kürze  auch  fo 
abgefafst  werden:  Der  Kraft  K z=  AD  (Fig.  2)  Wirkung 
längs  -A  B fey  erftens  ein  Druck  X ^ K . x . cof  , und 
ihre  übrige  Nebenwirkung  fey  Zweitens  der  Druck 
¥ .y  . cof.  »,  wo  » sss  90*  — ß feyn  mufs,  weil  X 
den  fämmtlichen  Druck  längs  AB  angeben  foil'  fo  wer* 
den,  weil  X uicht,  wie  allenfalls  X,  eine  Function  vob 
ß feyn  kann,  auch  die  hevrißifchen  Hülfskräfte  Und 
A(Sy  die  nach  diefen  ihren  Richtungen  gerade  s=  — X Und  | 
OS  — ¥ wirken  könnten,  durch  das  wirklich  vorhandene 
Ks=  A D gezwungen,  ßch  zu  cofinuiren,  alfo  nach  1 und  1 
a die  Wirkungen  -4ÖM-^9l  = x.Kx  cof.  ß . cof.  ß 
+ y»Xy  GoC  f . cof.  f i und  die  Nebenwirkungen  y.Kx  j 

- - . I 
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cof.  ß . cof.  t + X . Ky  coC.  t . cof.  ß auszufiben.  Da 
diefe  beiden  Nebenwirkungen  wegen  ihrer  entgegen 
gefetzten  Richtung  einander  aufheben,  fo  Kann  die 
nothwendige  Ruhe  des  A nur  Statt  finden,  wenn 
4-  i4-9l  as;  <1D  s:  K iit;  folglich  XX  cof.  ß . cof.  ß -4-  yy  , 
cof.  e . cof.  c = 1 ift,  bei  jedem  ß,  und  ( = 90°  — ß,  ^ 
folglich  nur  bei  x = 1 und  ^ = 1. 

Hieraus  erhellet  zugleich , dafs  mir  die  analytifche 
Form  meines  Beweifes  nicht  entgangen  ift.  Aber  diefe 
ift  bei  weitem  die  rathfamfte,  wo  man  an  directen  6r0n> 
den  des  Beweifes  Mangel  leidet. 

Der  Iße  Lehrfatz  könnte , weil  man  feiner  fo  gar 
oft  bedarf,  in  der  Kürze  heifsen:  Durch  einen  fchief  ge^ 
richteten  Widerftand  wird  die  Kraft  in  zwei  coßnuirtn 
Wirkungen  zerlegt.  Vergleiche  meine  Beitrüge  zur  Ma- 
• thematik  und  Phyßk,  B.  I,  St.  IV  und  V.  Diefer  Satz 
macht  den  Hauptfatz  der  ganzen  Statik  aus ; auch  das 
Far^lelogramm  ift  gewifs  nur  auf  ihn  gegründet. 
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V. 

Einigi  Mittheilungeu  für  M 
e he  matiker^ 

Yom 

C o mmiffi  o n sr.  u.  Pröf.  BusSb 

> ' io  Freiberg.  , 


1. 

In  meiner  Betrachtung  der  Wafferfäulen-Mafchi- 
nen,  $.63»  hatte  ich  noch  erwähnen  können,  da£s 
•es  auch  in  Prony ’s  Gonftruction  für  die  veränder- 
lichen Kräfte  an  Bündigkeit  fehlt;  und  indem 
me  der  reinen  und  angewandten  Mechanik  Von  I d e,  > 
(welches  viele  vortreffliche Darftellurlgen  niittheilt,) 
bei  Begründung  der  Dynamik  eben  der  unrichtige 
Satz  behauptet  wird , den  ich  fchon  an  Käftner’s 
höherer  Mechanik  gerügt  habe,  in  Hindenburg’s 
Archiv  der  reinen  und  ahgew.  Mathematik , 1798* 

B.  II,  S.  5.0.  (Allerdings  ift  mein  dortiger  Auffatz 
etwas  mühfam  zu  lefen,  weil  er  die  Darftellungeri 
von  Euler,  Karften  und  Käftner  etwas  um- 
ftändlich  verfolgt.  Was  ich  gegen  Prony ’S  Er- 
weis der  dynairiifcheri  Gruudlehren  in  feiner  Archi- 
tectura  hydraulica  zu  erinnern  habe,  will  ich  lie-  . 
her  nur  gelegentlich  beibringen,  wo  ich  diejenige 
Gonftruction  derfelben,  welche  mir  bei  weitem  die 
anfchaulichfte  und  rathfamfte  fcheint,  zur  Prüfung 
vorlegeii  werde.) 

•'  ■ Geged 
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Gegen  gewiffe  Vorftelluiigen  voret  Maafee  ver- 
änderlicher  Gefchwindigkeit  und  Befchleunigung, 
wie  fie  bei  mehrern  guten’  Schriftftellern , lelbft 
auch  bei  einem  der  beften,  dem  Hrn.  Hofrath  Ide, 
a.  a.  O. , Th.  II,  lo*  Vorkommen,  ift  der  $.  6a  in 
meiner  Betrachtung  der  Wcjjferfäulea  - Mafchinea 
gerichtet. 

a. 

In  der  kleinen  Schrift:  l^ergleichung  zwifchen. 
C ar 71 0 1* s und-  meiner  Anßcht  der  Algebra  und  un-^ 
ferer  beiderfeitig  vorgefchl'agenen  Abhelfung  ihrer 
Unrichtigkeit , erwähnte  ich,  dafs  auch  die  ge- 
wöhnliche Gonftruction  der  bejahten  und  vernein- 
ten Quadratwurzel  unrichtig  ift.  Geübte  Lefer 
werden  das  richtige  Syftem  aus  foigenden  wenigen 
Zeilen  fich  darfteUen  können. - • 

In  einer  geraden  Linie  Fig.  4»  Taf.  V, 

ieyen  AB  DE  gemacht,  und  Kreife  um  diefe  bei- 
den Linien,  auch  um  AD  und  BE  befchrieben,  fer- 
ner aus  jB^und  J),  in  den  gröfsern  Kreifen  zwei 
Paar  Orthogonalen,  und  an  die  kleinern  Kreife 
zwei  Paar  Tangenten  gezogen : fo  wird  jede  Tan» 
gente  allerdings  eine  einzige,  bejahte  oder  vernein- 
te, mittlere  Proportionale  zwifchen  zwei  bejahten 
oder  zwei  verneinten  äufsern  Gliedern,  BD  und 
BE,-  oder,  DjB  undDdf,  feyn. 

Von  jedem  Paar  der  Orthogonalen  aber  ift  di« 
ei/ie  das  bejahte , die  andere  d&s  verneinte  von  den 
zwei  mittlern  Gliedei'n  zwifchen 'den  beiden  un» 
Annal.  d.  Phyük.  B.  19.  St.  3.  J.  1805.  St.  g,  Y 
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gJeich  bezeiöhneten  äufsern  Gliedern  DB  und  DF, 
oder  BD  und  BAy  alfo  keine  algebraifch  einzige 
mittlere  Proportionale. 

Nur  in  der  Geometrie  der  Alten  konnte  es  von 
jedem  diefer  vier  Kreife  heifsen,  dafs  er  über  der 
Summe  der  äufsern  Glieder  befchriebeii  fey.  In  der 
neäern Geometrie  mufs  es  heifsen:  um  die  algebraic 
fche  Differenz. 

Secanten  ftatt  Tangenten , und  ungleich  geneig- 
te Linien  ftatt  der  Orthogonalen , gehören  für  zwei 
mittlere  Glieder  von  ungleicher  Länge  y wenn  man 
diefe  ebenfalls  vermittelft  des  Kreifes  conftrui- 
ren  will. 

Zwifchen  diefer  Conftruction  und  derjenigen 
durch  parallele  gerade  Linien  findet  nunmehr  die 
völligfte  Uebereinftimmung  Statt. 

3- 

Der  Herr  Director  Vieth  zu  Deflau  hat  in' 
der  neuiichen  zweiten  Auflage  feines  Lehrbuchs  der 
reinen  Elementarmuthematik  meine  Betrachtung 
der  trigonometrifchen  Hulfslinien  in  den  neuen  Er^ 
örterungen  über  Plus  und  Minus,  u.f.w.,  für  rich- 
tig anerkannt,  und  davon , fo  viel  die  Abficht  feines 
Lehrbuchs  es  mit  fich  brachte,  mitgetheilt.'  Ich 
mache  mir  um  fo  mehr  eine  Ehre  daraus,  da  mir 
Herr  Vieth  auch  durch  ehemahlige  ziemlich  lange 
perfönliche  Bekanntfchaft  fehr  werth  geworden  ift. 

Des  Sinus  verfus  zu  erwähnen,  fand  ich  in  mei- 
ner eben  angeführten  kleinen  Schrift  noch  nicht 
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nothwendig;  ich' hatte  es  dort  nur  mit  den  übrigett 
Holfslinien  zu  thuh. 

3in  Kreisdurqhmeffer  HG  CD  A ^ (Fig.  ijg  des 
genannten  Lehrbuchs,)  ift  CD  der  Goßnus  eines 
fpitzen,  C<?  eines  ftumpfen  Winkels.  Für  den  fpit-  • 
zen  Winkel'Wird  D.4  als  Ouerfinus  angegeben,  wo- 
mit ich  überein  ftimme.  Für  den  ftumpfen  Winkel 
aber  foil  der  Ouerfinus  feyn.  Ich  denke,  es 
mufs  GA  .dafür  genommen  werden,  an  Länge  und 
■Richtung.  , Denn . überhaupt  mu£s  jeder  Quer- 
.finius  feyn ' ^ 

.5=  Gegengri^se  der,  Coßnusr  -f-  er  feem  bejahien 
Halbmeffer.  Das  aber  - - 

giebt  DG  -f-  CA  DA  für  den  fpitzen,  und  eben 
fo  auch  GC  “f*  CA  = GA  für  den  ftumpfen  VVinkel. 

Z.  B.  bei  den  C\kloiden,  wenn  fie  durdi  paral- 
lele Ordinaten  conftruirt  werden,  .'pflegt  man  den 
Querfinus  des  abgewälzten  Winkels  zur  AbfcifCe  an- 
zuoehmen.  Mag  es  auch  eigentlich  die  Gegengröfs« 
des  Querfinus  feyn ; darin  verfährt  man  richtig  mit 
dlefem  Querfinus,  dafs  man  ihn  als  g/eich  6eseic7r- 
net  für  fpitze  und  ftumpfe,  für  concave  und  con^ 
vexe  Winkel , kurz , als  gleich  bezeichnet  für  den 
ganzen  Kreit  behandelt.  , 

Eben  das  gilt  auch  für  den  Coßaus  verfus.  Sei- 
ne Definition  ift:  Summe  'aus  der  Gegengröfse  des 
Sinus  und  dem  zweiten  bejahten  Halhmejjer- 

4* 

^ Die  gewöhnliche  Definition  und  Claffificirung 
des  Hebels  fcheint  mir  hauptfächlieh  durch  £p-’ 

Y a ' 
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klid’s  Gewohnheit,  die  Summe  zweier  rechten 
Winkel  nicht  för  einen  Winkel,  fondern  blofs  fi\r 
eine  gerade  Linie  zu  achten,  veranlaCst  zu  feyn. 
Ich  habe  diefe  Gewohnheit  fchon  in  meiner  Erßen 
Geometrie  beftritten , und  jenen  Winkel  einen  ge- 
/treckten  genannt,  welches  nicht  nur  fehr  nette  Er- 
klärungen und  einleuchtende  Sätze  für  alle  rechte 
und  alle  Nebenwinkel,  {auch  wo  ihrer  mehr  als 
zwei  find,)  an  die  Hand  giebt,  fondorn  auch  mit 

»iS  - ' , * • ' 

der  gemeinen  und  algebraifchen  Arithmetik  in  kei- 
nen Widerfpruch  geräth,  wenn  diefe'auf  Geometrie 
angewandt  wird.  Bei  diefer  Anwendung  ift  es  nöth- 
wen^ig,  die  beiden  Schenkel  eines  geftreckten  Win- 
kels als  zwei  Linien  von  entgegen  gefetzter  Rich- 
tung zu  betrachten,  und  auch  von  der  Summe 
zweier  rechten  Winkel  behaupten  zu  können,  dafs 
fie  eine  ihren  Theilen  homogene  Gröfse  fey. 

'■  Jeder  Hebel. iit  ein  Winkel,  welchen  Kräfte , die 

ihn  zu  verkleinern  oder  za  vergröfsern  ftreben, 

i 

wirklich  zu  verändern  nicht,  fondern  nur  um  feinen 
Mittelpunkt  in  feiner  Ebene  zu  drehen  vermögen. 
Ift  fein  Winkel  = 180  öder  = o 'Grad,  fo  liegen 
feine  beiden  Schenkel  in  gerader  Linie.  Bis  zu  den 
Punkten  hin,  an  welchen  die  Kräfte  wirken,  hei- 
fsen  fie  feine  Arme.  . , 

Jeder  Hebel  ift  wenigftens  zweiarmig,  und  heifst 
in  diefem  Falle  ein  einfacher  Hebel.  Im  fo  genann- 
ten einarmigen,  beffer,  ejnfeitigen,  deffen  Winkel 
S==  o ift,  hat  fein  Ruhepunkt  einen  Widerftand  = 
der  Differenz,  im  zweifeitigen  aber,  deffen  Win- 
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köl  s:=  l8o  Grad  ift,  einen  Widerftand  = der  Sum-  ' 

7»e  beider  Kräfte  zu  leiften  ; voraus  ge- 

fetzt, dafs  beide  Kräfte  einander  parallel  gerichtet' 
find.  — ‘ — — Wo  nicht,  fo  wird  auch  diefe 
Summe  der  Differenz  nicht  fernerhin  den  beiden 
Arten  eigepthamiich  bleiben , und  durch  die  ver- 
fchiedenen  Richtungen  dergeftalt  modificirt  werden, 
dafs  felbft  auch  diefer  Eintheilungsgrund  nicht  mehr 
Stich  hält. 

Keinesweges  aber  will. ich  hiermit  diejenige  Me- 
thode getadelt  haben, . welche  mit  den  geradlini-  ' 
gen  Hebela  anfängt,  anfangs  auch  nur  folche  Kräfte, 
welche  auf  die  Arme  lediglich  normal  wirken , an- 
nimmt, hierbei  den  Unterfchied  zwifchen  ein-  und 
zweifeitigeni  Hebel  bemerken  läfst,  und  nach  und 
nach  zum  Allgemeinen  fich  erhebt.  Vielmehr  hal- 
^ te  ich  es  fdr  das  hefte ,'  bei  der,  erfteh  Einleitung  in 
die  Statik , wie  ße  etwa  für  die  mathematifche  Phy- 
fik  gehört,  diefe  Methode  fernerhin  zu  befolgen; 
in  den  Vorlefungen'über  angewandte  Mathematik 
aber  fogleich  den  Hebel  überhaupt  zu  urnfaffen. 

• Faft  alle  Syfteme  und  ihre  Claffificationen  er- 
fcheinen  mangelhaft  und  der  Sache  felbft  nicht  vol- 
lig  gemäfs,  fo  bald  man  zurUeberfchanung  des  Gan- 
zen gelangt  ift;  und  haben  dennoch  den  Nutzen, 
uns  zu  diefer  Ueberfchauung  zu  führen. 

Die  Engländer  pflegten  fonft  den  geradlinigen 
Hebel  in  drei  Arten  abzutheilen.  Einen  Hebel  der  , 
dritten  Art  nannten  fie  denjenigen  der  zweiten  Art, 

‘ der  die  Kraft  an  feinem  kürzern,^  die  Laft  an  fei- 

- Digitized  by  Google 


['  342  r 

nem  längern'Arme  hatte.  Da  hStte  maii  ja  “eben  fo 
' viel,  als  eben  fo  \venig,Recht  gehabt,  auch  den 

der  erften  Art  ähnlich  abzutlieilen. 

\ , 

James  Wood  hat  die  dritte  Art  abfichtlich 
befeitigt  in  feinen  Principles  of  Mechanics , deßgned 
for  ehe  ufe  of  ftudents  in  the  üniverßtyt  Cfuiibrid- 

*799'  Buch  hat  einen  ungemein  guten 

Vortrag  dortiger  Art,  foil  auch  eins  der  befcen  un- 
ter den  neuen  englifchen  Lehrbüchern  feyn.  Alfo 
tiberCctzet  ins  Deutfche  , o ihr  XJeberfetzer ! Aller- 
dings kommt  manche  Darftellung  und  B6naerkung 
darin  vor , die  auch  ein.<leutfcher  Lehrer  mit  Nut- 
zen beachten  würde.  Was  aber  im  Ganzen  ge- 
nommen, nach  diefem  Lehrbuche  zu' urtheilen,  in 
England,  und  namentlich  in  Cambridge,  von  Sta- 
tik und  Mechanik  vorgetragen  wird , will  nicht  viel 
faßen,  in  Vergleichung  mit  demjenigen,  was  man 
in  Deutfchland  zu  erwarten  pflegt,  uiid  hier  in  un- 
gleich kürzerer  Zeit  gelehrt  werden  mufs. 

Der  dortige  Beweis  für  das  Gefetz  des  Hebels 
mit  mehr  Gewandtheit  der  Methode  aufserhalb  Eng- 
lands behandelt,  dürfte  nicht  übel  ausfallcn.  Er 
geht  davon  aus,  dafs  zwei  Kräfte,  am  geradlinigen 
Arme  in  zwei  verfchiedenen  Punkten  angebracht. 
Zur  Drehung  des  Hebels  eben  fo  viel  vermögen  müf- 
fen,  als  ob  fie  beide  in  der  Mitte  zwifchen  den  bei- 
den Punkten  vereinigt  wären.  An  dem  Beweife  für 
dielen  Satz  gefällt  mir  nicht,  dafs  er  eines  zwei- 
tefi  Ruhepunktes  bedarf,  da  doch  der  Satz  auch 
bei  eitlem  Ruhepimkte  von  der  Natur  befolgt  wird» 
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Aber  die  weitere  dortige  Benutzung  des  Satzes  ver- 
dient beachtet  zu  werden. 

5. 

In  dem  fchon  unter  i.  erwähnten  Buche , Seite 
fi88»  fetzte  ich  voraus,  dafs  man  das  oberfchlägige 
Rad  ein  rückwärts  laufendes  zu  nennen  pflege.  Die 
Exemplare  waren  fchon  verfandt,  als  ich  diefe  Ue- 
bereilung  bemerkte,  und  überdie.s  wäre  es  kaum 
der  Mühe  werth  gewefen,  das  Blatt  defshalb  zu 
cartonniren.  Wenn  man  gerade,  wie  es  dort  der 
Fall  ift,  auf  den  Widerftand  des  Stauwaffers  ini  Un- 
terfluther  fein  Auge  gerichtet  hat,  'fo  wird  man  fehr 
geneigt  zu  der  Behauptung  feyn , dafs  gerade  das 
ünterfchlägige  Rad  Cch  dem  Strome  gemäfs  drehe, 
und  das  oberfchlägige  ein  ihm  entgegen  laufendes 
zu  nennen  fey > voraus  gefetzt,  dals  eins  von  beiden 
dergleichen  Namen  führen  foil,  der  eigentlich  in  Je- 
dem Falle  mehr  Schein  als  Wahrheit  für  fich  hat, 
und  fo  wie  er  wirldich  eingeführt  ift,  mehr  dem 
aftronomifchen  Sprachgebrauche , als  der  hydrau- 
lifchen  Kraftrichtung  gemäfs  ift. 
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, VI. 

/ 

VERSUCHE 

über  die  Tem-peratur  des  Meeres  in  ver- 
fchiedenen  Tiefen,  an  ge  ft  eilt  im  mit” 
telländifchen  Meere 

torn 

Doctor  Castberg 

au»  Kopenhagen. 

(Aus  einem  Briefe  an  den  H er  aus  geber,) 

, (Vergl.  Sr  133  und 

Ich  hatte  bei  diefen  Verfjfichen  hauptfächlich  zur 
Abßcbt,  die  Behauptung  einiger  PÜyfiker  zu  prü- 
fen , dafs  iin  Allgemeinen  die  Temperatur  desMeer- 
waffers  an  tiefen  Stellen  höher  als  an  flachen  fey. 
Die  erften  Verfuche  machte  ich  auf  der  Ueberfahrt 
von  Livorno  nach  Spezza  im  Oenuefifchen,  und  ich 
fetzte  fie  während  meines  Aufenthalts  in  Marfeille 
im  Meerbufen  von  Lyon  fort.  Die  tiefften  Stellen, 
an  welchen  ich  mein  Thermometer  herunter  llefs. 
hatten  150  bis  200  Fulsj  die  flachften  nur  lo,  16 
bis  20  Fufs  Tiefe.  * 

Mehr  als  50  Verfuche,  die  ich  mit  aller  Sorg- 
falt angeftellt  habe,  gaben  zu  Refultaten,  dafs  fleh 
-in  der -Temperatur  des  Meerwaffers  an  Stellen  von^ 
fo  verfchiedener  Tiefe , kein  regelmäfsiger  Unter- 
fchied  zeige;  dafs  die  Temperatur  des  obern  Waf- 
fers  bei  ftillem  Wetter,  fo  wohl  an  tiefen  als  untie- 

I " . 
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••  fen  Stelleft,  thirch  ftärken  Sonneftfchein  um  ein 
oder  zwei  Grade  erhöht  werde ; dafs  aber  fonft -die 
‘ Wärme  ih  Tiefen  von  i6  und  von  200  Fufs  völlig 
gleich  fey.  So  z.  B.  unterfuchte  ich  an  mehrern 
Tagen  die  Temperatur  des  Meeres  von  der  Rhe- 
de von  Marfeille  an  bis  gegen  Ca  ff  io  hin;  die- 
felbe  Steile,  wo  Marfigli  in  den  Jahren  170S 
und  1707  ähnliche  Verfuche  anftellte,  und  in  i| 
bis  120  Faden  Tipfe  einerlei  Temperatur  mit  dec 
äufsern  Luft  fand.  An  allen  diefen  Tagen  war  die  , 
Temperatur  der  Luft  von  g Uhr  Morgens  bis  6 Uhr 
Abends  unverändert  21”,  und  die  Temperatur  des 
Meeres  in  den  vorhin  angegebenen  -Tiefen  Qberv 
all  173°. 

Zu  Unterfuchungen  über  die  Temperatur  in  fehr 
beträchtlichen  Meerestiefen  habe  ich  theils  keine 
Gelegenheit  gehabt,  da  ich  mich  noch  nie  bei  ftil- 
lem  Wetter  im  offnen  Meere  befunden  habe;  theils 
fehlte  mir  der  dazu  nöthige  Apparat,  oder  vielmehr 
der  Glaube  an  den  bisher  gebrauchten,  und  die 
Ueberzeugung,  dafs  Beobachtungen,  die  mit  ihm 
angeftellt  werden , zu  zuverläffigen  Refultaten  füh- 
ren können.  Diefem  ftehn  nämlich,  wie  es  mir 
fcheint,  bei  einem  an  ein  Senkblei  gehängten 
Thermometer,  das  in  beträchtliche  Meerestiefen 
hinab  gelaffen  wird,  hauptfachlich  folgende  beide 
Gründe  entgegen.  ; Erfteris  ftimmen  die  meiften 
Zeugniffe  dahin  überein,  dafs  es  unmöglich  ift, 
durch  das  Senkblei  beträchtliche  Meerestiefen  zu 
meffeu,  weil  die  mapnigfaltigen  Strömungen,  wel- 
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ehe  in  den  verfehiedenen  VVafferfchichten  herrfchftn,' 
die,  Lothlinie  in  allerlei  Richtungen  von  der  fenk- 
i^echten  Lage  abneigen , und  weil  das  , relative  Ge- 
. wirbt  des  Lothes,  theils  aus  diefem  Grunde  un- 
anerklich  gemacht  thejls  endlich  durch  die  relative 
, Leichtigkeit  der  Lothlinie,  Ift  fie  bis  auf  eine  gewif- 
£e  Länge  abgelaufen,  ganz  aufgehoben  wird,  und 
dann  führen  die  Strömungen  das  Loth  mit  fort. 
Läfst  jnan  daher  in  offner  See  das  Senkblei  mit  ei- 
^jiem  ‘Thermometer  zu  anfeheinend  fehr  bedeuten- 
den Tiefen  hinab,  und  es  hängt  in  ihr  eine  halb© 
Stunde  lang,  fo  kann  es  durch  untere  Strömungen 
vom  Schiffe  leicht  fo  weit  fortgeführt  werden,  dafs 
auf  einer  beträchtlichen  liänge  der  abg/laufenen  "Li- 
nie eine  Täufchung  von  ein  oder  mehrern  hundert 
Klaftern  entfteht.  Zweitens  geht  auf  das  Herauf- 
ziehen des  Thermometers  aus  beträchtlichen  Tiefen 
fo  viel  Zeit  hin,  dafs  die  Temperatur  der  höhern 
Wafferfchichten  nothwendig  auf  das  Thermometer, 
indem  es  durch  fic  hinauf  fteigt , und  von  ihnen  un- 
mittelbar berührt  wirtl,  ein  wirken  mufs;  und  woll- 
te man,  um  diefem  abzuhelfen,  die  Kugel  mit 
fchlechten  Wärmeleitern  umgeben , fo  würde  man 
das  Thermometer  allzu  lange  in  der  Tiefe  laffen 
muffen,  welches  auf  offnem  Meere  die  Umftände 
nur  feiten  erlauben. 

Die  letzten  Verfuche  diefer  Art  find  von  Herrn 
von  Humboldt  und  von  Peron  angeftellt  wor- 
den. Die  Verfuche  des  eriterii  kenne  ich  nur  aus 
den  flüchtigen  Nachrichten,  die  fich  davon  in  den 
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Briefen  finden,' welche  Herr  von  Humboldt  aus 
Südamerika  an  feine  Freunde  in  Europa  fchrieb. 

Die'' Verfuche  des  letztem  ftehn  in  dem  neueften' 
"Rehe  iet  Annales  du  Mufeüm  d' Hiß.  natiir. ; und 
da  es  möglich  ift,  dafs  dlefes  Heft  noch  nicht  in  Ih- 
ren Händen  ift,  fo  fetze  ich  hier  einen  “Auszug  aus 
, Peron’s  Vcrfucheh  her,**)  die  allerdings  bemerkt 
zu  werden  verdienen , da  fie  in  ihren  Refultaten  mit 
den  frühem  Verfuchen  Mulgrave’s  und  Ir- 
ving’s überein  fdmmen,  und  vereint  mit  ihnen  dip 
alte  Hypothefe  von  einem  Gentralfeuet  völlig  um- 
zuftürzen  dienen.  . 

Sein  Apparat  beftand  aus  einem  Queckfilber- 
thermometer  mit  einer  Scale  auf  Elfenbein , das  fich 
in  einem  gläfernen  Cylinder  befand.  ' Diefer  war 
in  einen  hölzernen  Cylinder  eingefenkt,  und  darin 
mit  Kohlenftaub  umfchüttet;  der  hölzerne  fteckto 
wieder  in  einem  metallenen  Cylinder,  und  der  Zwi- 
fchenraum  beider  war  mit  Talg  ausgegoffen. 

Die  vorzüglich ften  feiner  Verfuche  find  folgen- 

% 

de.  Er  liefs  mitten  im  atlantifchen  Meere  feinen 
Apparat  bis  zu  einer  Tiefe  von  500  Fufs  herab  j 

f \ * 

, •)  » VII,  342.  d.  H. 

**)  Einen  vollßändigen  Auszug  aus  diefem  febr  in- 
tereflanten  AufEatze  Peron’s,  eines  der  wenigen 
' Naturforfeber  bei  B^an  din’s  Entdechungsreif« 
nach  Neuholland,  welcher  die  Befchwerden  der 
Keife  glücklich  üherßanden  und  wohRiehalten  nach 
Frankreich  zurück  gekommen  ift,  wird  der  Lefar  ' 
im  folgenden  Hefte  finden.  • d.  H» 
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bier  blicb  er  5 Minuten  lang  in  Rube  ; danb  wbrrf« 
er  wieder  herauf  gezogen , worauf  Miauten, 

Zeit  hingingen.  Die  Temperatur  der  liUft  war  24°,, 
die  des  Meeres  an  der  Oberfläche  24®', 3;  das  her-' 
aufgezogene  Thermometer  ftand  auf  2o®<  Als 
das  Thermometer  in  offnem  Meere  bis  zu  einer  Tie- 
fe von  1200  Fufs  herunter  gelaCfen  wurde,*  hier 
X 50  läng  in  Ruhe  blieb,  und  man  es  dann 
wieder  herauf  zog,  worauf  fiebzehn  Miauten  hin- 
gingen, ftand  es  auf  7^,5,  indefs  die  Temperatui; 
der  Luft  25°/7  und  des  Meeres  an  der  Oberfläche 
• a4’/5  war.  — Endlich  liefs  P ei; on  feinen  Appa^ 
rat  bis  zu  einer  Tiefe  von  2144  Fufs  unter  der  Mee- 
resfläche hinab,  und  ihn  nach  75  Minuten  wieder 
herauf  ziehen,  wozu  man  fünf  und  vierzig  Minuten 
Zeit  brauchte.  Die  Temperatur  der  Atmofphäre 
war  2.5'’»  des  Waffers  an  der  Oberfläche  24°/»  J 
herauf  gezogene  Thermometer  zeigte  5®« 

Man  lieht  leicht,  dafs  diefe  Refultate  nicht, ganz 
zuverläfßg  feyn  können,  da  auf  das  Herausziehen  des 
Apparats  eine  fo  gar  lange  Zeit  binging;  u^d  dos 
wird  immer  der  Fall  feyn,  wenn  er  von  Menfchen 
heraus  gezogen  wird,  befonclers,  wenn  diefe,  Avie 
Per  on  von  feinen  Matrofen  erzählt,  die  Arbeit, 
von  der  fie  keipen  Nutzen  abfehn,  mit  VVicter- 
willen  verrichten. 

■ Ich  habe  lange  über  eine  beffere  Mcthode'nach- 
gedacht,  und  bin, endlich  bei  folgender  flehen  ge- 
blieben, die  ich  in  Ausfülirung  zu  bringen  denke, 
fo  bald  ich  in  Ruhe  gekommen  feyn  werde..  Zur 
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Beftimmuhg  der'  Tiefe  in  'beträchtlichen  Meeres- 
tiefen, werde  ich  mich  des  von  Robert  Hook 
im  erften  Bande  der  Philof.  Transactions  angegebe- 
nen TiefenmelTers , oder  Batfometers,  des  frühe- 
ften  unter  allen,  bedienen,  weil  er  mir  der  einfach- 
fte  zu  feyn  fcheint,  und  höchftens  nur  bis  auf  eini- 
ge' Schuh  unficher  feyn  kann.  Zur  Erforfchung 
der  Temperatur  des  Meeresbodens  foU  mir  ein  fehr 
träges  Queclcfilberthermometer  dienen,  das  nach 
ivorgängigen  Ver fliehen  wenigftens  20  Minuten  Zeit 
bedarf,  um  die  Temperatur  eines  daffelbe  umge'- 
benden  Fluidums  anzunehmen.  An  das  obere  Ende, 
diefes  Thermometers  denke,  ich  eine  leichte  hölzer-  ' 
ne  Kugel  oder  eine  Blafe  voll  Luft,  und  an  das  un* 
tefe  eih. Stack  Holz  zu  befeftigen , und  diefes  durch 
ein  thoniges  Cement  von  folcher  Mifchung,  dafs 
das  MeereswaCfer  daffelbe  erft  nach  einer  halben 
Stunde  aufloft,  an  ‘ein  anderes  Holz,  das  mit  einem 
Steine,  ndec  mit  Blei  von  paffendem  Gewichte  be- 
fchwert  ift,  feft  zu  kitten.  Nach  Hook’s  •'Ver- 
fuchen  mit  dem  Batfometer'^ird  ein  folcher  Appa- 
rat, wenn  er  in  das  Meer  hinab  gelaffen  wird,  mit 
gleichförmiger  Gefchwindigkeit  bis  auf  den  Boden 
finken;  und  da  das 'Thermometer  nicht  in  Gefahr  _ 
fteht,  hier  an  einem  Steine  zerfchlagen  zu  werden, 
(weif  die  Blafe  oder  Holzkugel  es  immer  in  fenkrech- 
ter  Lage  erhält,)  fo  ift  es  nicht  nöthig,  es  mit  ei- 
nem Etui  zu  umgeben,  Am  Boden  des  Meeres 
bleibt  es  Ib  lange  ftehen , bis  das  Seewaffer  das  Ge- 
ment aufgelöft  hat.  Dann  erhebt  es  fich  von  felbft. 
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um!  fteigt  mit  ^eichfoririigef  Gefchwindigkeit'zur 
, Oberfläche  des  Meeres  herauf;  fchheller  oder  lang- 
faiucr,  je  nachdem  die  Blafe  gröfeer  oder  kleiner 
ift,  doch  immer  gefchwiiider,  als  durch  Menfchen- 
hüTide  gezogen.  Die  hölzerne  Kugel  von  Hook’^s 
Apparat  ftieg  mit  einer  .Gefehwindigkeit  von  nur 
etwa  5 Fufs  in  jeder  Secunde;  aber  felbft  bei  diefer 
geringen  Gefdiwindigkeit  würde  fie  nur  7 Miauten 
bedurft  haben,  um  aus  einer  Tiefe  von  a^oo  her- 
auf zu  fteigen,  indefs  bei  Perbn’s  Verfuchen  45 
Minuten  nöthig  waren,  um  das  Thermometer  aus 
diefer  Tiefe  herauf  zu  ziehen.  — Aber  freilicÄ 

\ 

dürfte  es  nöthig  feyn,  bei  Verfuchen  mit  diefeni 
Apparate  das’  auffteigende  ^Thermometer  in  zwei 
oder  drei  Böten,  die  an  verfchiedenen  Stellen  fta- 
tionirt  werden  müfsten,  zu  erwarten,  weil  die 
Ströme  des  Meeres  es  förttreiben,  -und  machen 
möchten,  dafs  es  an  andern  Stellen,  als  wo  es  hin- 
ab' gelaffen  worden,  wieder  herauf  kommen  dürfte. 
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VII. 

AUSZÜGE. 

aus  Briefen  an  den  Herausgeber. 


].  Zwei  merkwärdi ge  Beobachtungen  über 
das  Entftehen  der  Zauberkreife  durch  den 
Blitz,  und  der  Fragmente  wahrer  Holzkohle 
in  den  Braunkohlen;  von  dem  Herrn  v 
Qeheimenrmth  Hbim.  , 

Meiningen  den  i6ten  Febr.  1805^ 

Sie  haben  in  die  Annalen  der  Phyßk,  i8<>4» 
St.  7,  S.  35*  » einige  Bemerkungen  über  die  fo  ge- 
nannten Zauberringe  und  Hexenzirkel , aus  engli- 
fchen  Journalen  aufgenommen,  nach  welchen  diefß 
Ringe  zuweilen  durch  Blitze,  zuweilen  auch  aus 
Erdfcliwämmen  entftehen  follen.  Für  die  erftere 
Entftehungsart  führt  Nicholfon  eine  im  Park  zu 
Kenfington,  vier  Tage  nach  einem  Gewitter  ge- 
machte Beobachtung  an,  bei  welcher  aber  Erfcliei- 
nungen  Vorkommen,  die  wenigftens  nicht  zu  den 
gewöhnlichen  gehören;  z.  B.  die  aufserordentlicha 
Länge  der  zickzackförmigen  Streifen,  bis  zu  50  und 
60  Yards;  die  bleiche  Farbe  des  Grales,  die  einer 
Verfengung  durch  den  Blitz  zugefchrieben  wird; 
und  der  ganz  befondere  Umftand,  dafs  von  allen 
den  ßäuinen,  deren  Stellung  auf  der  beigefügten 
Kupf^rtafel  abgebildet  ift,  auch  nicht  ein  einziger 
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Yom  Blitze  getroffen  worden  feyn  foil , ungeachtet 
derfelbe  rings  um  einige  her  das  Gras  in  ganzen 
Kreifen  verbrannt,  auch  nahe^m  Stamme  und  zwi- 
fchen  ihnen  Locher  in  die  E^de^  gefchlagen  hatte. 
Nothwendig  müffen  diefe  Bäume  die  elektvifche Ma- 
terie des  Blitzes  abgeftofsen  haben,  anftatt  dafs  fie 
folche  gewöhnlich  herbei  zu  ziehen  pflegen.  Ob  es 
wohl  Birken  gewefen,  die  nach  der  Volksfage  vom 
Blitze  verfchont  bleiben  follen? 

Dafs  aber  dergleichen  Kreife  auf  Stellen , die , 

vom  Blitze  getroffen  wurden,  hervor  kommen,  die- 

fes  kann  ich  aus  eigner  Erfahrung  bezeugen, 

y 

• Bei  dem  im  Jahre  1783  allgemein  verbreiteten 
Höhenrauche  gab  es  in  hießger  Gegend  häufige, 
zwar  kurze,  aber  Oberrafchende  und  gefährliche 
'Gewitter,  wo  aus  einzelnen  kleinen,  vom  Thürin- 
ger Walde  zu  der  Rhön,  und  umgewandt,  fchnell  zie- 
henden Wolken,  deren  Annäherung  man  bei  dem 
dicken  Nebel  nicht  voraus  fehen  konnte,  Blitze  mit 
Donner,  und  gewöhnlich  auf’ die  Erde  niederfuh- 
ren.  Eines  Tages,  als  ich  auf  einen  Berg  gegangen 
war,  und  unter  einer  Kiefer  ftand,  von  der  man 
in  das  anliegende  Thal  hinab  fehen  konnte,  um- 
leuchtete mich  ein  Blitz  mit  augenblicklichem  Don- 
ner. Ich  'eilte  am  Gehänge  hinab,  als  ein  Feuer- 
ftrom  fleh  über  daffelbe  ergofs,  auf  welches  ein 
Krachen  folgte,'  von  dem  der  Boden  unter  mir  zu' 
erzittern  fciiien.  Nachdem  ich  wieder  Zu  Athem 
gekommen  und  die  Wolke  vorüber  war,  ftieg  ich 

auf 
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auf  rii(Bf^[öbe  zurfVck,  >vo  der  Blitz  des  zweiten 

» 

Schlages  gerade  die  Kiefer,  unter  welcher  ich  ge- 
ftand^>  getroffen  hatte.  Ein  handbreiter  Streif 
mit.,abgeriffener  Rinde  und  ausgefprengten  Holz- 
fplittern  , lief  am  Stamme  herab.  Ünten  am  Fufse  , 
.War  der  ßJitz  einer  zu  Tage  liegenden  Würze],  bis 
dahin j,  wo  fie  fich  unter  der  Erde  verbarg,  gefolgt* 
alsdann  ab^f  zu  beiden, Seiten  abgefprungen , wie 
man  diefes  aus  dei^  aufgeififfenen , aus  Moos  und 
Kieferr)gdeln,  beftehenden  Decke  des  Bodens  fehert 
konnte^  .Auch  hatte  er  auf  der  gegen  über  ftehert- 
den  Seite  des  Baumes  einen  Aft  abgefprengt  Und 
au£,3.0)Sc.hritte  w^it  fortgefchleudert.  Dielhs  waf 
im  Mopat  Aüguft.  Im  September  kam  ich,  nach- 
dem es  .eiqige  Tage  geregnet  hatte,  wieder  zu  die- 
£em  Baume  * und  fand  zu  meiner  grofsen  Verwun* 
derung*  ?u  beiden  Seiten  der  öbeii  erwähnten  Wuf» 
zel,  die  fchönften  dunkelgrünen  bogenförmigeti 
Streifen*  aus  kurzem  dicht  gewachfetien  Grafe*  di^ 

beforiders  auf  der  einen  Seite*  wenn  man  die  zWi* 
fchen  liegenden*  wahrfcheinlich  vom  Blitze  über* 
fprüügenen  Räume  in  eine  Figur  zufammen  zog*  ei- 
ne'fpiralförmige  Linie,  befchriebeh.  Auch  auf  delf 
Stelle*  wo  der  Aft  gelegen  hatte  * zeigten  fich  zwat 
keine  Streifen,  aber  mehrere  dunkelgrüne*  fö  wohl 
funde  alsi  längliche  Flecke.  Die  Streifen  erhiel- 
ten figh  den  Herbft  Ober*  kamen  auch  im  folgenden 
Fröhlinge  wieder  zum  Vorfchein*  und  dauerten  das 
ganze  Jahr  hindurch,  bis  Ce  endlich  im  dritten  Jah^  , 
re  verfcbwanden»  ; 

AnnU.  d,  Ph)fük.  tg^  St.  3-  L ifioS.  St.  3. 
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Die  inden/^«^.,  l8o3>  St.8,  S.443»  Fau- 

jas  de  St.  Fond  in  den  rheinifchen £raunto/tZen- 
lagern,  (und,  einer  Anmerkung  zufolge,  audi  von  Ih- 
nen in  denen  heillalle,)  bemerkten  Fragment  «;ah- 
r er  Holzkohlen  y kommen  ebenfalls  in  hiefiger  Ge- 
gend  bei  Kaltennordheim,  und  feit  einiger  Zeit  auch 
in  meiner  «eignen  Sammlung  von  Braunkohlen  vor, 
deren  Stücke  fich  über  20  Jahre  lang  unverändert 
' erhalten  haben.  Sie  entftehen  durch  eine  Zerfet- 
zung  der  Braunkohle,  aus  welcher  der  Schwefel 
entweder  unmerklich  entweicht,  oder  fichtbar 
zu  dem  bekannten  Haarfalze  auswittert.  • Im  er- 
ften  Falle  behält  das  Stück  feine  Form  und  Gröfse; 
in  dem  andern  fucht  man  der  Auflöfung  gewöhn- 
lich Einhalt  zu  thun.  Läfst  man  diefelbe  aber  ru- 
hig, fo  lange,  bis  nur  noch  einige' fchwarze  Stellen 
unter  dem  weifsen  Ueberzuge  fichtbar  find,  fortwir- 
ken , alsdann  das  Salz  zerfliefsen,  und  die  Ueb^r- 
bleibfel  trocken  werden , fo  findet  man  bei  denfel- 
ben  alle  äitfsere  Kennzeichen  der  durch  Feuer  ge- 
bildeten Holzkohle.  Doch  werden  fie  nicht  aus  al- 
len Stü/iten  erzeugt,  nicht  aus  folchen,  deren  Holz 
hich!  genug,  -*r  und  auch  nicht  aus  folchen,  bei 
welchen  es  zu  fehr  umgeändert  ift,  z.  B.  aus  der 
fo  genannten  Pechkohle  mit  mufchlichtem  Bruche. 
Auch  fcheint  die  Braunkohle  aus  weichem  faferigen 
Holze,  wie  dergleichen  bei  Kaltennordheim  vor- 
kommt , mehr  dazu  gefchickt  zu  feyn , als  die  aus 
hartem  Holzarten.  Es  ware  zu  wünfcheU,  dafs  ein 
gefchickter  Chemiker  diefe  Art  Kohle  einer  ge- 


Digitized  by  Google 


•[  555  ] 

.pauea'Analyfe  unterwerfen  und  ihr  Verhalten  ge- 
'gen  die  ^gemeine  durch  Feuer  entftandelie  Kohle 
j^rüfen  möchte. 

• ■ Sie  werden  vV'enigftens  fo  viel  aus  diefen  Berner*- 
küngän  erfehen » dafs  ich  die  Anti  (den  der  Phrßk  mit 
aller  Aufmerkfamkeit  und  Theilnehmung  iefe,  die 
.£e  fo'fehr  verdienen. 


-fi.  de r Verfxtche  mit  dem  Condefi* 

' 1 ' f a ter , und  über  Volt  a.’  t Fündäinentalver* 

l-  fu  ehe,  vom  ti  rii , Dr.  DVcKHOtr. 

•>  II  ( I . . .Osdabritck  den  igteil  J»n.  1305. 

' Sie  erwähnen-  in  den  Annalen,  (XVill,  iis») 
meines  .Verfuchs  mit  einer  Voltaifchen  Säule,  in 
Welcher  Luft  die  Stelle  des  feuchten  Leiters  vertrat, 
und  Vermuthen , dafs  das  Refultat  deffelben  fich  auf 
5Täufchung  -gründe.  Ich  bin  jetzt  felbft  überzeugt, 
dafs  ich  damahls  getäufcht  würde  5 indeffen  liegt  der 
'Irrthum  nicht  da , Wo  Sie'mit  Herrn  Ritter  ihn 
fuchen,  nämlich  in  der  Feuchtigkeit  der  angewen-» 
deten  Glasftückchen , fondern  in  der  Unzuverläffig- 
keit  und  Trflglichkeit  der  electrofkopifchen  Inftru* 
mente.  Bei  meinen  Unterfuchungen  über  fie  biit 
ich* zu  Refultatcn  gelangt,  die  ich  für  wichtig  ge-» 
jaug  halte.  Ge  Ihrer  Prüfung  vorzulegen;  Sie  wer-* 
den  Gnden,  dafs  bei  folchen  Verfuchen  ein  Irrthum 
fehr  verzeihlich  ift,  lind  dafs  vielleicht  fchon  feine- 
re'BöobachtB’r,  als  ich,  über  diefen  Stein  des  An* 
ftofses  fieleni 
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Als  ich  den  erwähnten  Verfuch  anftellte,  ging 
ich  von  dem  Orundfatze  aus,  den  Volta  fchon  ip 
G r e n' s neuem  Journals  B.  4,  8^474,  feft  fetzt: 
dafs  von  zwei  verfchiedenen  Metallen  j wenn  fie  fich 
berühren,  das  eine  in  den  Züftand  von— .JE’,  das 
andere  von  E geräth*  und  zwar  in  dem  Grade, 
dafs  nach  ihrer  Trennung  die  Electricität , beider, 
ohne  Condenfator,  fehr  deutlich  am  Bennet’fchen 
Goldblattelectroineter  fichtbar*  wird.  Auch  ohne 
4afs  fie  getrennt  vverden*  (bewies  Volta  nachher 
durch  Verfuche  mit  feinem  Condenfator,)  behalten 
fie  die  Eigenfchaft,  fich  in  dem  Zuftande  von  ent- 
gegen gefetzter  Electricität  zu  befinden*  und  zwar 
'dergeftalt,  dafs  ein  beftändiger  electrifcher  Strom 
durch  fie  hindurch  geht,  vom — zum -f-,  und  fo 
auf  die  Umgebungen*  ' ' r 

Denken  Sie  fich  nun  eine  Platte  Kupfer  und  dar^ 
,Uber  eine  Platte  Zink  ; auf  diefer  eine  Lage  Fimifs, 
‘eine  dünne  Luftfchicht,  oder  fonft  dergleichen,  was 
zum  Condenfator  brauchbar  ift;  auf  diefer  Fläche 
-wieder  eine  Platte  Kupfer  und  darüber  eine  Platte 
-Zink:  fo  mufs  fich,  ift  anders  Volta’s  Theorie 
-richtig,  die  electrifche  Flüffigkeit  auf  folgende  Art 
• verhalten.  Sie  wird,  find  die  Enden  durch  leitende 
-Körper  in  Verbindung,  in  der  unterften  Lage,  vom 
Kupfer  A zum  Zink  B Obergehen 
ln  der  zweiten  Lage  wird  fich  nach 
den  Gefetzen  des  Condenfators  eben 
fo  viel  Electricität,  als  in  der  Zink- 
platte B enthalten  ift,  aus  der  Kupferplatte  C ent- 
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fernen,  und  in  die  Zinkplatte  D begeben  tnüffen.' 
Dazu  kommt  eine  gleiche  Menge  von  EJectricität, 
Jie  fich  durch  die  Berührung  aus  dem  .Kupfer  in 
den  Zink  begiebt;  alfo  wird  die  zweite  Platte  Zink 
fchon  die  doppelte  Electricität  annehmen , u.  f.  f. 
Nach  diefer  Theorie  erbauete.  ich  jene  Säule,  und 
es  konnte  mich  alfo  nicht  befremden,  noch  weniger 
Täufchung  vermuthen  laffen,  als  ich  mit  Hülfe  des 
Voltaifchen  Gondenfatörs  an  ihr  einen  ziemlichen 
Grad  Electricität  erhielt,  und  fo  das,  was  ich  aus 
Gründen  vennuthete,'  durch  den  Erfolg  beftätigt 
fand.  — Nachher  fehlte  es  mir  an  Zeit  und  Gele- 
genheit, diefe  Verfuche  zu  wiederhohlen  und  abzu- 
ändern, bis  mich  die  Bemerkung  in  Ihren /frt/za/ere 
wieder  daran  erinnerte.  i 

Ich  wiederhohlte  nun  den  Verfuch,  und  erhielt 
die  nämlichen  Refultate.  Ich  trocknete  die  Glas- 
ftückchen  auf  dem  Ofen,  und  ftellte  den  Verfuch 
in  möglichft  trockener  warmer  Luft  an,  und  alles 
blieb  das  nämliche.  Endlich  berührte  ich  mit  der 
obern  Platte  des  Condenfators,  ohne  diefen  vorher 
mit  der  Säule  in  Verbindung  gebracht  zu  haben,  den 
Knopf  des  Electrometers,  und  wurde  zu  meinem 
Erftaunen  gewahr,  dafs  auch  jetzt  der  nämliche 
Grad  der  Electricität  fich  zeigte.  So  entdeckte  ich 
die  Täufchung.  Was  ich  für  die  in  der  Säule  er- 
zeugte Electricität  hielt,  war  nichts  als  Electri- 
cität in  dem  Condenfator  erregt,  der,  wie  der  Vol- 
taifche,  aus  zwei . kupfernen  Platten  von  5 Zoll 
Durchmeffer,  die  mit  einet:  fehr  dünnen  Lage  Lack- 
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ßrnifs  bezogen  find,  befteht.  Ich  war  indels  zu 
{ehr  von  der  Richtigkeit  meiner  Hypothefe,  di« 
meiner  Meinung  nach  auf  der  Richtigkeit  der  Vol- 
taifchen  Fundamentalverfuche  durchaus  beruht,  eim  i 
genommen,  als  dafs  ich  fogleich  die  ganze  Sache  j 
hätte  für  Täufchung  halten  follen.  Um  fioherer  zu 
feyn,  änderte  ich  jetzt  den  Condenfator  auf  man- 
cherlei Weife  ah.  Ich  reinigte  ihn  von  dem  Firnifs, 
und  hefeftigte  ftatt  deffen  auf  ffeiner  untern  Platte 
4 kleine  Plättalien  Siegellack  von  der  Gröfse  eines 
Nadelknopfs,  allein  felbft  di efe  zeigten  Electridtät 
genug  an  meinem  Electrometer,  (das  nach  Art  des 
Marechaux’fchen  eingerichtet  ift,)  um  die  Refultate 
der  Verfuche  ungewifs  zu  machen,  befonders  wenn 
die  obere  Platte  auch  nur  im  geringften  gedreht 
wurde.  SelbflUlasftückchen , fo  klein  fie  zu  die- 
fern  Gebrauche  anwendbar  waren,  verwirrten  durch 
ihre  Electricität  die  Verfuche. 

Dergleichen  Erfcheinungen  müffen  gegen  die 
Richtigkeit  aller  electrifchen  Verfuche,  bei  denen 
der  Voltaifche  Condenfator  angewendet  wurde, 
mifstrauifch 'machen;  und  in  der  That  nach  dem,  j 
was  ich  beobachtete,  ift  es,  möchte  ichfagen,  un- 
möglich, dafs  der  Condenfator,  wie  ihn  uns  Vol- 
ta befchreiht,  reine  Refultate  liefern  kann.  Um, 
fo  viel  ahs  möglich.  Jeder  Täufchung  auszuweichen, 
verfchaffte  ich  mir  endlich  einen  Condenfator  oach 
Art  deffen,  wie  ihn  Tiber.  Cavallo  angiebt, 
(Gren’s  Journal y B.  I,  S.  a75>)-  wobei  man  kei- 
ne durch  Reibung  erregte  Electricität  zu  befürchten 

I 
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hat.  Zwei  Zinnplatten  nämlich,'  fo  eben  gearbei- 
tet,’da£s  fie  wie  Spiegelgläfer  an  einander  kleben, 
find  in  einem  Geftelle  (o  befeftigt,  , dafs  fich  die 

obere  bewegliche  der  untern  feft  ftehenden  nur  bis 
/ 

auf  die  Dicke  eines  feinen  Kartenblatts  nähern  läfst, 
und  beide  dann  nur*  durch  eine  fehr  dünne  Luft- 
fchicht  von  einander  getrennt  find.  Mit  dieferh  In- 
ftrumente  nun,  das  übrigens  fo  empfindlich  ift, 
dafs  es  die  Electricität  einer  Leidner  Flafche,  (wel- 
che, um  das  Marechaux’fche  Electtometei!  zu  affici»' 
ren,  viel  zu  geringe  ift,)  an  einem  gewöhnlichen 
Goldblattclectrometer  noch  fehr  ftark  zeigt,  habe 
ich  jenen  Verfuch  nachgemacht,  und  das  Refultat 
erhidten , dafs  ich  mich  geirrt  habe.  Sonderbar  ift 
es  indeffen,  dafs  mir  auch  damit  die  Voltaifchen  ' 
FundamentalverfuChe  auf  keine  Weife  gelingen  wol- 
len, häufig  zwar  fcheinbar,  aber  nie  wirklich.  Ei- 
ne Lage  Kupfer  und  Zink  zeigt  nicht  die  geringfte 
Electricität  j deutlich  aber  Kupfer , .Zink,  Salzwaf- 
fer,  Kupfer,  obfehon  ich  auch  diefe  letzte  Erfah- 
rung nicht  für  ganz  zuverläffig  ausgeben  will.  Auch 
hier  ift  Täufchung  möglich. 

Um  den  erften  Voltaifchen  Verfuch , (Oren’s 
neues -Journals  B.  4»  S.  4?4>)  zu  wiederhohlen, 

• fchliff  ich  eine  Platte  Zink  und  Kupfer  fo  genau  als 
, möglich  mit  Bimsftein  ab.  Nach  ihrer  Berührung 
jbrachte  ich  die  ifolirte  Kupferplatte  an  das  Electro- 
meter, und  erhielt  keine  Spur  von  Electricität. 
Jetzt  fiel  mir  nun  ein,  dafs  .Volta  ausdrücklich, 
zur  Bedingung  macht,  die,  Platten  mOCsten  polirt 


f 


[ 360  3 

pnd  mehr  glänzend  als  matt  feyn.  toh  polirte  fie 
mit  OehJ  und  Filz,  und  fand  jetzt  nach  der  Berüh- 
rung die  Eiectricität  fehr  meri^har,  Dafs  auch  hier 
die  Polirung  der  ^detalle  leicht  zürn  Irrthum  Anlafs 
gehe,  fo  wie  ihn  der  ifölirende  Körper  herhei  füh- 
ren kann,  darauf  brauche  ich^Sie  gewifs,  nichh^uf- 
merkfam  zu  machen,  , 

Es  ift  wirklich  traurig,  dafs  wir  die  Antworten 
der  Natur  fo  oft  mifeverftehen.  Häufig  ift  unfer 
Vermögen,  allein  wohl  eben  fo  häufig  unfer  Wille 
Schuld, 

Jene  Verfuche  werde  ich  fortfetzen.  Sind  Ce 
g^jeignet,  Ihre  Aufmerkfamkeit  zu  verdienen,  fo 
werde  ich  fortfahren,  fie  Ihper  Prüfung  zu  unter- 
werfen, Was  mich  dabei  leitet,  ift  Liebe  zur  Wahr- 
heit, und  nichts  kann  ich  daher  fehnlicher  wün- 
fchen,  als  von  fchürfern  Beobachtern,  als.  ich,  fie 
geprüft  zu  fehen. 


Kana  fettos  Oeh(  hachaii^  Voltß’^s  Fnnd^a\ 
Tufifxt  af^erfuche  i Bengungs  Aus  einem 
ßeie/e 

Porpat  iiq  Januar  i8<>5, 

T»  Ueberhaupt  Aväre  ein  der  Revf^ 

ßon  für  alle  phyfikahfche  Verfuche  wohl  fehr  Püta-« 
lioh-  »So  erinnere  ich  mich,  dafs  Carradari» 
4ancihrfx  XII,  lo^,  den  Satz  aufftellt,  dafs  die 
Oehle  nicht  kochep,  per  Satz  ift  gana:  falfch,  fo 
wie  das  darauf  gegründete  Baifonnement  über  La- 
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voifier.-  Ich  habe  den  Verfuch  forgfältig  ange- 
ftellt,  und  den  Dampf  innerhalb  der  FlüJJlgkeit  fich 
bilden  fehe«;  denn  ich  hatte  ein  gläfe’rnes  Gefäfe 
dazu  genommen,  was  Carradori  wahrfcheinlich 
nicht  that.  So  giebt  er  auch  falfche  theoretifche 
y Data  und  Erklärungen  von  feinen  fehr  fchönen  Ver- 
fuchen  Ober  die  Ausbreitung  der  Oehle  über  Waf- 
ferflächen,  {Annaiy  XII,  log.)  Ich  wiederhohle 
diefe  Verfuche  alle  Semefter  in  einer  dazu  geeigne- 
ten grofsen  Wanne.  Es  fehlt  mir  nur  an  Zeit,  die 
Aufdeckung  folcherirrthömer  bekannt  zu  machen. 

Nunc  paulo  maiora  canamus,  Hiftorifch  be- 
richte ich  Ihnen , dafs  es  mir  endlich  geglückt  ift, 
den  Satz  Volta’s,  dafs  die  heterogenen  Metalle 
durch  ihre  Berührung  das  Gleichgewicht  ihrer  ei- 
genthümlichen  Electricität  aufheben,  und  Electrici- 
tät  durch  Impulfion  erzeugen,  mit  directen  Fer- 
fachen  y mit  eben  fo  leicht  anzufcellenden  Ver fachen 
als  denen  wider  die'Rumford'/ehe  Hypothefe  der 
Nichtwärmeleitang,  völlig  Z4  widerlegen,  und  ein 
neues  Licht  über  die  Phänomene  der  Condenfatoren, 
Duplicatoren  und  allen  Electricitätsmeffern  in  oren  ~ 
zu -verbreiten,  .Ich  werde  diefe  Arbeit  nur  dann 
bekannt  machen,  wenn  es  mir  geglückt  feyn  wird, 
meinen  Satz  der  Erregung  der  Electricität  in  der 
Voltaifchen  Säule  durch  die  Formänderung  der  pon- 
derabeln  Stoffe  derfelben , vermittelft  einer  Reihe 
eben  fo  leichter 'als  fchlufsreicher  Verfuche,  wel- 
che keinen  Zweifel  zurück  laffen , zu  erweifen. 
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Noch  melde  ich  Ihnen , bei  Gelegenheit  des  Auf- 
fdt7.es  über  prisrnatifche  Farbenerfcheiiuingen  ohne 
Prisma,  {Anna!.,  XVII,  328O  dafs  ich  eine  Hv; 
pothefe  habe,  welche  alle  Phänomene  der  Lichibeu- 
g-u//",'wie  Newton  lie  angicbt,  vollftändig  er- 
klärt, ohne  einen  neuen  Satz  in  der  Optik  oder  ei- 
ne bcfondere  Eigenfcliaft  des  Lichts,  alfo  ohne  ir- 
gend eine  fpeciclle  ßeugkraft  voraus  zu  fetzen.  Ich 
arbeite  daran,  diefe  Hypothel’e  durch  directe  Ver- 
fuche  zur  Würde  einer  Theorie  zu  erheben. 

Als  phylikalifche  Merkwürdigkeit  ift  vielleicht 
ein  intereffant,  in  welchem  Abends  ein  ge- 

wöhnliches Talglicht  eilf  concentrifche  fehr  deutli- 
che Kreife  mit  den  Regenbogenfarben  erzeugt.  Von 
innen  aus  ift  die  Reihe  wie  felgt:  gelb,  orange, 
roth,  violett,  blau,  grün,  gelb,  rothbraun,  grün, 
gelb,  rothbraun.  (Diefes  Rothbraun  ift  offenbar  zu- 
fainmen  fchmelzen,  von  roth  und  blau  in  geringer 
Intcnfität  auf  dem  übrigens  dunkeln  Spiegelgrunde.) 

Je  weiter  die  Pvinge  von  der  Mitte,  defto  blaffer. 
Steht  ilas  Auge  iu  fchiefer  Richtung  gegen  die  Spie- 
gelfläche, fo  erfcheinen  die  Ringe  elliptifch,  mit 
der  langen  Achfe  in  der  horizontalen  Ebene  durch 
das  Auge  und  das  Licht.  Wahrfcheinlich  ifts  ein  Re- 
genbogen, der  durch  die  fch  wammichte  Maffe  des  Gla- 
fes,  (denn  diefe  Maffe  ift  voll  kleiner  Blafen,)  ent- 
fteht,  uml  dnx'ch  die  Spiegelfläche  modifleirt  wird. 

Das  innere  Gelb  ift  fehr  grofs;  fonft  find  die  grünen 
Ringe,  nach  Verhältnifs  der  übrigen,  die  breite- 
ften.  . Ich  werde  den  Spiegel  aus  dem  Rahmen  neh- 
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mbn,  und  Theile  deffelben  von  der  Zinnfolie  ent« 
blÖfsen,  um  den  Elnilufs  der  Belegung  zu  beob« 
achten,  >■  ’ . • t 


4«  Einige  kritifche  Bemerkungen  über 
Ringe,  Nebenfonneu,  Fata  Morgana,  u.f.vti,, 

^ vom  Doctor  BKAiiUES. 

Eckvrarden  am  atqn  Febr.  1805, 

Ich  nehme  mir  die  Freiheit,  Ihnen  hier  mehre* 
re  Bemerkungen  mitzutheilen,  die  einige  Abhand- 
lungen in  Ihren  Annalen  betreffen.  Halte  ich  fie 
gleich  nicht  für  vorzüglich  wichtig,  fo  möchte  doch 
ein  oder  der  andere  Gedanke  nicht  ganz  unerheb- 
lich feyn,  Ich  reihe  fie  an  die  einzelnen  Stellen 
der  Annalen  an,  da.fyftematifche  Ordnung  bei  folt 
phen  fragmentarifchen  Bemerkungen  doch  nicht  von 
befonderm  Nutzen  feyn  würile. 

. Jordan’s  Abhandlung,  {Ann,,  XVIII,  i>7,) 
hat  mich  nicht  überzeugt,  dafs  man  Höfe  und  Rin^ 
ge,  (welche  er  anfangs  ganz  meinen  Ideen  gemäfs 
deutlich  unterfcheidet,)  auf  eine  und  diefelbe  Wei- 
fe erklären'könne.  So  fehr  paffend  feine  Hypothe* 
fe,  die  Höfe  aus  der  Beugung  des  Lichts  zu  erklä* 
ren,  mir  fcheint,  «—  eben  fo  unzulänglich  finde 
ich,  was  er  von  den  Hingen  von  45°  Durchmefler, 
(S.  5o,)  fagt.  Schon  die  Befchreibung  diefes  Phä* 
nomens,  welche  er  an  diefer  Stelle  giebt,  ilt  nicht 
genau,  denn  es  ift,  wenn  ein  folcher  Ring  foil  ge- 
fehen- werden,  gar  nicht  nothwendig,  <lals  Sonne 
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, oder  Mond  niedrig  ftehe , oder  durch  fehr  dicke 
Nebel  fcheine.  Man  lieht  diefen  Ring  manchmahl, 
wenn  der  Himmel  nur  mit  einem  blaffen  Dunfte  be- 
deckt ift,  welcher  den  Mond  noch  fehr  klar  durch- 
blicken  läfst.  — Und  was  nun  die  Meinung,  dafs 
'Ringe  blofs  gröfsere  Häf^  find,  felbft  betrifft,  fo 
fcheint  mir  dagegeO  das  ein  Haupteinwurf  zu  feyh, 
dafs  man  nie  Ringe  von  io°  oder  15^  Halbmeffer 
gefehen  hat,  fondern  dafs  von  den  gröfsten  Hofen,' 
(deren  Halbmeffer  etwa  5°  betrug,)  zu  den  Rin- 
gen von  .22°  Halbmeffer  gar  kein  Uebergang  Statt 
£ndet, 

I 

Ob  diefe  gröfsern  Ringe  lieh  aus  der  Theorie 
des  Regenbogens,  oder  wie  fonft  erklären  laffen, 
das  kann  ich  nicht  entfeheiden , und  mufs  hier  das 
Bekenntnifs  ablegen , dafs  meine  hierüber  aufge- 
ftellte  Hypothefe  bei  weitem  keine  genau  richtigen 
Refultate  giebt.  Schon  in  der  Abhandlung,  die 
ich  Ihnen  vor  einigen  Jahren  zufandte,  {Ann.,  XI, 
414, ) äufserte  ich  Zweifel  über  die  genaue  Gröfsa 
des  feltner  fichtbaren  zweiten  Ringes,  und”  eine 
fpätere  Beobachtung  hat  mich  völlig  überzeugt,  dafs 
diefer  zweite  Ring  beträchtlich  gröfser  ift,  als  er 
nach  jener  Hypothefe  follte.  Ich  beobachtete  näm- 
lich am  7ten  Febr.  180.3  einen  farbigen,  mit  der 
convexen  Seite  gegen  die  Sonne  gekehrten  Bogen, 
welcher  offenbar  ein  Theil  des  diefen  zweiten  Ring 
berührenden  Horizontalkreifes  war.  Er  ftand  ver- 
tical über  der  Sonne,  und  fein  Abftand  vön  derfel- 
ben  betrug  45°  bis  46'’.  Man  fah  zugleich  hori- 
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zontil  neben  der  Sonne  hn  innerb  Ringe  zwei  N»- 
kfiifonnen,  in  etwa  24*^  Entfernung  von  der  Sonne»  ' 
und  auch  oberhalb  der  Sonne  zeigte  fleh  matt  eia 
Theil  diefes  Ringes.'  Nach  meiner  Theorie  würde 
mit  einem  Innern  Ringe  von  24^  Halbmelfer  ein  äu* 
Iserer  King  von  40°  Halbm.  zufammen  gehören. 

, ;'*Eine  andere. -Beobachtung  vom-  2often  Juliul 
i8Q!2>  wo  ebenfalls  ein  Theil  des  zweiten  Ringes» 
Nachmittags , als  die  Sonne  noch  hoch  ftand , licht* 
har  war»  führe  ich.  blofs  an»  um  zu  zeigen,  dafs 
diefes  Phänomen  nicht  blofs  im  Winter  vorkommt. 
Man  fahidamahls  den  innern  Ring  £ehr  vollftändig» 
aber  ohne  ausgezeichnete  N^enfonnen.  ''  f 

Ich  erinnere  mich  überhaupt  nicht»  im  Sommer 
je  Nebenfonnen  gefehen  zu  haben » fo  oft  ich  auch  - 
den  innern  Ring  im  Sommer  wahrgenommen  habe: 
es  könnte  alfo  doch  vielleicht  feyn»,  dafs  die  Hori* 
zontalkreife  nur  entftünden , wenn  Schneenadeln  in 
der  Luft  herab  fallen.  Zur  yollftändigen  Erklärung 
des  Phänomens  reichen  freilich  auch  diefe  vertica* 
len  Eisfpiegel  nicht  hin  * denn  der  dritte  Kreis  um  ' 
die  Sonne  und  das  darin  ftehende  dritte  Paar  von 
Nebenfonnen  müfste»  wenn  Reflexion  und  Refra* 
ction  in  Eiscylindern  Ile  hervor  brächten » viel  weit 
ter  von  der  Sonne  entfernt  erfcheinen»  als  wenig* 
Rens  Hevel,  {.Annalen ^ XVllI»  106»)  fl e bei  fei* 
'uer  Beobachtung  angiebt. 

Jordan’s  Erklärung  der  blauen  Farbe  des 
Himmels»  {AnnaL,  XVlll»  5i>)  gefällt  mir  nichts 
fo  wenig»  als  was  er  von  Strahlenbrechung. fagt.  - 


Digitized  by  Google 


C 366  ] 


\ 

'Uelier  feiiifc  zweifelnden  Ausdrücke  S.  29,  bei 
jDfilßgenheit  des  Hegenbogens,  habe  ich  mich  ge- 
wandert, da  ich  hier  keinen  Grund  au  zweifeln 
fehe.  Aber  wahrfcheinlich  ift  es  mir  jetzt,  dafs 
die  Farbenwiederhohlung  ,an  der  Innern  Seite  des 
Hauptregenbogens,  (ich  meine  das  Phänomen,  def- 
fen  Lichten  berg  in  Erxleb'en’s  $.  743, 

^nm.,  erwähnt,)  von  gebeugten  Strahlen  herrühf. 
Denn  offenbar . kötinen  diefe  gebeugten  Strahlen 
durch  Reflexion  und  Refraction  eben  fo  gut  einen 
wahren  P«.egenbogea  bilden,  wie  die  directen  Son^ 
nenftrahlen.  Die  Sache  fcheint  wenigftens  nähere 
Unterfuchung  zu  verdienen. 

Ueber  den  waifsen  oder  glänzenden  Rand  um 

l. 

den  Schacten  hoffe 'ich  Ihnen  künftig  einmahl  et- 
was zu  fchreiben:  — - Ich  habe  diefen  fehr  oft  be- 
merkt. Die  Wuiterfeld'fche  Erklärung,  (S.  57>) 
kann  doch  wohl  nicht  die  richtige  feyn , denn  die 

X 

Erleuchtung  Icann  fo  fchneli  nicht  abnehmen,  dafs 
nfian  diefes  in  1°  bis  2°  fcheinbarer  Diftanz  von 
Schatten  bemerkte,  ln  der  Beugung  des  Lichts 
möchte  ich  eher  den  Grund  fuchen.' 

.-Und  nun  noch  eine  Bemerkung  von  mehr  Wich- 
tigkeit über  die  in  die  Klaffe  der  Ringe  und- Regen- 
bogen gehörenden  Phänomene.  Bei  ßouguer’s 
Beobachtung,  {Annalen,  XVIII,  67,  ) war  def 
grofse  weifse  Kreis  wahrfcheinlich  ein  nach.  Art 
des  Regenbügeus  in  Eiskügelchen  erfcheinender 
Ring.  Nach  Erxleben’s  Natur  lehre,  $.  345* 
ift  das  Verhältuils  der  Sinus  bei  Brechung. der  Strah- 

' . ■ j ~ 
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ien , die  aus  tuft  in  feis  gebn  i ä 1000  : 7 13.  Legt 
man  diefes  Verhaltnifs  zum  Grunde,  und  berech- 
net nach  der  bekannten  Theorie  des  Regenbogen« 
den  Halbmeffer  eines  mit  Hülfe. von  Kiskugpln  g©;- 
bildeten  Bogens»  fo  finde  ich  dielen  Halbmeffer 
= 32'^  54^  > denDurchnreffer  nahe  genug  66% 
welches  nicht  bedeutend  von  Bouguer’s  Angabe 
abweicht.  , Warum  kein  farbiger*  Ring  entfteht,  , 
müfste  freilich  noch  erklärt  werden. 


,,  LJeber  Dr.  Caftberg’s  Nachrichten  und, Er- 
•jklärung  der  Fata  Morgana,  ^Annalen,  XVU,  183») 
habe  ich  Ihnen  fchon  läiigft  einige  Anmerkungen ' 
Diittheilep  vrollen.  Immer  fcheint  es  doch,  dafs 
jUe  Fata  Morgana  verwandt  mit  der  Luftfpiegelung  , 
ift,  obgleich  allerdings  noch  weit  von  der  Spiege- 
lung, welche  wir  hier  kennen,  yerfchieden.  , 

» ' Sie  zeigt  fich  nach  S.  i85>  wenn  die  Sonne 
ftark  fcheint  und  die  See  erhitzt  ift..  Das  ift 
gewöhnlich  auch  der  Fall  bei  der  Luftfpiegelung. 

Da  bei  diefer  Spiegelung  immer  zugleich  die  Re- 
fraction fehr  ftark 'ift,  fo  könnte  man  allenfalls  ' 
die  Vergleichung  S.  136,  „dafs  das  Meer  zu  ei? 
nem  Berge  aufohwoll,“  auch  hierher  ziehen.  Da« 
Phänomen  diefer  Spiegelung  verfchwindet',  wenn 
ein  kühler  Wind  entfteht.  Nur  die  grofse  Verän- 
derlichkeit der  Erfcheinung  findet  bti  der  Luft- 
fpiegelung in  weit  geringerm  Maafse  Statt.  Un4 
dann  ift  auch  das  wahr,  was.  Herr  Caftberg 
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fegt“,  an  andern  Orten  weifs  es  felbft  der  gemeine 
Mann,  dafs  es  blofs  eine  bekanntö.  fehr  entftellt 
erCcheinende  Küfte  ift,  warum  feilten  die  Bewoh- 
ner jener  Oegend  diefes  nicht  auch  wiffen? 

Oie  oberwurts y i89»)  zu- 

weilen auch  an  Gegenftänden  fichtbar,  die  weniger 
als  20000  F.  entfernt  find.  Nach  S.  190  fcheint 
Herr  Caftberg  fich  diefe  Spiegelung  viel  deutli- 
cher, als  Tie  wirklich  erfcheint,  vorzuftellen.  Die 
Bilder  find  geiVc^nlich  fo  verzerrt,  und  der  Ge- 
genftand  felbft  erfcheint  unter  fo  veränderter  Ge- 
ftalt,  dafs  man  leicht  mit  Hülfe  einer  italianifchen 
Phantafie  Säulengänge,  Wafferleitungeti,  u.  f,  w., 
in  diefen  Erfcheinungen  finden  kann.  Alle  Gegen- 
ftände  erfcheinen  zitternd,  dabei  fehr  niedrig  in 
Vergleichung  ihrer  Breite,  (weil  die  vom  obern 
Theile  des  Hanfes,  u.  f.  w.,  ausgehenden  Strahlen 
weniger  gebrochen  werden,  und  daher  der  obere 
Theil  weniger  erhoben  fcheint,  als  der  untere,) 
und  dadurch  werden  fie  oft  fo  unkenntlich,  daft 
man  zuweilen  zweifelt , ob  das  Haus  oder  def  Ge- 
geitftand,  den  man  gerade  betrachtet,  wirklich  der* 
jenige  fey,  den  man  der  Ilichtuug  nkch  zu  feheil 
vermuthet  Ich  konnte  einmahl  nur  durch  genaue 
Vergleichung  der  ganzen  Gegend  dasjenige  Haus 
mit  Gewifsheit  angeben,  weichesich,  als  Gegen- 
ftand  meiner  Refractionsbeobachtungen,  fehr  genaü 
kannte,  obgleich  diefes  Haus,  (am  Heppenfer Dei- 
che,) fich  bei  gewöhnlichem  Zuftande  der  Luft 
'durch  feine  Höhe  und  Nähe  fehr  auszeichnefc 

Die 
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t)ie  Polgefung,  (S.  190,)  dafs  die  Bewohner 
VOhMeffina  eine  aliilHcheLuftfpiegelung  fehen  inilfs- 
ten,  fchöint  mir  nicht  erwiefen.  Man  Geht  zuwei-  • 
len  diefe  Spiegelung  nur  an  einer  kurzen  Ueihe  von 
Gegenftänden » Und  dicht  daneben  erfcheinen  ande- 
re Gegenftände  ungefpiegelt;  ich  vermüthe  daher>. 
dafs  es ‘dabei  auf  gan2  fpecielle  Umftände  ankömmt. 
Einzelne  iDünftmaffen , in  Welchen  die  Strahlen  fd  ' 
gebrochen" Werden,  dafs  jene  Spiegelung  gefehn 
Wird,  könnten  fo  ftehen,  dafs  man  in  Reggio  die 
Erfchcinung  fähe  und  in  Meffiiia  nicht;  doch  folltä 
inän  denken  , dafs  zu  anderer  Zelt  in  Meffina  diefe 
Erfcheinüng  Vorkommen  mäfste. 

Stille,  fchwOle  Luft  ift,  fo  viel  mir  bekannt* 

ein  nothwendiges  Erfbrdernifs,  wenn  diefe  Luft- 

fpiegelung  erfcheinen  foil.  Dafs,  (S.  197,)  der 

künftige  Sturm  die  Luft  cornprimire,  läfst  ßöh  wohl 

Aicht  denken;  auch  braucht  man  das  gar  nicht  an- 

zuhehmen,  denn  die  ftärkere  Refractiön  rührt  wohl 

nicht  von  Verdichtung  der  Luft  her,  fondern  blof» 

von  der  Aenderung  des  Oefetzes,  nach  welchem  die 

Dichtigkeit  in  dfer  Höhe  abnimmt.  Hiervon  hoffe 

ich  dri  einem  andern  Orte  mnftändlicher  zu  reden. 

Oeliögenidie  Beobachtungen , welche  ich  mir  noch 

vorgenommen  habe , und  die  der  bisherigen  Reihe 
* * / 
von  Refractionsbeobachtungen  einen  gewiffen  Grad 

voö  Vollendung  geben  Würden  * fo  hoffe  ich  hier-  ' 

über  bald  lentfcheidend  urthcilen  zu  können; 
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Den  i^ten  FcbruK- 

Biot’s  Hypothefe  ütör  die  Fortpflanzung  de« 
Schalles  hatte  aüch  den  gätlzätl  Beifall  des  Herra 
Pr.  Olbefs,  den  ich  vor  kurzeitl  in  Bremen 
fprach.  Dafs  die  Wärme  blofs  nachfchiebend  auf 
den  fchon  voran  gelaufenen  Schall  wirkt»  ift  doch 
wahrlich  Biot’s  ^Meinung  nicht»  wie  Herr  Pro- 
feffor  Wrede  glaubte J auch  fcheint  er  mir  bei 
der  Bemerkung  in  den  Annalen y XVllI,  S.  4^5 
und  4o6»  die  Theorie  des  Schalles  nicht  genau  in 
Gedanken  gehabt  zu  haben.  Uebrigeng  gehört  die 
Theoriedes  Schalles  zu  denen,  wo  Newton  ein 
richtiges Refiiltat  fand,  ob  er  gleich,  wie  Lagran- 
ge (fo  weit  ich  einfehe)  genügend  zeigt,  un- 
richtige Schlüffe  zum  Gründe  legte. 

Herr  Juftizrath  Schröter  wird  nächftens  fei»- 
oe  zu  Lilienthal  angeftellten  Beobachtungen  über 
Ceres,  Pallas  und  Juno  heraus  geben;  da* 
Inhaltsverzeichnifs,  welches  ich  bei  Dr.  O Ibers 
fall , zeigte , waS  fleh  ohnehin  vermutheu  läfst,  daft 
manches  fehr  intereffante  darin  vörkomihen  wird,  t 
, \Jehtt  (iie  Meteorfteine  äufserte  Olbers,  dafs 
man  zwar  noch  kein  entfeheidendes  ürtheil  wagen 
dürfe,  man  aber  doch  unter  den  bisherigen  Hypo- 
thefen  Ghladni’s  Meinung  wohl  den  'Vorzug 
geben  muffe.  Sie  aus  dem  Monde  herzuleiten, 
fev  immer  fehr  unwahrfcheinlich.  . 

Hier  noch  einen  Gedanken,  den  Herr  DrV  Ol- 
bers fchon  vor  einigen  Jahren  äufserte:  .Man  be- 
trachte bei  der  Theorie  des  Regenbogeus  die  Tro- 
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pferi  immet  als  fpliaHfch  j urtd  iiur  bei  cHefer  Vör- 
ansfetzung  komme  auf  die  üröfse  der  Tropfen 
nichts  ah';  die  wahre  Geftalt  der  Tropfen  fey  aber 
nbne  Zweifel  nach  der  Cürve  des  kJeinften  Wider- 
ftandes  gebildet)  und  daher  ddtfe  inati  fragen»  oh 
ificht  hieraüs  einige  Abweichung  entftehe.  Viel- 
leicht könnte  felbft  die  Fatbehwiederhohlühg^  odeir 
jene  Nebettbögen*  hieraus  erklärt  wefden.  DieiUrt- 
terfuchung' würde  ' wohl  fehr  verwickelt  Werdet!) 
aber  das  weriigftens  öberfieh't  mau , dafs  die  Nebeü^ 
hogen  dann  am  nntern  Theile  des  IlegenbogenS 
dicht  vorkämen ) weil  'die  horizontalen  Schnitte 
Her  Tropfen  Kreife  ftnd'j  fie  könnten  fich  indefs 
auch  in,  gewiffen  Fällen  bis  untenhin  erftreckeü) 
Wenn  der  VVind  die  fallenden  Tropfen  ftark  von  der 
Verticale  ablenkte» 

^ •'  Gedankeii  von  Olbers  'lind  faft  immer  "von 
Wichtigkeit,  iind  aiich  diefe  Werden  Sie  intereffiren» 
Für  die  VViffenfchaften  ift  es  ein  wahrer  Verluft* 
gber  für  Dn  Olb  ers  gleiphWohl  fehr  rühmlich) 
dafs  er  heb  als'  Arzt  mit  nie  ermiidender  Thätlgkeit 
«Wirklich  für  feine  Mitbürger  auföpfert. 


5.  -Aus  Unim  $ ehre  ibeA  voA  Herrn  Hireetor 
^ ViEtyi)  die  itrahlen  beim  BlimelA  be- 

treffend. 

t)effau  den  Mär*  i8o5> 

— - ^ Irt  deri  lehrreichen  Nachfehrift , welch* 
Sie  meinem  Axtffatie  über  die  Strahlen  beim  Blin- 
zeln iin  vorigen  Stücke  der^/ina/e»  zUgefügt  haben* 

*•••'  f'”  ‘ Aa  a 
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ift  einiges,  was  mir  nicht  gelingt,  bemerkt,  näm- 
lich S.  215,  No.  3,  und  S.  ai6,  No.  4.  Das  übri- 
ge ftimmt  vollkommen  mit  dem,,  was  meinem  Au-  ' 
ge  erfcheint.  *)  Es  ift  fonderbar,  da£s  die  Erfchei- 
iiiunge»  fo  merkliche  Abweichungen  für  verfchiede- 
ne  Augen  zeigen.  Als  ich  die  in /meinen  ver- 
niifchten  Auffätzen  abgedruckte  Ünterfuchung 
-fchrieb,  fprach  ich  unter  andern  mit  unferm  als 
.Knnftler  und.  Gelehrten  gleich  achtungswerthen 
Freunde  Kolbe  über  diefes  Phänomen.  Seine 
Augen  find  von  fehr  ungleicher  Befchaffenheit;  mit 
,dem  kürzGchtigen  fah  er  das  Phänomen  gerade  fp, 
wie  ich  es  ihm  befchrieb,  mit  dem  weitfichtigep 
Auge  aber  fah  er  beim  Blinzeln  eine  Menge  feiner 
gekrümmter  Strahlen.  Er  zeichnete  mir  die  £r- 

XI  ■»)  Die  hoEartigen,  .meilt  herabwärts  gekrümmten 
Stralden  an  den  Seiten  des  Lichts,  (d,)  fehlen 
nie , fo  oft  ich  die  Augenlieder  zufammen  zieh^ 
und  durch  eine  Lorgnette  erfcheinen  mir  darin  im- 
' mer  farbige  Bogen  zunächft  um  die;FIamme;  auch 
‘Jehlen  nie  die  feinen  divergirenden  Strahlen  über 
der  Flammt)  (4.)  Einige  meiner  preunde  fch^li 
diefe  beiden  PhitOonifine  gerade  fo  wie  ich.  Oafs 

die  Augenwimpern  an  der  letztem  Erfcheinung,  den  1 

grüfsten  Anth’eil  habeti,  und  dafs  daher  vielleicht 
ihre  verfchiedene  Gewalt  und  Lage  der  G4-ilnd  der 
Verfchiedenheit  in  diefer  Erfcheinung  Und,  wird  mir 
immer  wahrfcheinlicher,  je  öfter  ich  die  Beobach- 
tung unter  abgeänderten  UmAäüden  Wiederboble. 
Auch  um  das  Bild  der  hell  fcheinenden  Sonne  in 
. einem  ruhigen  WalTerfpiegel  zeigt  lieh  mir  alles 
genau  wie  bei  der  Lichtflamme , nur  init  völlig  fii. 
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fcheinung  wie  eine  Feuergarbe,  und  ich  liefs ’die 
Figur  zu  jenem  Auffatze  hinzu  fügen.'  Weil  Sie- 
dle Sache  nicht  unintereffant  finden , fo  Oberfende 
ich  Ihnen  das  Blatt.  *) 

- — So  eben  erhalte  ich  das  Februarftück’ 

/ 

des  Foigt'fchen  Magazins y und  finde  darin  einen- 
Auflatz  des  Herrn  Prof.  Kries  in  Gotha  über  di e- 
Lichtftrahleii  beim  Blinzeln  und  meine  ehemahlige 
Erklärung  derfelben.  Ein  fonderbarer  Zufall',  dafs 
wir  beide  zugleich,  in  Einem  Monat,  darüber  ge*-' 
rathen!  Dafs  ich  mich  felbft  früher  corrigirt  habe 
und  nicht  durch  diefen  Auffatz  dazu  veranlafst  bin, 
bedarf  wohl  keiner  weitern  Verficherung,  da  beide 
Auffätze  zugleich  erfcheinen,  und  der  meinige  , 
fchon  feit  mehrern  Wochen  in  Ihren  Hunden  war. 

berweifsem  Lichte  und  dem  Unterfchiede , daft  in 
dem  hofartigen  Scheine  zu  den  Seiten  des  Sonnen- 
• bUdes  lieh  nur  mit  Mühe  ein  Anfang  von  Farben- 
ringen erkennen  läfst,  (erift  dazu  zu  hell;)  dafs 
dagegen  die  feinen  Strahlen  über  dem  Sonoenbiida 
(4)  £ch  mit  lauter  Regenbogenfarben , und  zwar 
\n  fenkrechtenStnehen,  ohne  genau  wahrzunehmen- 
de Regel  in  der  Farbenfolge,  zeigen.  DaC^ylie 
Farben  hier  nicht  wie  in  den  hofartigen  Scheinen 
, dem  Sonncnbilde  concentrifch  And,  fondern  die 
Richtung  der  HalbmefTer  und  der  Augenwimpern 
haben,  (einige  krümmten  Ach  wie  diefe,)  foheint 
mir  ein  offenbarer  Be^^eis  zu  feyn , dafs  die  Augen- 
wimpbrn  diefe  Art  von  Strahlen  ,(40  und  zwar 
höchft  wahrfcbeinlleh  durch  Beugung  des  Lichts 
Veranlaffen.  . . d.  H. 

*)  Man  fehe  Tlafel' VII,  Fig.  2.  d,  H.  , 
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. Herr  Prof.  Kries  erklärt  das  Phänomen  aus 
Zuriickwerfung  von  den  Augen\yimpern , welche 
als  glatte  Haare  eben  fo  yiel  Cylinderfpiegel  abge- 
hen  (ollen.  Ich  bin  (ehr  überzeugt,  dafs  der  wttt-. 
dige  Kries,  fich  hier  eben  fo  gut  irrt,  als  ich,  mit 
meinen  Fafern  in  der  Kryftall  - Linfe,  Seln  ficJurßer 
beweis ^ (S^  lit  des  Maga^infy)  ift  gewifs  un- 
ficher.  Das  ^prückbiegen  der  Augenfieder  habe 
ich,  fo  wie  alles,  was  z.P  dem  Phänomene  gehört 
oft  genug  durQhprohirt,  Die  Strahlen  verfchwin- 
den  nicht  wegen  des  Zurückbiegens  der  Wimpern, 
fondern  weil  gewühnlich  der  Finger  den  feuchten 
Hohirand  am  Augpnliede  befchattet,  indem  man 
denVerfuch  macht,  . Verhütet  man  diefes,  fo  blei- 
ben die  Strahlen  auch  bei  zurück  gebogenen  Wim- 
pern, wie  ich  S.'36  der  verinifchten  Auffätze  1792 
fchon  ausdrücklich  anfdhfte, 

6,  4«S  einem  Ü riefe  det  Herrn  Pro/%  WpEDS 
in  Berlin^ 

Hier  haben  Sie  die  Beobachtung  der  zifchendet^ 
Stern/clwufjpe ^ XVIll,  43^ >)-■  oiit  dem 

felbpn  W orten , mk  welchen  fie  im  aftrooomifoheq 
Tagehuche  des  Hofr,  H u t h in  Frankfurt  nie.der*i 
gefchrieben  ift-  Es  heifst  hier;  „Den  afften Infips, 
Abends  lim  to  Uhr  58  l^libWten,  fchofs  «ne  Feuer- 
kugel, in  Form  einer  grofseii  Sternfehnuppe , von 
Oft  nach  Weft,  in  einen  Hpbe  vop  über  dem 
Horizonte  nördlich,  mit  einem  pfeifenden  Ge- 
fchwirre  vorüber.  Sie  erfchien  etwa  45°  über  dem 
Horizonte  im  Often,  und  vetfthi^afld  45° 

^ ' ' Digitized  by  Googl 
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ften  öbet  dem  Horizonte.  Ein  langer  heller  Schweif  ‘ 
war  noch  i Secunde,  nachdem  fie  verfchwunden, , 
fichtbar.  ^ ) 

In  Frankfurt  glaube  ich  ^uch  auf  der  Mond' 
fläche,  am  füdlichen  Ende  des  Thaies  Longomon- 
tanus,  einen  fchjef  ftehenden  l^erg  wahrgenommen 
zu  haben.  Er  zeigt  Geh  nur  bei  der  Phal'e  desMon-  , ' 
des  im  letzten  Viertel.  Habe  ich  hierin  recht  ge- 
fehen,  fo  liefse  Geh  daraus  auf  den  Grad  der  Fe- 
ftigkeit  der  Mondbergtnaffen  fchjiefsen. 


*)  In  Voigt’s  MftgaTin,  B,  8,  S.  4°4»  erzählt  der 
LandfeldmefTer  Weife,  er  habe  Geh  am  taten 
September  voiigen  Jahres  Abends  auf  freiem  Fel- 
de bei  Weimar  mit  dem  Hofmechanicus  Auch 
befunden.  Der  Himmel  war  völlig  heiter  und  das 
Thermometer  Gand  auf  22^°.  Plöizlich  hörten  Ge, 
(um  IO  Uhr  5 Minuten,)  ein  peraufch  in  der  Luft, 
als  wenn  eine  Rakete  aufGiege,  und  zugleich  um* 
gab  Ge  eine  helle  Erleuchtung.  Als  Ge  auflilickten, 
fahen  Ge  nach  OGen,  etwa  in  3o  bis  40°  Höhe,  in 
der  MilchGrafse,  einen  grofsen  Feuerkegel  mit  einem 
langen  Funken  gebenden  Schweife,  welcher  feinen 
Lauf  in  der  MilchGrafse,  beinahe  durch  das  , Zenith 
nahm,  etwa  7°  unter  demfelben  2 bis  3 Seounden 
> lang  ftill  Gand,  und  dann  verlofch.  Nach  dem 
Verlöfchen  des  blendend  weifsen  Feuerkegels  blieb 
längs  feines  ganzen  Wegas  ein  eben  fo  blendend 
heller  breiter  Streifen  noch  Gchtbar,  welcher  bei 
immer  gleicher  Stärke  des  Glanzes  nach  und  nach 
von  den  Enden  abnahm , und  fchmaler  wurde,  bis  . 
er  nach  etwas  über  4 Minuten  Zeit  gänzlich  ver- 
fchwand.  ' d.  H. 
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•j.  Aus  einem  Briefe  des  H rn.  PnECRTt».  flof. 

meifter  der  Grafen  van  Taaffe*  \ 

Brünn  d«D  i4ten  ?eVr. 

Schon  feit  längerer  Zeit  arbeite  ich  aa 

einer  Theorie  des  Fliegens.“  Mit  der  Theorie  felbft 
bin  ich  fchon  ziemlich  weit  gekommen,  und  habe 
einzelne  Theile  derfelben,  vorzOglJch  der  Anleitung 
den  Widerftand  von  verfchiedeneo  Flügeln  zu  be- 
rechnen, durch  vorläufige  Verfuche  beftätigt.  Form 
und  Conftruction  der  Flügel  habe  Ich  gänzlich  aus 
theorctifchon  Sätzen  hergeleitet.  Zur  Beftimmung 
des  abfoluten  VViderftandes  der  Luft  auf  eine  fich 
um  die  Achfe  drehende  Nannalfläche,  welche  zur 
Berechnung  des  abfoluten  Flügelwiderftandes,  (für  ' 
welche  verfchiedeneThoorieen  Statt  finden,)  nöthig 
ift,  habe  ich  eine  Mafchiiie  gebraucht,  die  in  eini- 
gen Stücken  der  Atwood’fchen  F^limafchine  gleicht. 
Bevor  ftehenden  Sommer,  wo  ick  auf  dem  Lande 
bin,  werde  ich  alle  dazu  nöthige  Verfuche  wie- 
derhohlen  und  neue  anftellen.  Ei  würde  mich 
freuen,  wenn  ich  ln  einem  Felde  der  Phyfik,  das 
noch  fo  öde  ift,  die  erften  Furchen  ziehen  könnte. 
Meine  Arbeit  ift  freilich  nicht  fo  leicht,  da  ich  nichts 
vor  mir  habe,  was  ich  benutzen  könnte,  und  mjr  kei- 
ne einzige  dahin  paffende  Schrift  bekannt  ift.  Iqh  ge- 
be Ihnen  einftweilen  diefe  kurze  Notiz,  da  ich  Ih- 
re Annalen  als  den  Mittelpunkt  der  Boinmunität 
«leulfclier  Phyßker  anfehe,  welchem  ßoh  auch  die 
kleinften  Bewegungen  im  ä.ufserfteu  Kreife  mitthei- 
len  inüffen. 
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, VIII. 

Niccolanj  ein  neues  M e t a tl\ 

entdeckt 

Vom 

Bergaffeffor  Dr.  Richter 
' inBeriin. 

(und  Nachricht  von  Nickeldraht,  ahfolat^r'ei-' 
nem  Kobaltk'önig  und  Chromiumkönig;  auS) 

Briefen  an  den  Herausgeber.) 

\ 

Berlin  den  locen  Märe  tga5. 

U.n  Ihren  Annalen  doch  etwas,  (nach  geineinem 
deutfcheit,  Ausdrucke  zu  reden,)  funkelnagelneues 
einzuverleiben,  melde  ich  Ihnen,  dafs  das  Eifen 
und  der  edle  Nickel , fo  wie  etwa  ^och  der  Kobalt,  . 
nicht  die  einzigen  magnetftrebenden  Metalle  find. 
Ich  habe  ein  neues  eigenthümliches  Metall  entdeckt, 
welche.^  ich,  ^vei^  es  den  edeln  Nickel  gewöhnlich 
begleitet,  viel  Aehnliches  in  Erfcheinungen  mit  ihm 
hat,  und  dgher  leicht  damit  verwechfelt  werden 
kann,  auch  vielleicht,  ohne  es  zu  kennen,  fchon 

I 

.verweehfelt  worden  ift,  Niqcglan  ( Niccolanum) 
genannt  habe. 

Die  nähere  Befchreibung  werden  Sie  in  dem 
neueften  Stücke  des  4Ug^  Journals  der  Chemie  le- 
fen,  welches  nach  3 bis  4 Wochen  erfcheinen  wird. 
Ich  bemerke  hier  blofs  Folgendes: 

Es  hat  folgende  Aehnlichkeiten  mit  dem  Nickel; 
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1.  DieTpeciriTclienScHX^ro  wffcTftTucht  fonder- 
Jich  von  der  des  Nickels  ab. 

Es  wird  beinabö  eben'  fo  ftark  vom  Magnet 
gezogen  als  der  Nickel.  , , _ . 

3.  Es  ift  clehnbar,  wiewohl  in  geringer«  Graden 
als  diefer. 

4.  Die  faüren  Auflöfungen  find  ebenfalls  grün, 

doch  nicht  von  einem  fo  fchünen  Grün  als  die  des 
Nickels.  . , , , . ; 

DieNiederfchläge  mit  Alkalien  find  gleichfalls, 
doch  etwas  mifsiarbig' grün. 

6.^  Es  macht  mit  Ammoniak  dreifache  Verbin- 
dungen, und  der  Aminoniakuberfchufs  giebt  zwar 
keine  amethyftrofhe,  aber  doch  eine  Granatfarbe. 

In  Folgendem  unterfcheidet  fich  daS  Niccolan 
vom  Nickel  wefentlich: 

1.  Es  ift  nur  kalt  dehnbar,  übrigens  fo  rothbrfl- 
chig,  dafs  ganze  Stücke  abfpringen. 

2.  Die  Farbe  nähert  fich  mehr  dem  Eifen, 

3.  Es  hat  kein  fo  feines  Körn  als  der  Nickel, 

4-  Die  grünen  Auflöfungen  werden  durch  das 
Eintrocknen  röthlich,  welches  gerade  der  umge- 
kehrte Fall  ift,  wie  bei  dem  falzfauren  Kobalt.  Die 
Auflüfungen  des  Nickels  werden  dagegen  beim  Ein- 
trocknen blafsgelb. 

*5.  Die  falpeterfaura  Auflöfung  iSfst  fich  nicht 
ganz  zur  Trockne  bringen,  fondera  fie  wird  mit 
Zerlegung  der  Salpeterfäure  fchwarz.  Der  Nicco- 
lankalk  nimmt  den  hxichften  Oxydations-  oder  Ent- 
breiinftoffungsgrad- an  , und  ift  alsdann  in  blofsen 
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Säuren,  (die  Salzßure  ausgenommen,) -vrenn  nicht 
etwas  brennbares,  z.  fi(,  Zucker  oder  VVeingeift,  zu» 
gefetzt  wird,  unauflösbar,  Gemeine  SaJzfäure  löft 
folchep  mit  Erzeugung  von  dephlogiftifirter  Salzfäu- 
re  auf,  und  ftelJt  das  grüne  und  j?n  Trocknen  röth“ 
lieh  werdende  falzfaure  Nicoolan  wieder  her- 

6,  Das  Niccolan  kann  durch  bIo(se  Hitze  aüs 
feinem  Kalke  niemahls  reducirt  werden,  fondernnuir 
durch  Zufatz  von  kohlenftoffhaltigen  Sachen,  im 
Porzellan-Fener-  Es  gehört  demnach  nicht,  wie 
der  Nickel , unter  die  edel(^  Metalle,  " - 

Als  ich  letzthin  meine  feit  einigen  Jahren  müh- 
fam  gefammelten  und  gereinigten  Nickelpräparate 
wiederum  auf  abfolut  reinen  Nickel  benutzen  woll- 
te, und  4 Unzen  Ausbeute  hoffen  zu  können  glaub- 
te, erhielt  ich  noch  nicht  einmahl  eine  Unze;  das 
Uebrige  war  lauter  Niocolan  mit  Ausnahme  einer 
kleinen,  jedoch  nicht  fchwer  ab^ufeheidenden  Ku-' 
pferfpur. 

• ■ > 

Ich  hpffe  von  djefem  (phr  merkwürdigen  neuen 

Metalle,  deffen  Erfcheinungen  und  Eigenfchaften 
ich  nun  immer  mehr  ausauforfchen  bemüht  bin, 
noch  fo  viel  zu  erhalten , um  andern  Chemikern  ge- 
gen den  Preis,  wofür  ich  den  abfolut  reinen  Nickel 
verlaffe,  (indem  es  eben  dieKoften  und  Bearbeitung 
erfordert,)  Ideine  Portionen  überlaffen  zu  können. 
Jetzt  bin  ich  damit  befchäftigt,  das  Niccolan  aus  dem 
höchft  oxydirten  Kalke  zu  reduciren,  weil  dies 
das  ficherfte  Mittel  ift,  um,  wenn  noch  eine  Spur 
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Ärfenfk  vorhanden  feyn  follte,  felbige  ganz  zu 
entfernen. 

} Diefes  Metall  ift  ilicht  nur  vergefellfchaftet  mit 
dem  edeln  Nickel  in  den  Saalfelder  Kobalterzen; 
fonderii  ich  habe  es  erft  kürzlich  auch  in  dem  Mut- 
terlaugenfalze der  Rothenburger  Kupfervitriole  ent- 
deckt, welches  etwas  über  ein  Procent  deffelben 
enthielt 

• 

. , den  aoüen  October  1804. 

Ich  überfende  Ihnen  hierbei  i.  ein  Stückchen 
^ Nickeldrcüit  zur  Probe  von  meiner  Arbeit.  Ich  ha- 
be ungefähr  a|  Loth  reinen  Nickel  zu  Draht  von 
55  Zoll  im  Durchinefier  gezogen,  und  unter  andern 
Draht  in  einem  einzigen  Stücke  von  beinahe  igFul« 
Länge  erhalten,  das  nur  3 Quentchen  7 Gran  wog. 
Aus  iliefer  Länge,  dem  abfoluten  Gewichte  und  dem 
relativen,  welches  8f  Mahl  gröfser  als  das  des  Waf- 
fers  ift,  läfst  fich  der  DurchmelTer  beftimmen.  Er  ift 
0/021  eines  Zolles.  Ich  bin  nun  im  Staude,  den  von 
mir  geliefert  werdenden  Nickele.xemplaren  auch 
Draht  liinzu  zu  fügen,  welches  letztere  die  Kennt* 
nifsfphäre  des  Galvanismus  erweitern  dürfte. 

2.  Einige  Körner  abfolut  reinen  Kobaltkönigs. 
Da  Se.  Ivobaltinifche  Hoheit,  fo  bald  Sie  von  aller 
Mifregentfchaft  entblöfst  find,  eine  fehr  grofse 
Strengflüffigkeit  und  grofse  Neigung  zum  Verkal- 
ken annehmen,  fo  geben  die  Reductionen,  wenn 
fio  auch  mit  Befolgung  aller  Regeln  vorgenonimen 
w'erJen,  doch  nur  wenig  Ausbeute.  Ueber  dies 
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fcheint  eSj  .dafsidiefe  m^i^llirche  Hoheit  in'dem'h^ 
tigeq  (>uer  unfers  Pprzellanofeoa  Hidgel  «mnehmei 
um,  wo  möglich,  fich  zur  Wigirde  der  Athmofphäri- 
lien  zu  erheben.  Denn  erfteps  erhielt  ich  von  , 
IO  Loth  geglaheten , aus  dem  Tuhäberger  Erz  ge- 
fchledenen,  von  den  noch  darin  behniilichen'  ari* 
dem  uns  bekannten  metallifclien  Stoffen  "alirdlut  ge- 
reJni^eri  Kobaltkalk,  nur  4^  Lolh  IVIeHall,’*  unge”* 
achtet  die  Schlacke’ nicht  eine  Spur  von  blauer  Far- 
be enthielt.  Nun  ihüfsten  aber  zum  wenigften’et- 
ViraS^^  übe!  7 Loth  erhalten  worden  feyn;*'es  bleibt 
alfo  nichts  übrig,  als<‘auf  eine  Verflüchtigung  zi 
fchliefsen,  oder’anzunehm'en,  dafs'noch^mim  etälli- 
^he  Stoffe  ^ oder  ein  noch  unbekannter  flücht/g  me« 
taliifcher  Stoff  imTunaberger  KobalVvorhandeh  g<^ 
wefen  fey ; doch  würde  niäii  diefe  wohl  während 
der  Scheidung  wahrgenommen  haberf.  Zweitens 

* J * 

erhielt  ich  unter  andern  ein  Stück  von  ungefähr 
5Quentchen,  welches  inwendig  fehr  grofse  fphäroi- 
difche  Höhlungen  hatte,  die  auch  mitgröfsen  Oeff- 
nungen  nach  der  Oberfläche  ausgingen.  Sie  war^ 
von  Ideii  auf  der  Oberfläche  feft  lltzendeh  Schlackt 
verfchont,  und  letztere  zeigte  fich  an  den  erwähnten 
Oeffnungen  erhaben.  Es  mufstc  demnach  hier) 
■was  Gasförmiges. entftanden  feyn>  welches  von  dem 
iObrigen  Körper  eingefchloffen  worden.  Das  Exem« 
-plar  fieht  fehr  merkwürdig  aus;  heute' aber  wan- 
dert es  wieder  in  den. Gutofen,  damit  ich  ein  voll- 
kommenes körn  erhalte,  und  fehen  möge,  ob  fich 
wieder  ein  Abgang  d^s^Gewidits .findet.  — Di# 
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lüagnetrtrftbüng  Jes  Köbaltkötii^S  ift^iifsefft  gerin- 
ge uiiJ  2eigt  jieb  tiU2  bei  fehf  kleinen  Kbrnern« 

* deH  koteii  Mär«  igoS' 

rr*t  ' * . * ' 

Das  ChtomluM  habe  ich  endlich  unter  viei*  mifs- 

ßlncUten  Verfuchen  doch  ein  Mahl  reducirt*  und  ei- 

1 i . I ij . ; ■ t 

re  Ausbeute  von  3°  Grän  beträchtlicher  Körner 
gewonnen  I die  ich  aber^  aus  t'urcht»  fie  zu  verlie- 
ren, nicht  eher  zufanimen  zü  fchmelzen  j oder  auch 
^ufzulören  wage,  bis  ich  in  der  Keductionslotterie 
•wiederum  einen  Chrom- Gewinnft  ziehe.  Sonft 
)(önnte  es'  mir  wie  mit  dem  Vran  gehen)  welches ' 
ic^  in  der  Hoffinmg»^  mehreres  zu  gewinnen,  au£- 
geloft  habcj^  und  nun  geräth  mir  kein  Reductiöns- 
verfuch  im  Porzellanofetti 


iVoch  einiges  von  der  Feuerku  get^  die 
«nt  6ren  N ovember  i8°3  London  | 
gefehn  Wurdci 

Ich  entlehne diefen Züfatz  zUiKicholfon^^  Nach* 
(richten  von  . diefem  Meteor,  {dnn.i  XVlII,  425»)  aus 
4em  Montkiy  MugtiZuie t Febr.  18o4t  P*  6*  welches  j 
deider  die  Quellen  feiner  Notizen  nur  fehr  feiten  an*  j 
giebt)  und  in  diefem  Falle  £ogar>eki  falfches  Datunl  I 
far  das  Meteor,  nämlich  den  i3tenNov.,  fetzt*  ♦)  ii^ 
■defs  auf  der  Küpferplatte  richtig  der  GteNav.  fteljt.  | 

Auch  in  der UeberfetZung  diefer Notiz  in  Voigt*S 
Magazin,  Febr.  i8o5*  S«  H3|  ift  diefes  Unrichtig« 
Datum  beibebalten«  _ d»  H* 


t ?S3  5 . 

, i:  Jig-:5,jrtdltdieF?ewerki^el^ 

jiach  den  Nadvrichten  in  T i 1 1 o c 1^  ’ ^^gihiloßMa^a^^ 
yon  Gr-ti^^wiph  aus  g,<^eh^  wurde.  Als  trian 
^ier  zu^rlt  ^rblickte,t  fcbien  lie  kugelrund  und  fcU,ar{ 
^grä^zt.^n.feyn»  bis  auf  den  Ijinterften  Theif,  ,w<^ 
ein  kurzer  Schweif,  und  auf  beiden  Seiten  defCelr 

■ • • /I  » , 

^eri  ö.oidef  3 Meine*“®  Feuerbälle  fich  zeigten,-  die 
«uäufajfrftigelb.pder  orange,  ,einer  oder  zweirpu^; 
purfarb^fl,  't^reQ<  piefe  Farben  und  Geft^if,  behielt 
das  M.eteprinn>r§rän^rt  bis,  etwa  iSeounde,  ehe  es' 
«erfchwap4*  .IVun  wurde  es  plützlich  eifOr^nig, 
in  dörtifelbpn  APgenbhcke  erhielt  , das  Licht,  dejflelr 
ben  eine  folche  Intenfität,  dafs  es  kaum,  zp  fiftr^* 
gen  war  5 gerade  fo,  als  wäre  das  Meteor  zuvor  mit 
einer  Hölle  umgeben  geMreten , ' Und  fey-diefei  nun 
ceborften  und  eine  Oberfläche ' von ^ Weif ‘hüherm 
Glanze  zum  Vorfchein‘'gekommeiil  ^ 

Als  die  erofse  Kugel  zuerft  erblickt  Wurde,  hat- 
te  fie  pineu  Ourchmeffer  von  „u  ngefähr  Qqiylinnten; 
(der  Durclimeffer  der  kleinen  Kugeln  wa^.jnij»;  | fo 
grofs,  und  bei  allen  gleich,)  und  .eine ifohcUbare 
Höhe  von  5°  bis  55®>  1**  wekrher'es  fich  Ib  ziemlich 
erhielt,  fo  lange  es  flchtbar  blieb,  das  i ft',  ungiefähr 
4 öder  5 SecundeO  lang.*)  2\vei  Mimi'feh^nach 
dem  erften. Erblicken  des  Meteors  hörte  man  ein 

^ ^ * -<4  • V. 

Getöfe,.  das  einem  entfernten  Donnerfchlage  glich, 

*)  Sollte  es  bei  fo  kurzer  Dauer  eines  Phänomens, 

welches  den  Beobachter  fo  unvermuthet  überrafcht, 
möglich  feyn,  alles  das,  was  hier  von  dem  Me-* 
teore  ausgefagt  wird,  mit  einiger  Zuverläffigheit 
wahrzunebmen?  Zum  wenigflan  fetzte  das  «inen 
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üod  allmählich  immer  Ifiifer  wurde , bis  man  es  nicht 
niehr  unterfchied.  Diefer  Schall  fehlen  in  derfeb 
ben  Richtung  'als  -zuvor  das  Meteor, ' fortzugehen, 
ünd'daderte  \^n^.  Das  Meteor,  fo  wie  es 

fortzog,  hatte  im  Ganzen  das  Anfehen  einer  Rakete 
( Sk)  • racket ).  ' 

Einer  der  Beobachter  berechnet  aus  der  Zeit, 
welche  vom  Erfcheinen  der  Feuerkugel,  bis  man 
das  Donnern  hörte,  hinging,  den  DurehmelTer 
der  Kugel  auf  280  Yards,-  *)  und  aus  dfer- Dauer  der 
Erfcheinung  und  der  Gröfee  des  durchlaufenen  Bor- 
gens,' ihre  Gefchwindigkeit  auf  7 bis  8 engl.  Meilen 
ib*  eihef  Secunde.  * ^ ^ 

n-.-ifehr  haltblütigen  und  geübten  Beobachter  rroraus, 
_ ^el^sbalb^  es  um  fo  weniger  zu  billigen  iß,  dafs  in 
dem  engl.  Journal  der  Name  des  Beobachters  nicht 
ftebt.  d.  H, 

^4  ’ « 

Bei  einer  Gefchwindigkeit  des  Schalles  von  1040  p. 

’ F.  und  einem  Zeitunterfchiede  von  2 Minuten,  wOr> 
de  die  Entfernung  4;  g*  Meile  betragen  haben,  und 
alfo  bei  einer  fcheinbaren  Gröfse  von  20',  [wofür 
ji,,,iin  Englifchen  durch  einen  Schreibfehler  20  Grad 
• r,  ,Beht,  und  fo  auch  bei  Voigt,  der  über  dies 

durch  Ruthen  überfetzt,'!  der  wahre  DurchmelTcr 
600  par.  Fufs.  Allein,  das  iß  gar  eine  mifsliche 
Rechnung,'  da  die  Data  fo  gar  ungewifs  find. 
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ANNäLEN  der  PHYSIK. 


JAHRGANG  i8o5,  VIERTES  STÜCK. 
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ß E S C H R E I B Ü N a ' 
des  e'udiometrtfchen  A p p at  at  i 

I 

des 

Dr.  Hope, 

t^rofeffors  'der  Gfaemie  euf  der  Unirerfitit 
eu  Edinburgh.  *} 

Seitdem  matt  fich  vort  der  Uttzüverläffigkeit  des 
Salpetergas,  als  eudiometrifchen  ^'Iittelss  über<‘ 
zeugt  hat,  iftman  genöthigt,  fich  tropfbar- fl Üffigef 
oder  fefter  Körper  ztt  bedienen,  um  das  ^auerftoff* 
gas  aus  einem  gegebenen  Volumen  atmofphärifcher 
Luft  abzufcheiden.  Dabei  flndet  man  indefs  wei£ 
inphr  Schwierigkeiten.  Was  insbefondere  die  dazn 
dienlichen  Flöffigkeiten  betrifft«  fo  haben  fie  eine 
Zu  heftige  chemifche  Wirkung«  als  daHs  man  dio 
Hand  in  fie  tauchen , oder  fie  mit  der  freien  Luft  in 
Berührung  lalfen  dürfte,  weüshalb  fich  bei  ihnen  di» 

•)  Von  Nichoiron,  in  feinem  Journal,  Vol.  6« 
p.  210.  , d,  H,  ' 

I 

Aniitd.  iL  Phyfik,  £.  tg.  St,  4.  J.  1805.  St«  4.  B h 
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Abforption  nicht  gut  durch  Schütteln  befördern 
läfst,  und  cliefes  macht,  dafs  der  Prozefs  allzu  lange 
dauert.  Diefem  hilft  der  gleich  einfache  und  wirk* 
fame  Apparat  lehr  zweckmäfsig  ab,  deffen  fich  hier- 
bei Dr.  'Hope  in  feinen  Vorlefungen  und  zu  feinen 
Verfuchen  bedient. 

Der  ganze  Apparat  befteht  au$  2wei  Gläfen^ 
wie  inan  fie  auf  Taf.  VII,  Fig.  1.,  abgebildet  &eht. 
Das  kleine  Fläfchchen  A hat  ungefähr  2 Zoll  im  äu- 
fsern  Durchmeffer,  und  3 Zoll  Höhe,  ift  unten 
mit  einer  Tubulirung  D,  mit  eingeriebeoem  Stöp- 
fel,  verfehn,  und  in  fie  wird  die'eudiometrifchc 
Flüffigkeit  gegoffen.  Das  Fläfchchen  B ift  etwas 
fchmaler,  aber  g|  Zoll  hoch,  und  der  Hals  deffel* 
ben  ift  fahr  genau  in  den  Hals  C der  andern  Flafche 
A eingerieben. 

Nicht  minder  einfach  als  diefer  Apparat  ift  die 
Methode,  mit  ihm  zu  operiren.  Man.  füllt  das 
FläfchchiMi  B auf  die  gewöhnliche  Art  mit  der  Luft, 
die  unterfucht  werden  foil,  und  das  Fläfchchen  A 
mit  der  eudiometrifchen  Flüffigkeit,  z.  B.  mit  liqui- 
dem SchJvefelkalk , [n  folution  of  fulphuret  of  lime, 
aJfo  eigentlich  liquidem  Schwefel- VVafferftoff- Kalk,] 
deffen  fich  Dr.  Hope  gewöhnlich  zu  feinen  Ver- 
fuchen beilient.  Darauf  bedeckt  er  die  Oeffnung  des 
Fläfchchen.s  A mit  einem  ebenen  Stücke  Glas,  taucht 
das  Fläfchchen  unter  VVaffer,  bringt  den  Hals  des 
Fläfchchens  B hinein,  nimmt  beide,  (die  nun,  wie 
'in  Fig.  I,  vereinigt  fin-.l,)  wieder  aus  dem  VVaffer, 
neigt  den  Apparat,  damit  etwas  von  der  Flüffigkeit 
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in  B fliefse,  untl  fchftttelt  nun  ftark*  Diefes  Schüt- 
teln njufs  mart' fo  lange  fottfetzen , ^bis  die  Abfor- 
ption  Tollftandig  vollendet  ift.  Damit  nicht  diö  ab- 
nehmende Dichtigkeit  des  Gas  die  Abforptiön  Ver- 
langfame,  bringt  Dr.' Hop  e von  Zeit  zu  Zeit  den’ 
Apparat  aufrecht»  wie  er  hier  gezoichnet'ift»  unter 
Waffer-i  und  Iftftet  ein  wenig  den  StüplelD»  damit 
fo  viel  Waffer  hinein  dringen  könne,  um  dein  Oas 
feine  anfängliche  Dichtigkeit  wieder  zu  geben.  Die 
Flrtfhgkeit  wird  zwar  dadurch  verdünnt»  doch  nicht 
'in  dein  Grade,  dafs  der  Prozefs  dadurch  geftürt 
würde»  es  fey  denn»  das  Gas  fey  ausnehmend  reich 
an  Saüerftoff.  In  diefeni  Falle  mochte  es  zu  rätben 
feyU,  fich  ftatt  A eines  Fläfchchens  zu  bedienen» 
welches  einen  gröfsern  Inhalt  als  ß hat. 

Steigt»  wenn  man  fehflttelt»  und  dann  deii 
Stopfe!  D Unter  Waffer  lüftet»  die  Flüfligkeit  in  B 
nicht  mehr  höher  an»  fo  kann  man  die  Abforption 
Für  vollendet  annehmen»  und  läfst  nun  den  Apparat 
etwas  ftehen»  damit  er  die  vorige  Temperatur  wieder  > 
annehmen  könne»  da  fie  dutch  die  Wärme  der  Hand 
während  deS  Schütteins  verändert  fcyn  könnte. 

ift  das  Fläfchchen  ß felbft  graduirt»  fo  braucht 
man»  um  die  Gröfse  der  Abforption  zu  finden»  nur 
den  Apparat  biS  an  das  Niveau  der  Flüffigkeit  im  In- 
nern unter  Waffer  zli  tauchep»  den  Stöpfel  D her- 
aus Zu  Ziehen,  und  den  Stand  der  Flüffigkeit  Zu  be- 
merken. Sooft  mufs  man  das  Gas  nach  vollendeter 
Abforption  in  eine  Züm  Meffen  beftimmte  Röhre»  / 
die  graduirt  ift,  Umfüllea. 

Bb  ß 
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Bei  (liefer  zweckmafsigen  Vorrichtung  wird  die 
eiuliometrifche  Flüffigkeit  gefpart,  der  Prozefs  ift 
fchneJl  mul  reinlicli,  und  man  ift  eines  zuverläffigen 
Relultates  ge  wifs.  Die  hier  angegebene  Gröfse  dee 
Apparats  ift  die  ichicklichfte  für  Verfuche, während 
der  Vorlefungen.  Für  gewöhnliche  eudiometrifcho 
Verfuche  ift  ein  viel  kleinerer  Apparat  zweck- 
mäfsiger. 

Nach  Dr.  Hope’s  Bemerkung  läfst  fich  der 
Apparat,  unbefchadet  feiner  Güte,  noch  mehr  ver- 
einfachen, befomlers  für  den  Fall,  wenn  man  es 
mit  einer  geringen  Menge  von  Ga$  zu  thun  hat. 
Man  braucht  dann  nur  ein  Fläfchchen  _mit  einem 
Hälfe,  in  welches  eine  9 bis  10  Zoll  lange,- und 
I bis  I Zoll  weite , genau  graduirte  Röhre  eingerie- 
ben ift.  Hut  das  Fläfchchen  einen  zwei  bis  drei 
Mahl  gröfsern  Inhalt  als  die  Röhre»  fo  kann  derfel- 
be  liquide  Sclivvefelkalk  mehrmahls  hinter  einander 
'gebraucht  werden,  und  die  Abforption  ift  um  fo 
fchneller.  Man  operirt  damit  auf  die  befchriebene 
An,  und  lüftet,  wenn  man  die  Abforption  für  voll- 
endet hält,  die  Rühre  unter  VVaffer,  damit,  ftatt 
des  ahforbirtea  Gas,  Waffer  hinein  trete. 
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II. 

Antonio  de  IVI  a ^ t i ’ s 
eudiaine.  tri/che  U n e e rf  ii  c h/nn  g e 
. , , au  sgezage.n 

• V o m 

Herausgeber^  ' 

Das  im  vorigen  Auffatze  von  Nicholfon  be-> 
fbhriehene  Eudiometer , deffen  fich  der  Dr.  Hope 

in  feinen  chemifchen  Vorlefungon  zu  Edinburgh  be- 

, , * 

dient,  ift  in  der  That  kein  anderes,  als  das,  wel- 
ches der  katalonifcho  Phyfd<er  Antonio,  de  Mar- 
ti, vieljährigen  emlioanetrifchen  Vcrfuchen  zu  Fol- 
ge, als  das  zuverJäffigPte  und  be<|uoinl'te  aller  Eu- 
diometer empfiehlt;  nur  dal'sDr.  Hope  yen em  ein- 
fachen Inftmmenti;  eine  etwas  voJIkornmnero  Ein- 
richtung gegeben  hat.  De  IMarli’s  „Abhand- 
lung über  flen  Gehalt  der  Atniolpliare  an  Lel/ens- 
luft,  und  die  Mittel , ihn  zu  ineffen ; vorgelefen  in 
der  Akademie  zu  liarcellona  am  saften  Mai  1790“, 
findet  fich  in  das  Franzöfifche  nberletzt  im  Jourri.  de 
Phyf.,  (1801,)  t.  59  > p.,  173,;  fchwerlich  kann  fie 
- daher  Nicholfon  ganz  entgangen  fevn.  Folgen- 
des ift  ein  vollftändiger  Auszug  aus  ihr. 

Auch  de  Marti  giebt  dem  fl üffigen  Schwefel- 
kalk, (genau  gebrochen,  tlern  liqjmienSchwefel- 
Wafferftoff-Kalk,)  feinen  genauen  und  vielen  Ver- 

V 

fliehen  zu  Folge,  den  Vorzug  vor  den  übrigen  eu- 
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diometrifchen  Mitteln : dem  Salpetergas,  dem-War* 
ferftoffgas,  eiern  angefeuchteten  Gemenge  aiis  Schwe- 
fel ünd  Elfen,  das  immer  etwas  VYafferftofFgas  ent- 
bindet, und  dem  Phosphor,  (mit  dem  er  aber 
nicht  e^^perimentirt  hat,  gegen  den  auch  fein  Grund, 
dafs  beim  Verbrennen  fioh  Salpeterfäure  bilden  kön- 
ne, nicht  gilt.)  Er  fand,  wenn  er  Flafchen,  die 
jv  bis  6 Unzen  hielten,  mit  liquidem  Schwefelkalk 
füllte,  und  4 bis  i5Unzenmaafs  atmofphänfoher  Luft 
hinein  fteigen,  und  fie  ruhig  ohne  Sohötteln  dar-  j 
über  ftehen  liefs,  immer  eine  Abforption  yon  0;ai 
bis  0/525  der  Luft.  Wenn  er  | Maafs  Luft  mit 
5 Maafs  Schwefelkalk  fchüttelte,  verfchwanden 
0,5j6  der  Luft;  von  einer  zweiten  Portion  atmo- 
fphärifcher  Luft  wurden  dann  aber  Immer  nur  0/2i 
yerfchJuckt.  Er  fohliefst  daraus,  dafs  der  Schwe- 
felkalk fich  mit  einem  gewiffen  Antheile  Stickgps 
verbinde,  wenn  er  aber  damit  gefättigt  fey , nicht 
mehr.  Eben  bereiteter  Schwefelkalk , der  npeh 
fie.lend  heifs  in  eine  5 Uozenflafche  gegoffen,  und 
folglich  aller  eingemengten  Luft  beraubt  war  , ver-- 
fchluckte,  al.s  man  nach  dem  Erkalten  J Vnzen- 
piaafs  atmofphärlfcher  Luft  hinein  fteigen  fiefs,  und 
3 bis  5 Minuten  lang  fchüttelte,  davon  O/^J  'md 
eben  fo  behandelter,  von  | Stick- 

gas, 0,99. 

De  Marti  mifst  in  einer  IQ  Zoll  langen  und 
* Zoll  weiten  Höhre , welphe  nach  Linien  abgetheilt 
,ift,  100  Theile  Luft  ab,  ungefähr  den  Raum  ei- 
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ner  Unze  Waffer  einnehmen.  Diefe  läfst  er  in  eine 
Zwei-  bis  Vier-Uiizenflafche  voll  li(2uiden  Schwe- 
felkalks, der  zuvor  mit  Stickgas  gefättigt  ift,  ftei*» 
gen,  ftöpfelldann  die  Flafche  zu,  fchüttelt  fie 
nuten ilangjj öffnet  fie,'  giebt  noch  ein  paar  Stöfse 
und  läfst  d^  Gas  in  die.Maafsröhre  zurück  treten. 
Hier  nahm  js  jedes,  Mahl  79  Theile  ein.  , Vergifst 
man  nur  ni^t  den  Schwefeikalk  zuvor  zu  fchütteln, 
um  ihn  mijStickgas  zu  fättigen,  und  nimmt  bei  - 
fehr  ^eringp  Gasmengen  kleinere  Maafsröhren ; fo 
giebt  der  Airfuch'  nie  auch  nur  O/Oi  Unterfchied. 
So  oft  fich ';in  gröfserer  Unterfchied  zeigte,  und' 
man  den  V^fuch  fogleich  wiederholilte,  fand  fielt,' 
dafc  das  nuian  einer  Nachläffigkeit  im  Verfuchen 
lag.  Und|as  war  immer  der  Erfolg,  fo  oft 
und  an  fo  irfchiedenen  Tagen  de  iVIarti  auch’ 
diefe  Verfi^e  mit  atmofphärifcher  Luft  an  der 
füdlicben  I fte  von  Katalonien  anftellte.  Kein 
Wind  erz«‘te  auch  nur  O/Oi  Unterfchied  im 
Sauerftoffgiilt  der  Luft,  eben  fo  wenig  heite- 
re und  trd  VVitterung,  Dürre  und  Feuchtigkeit, 
Temperatim  von  0°  und  von  24°  R. , hoher  und 
niederer  B^eterftand ; immer  und  in  jeder  Jahrs- 
zeit war.  u blieb  der  Gehalt  der  Luft  an  Sauer- 
ftöffgas  P/J  ohne  auch  ntu:  je  0,22  zu  erreichen. 

De  M ti  glaubt  gefunden  zu  haben,'  dafs 
Stickgas  dj  inzige  Gas  fey,  welches  fich  nicht  mit 
Waffer  vepde.  Eine  in  100  gleiche  Theile  ge- 
theilte.  LuÄile  SUekggs,  rlie  in  einer  Röhre  durch 
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WaffeT  gefperrt  ift,  client  ihm  daher  bei  länger  dau- 
erndeu  eudioinetrifchen  Verfuchen,  z.  B.  wenn  er 
die  Luft  mit  dem  Schwefeikalk  nicljt  fchüttelt,  zur 
Berichtigung;  und  mit  Hülfe  diefer  Vorrichtung 
fand  er  auch  hei  diefen  Verfuchen  immer  genau  ei-r 
«en  Sauerftoffgehalt  von  0,21. 

Oft  nahm  er  Luft  an  Orten , wo  lieh  viele  Mea- 
fchen  beifammen  befanden , oder  bei  Noräften  und 
ftehenden  Qewäffern;  immer  will  er  fie  eben  fo 
rein  als  die  gewöhnliche  Luft  gefundei  haben  y (?) 
und  fchliefst  daraus , die  Ungefundheil  der  Moraft-^ 
luft  könne  nicht  von  einem  Mangel  an  Sauerftoff- 
gas  herrühren.  Und^doch  fey  es  gewils,  dafs  hier 
immerfort  andere  Gasarten  emaniren.  Können  nun 
diefe  den  Sauerftoffgehalt  der  atmofphärifchen  Luft 
nicht  einmahl  um  O/Oi  ändern,  wie  wäre  es  mög- 
lich, meint  er,  dafs  an  einem  und  detnfelben  Orte 
der  Gehalt  der  Luft  an  Sauerftoffgas  nach  Verfchie^ 
deuheit  der  Jahrszeit,  oder  überhaupt  zu  verfohie-» 
denen  Zeiten,  variiren  foUte?  Ueberall,  meint  er, 
wo  freier  Zufammenhang  mit  dem  Ungeheuern  Re-y 
eipienten,  der  Atmofphäre,  Statt  finde,  enthalte 
die  atmofphürifche  Luft  zu  jeder  Zeit  nur  o^ai  bin 
0ß22  Sauerftoffgas.  Jedes  andere  Hefultat  beruhe 
auf  Unvollkommenheit  de^  InfhTUmente,  oder  der  . 
Verfahrungsart, 

De  Marti  bemerkt  noch,  dafe  n|oht  au  hof> 
fen  fey,  dafs  fleh  mit  diefem  Eudiometer  der  Gehalt 
der  Luft  an  Sauerftoffgas  bis  ^uf  ein  oder  mehrere 
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Taufehdtheile,  (wohl  aber  bis  auf  ein  Hundert- 
theil,)  genau  beftimmen  laffe.  Es  bleibe  daher  al- 
lerdings die  Frage:  ob  fioh  doch  nicht  vielleicht  der 
Sauerftoffgebalt  der  Euft  um  einige  Taufendtheilo 
vielleicht  periodifph  ändere;  eine  Frage,  auf  die 
fich,  wie  er  meint,  nur  dann  erft  wird  antworten 
laffen wenn  wir  das  Mittel  werden  kennen  gelernt 
haben,  deffen  die  Natur  fich  bedient,  der  Atmo« 
fphäre  das  Sauerftoffgas , welches  ihr  durch  Refpi- 
ration  und  Verbrennungsprozeffe  unaufhörlich  ent» 
zogen  wird,  wieder  zu  erfetzen,  ' 
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Davy’s  neues  Eudiometer,  und  Eer- 
fuche  damit. 

Behauptungen  de  Marti ’s  Ober  den  Sauer« 
(toffgehalt  der  atmofphärifchen  Luft  wurden  baid, 
nachdem  fie  durch  das  Journal  de  Phyßque  bekann- 
ter geworden  waren,  von  Davy  in  London,  io 
feinem  Account  of  a new  Eudiometer , in  den  Jour- 
nals  of  tlie  Roy.  Infeit.,  igoi,  p*45,  beftätigt. 
Davy  hatte,  wegen  der  Unzuverläffigkeit  des  Fon- 
tana'fchen  Salpetergas  - Eudiometers,  die  auch  er 
anerkennt,  verfucht,  Auflüfungen  von  grünem 
fali^auren  oder  fchwefelfauren  Eifen^.  die  er  zuvor 
mit  Salpetergas  gefättigt  hatte,  als  eudjometrifche 
Subftanz  zu  gebrauchen,  und  glaubt  fie  in  diefer  Hin- 
ficht fehr  empfehlenswerth  gefunden  zu  haben,  weil 
fie  das  Sauerftoffgas  der  Luft  (chnell  abforbiren , oh- 
ne euf  das  Stickgas  zu  wirHen  * und  nur  eines  fehr 
einfachen  Apparats  bedürfen. 

Er  läfst  durch  eine  gefättigte  Auflöfung  des  grü- 
nen falzfauren  oder  fchwefejfauren  Eifens  Salpeter- 
gas fteigen  ; diefes  wird  abforbirt,  und  macht  die  Far- 
be tief  olivenbraun.  Nach  völliger  Sättigung  ift  die 
Fliiffigkeit  fäft  undurchfichtig  und  beinahe  fchwarz. 
Das  Slilpetergas  wird  nicht  zerfetzt,  fondern  durch 
mifchemle  Verwandtfchaft  gebunden;  unter  der 
Luftpumpe  entweicht  es  wieder  als  Gas  und  läfst  die 
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Tlüffigkeit,  in  der  es  condenfirt  war, ' in  ihrem  an-, 
fänglichen Zuftande  unverändert  zuröck.  — Pavy 
fQllt  eine  kleine  in  |oo  Theile  getheilte  Glasröhre 
mit  der  zu  unterfuchenden  Luft,  fetzt  fie  in  ein  Ge* 
fäfs  voll  jener  Flöffigkeit,  und  neigt  fie  langiam  im- 
mer tiefer,  ln  wenigen  Minuten  wird  unter  diefen 
Umftänden  alles  Sauerftoffgas  der  Luft  verfcbluckt, 
und  das  Schwär«  der  Flüffigkeit  macht,  dafs  man 
die  Gröfse  der  Ahforption  mit  grofser  Genauigkeit 
meffen  kann.  Hierbei  ift,  nach  Pavy>  b}o£s  das 
in  der  Flüffigkeit  condenfirte  Salpetergas,  welches 
fich  in  falpetrige  Säure  umwandelt,  das  Agens,  fo 
dafs  diefes  Eudiometer  einiger  Mafsen  für  ein  Sal- 
peter  gas  - Eudiometer  von  ganz  neuer  Art  zu  nah- 
men ift,  • ‘ 

„ Bei  allen  eudiometrifchcn  Prozeffen  mit  ange- 
fchwängerten  Flüffigkeiten  muft  man**,  fagt  Da- 
vy, „genau  auf  den  Zeitpunkt  Acht  haben,  wenn 
die  Abforption  vollendet  ift;  denn  kurz  darauf 
wird  das  Volumen  des  Gas  wieder  etwas  vermehrt, 
und  nach  einigen  Stunden  kann  diefe  Vermehrung 
mehrere  Humlertheile  betragen,  Sie  rührt  von  der 
allmähligen  Zerfetzung  der  durch  Abforption  ent- 
ftandenen  falpetrigen  Säure,  durch  das  grüne  Ei- 
fenoxydher,  wodurch  etwas  Gas,  ( meift  Salpeter- 
gas mit  ein  wenig  oxydirtem  Stickgas  oder  mit 
Stickgas  vermifcht,)  das  zum  rothen  Eifenoxyd  kei- 
ne Verwandtfchaft  hat,  entbunden  wird.  Die  an-^ 
gefchwängerte  Auflöfung  des.  grünen  falzfauren  Ei- 
fens  wirkt  fchneller  als  die  des  grünen  fchwefelfau- 
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ran  Eifens ; dais  beide  chemiroh  rein  find , ift  gera- 
de nicht  nöthig,  und  man  kann  ImNothfalle  fich  des 
gewöhnlichen  Eifenvitriols  bedienen.  Ein  Kubik- 
toll  der  mäfsig  ftark  imprägnirten  Auflöfung  kann 
5 bis  6 Kubikzoll  Sauerftoffgas  abforbiren;  nie  aber 
darf  die felbe  Quantität  zu  melir  alstUnem  Verfuche 
gebraucht  werden,“  ■ 

„ Vergleichende  Verftiche,  die  Ich  im  Julius,  Au» 
guft  und  September  i8oo  bei  den  warmen  Bädern 
von  Briftol,  aber  die  Beftandtheilo  der  Atmofpbä» 
re,  mit  Phosphor,,  fi affigen  Schwefelalkalien , (dis 
einzigen  zuverläffigen  unter  den  bisherigen  eudio» 
metrifchen  Subftanzen,)  und  mit  angefchwängerten 
Auflöfungeo  angeftellt  habe,  hewiefen  die  Genauig- 
iiteit,  welche  die  letztem,  wenn  man  fie  gehörig 
anwendet,  gewähren.  Die  Schwefelalkalien  gäben 
immer  eine  etwas  gröfser-e  Abforption  als  die  beiden 
ändern,  welches  nicht  fchwierig  zu  erklären  ift.  Nie 
fand  ich  hier  in  loo  Theilen  atmofphärifcher  Luft 
mehr  als  ai  Theiie  Sauerftoffgas,  und  die  Ver- 
fchiedenheJt  war  bei  verfchiedenen  Winden,  Temr 
peraturen,  Feuchtigkeitszuftänden,  u.  f.  w.,  zu  klein' 
und  zu  zufällig,  um  in  Anfchlag  zu  kommen,*’ 

„Auch  bei  meinen  Analyfen  der  atmofphärir 
fchen  Luft  an  verfchiedenen  Orten  mit  gefchwän-r 
gerten  Auflöfungen,  habe  ich  nie  irgend  einen  Udt 
terfchied  in  den  Beftandtbeilen  derfelben  gefunden. 
Luft  ami3ten  October  i8oo  auf  der  See,  an  der 
Mündung  der  Severn,  bei  ftarkem  Weftwinde  ge- 
fchöpft,  (die  folglich  über  das  atlantiCche  Meer 
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weit  herküm,)  hielt  0,21  Sauerftoffgas ; und  gera- 
de fo  viel  Luft  von  der  Kdfte  von  Guinea  ^ welche 
Dr.  Becldoes  voü  zwei  Liverpooler  Chirurgen 
zugefchickt  erhalten  hatte.“  ^ 

1 „Vergleichen  wir  cliefe  Refultate  init  denen» 
welche  vor  mehr  als  äo  Jahren  Cavendifh  aus' 
feinen  Analyfen  der  Luft  in  London  iind  in  Kenhng- 
ton  gezogen  hat , mit  den  BerthoUet'fchen  Analyfen 
der  Luft  zu  Cairo  und  in  Paris,  und  mit  denen  de 
Ma  rti’s  in  Spanien  ; fo  haben  Wir  alle  tJrfache,  zu 
fchliefsen , dafs  die  Atmofphäre  an  allen  Orten » wel- 
che den  Winden  ausgefetzt  find , Sauerftoffgas  und 
Stickgas  fehr  nahe  in  denfelben  Verhältniffen  ent- 
hält. Und  das  ift  ein  ümftand  von  grofser  Wich- 
tigkeit, indem  wir  hieraus  fehen » dafs  es  nicht  von 
den  Verhältniffen,  worin  die  Luft  di efe  beiden  Be- 
ftandtheile  enthält,  fondern  von  fremdartigen  fchäd- 
lichen  Stoffen,  die  in  ihr  aufgelüft  oder  fchwebend 
find,  herrührt,  wenn  fie  der  Gefundheit  nachthei- 
lig ift;  und  wahrfcheinlich  dürfte  eine  genauere 
Kenntnifs  diefer  Stoffe  und  ihrer  Eigenfchaften  unfi 
Mittel  an  die  Hand  geben,  ihre  fchädllchen  Wirkun- 
gen zu  zerftören  oder  uns  gegen  fie  zu  fchützen.  “ 
Noch  fügt  Davy  in  einer  fpätern  iVore,  (Ni- 
cholfon’s  Journal,  1302,  Febr.,  p.  107,)  fol- 
gende Erläuterungen  hinzu:  „Auflöfungen  von 

fchwefelfaurem  oder  falzfaurem  Eifen , die  mit  Sal- 
petergas gefchwäogert  find,  fcheinen  in  niedern 
Temperaturen,  wenn  fie  vor  der  Berührung  der 
Luft  gefiebert  find,  keine  Veränderung  zu  leiden; 
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abforbiren  abef « fi&d  fie  mit  det  Liift  in  Berflbrung, 

•us  ihr  fchneli  Satierftoff»  entfärben  fich,-  und  wer- 
den fauer  von  Ocfchmaek,  indem  das  Salpeter-  I 
gas  lieh  in  falpetrige  Säure  verwandelt.  Hierb^ 
wird  das  grüne  Eifenoxyd  zum  rothen  Oxyd>  und 
es  bildet  fich  eine  geringe  Menge  Animotiiak;  ein 
Zeichen,  dafs  ein  Xheil  der  falpetri^en  Säure  und 
des  Wallers  vom  grünen  Oxyd  zerfetzt  wird.  Un-* 
ter  der  Luftpumpe  entweicht  das  Salpetergas  all« 
mählig,  und  bei  einer  QueckfilberhOhe  von  Zoll 
fo  gut  als  ganz.  Ueber  einer  WeiUgeiftlainpe  er>> 
wärmt,  geben  die. gefchvvängerten  Aufldfuugen  Sal-  ^ 
petergas  von  fehr  grofseT  Reinheit  her , wobei  et-  * 
was  gelbes  Eifenoxyd  niederfällt,  und  Ile  enthalten 
dann  etwas  Ammoniak,  aber  nur  grünes  Eifenoxyd 
nach  wie  vor;  ein  Beweis,  dafs  aufch  in  diefem  ¥al- 
le  etwas  Salpetergas  und  Waffer  Von  etwas  grü- 
nem Eifenoxyd  zerfetzt  wird*  Dafs  Auflöfunget», 
die  Eifenoxyd  im  Minimo  der  Oxydirung  enthalten, 
Salpetergas  in  der  gewöhnlichen  Temperatur  abfof- 
biren,  fcheint  auf  einer  einfachen  Verbindung  des 
Gas  mit  der  Flüfßgkeit  zu  beruhen,  welche  durch 
die  befonders  modificirle  Verwandtfehaft  des  grünen 
Eifenoxyds  zum  Sauerftoffe  bewirkt  wird;  denn 
rothes  fchwefelfaures  und  falzfautes  Eifen  haben 
keine  Verwandtfehaft  zu  Salpetergas.“ 

„Dafs  Salpetergas  von  Auflüfungen  gewöhn- 
lichen Eifenvitriois  abforbirt  wird , hat  Prieftley 
entdeckt.  Herr  von  Humboldt  gründete  dar- 
auf «in  Mittel,  den  Gehalt  von  Salpetergas  an  Stick- 
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gas  zu  beftimmen.  Er  und  Vauquelip  glaübteii, 
die  Abforption  werde  vermittelft  einer  Zerfetzung 
des  Salpetergas  durch  das  Waffer  tier  AufJöfung  be- 
wirkt, und  es  entftehe  falpeterfaures  Ammoniak. 
{^Ann.  de  Chhnie,  t.  28-)  Berthollet  dagegen 
hält  es,  {daß,  Vol.  39»)  fi'r  wahrfcheinlich , daf* 
fich  während  der  Abforption  ein  Theil  des  Gas  in 
Stickgas,  der  übrige  in  falpetrige  Säure  verwandle j 
erhielt  aber  doch  durch  Erwärmung  aus  der  ge- 
fchwängerten  Flüffigkcit  Salpetergas , und  fragt  defs* 
halb,  ob  nicht  vielleicht  ein  Theil  des  Salpetergas 
blofs  abforbirt,  ein  anderer  zerfetzt  werde.  Die- 
fe  Chemiker  fcheinen  in  ihren  Verfuchen  dadurch 
irregeleitet  zu  feyn,  dafs  fie  fie  über  Waffer,  alfo 
unter  Einflufs  der  atmofphärifchen  Luft,  angeftellt 
"haben.  Meine  Verfuche  übftr  die  Abforption  des  ^ 
Salpetergas  wurden  über  Oueckfilber  angeftellt;  auf 
fie  konnte  folglich  die  atmofphärifche  Luft  keinen 
ftörenden  Einflufs  haben.  Man  findet  fie  fchou  in 
meinen  Refearckes  chhnical  and  philofopMcul , con- 
cerning Nitrous  Oxide,  welche  im  Junius  l8oo  her- 
aus gekommen  find.“  ’ ' 
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IV. 

UNTERSUCHUNGEN 
über  die  Mängel  des  S al  pe  ter  g as  - Bu* 
diometerst 

von 

K.  Berger  ' 

in  Gonf,  *) 

/ 

ausgewogen  vom  Herausgehe  e. 

Der  Zweck  diefer  Abhandlung  ift,  die  wefent- 

lichen  Mängel  des  fo  genanitten  Fontana’fchen  odet 

Salpetergas -Eudiometers,  in  Vergleich  mit  dem  von 

Giobert  eingeführten  und  von  Spallanzani 

verbefferten  Phosphor -Eudiometer  zu  zeigen. 

» 

I.  Einßufs  der  Weite  det  RöhrB.  Diefelbeil 
Volumina  atmofphärifcher  Luft  Und  SalpetergaS 
vrirken  auf  einander  anders  in  weiten  als  in  engen 
Röhren.  In  jenen  findet,  fo  wie  fie  in  Berührung 
kommen,  dugenblicklich  eine  fehr  anf^nliche  Ab- 
forption  Statt;  nicht  fo  in  diefen.  Das  zeigen  fol- 
gende Verfuche  mit  i Maafsglas  voll  atmofphäri- 
fcher Luft,  zu  der  Berger  eben  fo  viel  Salpeter« 
gas  Reigen  liefs.  Es  betrug 

in 

^ \ 

f *)  Ins  Kurze  zufammen  gezogen  aus  dem  Journal 
de  Phyfique,  (April  1802,).  *•  56|  p.  253  — *74. 

d.  H. 
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1 die  ATiforption, 

in  Glasröhren  j 

1 wenn  beide,  pbnegefchitttelt'nt 

1 

vom  1 

1 

werden« 

in  Berührung  blieben, 
wahrend 

OurchmelTer 

Querfclinitt  | 

S4  St. 

6 Tagen. 

von  43'" 

1 0,084  K.Z,  1 

i 

1 1 

1,17 

— 

22 

2,639 

[ 0,8 

‘ i,o5 

' i,o5 

18.5 

1,^66 

1 

-i.. 

6 

0,196 

0,56 

— - 

— . , 

'5 

0,1 36 

— 

' 0/7 

1 <b7 

3,5 

0,066 

0,5 

0,68 

0,69. 

Man  fieht  hieraus:  i.  dafs  in  weiten  Röhren  die 
Abforption  unter  übrigens  gleichen  Umftande^n  grö- 
fser  als  in  engen  ift,  wie  das  auch  fchon  Herr  von 
Humboldt  bei  Verfuchen  mit  Sauerftoifgas  und 
{JaJpetergas  bemerkt  hatte,  {Ann.  de  Chimie,  t,  ag, 
p.  127;)  2.  dafs  jedoch  die  Abforption  ^ceinesweget 
im  Verhältniffe  der  Querfchnitte  ftehtj  und  dals 
3.  die  anfehnlichere  Abforption  in  weiten  Röhren  im 
Augenblicke i wenn  beide  Gasarten  fich  berühren, 
vorgeht,  und  dafs,  fo  lauge  auch  die  Berührung 
währe,  der  Unterfchied  in  der  Abforption  in  weiten 
und  engen  Röhren  nabe  derfelbe  bleibt. 

Zwei  Haupterford^niffe  zu  richtigen  und  vei^-^ 
gleichbaren  Salpetergas-Eudiometern,  (dergleichen 
wir  noch  nicht  gehabt  haben,  auch  wohl  fchwerlich 
je  erhalten  werden,)  find  hiernach:  erfiens  eine 
genau  calibrirte , in  ihrer  ganzen  f^änge  gleich  wei- 
te Abforptionsröhre;  zweitens  einerlei  Weite  für 
alle  Abforptionsröhren , oder  wenigftens  Maafsglä- 
fer,  deren  Inhalt  genau  in  demfelben  VerhältnilTe^ 
wie  .der  Querfchuitt  der  Abforptionsröhren  ver-' 
^nal.  d.  Pkjilk.  B.  19.  St.  4.  J,  iS«£.  St.  4.  Cc 
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fchiedener  Eudiometer  ftflnde.  Hier  -ift  alfo  ganz 
der  Vortlieil  auf  Seiten  des  Pliosphor- Eudiometers,  | 
wobei  dergleichen  Vorfichtsregeln  unnöthig  find, 
da  der  langfani  verbrenüende  Phosphor  in  engen 
und  weiten  Röhren  aus  der  atinofphärifchen  Luft 
ftets  gleich  viel  Sauerftoffgas  abforbirt;  nämlich  im*  i 
iner  ein  Fünftel.  . 

/ 

2.  Verfchi^denheit  in  der  Äbforptioru  Berger 
liefs  in  die  Eudioraeterröhre  bei  einem  Verfuch« 

I Maafs  atmofphärifcher  Luft  und  i Maafs  Salpeter- 
gas, bei  einem  zweiten  Verfuch e 2 Maafs  atmofphä* 
rifcher  Luft  und  i Maafs  Salpetergas  fteigen',  und 
fie  ruhig,  ohne  zu  fchatteln,  über  Waffer  ftehen, 
wobei  er  den  Fortgang  der  Abforption  beobachtete. 
Diefer  betrug 

nacli  ■ W ; 4#  ; 5*  ; S 5®^  ; aSt.  1481. 

bei  Verf.  i o/45  ®/53  ®#54  ®/55  ®»5ß  ®»5ö  MaaD 

Verf.  a 0/9  i i»o3  — 

Berger  fchliefst  hieraus,  erftens,  dafs  nach  zwei 
Stunden  ruhigen  Stehens  die  ganze  Abforption  voll- 
endet fey^  zweitens,  dafs  i Maafs  Salpetergas  voll- 
kommen ausreiche,  alles  Sauerftoffgas  aus  i Maafs 
atmofphärifcher  Luft,  ja  noch  weit  mehr  zu  abforbi- 
ren ; dafs  es  aber  drittens  nicht  hinreicht,  aus  2 Maafs 
atmofphärifcher  Luft  alles  Sauerftoffgas  zu  verfchlu- 
cken- Als  er  zu  tIemRflckftande  des  zweiten  Ver-  ! 
fuchs,  der  noch  1/12  — 1^03  = ©>09 Sauerftoffgas 
enthalten  ri  uf^tejein  zweites  Maafs  Salpetergas  ftei- 
gen liefs,  betrug- die  Abforption  nach  5^  O/04  und 
nach  24  Stunden  o,<  g.  Die  Jetzlen  Antbeile  Sauer- 
fteffgasjfcheiuea  datier  weit  lahwerer  als  die  erften 
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vom  SaJpetwgas  abforbirt  2u  werden , und  vielleicht 
bedarf  es  defshalb  zu  einer  vollftändigen  Abforption 
eines  Uebermaafses  an  Salpetergas.  ■ — • Auf  jeden 
Fall  giebt  uns'da^  Salpetergas  den  Sauerftoffgehalt 
nicht  geradezu,  wie  der  Phosphor,  und  ftehtdem- 
felben  daher  auch  in  diefein  Punkte  weit  nach. 

3.  Herrn  von  Humboldt’s  Unterfuchungen 
und  Ferbefferungen  des  Salpeter  gas -Eudiometers. 
Schon  Hr.  von  Humboldt  hat  die  meiften  Quel-  ‘ 
' len  von  Irrthum  bei  diel'em  Eudiometer  in  feiner  ge- 
lehrten Abhandlung  über  das  Salpetergas  und  def- 
fen  Verbindungen  mit  dem  Sauerftoffe,  {Annal.  de  ' 
Cliimie,  1798,  t.  28,  p.  123,)  aufgedeckt.  Nach  ihm 
entbindet  Salpeterfäure  von  verfchiedener  Stärke 
SaJpetergas  verfchiedener  Art,  welches  mit  der  at- 
mofphärifchen  Luft  fehr  vetfehiedene  Abforptionen  • 
giebt,  die  bei' feinen  Verfuchen  auf  Qoo  Maafsthei« 
le,  von  109  bis  zu  124  Theilen  variirten.  Sehr  ftar- 
ke  und  fehr  fchwache  Säure  geben,  wie  er  glaubt^ 
nicht  nur  ein  ausnehmend  unreines ^ fondern  auch, 
ein  im  Grade  der  Azotation  fehr  verfchiedener  Sal- 
• petergas;  ja,  er  meint[felbft,  daszuerit  übergehende 
Salpetergas  fey  immer  azotreicher,  und  der  Azot- 
gehalt  des  Gas  nehme  bei  fortdauernder  Entbindung, 
indem  der  Prozefs  langfamer  wird,  faft  nach  arith- 
metifcher  Ordnung  ab.  — Salpetergas  durch  Mef- 
fingdraht  entbunden,  foU  nach  ihm  0,25,  dagegen 
durch  Kupferdraht  nur  o,ia  Azotgehalt  haben.  ■— « 
Ferner  fand  Herr  von  Humboldt,  dafs  der  eu- 
diometrifehe  Prozefs  nicht  über  QueckQlber  vorge- 

Cc  s 
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oommen  werden  kOnne , weil  alle  üch  bildende  fal- 
petrige  Saure  hier  gasförmig  bleibe;  Waffer  ver- 
fchlucke  aber  etwas  Salpetergas,  und  man  erhalte 
daher  eine  gröfsere Raumsverminderung,  wenn  man 
während  des  Prozeffes  die  Röhre  fchöttele.  — 
Sauerftoffgas  mit  Salpetergas  behandelt,  gab  noch 
weit  auffallendere  Ungleichheiten,  und  er  glaubt^ 
die  Art  der  Verbindung,  worin  Stickftoff  und  Sauer- 
ftoff  mit  einander  ftehn , habe  grofsen  Einilufs  auf 
die  Menge  von  Salpetergas,  welche  nöthig  fey, 
I Theil  Sauerftoffgas  zu  fSttigen.  ' 

So  viel  Schwierigkeiten  indefs  auch  aus  allem 
diefem  für  das  Salpetergas  - Eudiometer  entfpringen, 
fo  hielt  es  Herr  von  Humboldt  doch  filr  mög- 
lich, alle  diefe  Schwierigkeiten  wegzuräumen, ^.und 
den  Sanerftoffgehalt  der  Luft  durch  Salpetergas  auf 
eine  zuverläl’fige  Art  zu  beftimraen.  Bei  der  Zer- 
fetzung  von  Salpeterlaure  durch  reinen  Kupferdraht 
wird  nur  ein  Theil  der  Säure  bis  zu  Salpetergas, 
ein  anderer  nach  ihm  ganz  bis  zu  Stiökgas  herab 
desgxydirt.  Da  nun,  wie  Prieftley  gefunden 
hat,  liquides  .fchwefelfaures  Eifen  das  Salpetergas, 
und  zwar,  wie  Herr  von  Humboldt  verficherl, 
nur  diefes,  und  nichts  von  dem  beigemifchten  Stick- 
gas verfchluckt,  und  das  zwar,  wie  er  meint,  da- 
durch, dafs  der  Sauerftoff  des  Waffers  fich  mit  dem 
Gas  zu  Salpeterfäure  verbinde,  indefs  der  Waffer- 
ftoff  des  Waffers  mit  o,o'5  des  Stickgas  in  Verbin- 
dung trete,  und  fchwefelfaures Ammoniak  bilde;  fo 
fchreibt  er  vor : man  folle  das  Salpetergas  mit  liqui- 
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dem  fchwefclfauren  Elfen  fchüttcln»  fd  gebe  der 
Gasröckftand , um  o^o«  bis  O/03  vermehrt,  (und 
zvirar  nur  um  fo  viel,  weil  während  des  Schüttelo» 
immer  etwa»  atmofphärifche  Luft  fich  aus  der  Flöf* 
figkeit  entbinde,)  den  Gehalt  des  Salpetergas  an 
Stickgas.  Beftimmt  man  diefen,  und  fo  auch  den 
Gehalt  des  Gasrackftandes  nach  dem  eudiometri- 
(chen  Verfuche;  fo  giebt  fich  der  Gehalt  der  atmo- 
fphärifchen  Luft  an  Stickgas  unmittelbar  und  abfo- 
lut.  Auf  diefem  fcharffinnigen , aber  fehr  weitläu- 
figen Wege,  der  auf  einigen  kühnen  Annahmen  be- 
ruht, glaubte  Hr.  von  Humboldt  dahin  gelangt 
zu  feyn,  das  Salpetergas -Eudiometer  zu  einem  zu- 
verläffigen  Werkzeuge  zu  machen,  das  vergleich- 
, bare  Refultate  gebe,  und  wollte  es  fogar  bei  die^- 
fer  Methode  dem  Phosphor- Eudiometer  vorziehen, 
fo  aufserordentlich  einfach  diefes  auch  ift,  und  fo 
gleichförmige  Refultate  es  auch  giebt.  *) 

4.  Bemerkungen  über  das  {^erfahren  des  Herrn 
ron  Humboldt.  Da  hierbei  alles  darauf  an- 
kömmt,  ob  wirklich  liquides  fchwefelfaures  Eifen, 
bis  auf  einige  Hunderttheile,  das  Salpetergas  vpll- 
ftändig,  und  nichts  von  dem  beigemifchten  Stickgas  ' 
verfchluckt,  fo  fuchte  hierüber  Berger  fich  durch  ' 
eine  Reihe  von  Verfuchen  i;u  belehrep,  wobei  er 

*)  Eben  erfchelnen,  aneh  deutfch:  Mimoim  für  let 
moyens  eudiomStriques  et  la  eonfiitmtian  de  l’Atinor 
fphire  par  Mrs,  Humboldt  et  Oay  • Luffac. 
.fßtit  iBoS,  d,  H* 
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Cch  des  käuflichen  Eifenvitriols , (grauen  piit  etwas 
rolliem  vermengt,)  und  Salpetergas,  das  auf  einer- 
lei Art  durch  Kupfer  bereitet,  und  durch  Waffer 
gegangen  war,  bediente.  Denn,  fagt  er,  fchon 
SauffQre  behauptete,  ,1,  5°,]  das  fchwefel- 

faure  Eifen  fey  beim  Salpetergas  - Eudiometer , nach 
feinen  Verfuchen,  mehr  fchädlich  als  nützlich,  weil 
es  Salpetergas,  das  mit  Stickgas  vermifcht  ift,  nur 
fehr  fchwierig,  und  nie  ganz  verfchlucke.  Und 
Davy  hat  gezeigt,  [oben  S. 398»]  dafs  bei  der  Ab- 
forption  des  Salpetergas  durch  fchwefelfaures  oder 
falzfaures  Eifen , das  Gas  keinesweges  feiner  Natur 
nach  verändert,  fondem  blofs  durch  einfache  Ver- 
wandtfchaft  gefcffelt  und  condenhrt  werde. 

* » • r 

■'  Ferfucli  i.  Er  füllte  zwei  Eodiortetetröhren 
mit  filtrirtem , liquiden,  fchwefelfauren  Eifen , liefe 
in  das  eine  1 Maafs  , ln  das  zweite  s Maafs  deflelben 
Salpetergas  fteigen , und  beide  ruhig  im  Sperrwaf- 
fer  ftehen.  > Nach  drei  Stunden  fah  das  Sperrwaffer 
eifenfchüffig  aus,  ünd  gegen  Abend  fah  man  darin, 
tvie  auch  in  der  AufJöfung  in  der  Röhre,  fchlamm- 
ahnliche  Flocken  umher  fchwimmen.  Nach  zwei 
V Tagen  betrqg  die  Abforption  im  erften  Eudiometer 
O/07,  im  zweiten  0/I2,  und  von  dem  Gasrückftande 
gab  X Maafs,  mit  x Maafs  atmofphärifcher  Luft  ver- 
xnifchf,  0,59»  tnit  zwei  l/oo  Abforption,  indefs 
daffelbe  Salpetergas , ^ bevor  es  mit  dem  liquiden 
fchwefelfauren  Eifen  ln  Berührung  gewefen,' war, 
mit  X Maafs  atmofphärifcher  Luft  vermifcht,  (ich 
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ntir  urn  0/53  Maafs  ve^r^.in^^erte.  ■—  Als  er  inriefs 
diefen  Verfuch  mit  Salpetergas  derfelben  Art  wio- 
derhohlte,  betrug  nach  12  Stunden  die  Abforption 
5m  erften  Eudiometer  0^10,  im  zweiten  0/23; 
fehl*,  viel  mehr  als  zuvor» 

t. 

Verfuch  2,  Er  füllte  nun  die  beiden  Eudiome» 
ter  mit  einer  völlig  gefättigten  Auflöfung  fcliwefel- 
fauren  Eilens  in  Waffer«  und  wiederhohJte  fo  den 
Verfuch.  Nach  24  Stunden  fand  >fich.  die  Abfor- 
, ption  im  erften  Eudiometer  0/35»  ^weiten  0/63» 
und  I MaaCs  des  ROckftandes  gahmit  x Maafs  atmo- 
fyhärifeber  LuftiO/57  Abforption,  (das  SjJpetergas 
»or.dein  Verfuche  nur  0/3.o.) 

-Iw  M • < . 

Verfuch  3*  Berger  füllte  nun  mit  einer  voh 
lSg  gefättigfen  Auflöfung  vom  9 Unzen  fchwefelOpi- 
ten  Eifens  in  iSUnZen  Waffer'3EudiomeferrölM*e>r,' 
tiefs  in  die  'erfte'i,  in  die  zweife  2,' in  che  dritte 
4‘lVla«fs  Salpefergas'durch  Waffer  fteigen,  und  (letz- 
te dann  alle  drei  Röhren  foglerch  in  ein  Gefäfs  mit 
‘derfelben  gefättigten  Auflöfung.  Es  betrug  cKe  Ab- 
Torption  im  erften  Eudiometer, 

■ nacTi  ; ifll  ' ; 15^  f ao#  f i St.  ; a St.  ; 1 T. 

0/^0  0/44  0^47  0/7 1 o/S» 

und  nach  5 Tagen  im  erften -Eudiometer  b/80,  im 
zweiten  i/5i»  iui  dritten, 5/00  Maafs.  Ein  MaaCs 

' t 

des  Gasröckftandas  aus  dem  letztem  mit  i Maafs  ' 
^atmofphärifcher  Luft  vermifcht,  gab  eine  Abfor- 
ption von  0/5o  Maafs;  und  gerade  fo  wirkte  das 
Saipetergas  felbft.  ' - 
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rerfuch  4-  Es  wurden  5 Eudiometer  röhren  mit 
derfelben  völlig  gefättigten  Auflöfdng  fchwefellku* 
ren  Eifens  gefallt,  und  in  die  beiden  erften  x MaaCs, 
in  die  dritte  2 , in  die  vierte  3,  in  die  fünfte  4 Maafs 
Salpetergas  gebracht.  Es  betrug  die  Abforptiön  im 
erften  Eudiometer 

nach  $•  : I5»  ; 55'';  iSt.  ; aSt.  ; 38t.  ; 481.  ; i6St. 

0/45  0,54  o;65  <v/a  o,83  0^7 

nun  zeigte  lieh  ein  fchlammartiger  Niederfchlag  iot 
Eudiometer.  Nach  I Tage  betrug  die  AbforptioA 
noch  0,92,  nach  6 Tagen  0,94;  im  zweiten  Eudio» 
meter  in  eben  der  Zeit  0^93;  im  dritten  i;3j  im 
vierten  2,62;  im  fünften  3,5o.  Und  das  | Maaü 
RiicLftand  in  diefem  letztem  gab  mit  i Maafs  atmo* 
fphärifcher  Luft  0/3i  Maafs  Abforption. 

• * L , 

Die  grofsen  Verfebiedenheiten  in  diefen  Refult^^ 
ten,  befonders  von  Verfuch  3 und  4*  welche  doch 
mit  gefertigten  Auflöfungen  und  mit  Salpetergas  von 
gleicher  Art  angeftellt  wurden , fieht  Berger  als 
4inen  überzeugenden  Beweis  an,  das  auf  diefe 
Art  das  Verhältnifs,  wonach  Stickgas  und  Salpeter* 
gas  bei  einander  lind,  lieh  felbft  unter  völlig  glei- 
chen Umftänden  nicht  mit  einiger  Oenauigkeit  fin> 
denlaffe. ' 

Verfuch  5-  Diefes  beftatigten  noch  mehr  Ver- 
fuche  in  einer  Weiten  und  hohen  Röhre, 
worin  er  über  einer  gefättigten  Aufiöfung  des  fchwe- 
fellauren  Eifens  ein  Mahl  10,26,'  das  zweite  MaM 
9 676,  das  dritte- Mehl  I'd, 261  KubikzoB  Salpete#- 
gas  fpeVrte,  und  es  darüber  ruhig  flehen  liefe.  Die 
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Flafllgkeit  v«tilÄl®rte  fogldch  ihr€  Farbe,  «nH  wur* 
de  dunkelbraun,  faft  fchwarz;  die  Abforption  ging 
aber  weit^langfamer  al$  zuvor  in  den  viel  engernEu- 
diometerröhren  vor  fich;  warum?  weife  Berget 

f I • ^ 

ßch  nicht  zu  erklären.'  Ira  erften  Verfuche  betrug 
fie  nach  3, Tagen  2/j54  I^ubikzoll,  das  ift,  o,a475 
^ des  anfänglichen  Gasvolums ; im  zweiten  nach  7 Ta* 
gen  Kubikzoll  oder  0/234;  dritte» 

nach  xo  Monaten  6/623  Kubikzoll  oder  0,6454 
anfänglichen  Gasvolums.  Ein  Maafs  des  Gasrück* 
ftandes  gab  mit  i Maafse  atmofphärifcher  Luft  im 
erften  Verfuche  0/55>  in»  zweiten  0/5o  Maafs  Abf 
forption,  im  dritten  Verfuche  gar  keine  Abforption. 

- Verfuch  6.  ^ Als  er  dagegen  in  einen  Kolbeii 
voll  gefättigter  Auflöfung,  der  in  einem  Gefäfse  mit 
diefer  Auflöfung  ftand , xo/26t  Kubikzoll  Salpeter« 
gas  und  eben  fo  viel  in  eine  Flafche  mit  diefer  Au^ 
löfuog  fteigen  liefs/  und  er  den  Kolben  ^was  fehüt* 
telte,'  ging  die  Abforption  darin  fichtlkh  fchnel} 
vor  fich , und-fchott.  war  das  Gas  bis  auf  f KubikzoK 
abforbirt , als  das  öefäfs  zerbrach.  Auch  in  einem  ' 
nebenftehendeo  Eudiometer  waren  nach  zwei  Stun- 
den fchon  O/go  des  Gas  abforbirt,  worauf  es  mit 
zerbrach.  In  der  Flafche,  die  nicht  gefchüttelt  wur- 
de, erfolgte  * die  < Abforption  gleichfalls  ziemlich 
fchnell  und  ging  bis  auf  u/9317  des  anfängliche» 
Gäst  indem' nur  0/7  Kubikzoll  Gas  als  Röckftand 
•blieben.  Gleiche  Theile  diefes  Rflokftandes  und  at* 
mofphärifcher  Luft  gaben  noch  eine  Abforption  vo»  ' 
0/X7  Theilen.  ■>  - . , 
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Verfuch  7.  Ö erg  er  lieft'in  Röhren' voll  ge- 
ßttigter  Auflöfungen  des  fchwefelCauren  Eifens  in 
Waffcr,  in  einigen  Sauerftoffgas  aus  Braunfteio 
I und  2 Maafs  > in  andern  Stickgas  durch  Phosphor 
aus  der  atjnofphärifchen  Luft  gefchieden,  noch  in 
andern  atmofphärifche  Luft  und  Wafferftoffgas  24 
Stunden  lang  ftehen.  Bei  keiner  diefer  Gasarten 
zeigte  fich  die  minJefte  Abforption,  oder  die  ge- 

ringfte  Veränderung  in  der  fchwefelfauren  Eifen- 

✓ 

auflöfung,  und  das  i Maafs  Sauerftoffgas  gab  mit 
1 Maafs  Salpetergas  nach  wie  vor_  eine  Abforption 
von  l/5o  Maafs.  Kohlenfaures  Gas  wurde  wenige 
ftens  weit  langfamer  als  das  Salpetefgas  von  der 
Flaffigkeit  abforbirty  und  diefe  veränderte  dabei  ih- 
re Farbe  nicht.  . 

’ Aus  diefen  Verfuchen  fchlieüst  nun  Berget 
Folgendes:  . • . ' 

1.  Gewöhnliches  fchwefelfaures  Eifen  in  Waf- 
fer  aufgelöft  abforbirt  Stickgas;  und  zwar  vid 
fchneller'und  in  weit  gröfserer Menge,  wenn  die 
Auflöfung  gefättigt,  als  wenn  fie  verdünnt  ift 

2.  Die  Eigenfohaft  des  Salpetergas , von  diefer 
Auflöfung  verfchluckt  zu  werden,  beruht  auf  der 
eigenthflmlichen'  Art  von  Verbindung  der  Beftand- 
theile  diefes  Gas;  denn  weder  Sauerftoffgas  noch 
Stickgas  werden  von  der  Auflöfung  abforbirt. 

' \ Die  Art,  wie  diefe  Abforption  vor  fich  geht, 

'läfst  fich  fchvver  überfehen.  In  manchen  Fällen 
'fcheint  das  Gas  ganz  abforbirt  werden  zu  könuen, 
und  dann  inülste  entweder  das  Stickgas  mit  ver- 
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fcWuckf  öder  Überhaupt  kein  Stickgas  dem 

Salpetergas  beigemifcht  gewefen  feyn ; welches  das 
wahrfcheinlichere  ift,  weil  in  diefetn  Falle  das-Gas 
bis  zuletzt  auf  das  Sauerftoffgas  immer  noch  eüdio- 
xnetrifch  wirkt.  In  andern  Fällen  wird  das  Salpe-  , 
tergas  nur  mit  vieler  Schwierigkeit  verfchluckt,  und  , 
das,  zurück  bleibende  Gas  verliert  endlich  die  eudio- 
metrifche  Eigenfchaft  ganz  4 gerade  fo  wie  Salpeter- 
gas,  das  über  Waffer  gefperrt  ift. 

4-  Wie  diefem  indefs  auch  fey,  immer  erhellt 
hieraus,  dafs  es  unmöglich  ift,  in  irgend' einem  Falle, 
mittelft  liquiden  fchwefelfauren  Eifens,  den  Antheil 
Stickgas,  welcher  dem  Salpetergas  beigemengt  ift, 
mit  Gewlfsheit  und  Zuverläffigkeit  zu  beftimmen. 
Diefer  Antheil i an  Stickgas  unter  Umftänden,  die 
dem  Scheine  nach  ganz  gleich  find,  ift  aufserordent« 
lieh  verfchieden.  . ‘ .. 

Der  grofse  Vortheil,  den  Herr  von  Hum- 
boldt aus  dem  liquiden  fchwefelfauren  Eifen  für 
das  Salpetergas -Eudiometer  ziehen  zu  können  glaub- 
te, fällt  aUo  fort;  'und  es  kann  kein  Zweifel  blei- 
ben,'da^  das  Phosphor  - Eudiometer , [Berger 
verßehert,  von  deffen  Empfindlichkeit  und  genauer 
Harmonie  bei  gröfsern  und  kleinern  Mengen  von 
Luft,  fo  wie  bei  fchnellem  und  langfamen  Verbren- 
nen des  Phosphors  ßch  durch  eigne  Verfuche  über- 
zeugt zu  haben,}  dem  trügerifchen,  fo  weitläufig 
und  fchwierig  zu  behandelnden  fSalpetergas  •'Eudio- 
meter weit  vorzuziehen  ift. 
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V. 


RESULTATE 

i 

ifon  eudiometr ifchen  Verfuehfint  ange- 

ftellt  an  ve rfchtedenen  Orten'» 

\ 

Yon 

^ F.  B E R O B R 

i 

io  G^nf.  *) 

IVJan  ift  über  das  VerhäJtniCs  der  Beftaitdtbßile  der" 
atmofphärifchen  Luft,  und  über  die  ^}odificationeB 
deffelben  an  verfchiedenea  Orten  noch  nicht  einig. 
Und  doch  fcheinen  die  -vergleichenden  Verfuche, 
welche  Cavendifh  in  London  und  in Kenlington, 
Spallanzani  zu  Pavia  und  auf  den  Apeniüaen, 
Bejthollet  in  Aegypten  und  zu  Paris,  de  Mar- 
ti in  Spanien,  Volta  auf  dem  Gotthard  und  an- 
derwärte,  Davy  zu  Briftol,  auf  dem  Meere*  und 
mit  Luft  aus  Guinea  angeftellt  haben , und  £o  auch 
die  Verfuche  Theod.  de  Sauffüre,  unwider« 
leglioh  darzuthun,  dafs,  wenn  man  lieh  des  Phos- 
phors oder  verfchiedener  Arten  von  Schwefelalka- 
lien, welches  die  beften  eüdiometrifchen  Subl'tan- 
zen  find,  bedient,  man  ftets  einerlei  Refultat  er- 
hält, und  den  Gehalt  der  atmofphärifchen  Luft  an 


- Autgezogen  auc  dem  Joursi  tUt  Pkyfi^ue,  t.  56, 
(Mai  i8oa,)  p.  366,  aus  einer  Vorlefung  in  der 
phyfih.  und  natarhiß.  Societät  in  Genf.  d.  H. 

I 

* • . ♦ 
' * A 
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Sauerftoffgas  nur  zu  o^ao  bis  o>ai  findet.  Gio- 
b ert  in  Turin  ift  der  einzige  Phyfiker,  der  mit  Phos- 
phor eine  Abforption  Von  0,37  erhalten  haben  will ; 
man  muüi  indefs  an  der  Genauigkeit  feiner  Verfucha 
zweifeln,  da  er  im  Thale  von  Vaudier  gar  0,33 
Sauerftoffgas  in  der  atmofphärifchen  Luft  gefunden  ‘ ' . 
haben  will.  ♦)  , 

Ich  habe  eine  fehr  grofse  Menge  Verfnöhe  die- 
fec  Art*  theils  in  der  Ebene  von  Genf  angefteilt, 
theils  in  den  Gebirgen , wo  ich  ein  Jahr  lang  alles 
mit  mir  führte,  was  zu  diefen  Verfuchen  nöthig 
ift,  (zwifchen  Sallenche  und  Annecy,  zu  Saleve*  > 
im  Jura,  auf  den  m ei ften, Bergen  des  Thals  von 
Chamouny,  im  Thale  von  Aofta,  auf  dem  Mont  Cer- 
vin  und  im  Walliferlande ,)  ohne  an  irgend  einem 
diefer  Orte  merklich  verfchiedene  Refultate  zu  er- 
halten. Ich  bediente  mich  der  Schwefelalkalien, 
des  Phosphors  .und  des  Salpetergas.  Die  beiden  er-' 
ften  gaben  nie  mehr  oder  weniger  als  0/2o  bis  o^sx 
Sauerftoffgehalt.  Mit  dem  Salpetergas  erhielt  ich, 

H«s  taux  fulfureufes  it  thermales  de  Vaudier,  par 
, Giobert;  ausgezogen  im  Joum.  de  fhyfique,  Sept. 

1798  , p.  197.  Höhrath  Parrot  fetzt  die  Gränzen 
des  SauerAoiFgehalts  der  Atmofpbäre,  (<4nn.,  X, 

212^)  nach  den  Verfuchen  mit  feinem  Phosphor- 
Oxjgenometer,  auf  0,207  bis  o,a3;  Refultate,  wel- 
che er  fpäter  auf  0,222  bis  0,247  erhöhte,  vermö- 
ge einer  Correction,  die  indels  nur  auf  einem  ein- 
zigen Verfuche  beruht,  und  nach  allem  dem,  ^as 
ich  dem  Lefer  hier  mlnbeUe,'.  fehrjzweifi^lhaft 

wird.  d.  H. 

$ 
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wie  Senebier,  manchmahl  etwas  mehr,  tnancfa* 
mahl  etwas  weniger;  fchreibe  diefes  aber  mit 
Theod.'  de  Sauffüre*)  nicht  einer  verfchiede- 
nen  Mifchung  der  Luft  zu,  fondern  chemifchen 
GriUidcn  und  der  zufainmen  gefetzten  Manipulation 
mit  dem  Salpetefgas- Eudiometer.  Man  hatte  ge- 
glaubt,, die  Luft  auf  den  Oletfchern  fey  reiner, 
als  die  auf  den  Bergen  in  gleichen  Höhen.  Ich  habe 
in  diefer  Hinücl^t  mit  allen  drei  eudiometrifchen 
Subfttmzen  Luft  von  dem  berühmten  Gletfcher  des 
Mont  Cervin,  welcher  von  Breuil  bis  über  Zer- 
Matt  hinauf  reicht,  ferner  Luft  von  den  Oletfchern 
" der- Aiguille  du  Midi,  des  Plan,  von  Blaiiere  im 
Thale  von  Ghamouny,  des  Büat,  fo  Wie  Luft  vom 
Eismeere  nahe  am  Gletfcher  vonTalefre  unterfucht, 
und  nie  habe  ich  zwifchen  diefer  und  anderer  Luft 
irgend  einen  Unterfchied  gefunden. 

Aus  allen  diefen  Verfuchen  lallen  fleh,  wie  es 
mir  fcheint,  zwei  Folgerungen  ziehen  ; erstens,  daCs 
die  Attnofphäre  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  einerlei 
Befchaffenheit  hat;  zweitens y daCs  das  Sauerftoffgas 
fehr  nahe  ein  Fünftel  derfelben  ausmacht  **)  — 

Journ.  de  Phyßque,  Junius  1798,  p.  4?*» 

, nalen,  I,  60S  f.  d.  H. 

Herr  von  Humboldt  mifchte  3 Theile  SücK- 
gas,  das  er  aus  Salpetergas  durch  Eifenvimol  be- 
reitet hatte,  mit  l Theile  Sauerßolfgas.  Dief« 

' Künßliclie  atmofphärifche  Luft  gab  ihm  im  Salpeter- 
gas > Eudiometer  eine  etwas  gröfsere  Abforption  als 
die  natürliche,  ander  hielt  lieh  daraus  berechtigt,  zu 
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;i  "leh  fflgC' hier- noch  die  Refultate.  einiger  eudio- 
iiietrifchön  Verfuche  mit  Schwefelalkaiien  über  die 
atinofphärifche  Luft  bei.  Sie  zeigen,  wie  änfserft 
■gleichförmig  diefe  eudioinetrifchen  Subftanzen  wir- 
ken, und  wie  nahe  ihre  Refultctte  dem  Refultate  des 
Phosphor- Eudiometers  kommen,  worin  der  Phos- 
phor langfam  verbrennt.  Die  Verfuche  wurden 
mit  JO/262  Kubikzoll  atmofphärifcher  Luft  ange« 
ftellt,  und  die  Abforptionen  betrugen,  jede  ^ im 
'Mittel  aus  5 Verfuc^en , die  nur  fehr  wenig  von  ein- 
ander abwichen, 

mit  SchweFelkalj  0,2 165 

Schwefeleifen  0,2119 

Schwefelkalk  o,2q68 

• > ' 

Schwefelnatron  o,2o38  * 

Die  grofse  Uebereinftiminung  in  diefen  Refultaten 
führt  auf  die  Vermuthung,  dafs  diefe  eudiometri- 

I l * 

fchen  Stoffe  alle  auf  die  atmofphärifche  Luft  durch 
eine  unveränderliche  chemifche  Verwandtfchaft  wir- 
ken, und  ihr  einen  Beftandtheil,  der  in  ihr  ftets  in 
einerlei  Verhältnifs  vorhanden  ift,  entziehn. 

. In  keinem  Falle  liefs  fich  der  Rückftand  der 
durch  Schwefelalkaiien  fo  zerlegten  Luft,  durch 

^ \ 

fchliefsen,  dafs  in  beiden  Stickgas  und  Sauerßoff- 
gas  auf  eine  verfcbiedene  Art  bei  einander  fey;  ein 
Schlufs,  den  Herr  Berger  nicht  zu  mihbilligen 
fcheiot.  Allein  Ein  Mahl  enthielt  fchon  vermöge 
diefer  Mifchung  die  künßliche  atmofphärifche  Luft 
mehr  Sauerßoifgac  als  die  natürliche;  und  zweitens 
kam  dabei  wahrfoheiolich  oxydirtes  Stiel  gas  mit 
ins  Spiel.  4.  H. 
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langfam  ptkr  fchnell  verbrennenden  Phosphor  wei- 
ter vermindern,  indefs  ihn  Salpetergas  immer  noch 
tun  O/05  bis  Ofto  verminderte.  Diefes  läfst  ficb  aber 
nicht  einem  Antheile  vön  Sauerftoffgas  zufcbra* 
ben,  der  .zurück  geblieben  wäre,  und  deffen  das 
Salpetergas  fich  bemächtigt  habe;  fondern  rührt 
Yon  einer  partiellen  Zerlegung  diefes  Gas  her,  dii 
derfelben  Urlache  zuzufchreiben  ift,  welche  das  Sai- 
petergas  fo  fchnell  vermindert,  wenn  man  es  in  Be- 
rührung mit  SchwefelalkaJien  bringt.  *)  Denn  nie 
vermindert  das  Salpetergas  den  Rückftand,  der 
bleibt,  wenn  man  atraofphärifche  Luft  durch  Phos- 
phor zerlegt  hat;  und  doch  ift  diefer  Rückftand  ge- 
rade fo  grofs , als  nach  der  Zerlegung  durch  Schwe- 
felalkalien. 


♦)  Ein  höfzemer  Stab,  der  als  Träger  der  Schwe- 
felalkriten, [Berger  foheint  alfo  fefte  gebraucht 
«a  haben,]  in  meinen  Verfachen  gedient  batte, 
■war  wohl  gewafeben  und  bafchabt  worden,  roch 
aber  doch  noch  ftark.  Alt  ich  ihn  in  eine  Maafs» 
röhre  voll  Salpetergas  brachte,  abforbirte  er  diefes 
ftft  eben  fo  energifcb,  als  es  Schwefelkali  felbß 
nur  hätte  thun  können.  Sehr  möglich  daher,  dafs 
der  Rückftand  der  durch  Schwefelalkalien  zerfetz-  | 
ten  atmofphärifchen  Luft , wenn  er  nicht  forgfältig 
gewafeben  wird , noch  ein  wenig  Schwefelkrii  auf- 
gelöft,  [oder  wohl  riobttger,  etwas  Schwefel- Waf- 
ferßoffgas,]  enthält,  und  dadurch  auf  das  Salpe- 
tergas wirkt.  Merger, 


VI. 
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. , ' ’ VERBUCHE  / 

ifber  die  Veründerun^in^  Welche  die 
utmoj'phüi'ijche  läUjt  durch  das 

Athfnen  erleidet,  , • , 

' yoa I . . , I • 

Alex.  Hem&erson,  M.  D. 

£diaj)urglt  d«u  taten  April  1304.  *) 

X^ie  folgenden  Verluche  über  die  Refpiration  wur- 
den hauptfacliiicb  in  der  Ablicht  angeitelit,  um  aus- 
Euraittein,  ob  ScickJ't<^  beim  Athuien  abforbirt 
werde  oder  nicht;  eine  bekannte  Streitfrage,  die 
ich  nun  auf  eine  genügende  Weife  eutichieden  zu 
haben  glaube. 

Das  Gafometer,  deffen  ich  mich  bedient  habe,  • 
fdfste  aaoo  engl.  Kubikzoli,  und  war  lo  genau  gra- 
duirt>  .dafs  es  einen  Unterfchied  von  a RubikzoJl  - 
anzeigte.  Beim  Athnien  aus  diefem  Apparate  waren 
die  Unbequemlichkeiten,  diu  aus  der  i^riction  ent- 
fteha,  fehr  unbedeutend;  nur  gegen  Ende  des  Ver- 
fuchs,  wenn  die  Luft  im  Gafometer  verdorben,  und 
die  Athemzüge  voller  und  fchnelier  wurden , zeig- 
ten fich  einige  unangenehme  Wirkungen  wegen  der 
Enge  der  Röhre,  durch  die  geathmet  vvurde,  in- 
dem ehe  Dämpfe  aus  der  Lunge  fich  in  ihr  conden- 
fir^ten  > und  fie  einiger  Mafsen  verftopften. 

' *)  ZuEammen  gezogen  aus  Nicholfon‘s  Journal, 
Vol.  8,  p.  40.  ’ d.  H, 

Anoal.  d.  Phyllk.  fi,  19.  St.  4.  J.  130^.  St.  4.  Dd 
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Man  hielt  fich  die  Nafenlöcher  zu,  hauchte  dar- 
auf alle  Luft  aus  den  Lungen  fo  gut  als  möglich  aas, 
that  nun  einen  vollen  Athemzug  aus  dem  Ga^OQl^ 
ter,  und  hauchte  ihn  in  das  Gafometer  zurück,  und 
fo  fuhr  man  fort,  die  atmofphärifche  Lttft'des  Ga- 
fometers  fo  lange  als  möglich  aus-  und  einzuath* 
men,  bis  die  Beklemmung  in ‘der  Bruft  unerträg- 
lich wurde.  Ehe  man  indefs  den  Hahn  zudrebte 
und  das  Athmungsrohr  vom  Munde  nahm,  beob- 
achtete man  noch  die  Gröfse  der  letzten  vollen  Ein- 
athmung  und  Ausathmung,  nach  der  Scale  desGaCa- 
meters,  um  durch  Vergleichung  der  erften  und  letz- 
ten Athmung  das  Luftvolumen  genau  zu  berichti- 
gen, welches  nach  dem  Verfuche  hätte  vorhanden 
feyn  nKllfen,  hätte  die  Luft  während  des  Athmens 
keine  Veränderung  gelitten. 

In  allen  diefen  Verfufchen  wurde  das  Volumen 
der  atmofphärifchen  Luft  durch  das  Athmen  bedeu- 
tend vermindert.  Die  Abnahme  derfelben  varlirte 
zwifchen  5 und  8 Kubikzoll  auf  jede  Minute.  Diefe 
Raimisvenninclerung  ift  indefs  zum  Theil  der  Ver- 
dichtung zuzufchreiben , welche  das  SauerftofFgas 
leidet,  wenn  es  in  kohlenfaures  Gas  verwandelt 
wird  , da  das  Sauerftoffgas  dabei  ungefähr  ein  Viejv 
tei  an  Volumen  verliert.  *)' 

Hierin  irrt  Ccli  Dr.  Henderfon.  Nach  L a- 
voifier  wiegt  bei  gleichem  Drucke  und  gleicher 
Warme  i parifer  Kubikzoll  SauerlloiFgas  0,60694« 
1 parifer  Kubikzoll  kohlenfaures  Gas  0,68986  frans. 


Digitized  by  Google 


' C'  4*9  . ] 

Bei  der  Beftimmung  der  chemifchen  BefchafFen* 
heit  der  Luft  fand  ich  anfangs  viele  Schwierigkei* 
ten,  da  es  an  einem  zuverläffigen  Eudiometer  fehl* 
te.  Ich  verfuchte  Salpeter gast  welches  am  fchnelie* 
ften  die  Luft  zerlegt.  Allein  abgefehn  von  den  Irr* 
thömer,n,  welche  die  vielen  Gefafse  veranlaffen, 
die  man  dabei  nöthig  hat,  fo  entftehn  bedeutende 
Unzuverläffigkeiten  i.  aus  der  verfchiedenen  Rein- 
heit des  Gas,  a.  daraus,  dafs  es  etwas  Stickftoff  ver- 
fchJuckt,  und  dafs  es  fich  5 »nitSauerftoffgas  in  ver- 
fchiedenen Verhältniflen  verbindet,  je  nachdem  das 
Gefjfs  weiter  ift,  das  Gas  längere  Zeit  aber  mit  der 
atmofphärifchen  Luft  in  Berührling  bleibt,  und  es 
■während  des  Vermifchens  mehr  oder  weniger  ge* 
fchütteltwird»  Phosphor  hat  ähnliche  Mängel,  er- 
fordert gleichfalls  Umfüllung  des  Gas  in  mehrere 
Gefäfse«  kann  Geh,  wenn  man  von  Humboldt’s 
Verfuchen  trauen  darf,  mit  mehr  oder  weniger 
Sauerftoff,  auch  mit  Stickftoff  verbinden,  und 

Grain«,  und  dieKohlenfäure  befteht  aus  0,72  Sauer» 
ftoff  und  9,28  Kohlen  ßoif.  Folglich  mufs  i Kubik» 
«oll  ,Sauerßoifgas , -wenn  er  Geh  In  kohJenfaure« 

. Gas  ,venv.andelt,  ein  Volumen  von 

• ' «6  • Kubikzoll,  alfo  ketnesweges  weniger  Raum 

...  als.auvor  einnehmen,  foifdem  Geh  vielmehr  um 
. ' etwas,  obfehon  um  eine  kaum  merkbare  OröGiei 
ausdehneu.  , Damit  lUmmen  auch  völlig  Sauf» 
Cure’s  Verfuche  überein,  Annalen^  XVItl,  2i3< 

' ‘ d.  H. 

\ . ..1  ' 

t)d  ft 
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kann,  ift€r  nicht  vollkommen  rein,  kdhlenfaures 
Gas  erzeugen.  — Das  vor  kurzem  von  Davy 
empfolilne  eudiometrifche  Mittel,  nämlich  eine  mit 
Stickgas  gefchwängerte  Auflöfung  von  blaffein 
fchwefeltauren  Eifen , ift  eben  fo  wenig  von  diefen 
Fehlern  frei , und  hat  über  dies  noch  den , dafs  fich 
daraus  gewöhnlich  Stickgas  entbindet,  nachdem 
das  Verfchlucken  des  Saucrftoffs  zu  Ende  ift.  — 
Die  Sohwefelalkulien  und  der  Schwefelkedk  gsXXva 
zwar  ^mit  für  die  genaueften  Prüfungsmittel  der  at- 
mofphärifchen  l.uft ; da  fie  aber  den  Sauerftoff  fo  ^ 
langfam  verfchlucken,  dafs  mehrere  Tage  vergehn, 
ehe  die  Abforption  vollftändig  ift,  fo  erfordern  die 
Refultate. weitläufige  und  unzuverläffige  Correctio- 
nen,  wegen  der  Veränderungen  der  Atmofphäre 
während  des  Verfuchs.  Guy  ton  bewirkte  zwar 
eine  fchnelle  Abforption  durch  Hitze,  fein  Appa- 
rat, [eine  umgekehrte  Retorte,]  ift  aber  gegrOnde-' 
ten  Einwendungen  ausgefetzt;  auch  können  aus  fei- 
ner Method«  Ungleichheiten  im  Refultate  entftehn. 

' Glücklicher  VVeife  find  diefe  Schwierigkeiten  vor 
kurzem  gröfstenTheils  weggeräumt  worden,  rfUrch 
Dr.  Hope’s  Eudiometer,  welches  eben  fo  nen  als 
einfach  ift,  und  das  die  gröfste  Genauigkeit'  mit 
Schnelligkeit  der  Wirkung  verbindet.'  • Bei  -meinen 
Verfuchen  mit  diefem  Iftftrumente  habe  ich  gefutulen, 
dafs  der  Schwefelkalk  * ) das  vorzüglichfte  endio* 

4 * ' 

*)  Das  beifst,  der  Kquide,  wie  aus  den  vorigen  Auf- 
f.Uzen  erhellt;  alfo  genau  genommen  Schwefel  • Waf- 
ferftojf-  Kalk.  , d.  H. 
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in etrifche Mittel  ift,  weil  er  fchn^ler  als  dasSchwe*  • 
felkali  wirkt.  Meiften  Theils  war  die  Ab(or* 
ption  in  20  Min.  vollendet,  hatte  man  gehörig  ge- 
fchQttelt.  Die  einzige  Einwendung,  die  lieh  gegen 
den  .Schwefelkalk  niachen  läfst,  ift,  dafs  er  nacl»  ’ 
einigen  auch  etwas  Stickgas  verfchlucken  foU;  die- 
fe  Meinung  fcheint  mir  indefs  nicht  gehörig  be- 
gründet zu  feyn,  denn  in  einigen  meiner  Verfunhe, 
wo  die  Menge  des  gbforbirten  Sauerftoffs  aufseror- 
dentlich  geringe  zu  feyn  fchien,  und  wo  das  Schüt- 
teln weit  länger,  als  es  nöthig  war,  gedauert  hatte, 
fand  ßoh  keine  benie^rkbare  Veränderung  im  Volu- 
men des  Stickgas.  Auch  verfchlucken,  nach  de 
Marti,  die  Schwefelwafferftoff- Alkalien,  nur  wenn 
fie  frifch  bereitet  find , Stickgas,  [vergl.  S.  390.] 

Die  Methode,  welche  ich  bei  meinen  Verfu- 
eben  befolgte,  war^ürzlich  folgende.  Zuerft  un- 
terfuchte  ich  den  Sauerftoffgehalt  der  atmofphäri- 
fchen  I/uft,  Da  zugleich  das  Volumen  derfelben 
im  Gafometer  bekannt  war,  fo  ergab  fich  daraus 
die  abfolute  Menge  von  Sauerftoffgas  und  Stickgas. 
Nach  dem  Athmen  zeigte  das  Gafometer  die  Menge  - 
Gas,  welche  verfchwunden  war.  Nun  w,urde  ein 
Theil  des  GasrOckftandes  in  das  Eudiometer  gelaf- 
fen, und  das  kohlenfaure  Gas  durch  Kalkwaffer 
abförbirt,  wozu  fich  das  Inftrument  fehr  gut  geeig- 
net fand.  Dann  wurde  durch  Schwefelkalk  der 
Antheil  der  Luft  an  Sauerftoffgas  beftimmt,  und 
das  übrige  für  Stickgas  genommen.  Das  ganze  Vo- 
lumen des  übrigen  Stickgas,  abgezogen  von  dem 
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Tor  d<Sm  Verfuche,  gab  die  Menge  des  beim  Ath- 
men  abforbirten  Stickgas. 

Verfuch  l , den  l6ten  Jun^  l8o3-  Es  wurden 
bei  einer  Temperatur  von  63°  F.  600  Kubikzoli  at- 
inofphärifcher  Luft  4^  lang  geathmet  Dadurch  ver- 
minderte fich  das  Luflvolumen  bis  auf  570  Kubik* 
xoll.  Nach  den  eudiometrifchen  Verfuchen  w^ir 
der  Gehalt  der  Luft 

an  vor  dam  Athmen  nach  dem  Athmen. 

kohlenfaurem  Gas  — • — 0,07  as  39,7  K.  25. 

Sauerftojfgas  «,aa  sei  iSn  0^14  So 

Stickgas  0,78  x=.  468  0,79  «s  4^03 

Es  waren  alfo  vom  Stickgas  17^7  Kubikzoli  ver- 
fchwuadeo. 

Verfuch  a,  den  l^ten  Jun.  i8o3-  Tempera- 
tur 64°  F,  Es  wurden  wieder  4^  lang  6oo  Kubik- 
zoli atmofphärifcher  Luft  geathmet,  die  fich  durch 
das  Athmen  bis  auf  570  Kubikzoli  verminderten. 
Der  Gehalt  der  Luft  war 

an  vor  dem  Athmen  nach  dem  Athmen. 

koblenfaurem  Gas  — - — 0,08  ==  45/6  K.  Z, 

SauerftofFgas  o^aa  0,12  =>  68,4 

Stickgas  0,78  0,80  a.  456 

Es  waren  alfo  vom  Stickgas  12  Kubikzoli  abforbirt. 

Verfuefi^,  den  ixten  Febr.  i804’  Tempera- 
tur 57®.  Barometerftand  28^^78*  E*  wurden 
xoop  Kubikzoli  atmofphärifcher  Luft  4|  Minute 
lang  goathmet,  und  fie  verminderten  fich  dabei  bis  ' 
auf  962  KubikzoU.  Gehalt  der  Luft 
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' tn  'vor  dfcm  Athmen.  nach  dem  Ath^en. 

Kohlenfaurem  Gas  ~ — 0,076  = 72  K.  Z. 

SauerlloiTgas  0,22  ^ 220  o,i3  =?  126 

Stickgas  ' 0,78  = 780  0,795  ^ 765 

Alfo  Stickgas  abforbirt  l^,,i  Kubikzoll. 

Diefe  Verfuche,  welche  ich  unter  inehrern  an- 
dern ausgefucht  habe, 'ftimmen  dahin  tiberein,  dafs 
das  Blut  bei  feinem  Durchgänge  durch  die  Lungen 
der  atniofphärifchen  Luft  Stickftoff  entzieht,  ob- 
fchon  etwas  weniger,  als  nach  Davy,  der  die 
Menge  des  abforbirten  Stickgas  auf  5 Kubikzoll  in 
jeder  Minute  beftimint.  Diefe  Abweichung  läfst 
lieh  indefs  fehr  gut  daraus  erklären , dafs  D a v y ’s 
Verfuche  die  Veränderungen  betrachten,  welche 
die  Luft  bei  eininahlJgem  Einathmen,  oder  wenn 
nur  wenige  Mahl  in  ihr  geathmet  wird,  gehen,  *) 
indefs  in  meinen  Verfuchen  eine  bedeutende  Menge 
von  Luft  geraume  Zeit  lang  geathmet  wurde,  bis 
fie  endlich  unfähig  wurde,  das  Athinen  gehörig  zu 
unterhalten.  Wahrfcheinlich  kann  dann  das  Blut 
nic-ht  länger  in  ihr  diefelben  Veränderungen  bewir- 
ken, welche  es  in  der  eingeathmeten  Luft,  wenn 
diefe  reiner  ift,  hervor  bringt.  Auch  ift  es  föhr 
natürlich,  anzunehmen,  dafs  verfchiedeneMenfehen 
eine  verfchiedene  Menge  von  Luft  beim  Athmen 
confumircu , und  eben  fo  derfelbe  Menfch  zu  ver- 
fchiedenen  Zeiten.  Wir  dürfen  daher  nicht  erwar- 
ten, diefe  Frage  je  mit  völliger  Schärfe  beantwortet 

*)  Bei  feinem  Hauptverfuche  athmete  Davy  itii 
Kubikzoll  Luft  1 Minute  lang.  d*  H. 


Digitized  by  Google 


t 


[ 4=4 . ] 


ZU  fehen,  und  maffen  uns  damit  begnflgen,  die 
wichtige  Thatfache  kennen  gelernt  zu  haben,  daCs 
das  Blut  im  raenfchlichen  Körper  StickftofF  beun 
Athinen  abforbirt.  ^ 

Ich  habe  mit  Vergnügen  bemerkt,  daCs  auch  ' 

c • 

dem  Dr.  Thomfon  die  Gleichförmigkeit  der  Re- 
fultate  aufgefallen  ift,  welche  ihm  bei  feinen  zahl-  ' 
reichen  Verfiichen  über  die  Analyfe  der  atmofphä- 
rifchen  Luft  der  Schwefelkalk,  [liquide  Schwe- 
felwafferftoff-Kalk,]  gegeben  hat;  eine  Eligenfchaft, 
in  welcher  fich  den  Chemikern  und  Phyfikern  ein  ! 
fehr  intereffantes,  der  Nachforfchuog  werthes  Pro- 
blem (?)  zu  geben  fcheint. 


Nachfchrift  des  Herausgebers. 

Ob,  H end  er  Ton  berechtigt  fey,  für  feine  Ver- 
fuche  Ton  uns  mehr  Zutrauen  zu  rerlangen,  als  alle  ror 
ihm,  darüber  mag  der  Lefer  felbft  entfobeiden,  dem 
ich  die  trefflichen  RefpirationsTerrucfae  Oary’s  im 
▼origen  Hefte  der  Annalen  mitgetheilt  habe-  DaCt 
Ilenderfon  lieb  des  Hope'fchen  Eudiometers  bedient 
hat,  möchte  wohl  allein  nicht  dazu  ausreiohen.  Von 
der  Einrichtung  feines  Gasbehälters,  aus  dem  er  ath- 
mete,  fagt  er  nichts,  und  doch  käme  es  auf  denfelben 
▼orziiglich  mit  an,  und  eben  fo  fehr  auf  Uebung  und 
Gefchicklichkeit  in  diefer  Verfachsart,  worin  Darf 
uoferm  Verfaffer  wohl  fehr  überlegen  feyn  möchte. 

Davy’s  fehr  zweckmäfsig  eingerichteter  Gasbe- 
hälter faCste  nur  200  Kubikzoll;  Henderfon’s  Ver- 
fuche  wurden  mit  3 bis  5 Mahl  gröfsem  Gasmengen 
angeft^t.  Das  möchte  allerdings  für  feine  Verfnehe 
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fprechen,  und  macht,  dais  die  BelchafFenheit  dasLudt» 
r&chftandes  in  den  Lungen  vor  und  nach  dem  Verfucbe 
auf  feine  Refultate  Keinen  fo  bedeutenden  Ein&ufs  ha« 
ben  Konnte,  als  bei  den  Verfucben  Oayy’s.  Ich  , 
' habe  zu  dem  erften  Verfucbe  die  Correctionendn  die« 
fer  Hinficbt  nach  Davy’s  Art  berechnet,  (hebe  S. 
3is;  ) Ge  Gnd  fo  unbedeutend,  dafs  wir  Ge  ganz  uber- 
gehen Können» 


Verfucb  l und  n 'zu  Folge  worden  nach  4 
ten  Athm^n,  600  KubiKzoll  atmofpbärifober  Luft  fo  ver- 
dorben , .dafs  Ge  unerträgliche  BeKIemmungen  auf 
der  Bruft  veranlafsten ; beide  Mahl  waren'  3o  Ku- 
biKzoll  Luft  verfch wunden.  In  Verfucb  3 verfchwan- 
den  bei  43  Minute  langem  Athmen  von  1000  Kubik- 
zoll  Luft,  ■ 38  KubiKzoll.  Das  macht  in  den  beiden 
erften  Fällen  auf  jede  Minute  eine  Abforption  von  7I,  . 
im  dritten  von  84  KubiKzoll.  In  Davy’s  Hauptver- 
fuche  verfchwanden  in  ungefähr  1 Minute  9 KubiKzoll 
< Luft.  Dies  ftimmt  ganz  gut,  da  wabrfcheinKch  von  der 
ftarK  verdorbenen  Luft  weniger  als  von  reinerer  abfor- 
bnrt  wird. 

Woher  rührt  dicfe  Verminderung  des  Volumens  der 
Luft,  in  welcher  geathmet  wird? 

Das  vcnöfe  Blut  ahforbirt  beim  Athmen  Stichgas, 
•wie  fchon  P r i e ft  1 e y vermutbet , und  Davy  aufser 
Streit  gefetzt  hatte*,  nach  Davy’s  Hauptverfuche  5 
KubiKzoll  in  einer  Minute.  Henderfon’s  eudiome« 
trifchen  Geftimmungen  zu  Folge  betrug  diefe  Abfor- 
ption in  feinem  erften  Verfucbe  innerhalb  4 Minuten 
17/7,  feinem  zweiten  Verfucbe  12,  und  im  dritten 
in  4i  Minute  i5,t  KubiKzoll,  folglich  auf  1 Minute  im 
Mittel  des  erften  4/4 1 zweiten  3,  des  dritten  3,4- 
KubiKzoll  SticKgas.  Da  Davy  bei  dreimahliger  Wie- 
derbohlung  feines  Verfuchs  immer  nahe  diefelben  Re-  ' 
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-iiiltaie  'erhielt,  To  fcTieinen  diefe  Abweicliungen  in 
IlcnderTon’s  VerCuche  nicht  unbedeutend. 

OieCes  ift  nicht  die  ganze  beobachtete  LufWermio- 
«’erting.  Sie  betrug  in  einer  Minute  nach  Hender- 
fon's  erftem  Verfuche  noch  3,',  nach  dem  zweiten 
4,5  und  nach  dem  dritten  5,i  Kubikzoll;  Abweichungen, 
die  an  der  äul'serßen  Genauigkeit  der  Verrücke  zweifeln 
machten.  Was  aus  diefer  verfcbwundenen  Luft  gewor- 
den ill,  das  berührt  Henderfon  weiter  mit  keiner 
Sylbe,  wahrfcheinlich  weil  er  wähnte,  das  Voluma- 
Verminderung  des  Sauerftoifgas , beim  Uebergange  in 
koblenCaores  Gas.  Sie  find  Sauerßolfgat , wovon  nach 
■Dary’s  Verfueben  beim  Athmen  in  1 Minute 4 Kubi^ 
-zoll  abfotbirt  werden. 

1 Wie  es  mit  diefem  Abforhiren  zugehe,  und  was 
weiter  mk  dem  verfchluckten  Stiokgas  und  SauerßoiF- 
gas  werden  müge?  Auch  über  diefe  von  Hender. 
fon  nicht  berührten  Fragen  hat  D a v y nachgeforrchi^ 
und  Ce  uns  To  weit  beantwortet,  als  Cch  die  Unter* 
lucbung  mit  unCem  jetzigen  Mitteln  führen  läfst. 


VII. 


Üfber  die  Temper atur  des  MeeriDaffera 
uU'  der  Oberfläche  und  in  verfchiede-  ' ■ 
nen  Ticfetif  fo,wohl  an  den  Kiifeen 
als  in  offner  See^ 


■ van  I i ■ ■ ' 

' M.  F.  P E R o N,  - 

Ntturforfcber  bei  Baudin's  Entdeckungcreife^  *} 

„ W enige  phyfikalifche  Verfuche  find  intereffanter 
lind  folgenreicher,  als  die,  welche  mich  hier  be- 
fchäftigen  werden.  Dem  Meteorologen  geben  ße 
fchätzbare  Data  Ober  die  Teinperaturveränderung 
der  Luft  mitten  auf  dem  Ocean;  dem  Naturhiftori» 
ker  verfchaffen  fie  eine  genauere  Kenntnifs  von  dem 
Wohnorte  der  verfchiedenen  Familien  der  Meeres- 
bewohner; der  Geologe  und  Fhyfiker  finden  in  ih- 
nen zuverJäffige  Xhatfachen  Ober  die  Fortpflanzung 
der  Wärme  mil^erx-im  Meere  und  Ober  die  phyfifche 
Uefchaffenheit  des  Innern  der  Erde,  in  das  man  im 


Bearbeitet  nach  den  Auszügen  aus  Peron’s  Ab- 
handlnng  in  den  Annales  da  Mufeum  d’  Hift,  natar,, 
t.  5,  p<  ia3  — t4flt  nach  dem  Berichte  im 
Journ.  dePhyf.,  t.  09,  p.  36i , welcher  im  NatiQ. 
nalinilitute  von  der  dazu  ernannten  CommiriiQn 
abgeftattet  wurde,  nachdem  das  Inllitut  zuvor  die 
'Abhandlung  felbft  mit  grofsem  Intereffe  hatte  vor-' 
lefen  hören.  d.  H.  * 
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4Wtei»tiande  katMn  ©in  wenig  einzudringen  vermag; 
und  es  giebt,  mit  Einem  Worte,  keine  WifTenfchaft, 
für  welche  nicht  die  Refultate  diefer  Art  von  V''er- 
fuchon  von  Einflufs  wäre.  Man  muis  fich  daher 
nicht  wenig  wundern,  daCs  man  Geh  bisher  für  fie 
nicht  lebhafter  intereffirt  hat. 

Erfi^r  Ab/chnict,  Temperatur  des  Meeres  an 
der  Oberßäche.  Um  fie  mit  aller  Sicherheit  zu  be- 
ftimmen,  braucht  man  nur  ein  Thermometer  fo  lan- 
ge im  Meere  hängen  zu  laffen,  bis  es  die  Tempera- 
'tur  deffeJben  gewifs  angenommen  hat.  Der  Stand 
deffelben  zeigt  danrt  die  abfolute  Temperatur  des 
Meerwaffers  an  der  Oberfläche;  und  hat  man  zu- 
gleich'die  Temperatur  der  Luft  beobachtet,  fo  ©r- 
giebt  fich  ebenfalls  die  relative  Temperatur  des  Waf- 
fers.  Hr.  Per  on  hat  diefe  Verfuch©  während  der 
Entdeckungsreife,  (und  alfo  in  dem  Gürtel  zwifchen 
49°  nördlicher  und  44^  füdlicher  Breite,)  täglich 
vier  Mahlt  um  6 Uhr  Morgens,  zu  Mittag,  um 
6 Ubr  Abends  und  um  Mitternacht  angeftellt,  und 
aus  allen  diefen  Verfuchen,  zieht  er  folgende  Re- 
fultate ; 

Auf  offnem  Meere  ift  das  Waffer  an  der  Ober- 
fläche I.  um  Mittag  kälter,  2.  um  Mitternacht  da- 
gegen immer  wärmer,  als  die  Luft.  5*  Morgens  und 
Abends  hat  es  mit  der  Luft  ungefähr  einerlei  Tem-  . 
peratur.  4*  Nimmt  man  das  Mittel  aus  gleich  vielen 
der  täglich  4 Mahl  angeftellten  Verfuche,  fo  erhält  ' 
man  für  das  Meerwaffer  immer  eine  etwas  höhere 
Temperatur  als  für  'die  Luft,  in  welcher  Breite 
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auch  die  Verfuche  tmternommen  feyn  Mögen;  We-* 
nigftens  fand  Per  on  hiervon  keine'  einzige  Aus- 
nähme  von  49**  nördl.  bis  45°  födl.  Breite,  und 
fchliefst 'daher  hieraus,  5-  dafs  die  mittlere  Tempe- 
ratur des  Meerwaffers  an  der  Oberfläche  fern  vom  ^ 
Lande  immer  höher  fey,  als  die  Temperatur  der 
Luft,  mit  der  es  in  Berührung  ift. 

Dafs  andere  Phyfiker  das  Meer  an  der  Oberflä- 
che kälter  als  die  Lnft  gefunden  haben , kommt  da- 
her, weil  fie  die  Verfuche  nur  am  Tage,  (meift 
üm  Mittag,)  oder  nicht  weit  von  denKüften  anftell- 
ten,  deren  mittlere  Temperatur,  nach  Raymond, 
fünf  Mahl  höher  als  die  des  Meeres  ift.  i 

äerr  Per  on  bedient  vflch  diefer  Refultate  auf 
eine  fehr  glückliche  Art,'  um  zu  zeigen,  dafs  dia  - 
vorgebliche  Erhitzung  y welche  die  Wellenbewe- 
gung im  Meerwaller  bewirken  foil,  eine  Täufchung 
ift,  die  darauf  beruht,  dafs,' wenn  ein  Sturm,  der 
kalte  Luft  von  den  Polen  herbei  führt,  das  Me^r  in 
Aufruhr  fetzt,  die  Luft  verhältnifsmäfsig  viel  fchnel- 
1er  und  ftärker  als  das  Waffet  erkältet  wird,  theils 
unmittelbar  durch  ihn,  theils  dadurch,  dafs  bei  derfo 
fehr  vermehrten  Berohrungsfläohe  des  fchäumendea 
Waffers  mit  der  Luft  die  Vprdunftung  erhöht  wird, 
ln  feinen  zahlreichen  Verfuchen  fand  fleh  die  abfo- 
lute  Temperatur  des  Meerwaffers , das  in  Bewegung  ' 
war,  vielmehr  immer  vermindert,  und' das  um  fo 
mehr,  je  ftärker  es  ftOrmte,  und  je  kälter  der  Wind 
war;  ße  nahm  aber  immer  weit  minder  fchnell  ab, 
als  die  Temperatur  der  Luft,  fb  dafs,  während  z.B. 
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die  Luft  ß®  >Värme  verliert,  die  Wärme  des  W'j/’- 
fers  nur  um  z®  abnimmt.  Diefe  Bemerkung  wider- 
legt auf  eine  fehr  genügende  Art  das  alte  Voriu* 
theil,  dafs  das  Meer  beim  Stürmen  fich  erwärme, 
welches  wenig fteus  bis  zur  Zeit  des  Ariftoteles 
hinauf  reicht,  und  in  Rückficht  deffen  fich  felbft 
For  ft  er  und  Irvine  getäufcht  zu  haben  fchei- 
nen.  Es  ift  nun  für  immer  aus  der  Phyfik  verbannt, 
und  an  die  Stelle  deffelben  tritt  folgender  von 
Per  on  bewährter  Satz:  6.  „Die  relative  Tem- 

peratur der  Wellen  wird  beim  Sturme  erhöht,  ihre 
abfolute  Temperatur  aber  nimmt  immer  ab." 

Zweiter  Abfchnitt»  Befchreibung  eines  neuen 
Apparats  zum  Meffen  der  Temperatur  des  Meeres 
in  größten  Tiefen,  So  grofse  Schwierigkeit  es  auch 
hat , mit  Genauigkeit  die  Meereswärine  in  der  Tie- 
fe zu  finden,  fo  unterzog  fich  Herr  Per  on  doch 
\ 

diefen  Verfuchen,  weil  Fourcroy,  Laplace, 
Briffon  und  Delametherie  fie  ihm  ganz  vor- 
züglich empfohlen  hatten.  Ihm  inilsfielen  indeCs 
alle  Appai'ate,  deren  man  fich  vor  ihm  zu  diefer 
. Abficht  bedient  hatte : die  Thermometer  M a 1 1 e t ’ s 
und  Pictet’s,  Micheli’s,  des  Grafen  Ma r fi- 
gli,  Cavendilh’s,  Sauffüre’s,  und  das  mit 
einer  Springfeder;  der  Cylinder  mit  doppeltem  Ven- 
til Forfter’s  und  des  Grafen  Morozzo;  der- 
hermetifch  verfchloffeno  Glascy'linder,  und  Ir- 
vine’s Flafche;  keine  diefer  Vorrichtungen  fchien 
ihm  zweckmäfsig  und  ficher  zu  feyn,  wefsh^lb  er 
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fich  zu  diefen  Verfuchen  einen  Apparat  nach  fein«??  , 
eignen  Erfindung  einrichten  liefsj  und  in  der  That 
fcheint  diefer  allen  frühem  bei  weitem  vorzuzieheiv 
zu  feyn. 

Es  kam  darauf  an,  das  Thermometer,  das  in  die 
Tiefe  gelenkt  werden  follte,  raoglichft  träge  zu  ina*. 
chen^  damit  es  während  des  Heraufziehens  den  in 
der  Tiefe  angenommenen  Stand  nicht  verändere. 
Zu  dem  Ende  umfchlofs  er  das  zu  den  Verfuchen 
beftimrate  Queckfilherthermometer,  das  eine  elfen*, 
beinerne  Scale  hatte,  mit  einem  Glascylinder  von 
I Zoll  Weite,  diefen  mit  einen  längern  doppelt  fo 
weiten  Cylinder  von  Holz,  und  ffillte  den  Zyvifchen* 
raum  beider  genau  mit  Kohlenftaub  aus.  Ihn  um* 
fchlofs  er  wieder  mit  einem  doppelt  fo  weiten  Cy- 
linder aus  Metall,  und  gofs  den  Zwifchenraum  bei- 
der mit  gefchmolzenem  Talg  aus.  Die  Dwkel  des 
hölzernen  und  des  metallenen  Cylinders  liefsen  fich, 
zugleich  ahnehmen,  da  dann  fogleich  die  Schnnr, 
des  Thermometers  frei  lag,  bei  der  diefes  fich  her- 
aus ziehen  liefs.  Der  ganze  Apparat  würde  in  eine 
doppelte  Tafche  von  getheerter  Leinwand  gefteckt, 
die  am  Ende  der  Senklchnur  hing,  und  diu-ch  ein, 
Bleigewicht  herab  gezogen  und  mögiichft  feiikrecbt 
erhalten  wurde.  Bei  den  erften  Verfuchen  fehlte 
der  Metallcylinder , den  es  grofse  Mühe  machte  am 
Bord  des  Schiffes  zu  verfertigen. 

Indem  Herr  P e r o n fo  fein  Thermometer 
mit  Lagen  von  Luft,  Glas,  Kohlen,  Hqlz,  Fett,, 
IVIetull  und  Harz  umgab,  beftand  die  Hülle,  des. 
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laftrninents  in  einem  fehr  kleinen  Raume  aus  den 
fchlechteften  Wärmeleitern,  die  wir  kennen,  und 
das  in  einer  Folge,  welche. ihr  Vermögen,  Wär* 
ine'zu  leiten,  noch  fehr  verringern  inuiste,  nach 
dem  Grundfatze,  dafs  die  Wärme,  gleich  der  Ele- 
ctricität,  defto  mehr  Schwierigkeit  findet,  eine  Hül- 
le von  gegebener  Dicke  zu  durchdringen,  je  ver- 
fchiedenartiger  die  Körper  find , welche  diefe  Hülle 
bilden.  Das  Nationalinftitut  gab  diefer  Einrichtung 
feinen  ganzen  Beifall,  um  fo  mehr , da  von  den  Phy- 
fikern , welche  ähnliche  Verfuche  angeftellt  haben, 
niemand  auf  diefe  fo  einfache  Idee  gekommen  war, 
und  feine  Verfuche  dadurch  fehr  grofse  Vorzüge  vor 
allen  andern  erhalten  haben. 

' Dritter  Abfcknitt.  Temperatur  des  Meeres  un- 
weit der  Käften  in  verjchiedenen  Tiefen.  Es  macht 
einen  fehr  wefentlichen  Unterfchied , ob  Verfuche 
über  die  Temperatur  des  Meeres  in  der  Tiefe  unweit 
der  Köfte  oder  mitten  im  Meere,  fern  von  allem 
Lande  und  von  grofsen  Infein  angeftellt  werden.  Die 
mittlere  Wärme  des  Landes,  welche,  nach  Ray- 
mond’s inter effanten  Verfuchen,  5 Mahl  höher  als 
die  mittlere  Wärme  der  GewälTer  Ift;  die  weit  ge-  . 
ringere  Tiefe  des  Meeres  längs  den  Köften ; eine  grö- 
fsere  Concentration  der  Sonnenftrahlen ; Strömun- 
gen, die  in  den  Abgründen  des  offnen  Meeres  ganz 
unmerkbar  'feyn  müffen;  endlich  die  ungeheure 
Menge  vön  Thieren , Pflanzen  und  Mineralien , wo- 
mit der  Meeresboden  längs  den  Küften  befetzt  ift, 
und  die  eine  höhere  Temperatur  als  der  Boden  zu 

haben 
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haben  fcheinetj,  den  fie  bewohnen;  alles  das  find  ' 
Urfachen,  dje  zufammen  wirken,  um  dem  Mee- 
resgründe unter  übrigens  ganz  gleichen  Ümftänden 
längs  den  Küften  eine  höhere  Temperatur,  als  fern 
vom  Lande  zu  geben.  *)  In  der  That  haben  auch 
Sauffüre  und  der  Graf  Marfi  gli  bei  ihten  Ver- 
fuchen  im  niittelländifchen  Meere,  Donati  im 
adriatifchen  Meere  und  ich  an  der  Weftküfte  Neu- 
hollands, am  Boden  des  Meeres  eine  Temperatur 
gefunden,  welche  höher  als  die  der  Oberfläche  und 
der  Luft,  oder  doch  wenjgftens  höher  als  die  Tem- 
peratur war,  welche  man  für  die  mittlere  Wärme 
des  Innern  der  Erde  annimmt.  Alarfigli  fand,  dafs 

*)  „Als  wir  am  aSllen  Mai  t8o3“,  erzählt  Peron, 
„endlich  die  lange  erfehnte  Küfte  Neuhollands 
nördlich  vom  Cap  Leuwin  erreicht  hatten,  und  hei 
Aillem  Meere  und  heiterm  Himmel  mit  einem  fanf- 
ten  Zephyr  fegelten,  der  uiis.kaum  y Seemeile  in 
der  Stunde  weiter  trieb,  brachte  ich  es  durch  mei- 
ne Bitten  dahin,  dels  der  Kapitän  unfre  Dragues) 
(eine  Art  Angel,  um  Subflanzen  vom  Meeresbo- 
den damit  herauf  zu  ziehen,)  auswerfen liefs.  Aus 
einer  Tiefe  von  90  bis  100  Faden,  in  der  wir  da- 
mahls  regelten,  fifchten  wir  her iedem  Zuge  eine 
Menge  verfchiedener  Zoophyten  herauf,  befonders 
Betipora,  Sertularia,  Ifls,  Qorgones,  Alcyonia  und 
Schwämme,  mit  vielen  Fucis  und  Ulvis  vermiCcht, 
und  fall  alle  diefe  Gegenßände  phosphorefcirten ; ein 
Anblick,  der  um  fo  fchöner  war,  da  unfer  An- 
geln in  der  Dunkelheit  vor  lieh  ging.  Noch  mehr 
iiberrafchte  uns  indefs  dip  Wärme  aller.dieler  Sub* 
.Aapzen,  welche  die  der  Luft  und  der  Oberfläche 
Aoaal.  (1.  Phyllk.  B,  19.  St.  4.  f.  igvi.  St.  4.  £ e 
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die  Temperatur  am  Meeresboden  bis  auf  17^,  und 

ich  felbft,  dafs  fie  bis  auf  18°  R-  ftieg.  *) 

^ , 

, Etwas  Aehnliches  findet  auch  in  Hinficht  der 
Temperatur  des  Meeres  an  der  Oberfläche  Statt.  So 
oft  wir  uns  dem  Lande  näherten , fand  ich,  dafs  bei 
ganz  gleichen  Umftänden  die  Temperatur  des  Mee- 
res an  der  Oberfläche  zunahm,  um  fo  mehr,  je  mehr 
wir  uns  dem  Lande  näherten. 

Aus  allen  diefen  Beobachtungen  ergiebt  fich  da- 
her Folgendes: 

7.  Unter  öbrigens  gleichen  Umftänden  ift  die 
Temperatur  des  Meeres  längs  denKüften  und  in  der 
Nähe  grofser  Länder  hoher,  als  in  gleichen  Tiefen 
mitten  im  W eltmeere. 

\ 

des  Meeres  um  mehr  als  3*  übertraf.  Sollten  auch 
die  Zoophyten,  die  im  Grunde  des  Meeres  zufam- 
men  gehäuft  find,  gleich  den  Tollkommuen  Thieren 
oder  den  Pflanzen  in  einer  ihnen  eignen  Wärme  le- 
ben, welche  die  des  fie  umgebenden  Mittels,  wenig- 
ftens  in  einigen  Fällen,  übertrifft?  Die  Verfucbe 
• Bunira’s  über  die  den  Fifchen  eigne  Temperatur, 

' und  derUmfiand,  dafs  die  Beobachtungen  Marfi- 
gli’s,  Donati’s  und  meine  eignen  über  die  Tem- 
peratur des  Meeresbodens  an  “den  Küllen  auf  einem 
mit  Schwämmen,  Korallen,  Alcyouen,  u.  C.  w., 
bedeckten  Boden  angefiellt  wurden,  fcheinen  das 
einiger  MaTsen  wahrfcheinlich  zu  machen.  Doch 
bedarf  es  darüber  noch  mehrerer  Verfucbe.“ 

d.  H. 

*)  Man  Tergleiche  die  Verfucbe  des  Hm.  Dr.  Caft- 

berg,  S.  344  d.H. 
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g.  Sie  fcheint  zuzunehmen  y je  mehr  man  fich  - 
den  Küften  des  feften  Landes  and  grofser  Infeln 
nähert. 

9.  AJs  Urfacheri  hiervon  laffen  fich  die  5 Mahl 
gröfsere  mittlere  Wärme  des  Landes,  die  mindere 
Tiefe  des  Meerbettes,  die  Concentration ‘der  Son- 
nenftrahlen  und  die  Strömungen  anfehen.  Auch 
fcheint  es  nicht  unwahrfcheinlich , dafs  die  Thiere 
und  Pflanzen,  womit  unweit  der  Küften  derMeeres- 
boden  bedeckt  ift,  durch  eine  ihnen  eigne  höhere 
Temperatur  hierzu  mit  beitragen  können. 

10.  Alle  bis  jetzt  angeftellte  Verfuche  diefer 
Art  beweifen,  dafs  an  keine  gleichförmige  und  be- 
ftändige  Temperatur  im  Innern  des  Meeres  zu  den- 
Ken  fey,  da  man  fie  von  bis  ig^  R.  variiren  fin-  - 
clet.  Und  fchon  hieraus  entfpringen  gegründete 
Zweifel  gegen  die  gleichförmige  Temperatur  von 
10°  R.,  welche  man  noch  in  unfern  Tagen  als  die 
mittlere  Temperatur  des  Innern  der  Erde,  in  ihren 
feften  Theilen  fo  wohl  als  ihren  flüffigen  anzuneh- 
jnen.  pflegt. 

Vierter  Abfchnitt,  Temperatur  des  Meeres  in 
grofsen  Tiefen  auf  offner  See.  Die  hierher  gehö- 
rigen Verfuche  find  die  fchwierigften,  aber  auch  die 
intereffanteften,  durch  die  Auffchlüffe , welche  fi« 
uns  über  die  phyfifche  Befchaffenheit  des  Innern 
unfrer  Erde  in  Tiefen  geben,  bis  zu  welchen,  wii; 
Im  feften  Boden  nicht  hinab  zu  dringen  vermögen, 
Herr  Per  on  befchreibt  hier  zuerft  feine  eignen 
Verfuche,  deren  er  vier,  und  zwar  alle  in  der  Oe- 
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,'geiid  des  Aequators,  in  Tiefen  von  300,  5oo,  iqoc 
nmtl  2144  f ufs  angeftellt  hat. 

Die  beiden  erftcn  Verfuche  unternahm  er  in 
'Gem^infchaft  mit  feinem  Freunde  Depuch,  der 
während  der  Reife  ftarb,  am  Qoften  Nov.  iSoo  in 
8°,  und  am  24ften  in  7°  nördl.  Breite  mitten  iin  at- 
lantifchen  Meere.  Sie  waren  indefs  noch  fehr  un- 
vollkommen. Der  Metallcylinder,  der  den  hölzer- 
nen umgeben,  und  vor  dem  Drucke  des  Waflers 
fchotzen  follte,  fehlte,  und  das  erfte  Mahl  war  Ka- 
pitän Baud  in  nicht  dahin  zu  bringen,  das  500 
Fufs  tief  hinab  gelaffene  Thermometer  länger  als 
5 Minuten  in  diefer  Tiefe  zu  laffen;  auch  ging  auf 
das  Heraufziehen  mehr  als  die  doppelte  Zeit  hin,  | 
und  das  Waffer  war  in  das  Innere  des  Inftruments 
eingedrungen,  Deffen  ungeachtet  ftand  das  Ther- 
mometer, als  es  herauf  kam,  4°, 3 tiefer  als  an  der 
Oberfläche. 

Beim  zweiten  Verfuche,  der  während  gänzlicher 
Windftille  angeftellt  wurde,  blieb  cfas  Inftrument 
3 Stunden  lang  in  300  Fufs  Tiefe  hängen;  als  es 
aber  herauf  gezogen  wurde,  zeigte  fich,  dafs,  aller 
Vorficht  ungeachtet,  das  Waffer  in  das  Innere  ties 
Apparats  eingedrungen  war,  den  Blechcvlinder,  : 
der  den  hölzernen  fchützen  follte,  platt  gedrückt, 
und  das  Thermometer  in  dem  Kohlenftaube  zerbro- 
chen hatte.  Als  indefs  Per  on  die  zerbrochenen  , 
Stucke  heraus  nahm  und  ein  anderes  Thermometer 
hinein  fetzte,  fank  diefes  fchnell  von  24°  bis  iS^R., 
und  ftieg  dann  -wieder,  welches  er  mit  Recht  als  ei- 
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'j^'^Tien  Beweis  anfieht,  dafs  das  Meerwaffer  in '30b 
Fufs  Tiefe  weit  kälter  als  an  der  Oberfläche  ift,  und 
ubf  woraus  er  zugleich  die  Vorzüglichkeit  feines  Appa- 
)«c-  rats  vor  allen  andern  darthut.  Denn  zu  gljicher 
ot.i?' Zeit  hatte  Depuch  einen  von  Lenoir  gearbei- 
alsJ  teten  Cylinder  mit  doppeltem  Ventile  in  diefelbe 
ri.«  Tiefe  von  300  Fufs  hinab  gelaffen,  und  zog  ihn 
voll  Waffer  aus  diefer  Tiefe  herauf;  ein  Thermo- 
meter,  das  fogleich  hinein  gefenkt  wurde,  fank  aber 
:.a  hur  um  2"^  unter  die  Temperatur  der  Oberfläche. 
i3>  Der  dritte  und  vierte  Verfuch  wurden  mit  ei- 
nem  vollkommnern  Inftrumente,  und  in  weit  grö*> 
fsern  Tiefen,  auf  der  Zurückreife  von  Indien  nach 
Europa  während  einer  vollkommenen  Windftille,  bei 
der  das  Schiff  mitten  zwifchen  den  Wendekreifen 
3'  ganz  in  Ruhe  lag,  der  erfte  am  igten,  der  zweite 
am  22lten  Februar  i8o4  angeftellt.  Per  on  hatte 
Gelegenheit  gehabt,  den  Apparat  ziemlich  fo  aus- 
führen zu  laffen,  wie  er  ihn  oben  befchrieb.  Er 
liel^s  ihn  das  erfte  Mahl  1200  Fufs  tief  herab;  dort 
blieb  er  i St.  50^  lang  und  wurde  dann  in  17  Minu- 
ten  herauf  gezogen.  Es  war  5 Uhr  27 Minuten;  die 
i Luft  hatte  eine  Wärme  von  s5^/7»  die  Oberfläche 
^ d«?s  Meeres  von  24°/5  R.  > und  das  herauf  gezogene 
, Thermometer  zeigte  7°/5>  obgleich  auch  diefes 
f Mahl  die  meifteri  ftorenden  Einwirkungen  des  er- 
I ften  Verfuchs  fleh  wieder ’eingefunden  hatten. 

Das  zweite  Mahl  w’urde  der  Apparat  um  ii  Uhr 
15  Minuten  Vormittags  21-44  ^ ufs  tief  hinab  gelaf- 
fefl.  Um  12  Uhr  30  Minuten  fing  man  an  ihn  wie- 
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der  herauf  zu  ziehen,  worauf  bei  dem  wenigen  jtj- 
ten  Willen  dei:  Equipage,  welcher  Verfu che  diefe: 
Art  gar  nicht  gefielen  y 45  Minuten  hingingen.  D« 
Temperatur  der  Luft  war  25^»  die  des  Meeres  ai 
der  Oberfläche  24^/8»  ^“<1  «las  herauf  gezogene 
Thermometer  ftand , als  es  fchnell  aus  dem  Etui 
heraus  gezogen  wurde,  auf  6^,  alfo  falt  um  19° 
niedriger  als  an  der  Oberfläche,  Und  wahrfchein- 
lich  würde  der  Unterfchied  noch  gröfser  gewefen 
£eyn,  hätte  das  Heraufziehen  nicht  volle  | Stunden 
gedauert,  luid-wäre  das  Waffer  bei  dem  gewalti- 
gen Drucke,  dfen  es  in  diefen  Tiefen  ausübt,  nicht 
wiederum  in  das  Innere  des  Apparats ' hinein  ge- 
drungen. *) 

*)  Herr  Per  on  hatte  an  diefelbe  Schnur,  wel- 
• che  bei  diefem  Verfuche  das  Thermometer  hielt, 
eine  Flafchn  aus  fckwarzem  Olafe  gehängt,  die  mit 
einem  Korkflöpfel  feft  zugepfropft,  dann  mit  Siegel- 
lack verliegclt,  und  mit  einem  Stück  grober  getheer- 
ter  Leinwand  Überbunden  war,  und  fenkte  üe 
ebenfalls  bis  zu  einer  Tiefe  von  2144  Fufs  in  das 
Meer  herab,  well  er  begierig  war,  zu  fehen,  wel- 
chen Erfolg  der  ungeheure  Druck  des  Waffers  in 
einer  folchen  Tiefe  auf  die  Flafcbe  haben  werde. 
Sie  war,  als  fie  wieder  herauf  kam,  unbefchädigt, 
aber  voll  Waffer,  indem  Pfropf  und  Siegellack  in 
die  Flafcbe  hinein  geprefst  waren,  und  üch  nur  die 
getheerte  Leinwand,  (durch  die  das  Waffer  wie  j 
durch  ein  Filirum  durebgedrungen  feyn  mochte,) 
allein  an  ihrer  vorigen  Stelle  erhalten  hatte.  Die  Fla- 
Xche  fühlte  fich  ausnehmend  kalt  an,  und  befchlug 
fogleich  mitWaCCertröpfchen,  die  Ach  «us  der  Atino- 
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tl.  Immer'nimmt  alfo,  wie  man  fiehtj'cfieTem* 
peratur  .des  Meerwaffers  mehr  ab , je  tiefer  man 
kömmt. 

Und  weJches  kann  hier  die  Gränze  feyn  ? Die- 
fes  wichtige  und  intereffante  Problem  fcheint  auf 
den  erften  Anblick  nach  dem  jetzigen  Zuftande 
unfrer  Kenntniffe  nicht  aufzulöfen  zu  feyn.  Da  in- 
defs  die  Refultate  aller  ähnlichen  bisher  angeft'ell- 
ten  Verfuche  hierauf  Einflufs  haben , fo  wendet  fich 
Herr  Per  on  nun  au  dieCen. 

Herrn  von  Humboldt  nicht  mitgerechnet, 
deffen  Apparat  und  Refultate  ihm  noch  unbekannt 
waren,  haben  bisher,  wie  er  fagt,  nur  drei  Natur- 

fphftre  daran  condenllrten.  Das  Waffer  in  der  Fla- 
fche  hatte  weder  die  gewöhnliche  Durchßchtightit 
noch  Farbe;  es  war  vielmehr  undurchßchtig  und 
weifslioh,  und  fehlen  wie  Champagner  zu  moujßren. 
Uebcrrafcht  durch  diefe  drei  fonderbaren  Umllän- 
de,  goCs  er  etwas  davon  in  ein  Glas;  es  brauRe  ei- 
nige Augenblicke  lang,  und  nun  hatte  es  die  ge- 
wöhnliche Farbe  und  Durchfichtigkeit.  Es  fchmeck- 
te  ftark  falzig.  Als  er  es  auf  das  Schiff  ausgofs,  ^ 
braufie  es  eben  fp  auf,  als  wenn  man  verdünnte 
Säure  auf  Kalk  giefst.  Er  pfropfte  die  Flafche  wie- 
der zu,  fcbüttelte  lie  und  zog  den  Pfropf  heraus; 

* fogleich  fprang  Waffer  heraus  2 bis  3 Fufs  w^eit, 
mit  derfelben  Kraft,  wie  es  das  hefte  Bier  thut. 
Als  er  diefen  Verfuch  wiederhohlte,  war  der  Er-  ' 
folg  wieder  derfelbe,  nur  dies  Mahl  die  Heftig- 
keit, mit  der  das  Waffer  heraus  drang,  geringer. 
Alles  das  gefchah  öffentlich  auf  dem  Verdeck,  in 
Gegenwart  aller  Ofbeiere  uud  dei  .gauzco  Belat- 
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forfcKer,  Irvine,*)  Forfter  und  Peron  Mbft, 
Verfuche  Ober  die  Temperatur  des  Meervraffers  in 
grofsen  Tiefen  auf  offnem  Meere  aiigeftelit-  Und  ! 
diefe  Verfuche  find  zufällig  an  inüglichft  verfcbie- 
den  liegenden  Punkten  der  Erdkugel  unternonunen 
■worden.  Irvine,  der  den  Kapitän  Phips  auf 
feiner  Fahrt  nach  dem  Nordpol  begleitete,  letzte  fie 
bis  auf  80^  nördJ.  Breite  fort;  Forfter  auf  der 

zung,  die  darüber  nicht  minder  erftannt  waren,  al« 
Herr  Peron  felbft,  der  indels  bald  auf  die  wahre 
Erhlärung  kam.  Die  Flafche  war,  ais  fie  hmab 
gefenkt  wurde,  voll  Luft,  und  der  ungeheure 
Druck  des  Waffers  verhinderte  diefe,  nachdem  er 
den  Stöpfel  hinein  getrieben  hatte,  zu  entweichen, 
und  zwang  fie,  fich  mit  demWaffer  eben  fo  za  rer* 
einigen,  wie  in  den  künftlich  bereiteten  gashalü* 
tigen  Waffern , bei  denen  man  fich  jetzt  ebenfalls 
einer  Compreffionsmafchine  bedient.  Eine  einfa* 
che  und  fehr  richtige  Erklärung  des  überrafcben« 
den  Phänomens,  welches  hierdurch  alles  Wunder« 
bare  verliert’,  — [aber  gerade  für  den  Chemiker 
vorzüglich  intereHant  wird,  weil  es  fo  unwiderleg- 
lich darthut,  dafs  auch  Stickgas  und  SauerfioiFgas 
fich  im  Waller,  ( wahrfcheinlich  in  einem  gleichen 
Volumen,)  condenfiren  laflen;  denn  dafs  fie  hier 
mehr  mechanifch  als  chemifch  mit  dem  WaCfer 
verbunden  zu  feyn  tfehienen,  indem  fie  daffelbe  un- 
durchfichlig  und  gleich  einer  Emulfion  weifslich 
machten,  lag  wahrloheinlich'  nur  an  einer  anfan- 
genden  Entbindung  bei  vermindertem  Drucke  des 
Waffers.  d.  H.  ] v 

*)  Hier  wird  er  überall  Irving  genannt.  d^'H. 
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Reife  Cook’s  nach  dem  Südpol  bis  auf  64°  fädl. 
Breite,  über  welche  hinaus  noch  kein  Menfch  vor« 
zudringen  vermocht  hat ; und  er  felbft  fteljte  feine 
Verfu che  gerade  in  der  mittlern  Region  zwilchen 
diefen  beiden  Punkten , ungefähr  unter  dem  Aequa^ 
tor  an.  Schwerlich  hat  man  für  irgend  eine  an- 
dere ‘Thatfache  in  der  Phyfik  fo  aufserordentlich 
entfernte  Vergleichungspunkte;  und  doch  find  die 
Refultate  aller  cliefet  Verfuche  ganz  analog.  In  der 
That  variirt  in  Forfter’s  Verfuchea  die  Tempe- 
ratur des  Meeres  in  der  Tiefe,  von  16'^  R.  bi.s  zu 
o'’’  R.,  fo  dafs  fich  an  keine  gleichförmige  Tempe- 
ratur des  Meeres  in  der  Tiefe  denken  läfst,  und  in 
vieren  fein^  Verfuche  fand  fich  die  Temperatur  in 
der  Tiefe  niedriger  als  die  der. Luft,  nur  in  zweien, 
wo  das  Thermometer  in  der  Luft  auf.drän.  Froft- 
punkte  oder  nahe  dabei  ftand,  höher.  In  64°  füdh 
Breite  litand  im  Januar  das  Thermometer  in  der 
Luft  auf  2^  und  ^00  Fufs  tief  a,uf  0°  R.  — Die 
fchönen  Verfuche  des  Dr.  Irvine  gaben  diefelbea 
Refultate  auf  eine  noch  intereffantere  Art. 

„In  allem“, Tagt  Hr.  Peron,  „begünftigt  von 
einem  Chef,  (Phips,  jetzigen  Lord  Mulgrave,) 
der  ein  Freund  der  Wiffenfchaften  war,  konnte  er  fei- 
ne Verfuche  öfter  wiederhohlen,  mehr  abändern,  und 
bis  in  viel  gröfsere  Tiefen  ausdehnen , als  das  mir 
möglich  war,  der  ich  hier,  wie  bei  allen  meinen 
andern  Arbeiten,  immer  mit  dem  böfen  Willen,  und 
oft  mit  dem  offenbaren  Widerftande  des  Kapitäns  z^ 
kämpfen  hatte.  Unter  fo  viel  glücklichoru  Uwftän- 
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den  wiederhoWte  der  Dr*  Irvine  feine  V^fuche 
in  den  nördlichen  Breiten  von  5.9»  6o,  66,  6g, 
70»  78»  felbft  von  go  Grad,  in  den  Tiefen, 
die  von  r6oFufs  bis  auf  33^5»  34i5>  und  felbft 
bis  auf  3900  Fufs,  [ygoKlafter,]  varüren.  Auch 
diefe  treffliche  Reihe  von  Beobachtungen  giebt  ganz 
fiberein  ftimmende  Refultate' mit  denen  von  For> 
ft  er  und  von  mir.  Die  Temperatur  des  Meeres 
in  der  Tiefe  fand  fich  in  ihnen  g®;  7°^4i  3°/^> 
o®/4;  0°;  felbft  — 2®R.  Immer  war  ße  in  der  Tie- 
fe niedriger  als  an  der  Oberfläche , und  bei  einem 
Verfuche  am  aoften  Junius  in  67®  Breite  nahm  die 
Temperatur  in  300°  Fufs  Tiefe  von  -f-  g°  bis  auf 
2®R.ab.“—  Auch  die  meift  anonymen  und  fehr 
mangelhaften  Verfuclie,  welche  Kirwan  gefam- 
raelt  und  bekannt  gemacht  hat,  ftimraen  im  Ganzen 
hiermit  überein. 

„Läfst  fich  nach  diefen  Verfuchen“,  bemerkt 
Herr  Perou,  „wohl  eine  andere  Gränze  für  die 
Abnahme  der  Temperatur  des  Meeres. mit  zuneh- 
mender Tiefe  denken,  nls  ewiger  Froft,  der  in  die- 
fen Abgründen  felbft  mitten  im  Sommer  jener  Ge- 
genden herrfcht?  Es  ift  zu  bewundern,  dafs  man 
'bis  auf  unfre  Tage  ein  fo  folgenreiches Refultat,  das, 
nach  Forfter’s  und  Irvine’s  Verfuchen,  uns  fo 

nahe  lag,  nicht  gezogen  hat.  Forfter  felbft  fucht 

$ 

zwar  aus  feinen  Verfuchen  Büffon’s  Meinung 
vom  Urfprunge  der  Eisberge  in  den  Polargegenden 
zu  widerlegen,  der  zu  Folge  fie  nur  an  einem  feften 
Stützpunkte  foUten  entftehen  können  j allein  er 

f , I ' 
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fcheint  nicht  die  ganze  Wichtigkeit  feiner  Refüitate 
für  die  Naturgefcliichte  der  Erde  bemerkt  zu  haben. 

Herr  Per  on  ftellt  noch  zuletzt  die  Refultate 
aus  allen  diefen  Verfuchen,  und  die  geologifchen 
Folgerungen,  welche  lieh  aus  ihnen  ziehen  lalfeuj 
in  folgender  üeberficht  dar:  , 

„ 12.  Die  Temperatur  des  Meeres  weit  von  den 
Küften,  ift  in  jeder  Tiefe  niedriger  als  an  der  Ober» 
fläche,  und  nimmt  mit  zunehmender  Tiefe  immer' 
mehr  ab,  wie  es  fcheint,  nach  irgend  einem  beftimm» 
ten  Verbal tniffe.  ’ 

i3-  Diefes  findet  fo  wohl  in  den  Eismeeren  der 
Polarländer,  als  in  den  .brennenden  Gegenden  un- 
ter dem  Aequator  Statt;  nur  dafs  in  gleichen  Tie- 
fen die  Kälte  in  den  Polargegenden  verhältnifsmä- 
fsig  weit  gröfser  ift,  als  unter  dem  Aequator. 

i4*  Alle  bisher  aiigeftellte  Verfuche  diefer  Art 
deuten  einftimmig  darauf  hin,  dafs  die  tiefften  Ab- 
grflnde  des  Meeres,  ebenso  gut  als  die  höchften  Gi- 
pfel unfrer  Gebirge,  mit  ewigem  Eife  bedeckt  lind, 
felbft  unter  dem  Aequator; 

i5'  daher  wahrfcheinlich  in  ihnen  nur  eben  fo 
wenig  Pflanzen  uirdThiere,  als  auf  den  Gletfchern, 
leben  mögen. 

i6.  Nun  haben  ähnliche  Verfuche  itns  belehrt, 

/ 

dafs  in  den  grofsen  Seen  der  Schweiz  und  Italiens 
eine  gleiche  Kälte  in  grofseli  Tiefen  herrfcht.  Auch 
nimmt  im  Schoofse  der  Erde  die  Temperatur  in  der 
Tiefe  ab,  wie  die  Verfuche  von  Georgi,  Gme- 
lin,  Pallas,  Ledy^rd  und  Patrin  in  Sibirien, 
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die  Verfuche  des  genauen  Beobaditers  Sauffüre 
in  der  Schweiz,  und  ähnliche  Verfuche,-  welche 
neulich  in  Amerika  Shaw',  Mackenzie,  Um- 
freville  und  Robfon  angeftellt  haben,  zu  be- 
weifen  fcheinen,  fo  oft  nämlich  die  Verfuche  fern 
• von  Bergwerken  angeftellt  wurden. 

' 17.  Sollten  fo  viel  Thatfachen  vereint  nicht  hin- 
reichen  , die  fo  allgemein  angenomniene  Hypothefe 
eines  Centralfeuers  umzuwerfen , welches  die  Erde 
in  ihren  feften  uind  flüffigen  Theilen  immer  bei  io° 
R.  Wärme  erhalten  foil;  und  uns  zu  der  Ueberzeu- 
gung  fahren,  die  fcnon  an  Geh  die  ältefte  und  na- 
tQrlichfte  ift,  dafs  die  einzige  Quelle  der  Erdwär- 
me die  Sonne  ift , ohne  deren  wohlthätige  Einwir- 
kung die  ‘ganze  Erde  bald  überall  gefroren,  und 
nichts  als  eine  wüfte  Maffe  von  Froft  und  Eis  feyn, 

, und  überall  den  Polargegenden  gleichen  würde? 

„Beinahe  vier  Jahre  lang“,  fo  befchliefstHr.  Pe- 
ron  feinen  Auffatz,  „habeich  die  hier  mitgetheilten 
Verfuche  in  fehr  verfchiedeneo  Klimaten  angeftellt, 
und  ich  darf  behaupten , dafs  die  Refultate  derfelhen 
das  Zutrauen  der  Phyfiker  verdienen,  was  Ge  übrigens 
auch  von  den  letzten  Folgerungen  denken  mögen. 
Die  Thatfachen  felbft  Gnd  von  diefen  unabhängig, 
iind  Ge  Gnd  nicht  etwa  im  Geheim,  oder  in  der  Ge-  ' 
fellfchaft  von  nur  ein  Paar  vielleicht  zu  nachGchti- 
gen  Freunden  angeftellt  worden,  fondern  unter  den 
Augen  des  Kapitäns,  meiner  Kollegen  und  der  Of- 
Gciere,!  und  ihre  Refultate  Gnd  auch  faft  immer  in 
die  Tagebücher  des  Kapitäns,  - in  die.  meiner.  KoUe- 
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gen  und  in  das  wichtige  Schiffstagebuch  edrigöT'flckt 
worden,  und  jedes  Mitglied  des  Oberftabes  untrer  ^ 
Corvette  wird  die  Richtigkeit  meiner  Angaben  be-' 
zeugen , und  dafs  ich  es  bei  keiner  diefer  Beobach-  ■ 
tungen  an  der  ftrengften  Aufmerkfainkeit  habe  feh- 
len laffen.“  ' 

/ 

So  fonderbar , bemerken  die  Commiffäre  des  Na- 
tionaiinftituts,  die  Folgerungen  auch  fcheinen  mö- 
gen, welche  Herr  Per  on  aus  feinen  V^rfuchen 
zieht,  fo  ftiitzeh  fie  fich  doch  in  der  That  auf  fo  gu- 
te Gründe,  und  auf  fo  viele  Verfubhe,  die  von  ver- 
fchiedenen  Beobachtern , zu  verfchiedener  Zeit,  an 
ganz  verfchiedenen  Stellen,  und  mit  nicht  einmabl 
-vergleichbaren  Apparaten  angeftellt  find,  dafs,  als 
diefe  Schlüffe  im  Nationalinftitute  das  erfte  Mihi  ' 
vorgetragen  wurden,  auch  nicht  ein  einziges  Mit- 
glied ihnen  widerfprach.  Noch  ein  neues  Gewicht 
geben  ihnen  die  ganz  analogen  Verfuche  des  Hrn.  v. 
Humboldt,  der  Hrn.  Per  on  in  diefer  Hinficht 
die  gröfsten  Lobfprüche  beilegt.  — Auch  fchienen 
fie  den  Commiffären  um  fo  gegründeter  zu  feyn,  da 
fie  denUrfprung  der  Eisberge  fehr  gut  erklären,  wel- 
che bis  jetzt  die  Seefahrer  abgehalten  haben , wei- 
ter nach  den  Polen  vorzudringen.  Es  find  Eismaf- 
fen,  die  fich  vom  Boden  des  Meeres  abgelöft  haben, 
und  zur  Oberfläche  aufgefchwommen  find.  So  läfst 
fich  begreifen,  wie  hervor  ragende  Eisberge  entfte- 
hen  konnten,  in  einer  Form,  wie  fie  durch  blofses 
Frieren  des  MeereS  unmöglich  fich  bilden  konnten. 
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Und  fo  erfährt  denn  die  fchai'ffinnige  Hypotbefe 
eines  Centralfeuers  iin  Innern  der  Erde,  welches  in 
der  ganzen  ErdinalTe,  - ihren  feften  und  flüfßgeB 
Theilen,  eine  gleichförmige  Temperatur  von  lo® 
R.  erhalten  foil,  das  Schickfal,  welches  faft  allen 
Hypothefen  zuletzt  bevor  fteht,  obfchon  die  Berech- 
nungen von  Leibnitz,  der  fie  zuerft  erfann,  und 
die  ßeredtfamkeit  Büffon’s,  die  fie  Iriumphirea 
machte,  ihr  eine  längere  Herrfchaft  zuzufichern 
jfchienen. 

- 'Die  Abhandlung  Herrn  Peron’s,  (fo  be- 
fchliefsen  die  Commiffäre,)  fcheint  uns  von  gro- 
fsem  Intereffe  für  die  Phyfik  zu  feyn.  Sie  ift  mit 
Ordnung,  Präcifion  und  Klarheit  gefchrieben,  und 
die  Verfuche,  von  welchen  fie  Rechenfchaft  giebt, 
fcheinen  mit  der  Sorgfalt  und  Aufmerkfamkeit  ange- 
fteht  zu  feyn  , welche  nüthig  ift,  wenn  die  Refulta-  , 
.te  zuverläffig  feyn  follen.  Wir  find  daher  der  Mei- 
nung, dafs  diefe  Abhandlung  die  Beiftimmung  und  I 
felbft  das  Lob  der  Klaffe  verdient,  und  unter  den 
Meinoires  des  favans  Strangers  zu  drucken  fey. 
Wir  wagen  noch  hinzu  zu  fügen , dafs  diefes  nicht  , 
das  einzige  ift,  wodurch  fich  Hr. .Per on  den  Dank 
aller  Freunde  der  Wiffenfchaften  erworben  hat;  fei- 
ne Arbeiten,  während  der  Entdeckungsreife.,  ver- 
fprechen  der  Naturwiffenfchaft  in  mehrerer  Hinlicht 
bedeutende  Erweiterungen.  , ' 

Das  Inftitut  billigte  den  Bericht  imd  die  Anträ- 
ge der  Gominiffion. 
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VIII. 

TEMPERATUREN  ’ 
des  Meerwaff er s t beobachtet  auf  einer 
Reife  von  England  nach  Bombay 
im  Jahre  Igoo.  , 

D iefe  Beobachtungen  wurden  auf  dem  Schiffe  det 
englifchen  oftindifchen Kompagnie,  Skelton  Gaft- 
le,  von  dem  Chirurgus  R.  Perrins, 'auf  Verlan- 
gen Carlisle’s  angeftellt,  der  durch  fie  über 
* - 
Linne’s  Behauptung,  dafs  Fifche  einerlei  Tem-  ^ 

peratur  mit  dem  Waffer  haben,  worin  fie  leben, 
belehrt  zu  werden  wünfchte.  Vom  i5ten  März  an 
vvurden  fie  täglich  angeftellt;  da  fie  aber  in  fo  fern 
unvollftändig  und  ungenügend  find,  dafs  die  Tages- 
zeit, wenn  die  Temperatur  beftimmt  wurde,  nicht 
mit  angegeben  wird,  (vergl.  S.  4^9,)  fo  fetze  ich 
nur  einige  hierher  aus  Nicholfon’s  JournaU  Ju‘ 
niits  i8o4j  P’ 


Temperatur  der  I 

Breite 

Weßl.  Lang« 

IgOO 

. Luft 

See  1 

nördlicbe 

von  Greenvr. 

Februar  28 

52°  F. 

42”  34' 

i3“  25' 

Släfz  4 

/ 

57 

36  47 

i5 

7 

£2 

33  19 

17  34 

9 

' 

64 

3i  58 

• 5o 

11 

66 

3o  26 

20  49 

i3 

- 

67 

59 

i5 

71*  F. 

68 

26 

23  -24 

16 

72 

69I 

25  49 

24. 
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1.  Temperatur  der 

Breit:?  1 

nördliche  1 

JSjtßl.  Läo^e 
von  Greenw. 

»Roo 

Luft 

See 

März  17 

72“  F. 

70”  F.  , 

21®  14' 

24® 

55^ 

18 

74 

72  1 

18  16 

26 

12 

20 

75 

72 

-l3  52  ' 

24 

49 

' 21 

76 

74 

it  58 

23 

6 

22 

78 

,761 

9 46 

2t 

12 

23 

80 

78 

7 43 

20 

1 1 

' 24 

82 

80 

5 25 

20 

i3 

26 

84 

82 

3 33 

19 

41 

. 28 

85 

82 

2 35 

»9 

'17 

29 

86 

83 

2 7 

10 

' 3o 

86 

83 

0 i5 

20 

1 

füdlichc 

3i 

85 

82 

0 33 

»9 

'April  1 

84 

81 

2 27 

20 

41 

2 

83 

80 

4 44 

22 

3t 

3 

82 

80 

7 *2 

23 

47 

4 

83 

80 

9 60 

24 

5o 

5 

82 

79 

12  3o 

25 

6 

80 

76 

i5  17 

25 

59 

7 

78 

76 

I 18  i3  ^ 

26 

5 

‘ ' 9 

80 

78 

22  22 

26 

56 

it 

80 

78 

24  23 

27 

37 

12 

78 

76*) 

24  48 

27 

32 

>4 

74 

72 

27  5o 

24 

14 

»5 

72 

70 

28  42 

24 

35 

17 

70 

68 

33  lö 

23 

57 

»9 

70 

66 

35  5i 

»9 

38 

*)  Ati  diefem  Tage  wurde  ein  Hayfifch  gefangen,  und 
nachdem  er  Cchnell  getödtet  worden,  die  Wärme 
in  deffen  Magen  88*  F.  gefunden , inde£s  die  Luft 
^eine  Temperatur  von  78^  und  du  WaUer  von  76* 

F.  ^ i . ' , _ ^ 


Digitized  by  C^t  ju^Ic 


[ 449  1 


[.^.Tejncetaiur  d«r 

Breite 

Wefll.  Läof« 
von  Green  w. 

I goo 

See 

noriliicbe 

April  22 
\ 

68®  F. 

' 64®-F.t 

• 

.36°  4/ 

3“  i5' 
0IU.  L. 

1 ? ^ 25 

64 

'62 

36  > 34 

- 0 41  ^ 

27 

62  • 

58 

37  .25 

6 20 

29 

60 

58 

37  45 

8 40  . 

Mai  2 

60 

58 

36  3o, 

18  i3 

3 

60' 

60 

36  34 

20  16 

7 

62 

'66  ' 

36  , 3o 

34  5i 

-■*12 

64 

66«» 

^ 33  i5 

“49  ’38- 

»4 

68 

68  . 

27  35  , 

52  , 12 

* i5 

72 

70 

25  2 

52  3i 

19 

k 80 

78 

i3^  2^7 

53  29 

•23 

80 

80 

4'  9 

50  3a 

24 

80 ; 

1 46" 

,!  52  27  1 

• • «I 

Nördlidi 

f 

' *'*5 

84  ‘ 

81 

0 .i3 

; 54  2 

26 

86 

82 

’ 2 . 32 

5o  59 

27 

84 

82'’ 

4 36 

56  10 

Junius  2 

86 

82  • 

17'  3g 

69  40 

85‘y  , 

.84': 

18’  57 

7a 

. •:  . ■ ^ 

: Ankunft  ini  -Hafen  von  fiombaj 
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IX. 

Ueber  die  Strömungen  in  erwärmten 
' • Flüffigkeiten; 

▼ om 

Hofrath  Parkot 
ia  Dorpat. 

• J 

Aut  einem  Schreiben  an  den  Hermusgther, 

£jiuUich  habe  ich,  hochgeehrtefter  Freand,  das 
dritte  Stack  des  XVIlten  Bandes  der  Annalen  er- 
halten, und  darin  .die  erfte  Hälfte  meiner  Abhand- 
lung Zinn  Beften  der  durch  Graf  Rumford  ange- 
fochtenen Leltungsfähigkeit  der  Flaffigkeiten  ge- 
funden. Ueberzeugt,  dals  diefer  Auffatz  mit  Ih- 
ren lehrreichen  Noten  feine  Wirkung  nicht  verfeh- 
len werde,  wArdeäch  nichts  wmter  hinzu  fQgen, 
wenn  nicht  der  Auffatz  des  Herrn  Thomfon  in 
Edinburg,  {Annalent  XIV,  i4®>)  mich  zwänge, 
noch  ein  Wort  Uber  diefen  Gegenftand  zu  fagen, 
um  lo  mehr,  da  diefer  Auffatz  fo  oft  von  Ihnen  ci* 
tirt  wird. 

Diefer  Namensvetter  des  Grafen  Rumford 
fchcint  mir  das  Kind  mit  dem  Bade  ausgefchüttet 
zu  haben.  Um  zu  zeigen,  dafs  die  Flüffigkeiten 
Wärmeleiter  find,  will  er  beweifen,  dafs  in  den- 
felben  keine  Strömungen  Statt  finden.  Erlauben  Sie 
tnir,  meinen  alten  Gang  zu  gehen:  erft  zu  unter- 
fuchen  a priori , ob  folche  Strömungen  Statt  finden 
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köanen  und  follen;  dann  die  Erfahrung  darüber  zu 
befragen  ; endlich  einen  kurzen  Blick  über  die  Ar- 
beit des  Herrn  Thomfon  zu  werfen. 

Ich  glaube  gezeigt  zu  haben , wie  Sie  es  felbft 
bemerkten,  dafs  unter  der  Vorausjetzung  der 

Nichtleit\ingsßlhigkeit  der  FlüJJigkeiten , (wenn 

\ 

folglich  die  unmittelbar  erwärmte  W afferfchicht  phy~ 
fifch  unendlich  klein  ifty)  die  Strömungen  nicht  Statt 
finden  können.  — Aber  giebt  man  die  Leitungs- 
fähigkeit zu,  fo  werden  die  Strömungen  möglich  ^ 
und  nimmt  man  an,  dafs  fie  geringe  ift^  fo  find  fie 
nothwendig.  Die  letztem  Vorausfetzungen  find  in 
meiner 'Abhandlung  erwiefen  worden;  ich  kann 
alfp  auf  fie  bauen. 

Es  werde  das  Gefäfs  A,  (Fig.  3,  Taf.  VII,) 
in  welchem  fich  Waffer  befindet.  Von  unten  ge- 
wärmt. Wenn  das  Waffer  die  Wärme  leitet,  fo 
wird  nach  einer  gewiffen  Dauer  der  Erwärmung 
nicht  blofs  eine  phyfifch  unendlich  kleine  Schicht 
erwärmt,  fondern  die  Wärme  wird  fich  in  die 
näcbften  Schichten  ausbreiten.  Wäre  die  Leitungs- 
fähigkeit fehr  grofs , fo  würde  die  Wärme  fo  fchnell 
von  einer  Schicht  zur  andern  gehen,  dafs  kein  nam- 
hafter Unterfchied  der  Temperaturen  von  einer 
Schicht  zur  andern  Statt  finden  könnte,  (wefshalb 
auch  das  Oueckfilber  die  Strömungen  nicht  zeigt.) 
Ift  aber  die  Leitungsfähigkeit  klein,  fo  verbreitet  fich 
eine  namhafte  Temperaturerhöhung  nur  bis  auf 
gewiffe  Schichten  in  einer  gegebenen  Zeit.  Es  mag 
demnach  dfi cd  die  Schichten  vorfteilen,  welch« 

Ff  2 • 


Digitized  by  Google 


C '45a  ■] 

eine  namhaft  höhere  Temperatur  haben,  und  mit* 
hin  ein  merklich  geringeres  fpecififches  Gewicht. 
Ihre  Steigkraft  ift  alfo  angeblich,  und  es  ift  hier 
nicht  einmahl  nöthig,  dafs"  die  Aclhäflon  des  Waf- 
fers  zum  Olafe  überwunden  werde,  indem  wir  recht 
gut  denlcen  können,  tfafs  die  anliegende  Waffer- 
fctiicht  das  Glas  nicht  verljffst,  oder  doch  nur  mit 
einer  nicht  mehr  zu  meffenden  Langfamkeit  herauf 
rückt.  In  den  Schichten  ah  cd,  innerhalb  derfel- 
ben,  mufs  alfo  ein  Auffteigen  entftehen,  wob» 

' nur  die  Friction  des  Waffers  amWaffer  zu  Qfaerwin- 

/ 

den  ift. 

Dafs  diefe Friction  dufch  höchft  kleine  Gröfsen, 
wenn  fie  nur  angeblich  find,  überwunden  werde, 
habe  ich  unter  andern  daraus  gelernt,  dafs  eine 
Flüffigkeit,  die  nicht  um  ^555  fpecififch  fchwerer  ift, 
als  eine  andere,  in  derfelben  finkt,  und  die  andere 
zürn  Steigen  zwingt.  Die  ganze*  Fxpanfion  des 
Waffers  zwifchen  dem  Froftpunkte  und  dem  Siede- 
punkte beträgt  , mithin  84  Mahl  mehr.  Folg- 
lich ift  nach  der  Tabelle  des  Grafen  Rumford, 
{Annalen,  I,  438»)  die  Ausdehnung,  welche  durch 
Erwärmung  zwifchen  54i°  tind  77°  F.  dder  10® 
und  20°  R.  gefchieht,  ungefähr  4 Mahl  fo  grofs, 

als  jener  Unterfchied  von  Zwifchen  30°  und 

% 

40'  R.  ift  er  fchon  10  Mahl  fo  grofs;  mithin  mufii 
zwifchen  diefen  Gränzen  fchon  ein  Grad  Unterfchied 
in  der  Temperatur  der  Schichten  eine  Strömung 
erzeugen,  fo  grofs  als  die  beobachtete.  Und  dar- 
aus läfst  fich  der  allgemeine  Schlufs  ziehen,  dafs 
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Strömungen  noth  wendig  Statt  finden  ni  offen;  be- 
fonders  da  wir  wiffen,  dafs  der  Unterfchied  an  Tem- 
peratur der  wännften.und  kälteften  Schichten  Waffer 
jn  einem  mäfsigen  Gefälse  oft  mehrere  Grade  be- 
trägt. — Ich  glaube  nicht,  dafs  gegen  diefen 
Schlufs  fich  etwas  einwenden  läfst. 

Es  fragt  fich  nun,  wie  die  Erfahrung  diefen 
Schlufs  beftätigt,  und  welche  Gränzen  fie  für  die 
Strömungen  beftimmt.  Hier  nur  wenige  Erfahrun- 
gen der  Art,  da  die  wenige  Zeit,  die  ich  auf  die- 
len Gegenftand  verwenden  konnte,  mir  es  nicht 
erlaubt,  die  Verfuche  zu  vervielfältigen.  Für  die 
Genauigkeit  derfeiben  bürge  ich  unbedingt,  und 
erbiete  mich,,  fie  vor  Zeugen  zu  wiederhohlen, 
wenn  man 'daran  zweifeln  follte,  da  Herr  Thom* 
f.o  n in  Edinburg  entgegen  geletzte  Refultate  und 
Verfuche  anführt. 

Ich  befitze  ein  Inftrument,  womit  ich  Fl  Affig- 
keiten von  einem  beliebigen  Unterfchiede  an  fpeci- 
fifchem  Gewicht  ganz  ficher  Ober  einander  legen 
kann,  wenn  ich  nur  weifs,  welche  die  fchwerere 
ift.  Zut  Probe  nahm  ich  gemeines  Waffer  und 
Lackmustinctur.  Das  fpecififche  Gewicht  des  er- 
ftern  war  i,ooi57,  der  letztem  1,00143;  der  Un- 
terfchied machte  alfo  nicht  mehr  als  u, 00014  aus. 
Sie  legten  fich  fcharf  abgefondert  aufeinander,  uurl 
ich  liefs  fie  fo  mehrere  Stunden  ftehen,  ohne  dafs 
die  geringfte  Mifchung  entftanden  wire.  Ich 
werde  daS  Inftrument  im  folgenden  Auffatze  be- 
fchreiben. 
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Da  ich  mich  durch  ein  Paar  foleher  Proben  von 
der  Sicherheit  des  Inftruments  überzeugt  batte, 
nahm  ich  wieder  von  diefen  Flflffigkeitea  am  fol- 
genden Tage,  ftellte  daslnftrument  in  ein  gröf»eres 
gläfernes  Gefafs,  und  füllte  das  Inftrument  mit  dea 
beiden  Finffigkeiten.  Als  ich  fie  beide  fcbarf  abge* 
fchnitten  über  einander  fah,  gofs  ich  WafTer  vo4 
5o®  R.  Wärme  ins  äufserc  Gefäfs,  anfangs  nur  Ib 
Viel,  dafs  es  die  Höhe  des  unterften  Walters  nicht 
Erreichen  konnte.  Um  das  Zerfpfingen  der  Ge- 
fäfse  zu  verhüten,  hatte  ich  vorher  in  den  OrniHi  des 
groCsen  Gefälses  etwas  kaltes  Walter  gegotfen , wo- 
durch das  wanne  Walter  auf  -f-  43**  auf- 

fteigende  Dampf  bedeckte  den  ganzen  Apparat  mit 
Niederfchlag,  (ich  arbeitete  in  einer  Temperatur 
von  -f-  und  kaum  hatte  ich  Zeit,  mit  dem 

Finger  etwas  von  diefem  Dampfe  wegzuwifchen, 
fo  bemerkte  ich,  dafs  beide  Flüffigkeiten  (Ich  ‘völlig 
gemifcht  hatten.  Beide  waren  vorher  genau  filtrirt 
worden. 

Am  folgenden  Tage  befchlofs  ich , den  Verfuch 
mit  kleinern  T^emperäturen  zu  wiederhohlen,  be- 
reitete mir  von  neuem  Lackmustinctur  mit  deftillir- 
tem  Waffer,  und  nahm  von  denffelben  WafTer  zur 
andern  Flüf&gkeif.  Ich  filtrirte  beide  durch  Druck- 
papier, fo  dafs  nicht  ein  fcbwiihmendes  Atom  in 
demfelben  wahrzunehmen  waf.  Als  der  Apparat 
wieder  im  grofsen  Oefäfse  befeftigt  war*  und  die 
beiden  Flüffigkeiten  fcbarf  ahgefondett  auf  einander 
lagen  > go£s  ich  vsarmas  WafTer  in  das  grofse  Gefais. 
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Das  fpecififcKe  Gewicht  der  Lackmustinctur  war 
iyOOi43,  ^es  deftillirten  Waffers  i/Ooli4;  all’o 
der  Unterfchied  beider  0/00029,  Di^  Temperatur 
beider  Waffer  war  + 8/6°  die  des  umgebenden 
wärmern  Waffers  anfangs* -;f-  15°;  aber  als' es  die 
Apparate  berührt  hatte,  nur  noch  + l3°v  Mithin 
war  der  eigentliche  Temperaturunterfchied  = 
4/4°.  Das  umgebende  Waffer  reichte  fo  hoch, 
dafs  es  das  blaue,  welches  dieCes  Mahl  das  fchwe* 
rers  war,  beinahe  bedeckte.  Kaum  war  das  um- 
gebende Waffer  eingegoffen , fo  wurde  die  Gränze 
zwifchen  den  beiden  innern  Flüfugkeiten  undeut- 
lich; bald  darauf  fah  man  Bewegungen  der  blatietr 
Flüffigkeit,  und  dann  förmliche  blaue  Portionen, 
die  wie  Wolken  in  der  obern  Flüffigkeit  herum 
fchwammen.  In  ij  Minute  war  die  Mifchung  bei- 
der Flüffigkciten  voUftändig.  ■ 

I 

Man  braucht  nicht  einmahl  2wel,  Flüffigkeiten 
von  verfchiedener  Farbe,  um  diefe  Wolken  zu  fe- 
hen , wenn  man  eine  hohe  äufsere  Temperatur  an- 
wendeti  Nehmen  Sie  ein  fehr  reines  dünnes  Glas, 
füllen  Sie  kryftallhelles  filtrirtes  Waffer  hinein,  und 
erhitzen l Sie  es  mit  der  Lampe.  Wenn  das  Waffer 

etwa  50  bis  60°  R.  unterhalb  warm  feyn  wird , fo 
werden  Sie  folche  “Wolken  fehen,  eben  fo  hell  als 
das  übrige  Waffer,  die  fich  aber  durch  eine  andere 
Refraction  des  Lichts,  ihres  geringem  fpecifi fehen 
• Gewichts ^wegen , tinterfcheiden.  Sie  find  fo  ficht- 
bar,  dafs  meine  Zuhörer,  (für  welche  ich  den 
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Verfuch  bei  tier  Lehre  der  Wärme  fchon  zweiMi 
anftellte,)  fic  den  dich  fahea.  1 

Es  küunt^  leicht  diele  Verfuche  vervielfäli 
werden»  urrJ  fie  würden  gewifs  mit  noch  kleine 
, Temperaturen  als  die  obigen  gelingen.  Die  ao^ 
führten , die  mit  der  äufserften  Sorgfalt  angeftd 
find,  find  indeis,  glaubeich,  hinlänglich,  um  cidj 
Satz  .des  OrafenRumf  o rd,  dafs  Strömungenlt 
FlüjTig}(f'iten  von  ungleiohea  Temperaturen  entfa\ 
hen,  völlig  zu  begründeny  welches  allerdings  ciurdi 
feine  Eernfleinkürperchen  nicht  gefchehen  war. 

Noch  bleibt  mir  der  dritte  Theil  meiner  Arbeit 
übrig,  nämlich  die  Recenfion  des  Auffatzes  Thom* 
fon’s:  in  den  Annulen,  XIV,  146  f. 

Nichts  über  die  Einleitung,  weiche,  auf  des 
Verfaffer  mehr  als  auf  den  Grafen  R u m f ord  zu- 
rück fällt.  Der  Satz,  dafs  die  Bernfteinftückchea 
gröfsten  Theils  durch  adhärirende  Lufdcugeln  ftei- 
gen , ift  richtig , aber  nicht  ne^.  So  erkläre  ich 
feit  3 Jahren  das  Auffteigen  der  Hefen  bei  der  Weia* 
gährung;  und  ihr  nachheriges  Sinken.  Meine  Zu- 
'hörer  nennen  diefe  anffteigenden  Klümpchen,  Luft- 
. ballons  im  Waffer , (Cartefifche  Te^ifel.)  Die  Au- 
fteilung des  Vcrfuchs,  Seite  149»  ift  mir,  ich  ge- 
flehe  es,  beinahe  unbegreiflich.  Blaue  Kohltinctui 
foil  unvermifcht  bleiben,  wenn  man  gemeines  Waf- 
fer , das  auch  etwa  nur  um  i|  rZehntaufendtheil- 
chen  fpecififch  leichter  ift,  darauf  giefst,  vermit-* 
telft  eines  haarröhrenfönnigen  Trichters  und  eines 
Stücks  Korkholz  1 Der  Ausgang  des  Verfuches 
war,  dafs  die  beiden  Flüffigkeiten  nach  etwa  ko 
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Minuten 'fich  vermifchten.  'Diefe  -Vermifchung 
fchreibt"  Hertj  Thomfon-  blofs  der  Bewegung 
der  Bernfteinkörperchen  zu,  und  fchliefst,  auf  eine 
fahr  gewagte  Art,  dafs  es  keine  Strümungeu  im 
Waffer  gebe.  Sein  Schlufs  ift  folgender.  Beide 
Flaffigkeiten  vermifchen  iich;  fie  können  es  aber 
entweder  durch  Strömungen  oder  durch  das  Auf* 
und  Abfteigen  der  Körnchen.  Da  aber  diefe  unab- 
hängig von  den  Strömungen  lieh  bewegen,  und 
zwar  durch  beide  Flaffigkeiten  hindurch,  fo  finden 
die  Strömungen  nicht  Statt,  fondern  die  Mifchung' 
ift  alleiniges  Werk  der  Bernfteinkügelchen. 

Der  zweite  Verfuch  Thomfon ’s  gefchah, 
nach  S.  i5*>  mit  Kaliauflöfung,  ungefärbt,  und  mit 
Kohltinctur  , nebft  Bernfteinftückchen.  Er  erhitzte 
die  Kaliauflöfung  allein  bis  zum  Sieden , gofs  dann 
tropfenweife  die  Tinctur  darüber,  und  Irefs  alles 
erkalten.  Die  Bemfteinftackchen  manövrirten 
bis  durch  die  Tinctur  hindurch,  ohne  dafs  di&Tin* 
ctur  lieh  im  geringften  gemifcht  oder  verändert 
hätte. 

Diefer  Verfuch  beweifet,  nach  mir,  directe 
das  Oegentheil'  von  dem,  was  Thomfon  be- 
hauptet. Erlauben  Sie  mir,  ihn  zu  analyfiren.  Das 
Kali  war  fiedend;  die  Kohltinctur  wurde  darauf 
gegoffen,  langfam;  alfo  nahm*  diefe  die  Tempera- 
tur der  Oberfläche  das  Kali  an ; fo  dafs  wir  voraus 
fetzen  müffen,  dafs  zwifchen  beiden  nur  ein  fehr 
geringer  Unterfchied  an  Temperatur  vorhanden 
war;  und  da  die  Erkältung  durch  die  Ausdünftung 
gröfser' ift j als  die  durch  das  Glas,  fo  waren  die 
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Temperaturen  von  der  Gegend  des  Bodens  des  fr 
fäfses  an,  nach  oben  zu,  fphr  langfam  abnehmenc. 
Wären  beide  FlafGgkeiten  von  gleichem  urfprttngli 
eben  Gewichte  gewefen , fo  hätten  fie  iich  bei 
fern  Unterfchiede  an  Temperatur  gemifcht,  wie  in 
meinen  Verfuchen ; da  aber  die  Kaliauflöfung  fpwi- 
Efch  viel  fchwerer  war  als  die  Kobltänctur,  ib.wv 
der  Unterfchied  der  Temperaturen  nicht  vermö- 
gend , das  Gleichgewicht  aufzuheben.  Da  ich  ge- 
zeigt habe,  dafs  für  groCse  wie  für  kleine  Erwär- 
mungen eine  gewiffe  Stufenfolge  von  Temperatur 
. von  dem  erwärmten  Theile  an  Statt  findet,  die, 
wenn^  Ge  eininahl  die  äufserfte  Gränze  der  kalten 
Flüffigkeit  erreicht,  für  alle  Eirwärmungen  chffelbe 
Gefötz  befolgt,  fo  giebt  es  denn  auch  einen  geirlf- 
' fen  Unterfchied  an  fpeciGfehen  natdrlichen  Gewich- 
ten zwifchen  zwei  Flüffigkciteii , vermöge  deflen 
die  Strömungen,  die  in  dw  einen  erzeugt  werden, 
Geh  in  die  andere  nicht  fortpflanzea  können , weil 
zwifchen  je  zwei  Schichtern  einer  FlöfGgkeit  nur  ein 
gewiffer  Temperaturunterfchied,  mithin  äuch  nur 
ein  gewiffer  Gewichtsunterfchied  durch  TemJjera- 
tur  Statt  finden  kann.  So  weifs  ich  z.  B. , dafe, 
wenn  gefättigtes  Salzwaffer  unter  Lackmustinctur 
gegoffen  Avird,  die.  Strömungen,  auch  bei  der 
ftärkften  Erwärmung,  aus  dem  SalzWaffer  nicht 
in  die  Tinctur  übergehen,  ob  man  gleich  mit  ei- 
niger Aufmerkfamkeit  die  Strömungen  in  beiden 
wahrnehinen  kann.  Es  konnten  alfo  im-  zweiten  . 
Thomfon’fchen  Verfuche  die  Strömungen  des  Kali 
Geh  in  die  Kohltinctur  nicht  fortpfianzen,  und  das 
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ift  kein  Grund,  die  Strömungen  zu  läuguen.  Indefs 
tanzten  die'Bernfteinftückchen  dutch  beide  Fltlffig- 
keiten  auf  und  ab,  und  diefes  Tanzen  vermochte 
es  nicht,  die  Fiflffigkeiten  zu  vermifclieii.  Aber 
im  erften  Verfuche  folien  iic  es  vermocht  haben. 
Woher  diefer  Widerfpruch?  Diefer  zweite  VerfucU 
beweifet  alfo,  dafs  im  erften  Verfuche  die  Vermi- 
fchuug  einer  andern  Urfache  als  den  Cartehfchen 
Teufeichen  zügefchrieben  werden  foil , und  in  fo 
fern  be  weifet  diefer  zweite  Verfuch  das  Gegen  th  eil 
von  dem,  was  er  beweifen  follte;  wenigftens  zeigt 
er,  dafs  man  aus  dem  erften  Verfuche  einen  fal- 
fchen  Schlufs  gezogen  hatte. 

Wenn  Herr  Thomfon  diefen  Auffatz  zu  le- 
fen  bekommt,  fo  wird  er  fagen , die.  Bernftein- 
körnchen  konnten  die  Mifchung,  eben  des  grofsen 
Unterfchiedes  am  fpec.  Gewichte  wegen,  nicht 
bewirken , und  wird  vielleicht  den  Verfuch  länger 
dauern  laffen , um  zu  fehen,  ob  ihre  wiederhohl- 
ten  Bemühungen  die  Mifchung  nicht  endÜt^  za 
Stande  bringen  würden ; und  ich  fehe  voraus,  dafs 
es  ihm  am  Ende  glücken  wird.  Allein  ich  bitte, 
dafs  man  lieh  an  meinen  Verfuch  erinnere,  durch 
welchen  ich  zeige,  dafs  zwei  folche  Subftanzen, 
wie  Waller  und  Kaliauflöfung,  chemifohl auf  einan- 
der wirken,  ohne  das  Pigment  aus  der  Stelle  zu 
treiben;  dafs  die  obere  Flüffigkeit  fpeeihfeh  fchwe- 
rer,  die  untere  fpeeihfeh  leichter  wird,  weil  die, 
«ufgelöfte  Subftanz  io  die  Höhe  fteigt,  um  hch 
gleichmäfsig  zu  vertheilcn.  Es  mufc  alfo  der  Fall 
eintrete«,  dafs  die  Strömungen  den  nun  geringer 
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gewordenen  Gewichtsunterfcbied  der  • FlaißgbiKH 
endlirh  ilberwiaden  und  die  Fiüffigkeiten  mifcba  ■ 

Das  Uebrige,  das  Spiel  der  BernTteinkörn 
betreffend,  ift  richtig.  -.•Aber  die  Anwendaci 
-welche  Nicholfon,  {Annalen^  XIV,  156  on# 
x57,)  voa  der  Atwood’fcheo  Berechnung  imchtl 
ift  nur  gegen  die  Hypothefe  der  Nichtleitung  güitigf 
Auf  den  Satz  der  Circulation  .ajpge\vandt,-i£t  fiedurca-il 
aus  falich , da  in  der  Hypothefe  der  Leituagsfähig-I 
keit  es  nicht  verfchwindende  Maffen,  fondei» 
Schichten  von  angeblicher  Dicke  find  , welche  fich 
hinauf  bewegen.  Vielmehr  fcheint  mir-  aus  dwa 
Atwood’fchen  Satze  zu  erhellen,  dafs  gerade  die 
fich  entwickelnden  Luftbläschen,  welche,  £0  lange 
£e  üch  nicht  an  den  feften  Körper  angefetzt  habeot  | 
einen  verichwindenden  Darchi.ieffer>>  und  noch 
obendrein  goo  Mahl  wjeniger  MaXfe  haben,  als  die 
VVaffertheile  von  gleichem  Durchtneffer,.  durchaus 
unfähig  feyn  möffen,  die.  Strömungeu,  welche 
durch  meine  Verfuehe  ganz  aufser  Zweifel  gefetzt 
find.  Zu  erzeugen. 

Am  Ende  diefes  Aufsatzes  muCs  ich  noch  b^ 
merken,  dais  es  inir  leid  thut,  wenn  die  Leier  llu 
rer  Annalen  ungeduldig  werden  follten,  da£s  di» 
Beclamationeo,  die  Sätze  der  Wärmeleitu ng  be* 
treffend,  nicht  aufhören  zu  wollen  fcheinen.  Ick 
hätte  durchaus  gefch wiegen , wenn  es  nicht  einem 
wichtigen  Satze  gölte,  den  der  Engländer -aus  us*  I 
frer  Phyfik  mit  Unrecht  wegftreichen  wollte. 
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■ BESCH  ill:  I B U N .0. 

* ' ' ' c • - ‘ • 

eines  Inßruments,  um  F I üffigke i,c,en  von 
geringem  fpecj.fifch.en  Gewichtsunter- 
, fchiede  ,iiber  einander,  zu  legea, 

„ ••  ...  .....  , 

1.  .'  ^ Hofratlj^  p.ARR0T-i;,>  . . 

Id  Dorpat.  •.  ...t 

Diefes  loftrument  ift  auf  Taf.  VIII  in  halber  Na- 
turgröfse  gezeichnet.  '•  ''  ' : 

A lit  ein  hölzernes  lackirtesFufsgefteUi  welchei 
Auf  3Sfetlfchrauben  von  F^etali  a,  a,  a ruht,  iiud  ver- 
mittelft'derfelben  horizbn-tal  gelegt  werden  kann.- 
* Drei  Halter  von  Miffing  bt'bi  h’,  welche  am 
FttfsgefteJle  fo  angefchraubt  find,  dafs  fie  fich  um 
die  Sehraube  4rehen  können , halten  vermittelft  der 
feinem;  unten  ^olirten  Schrauben  den  gJäfer- 

n'eU'Pwfs’des  Giafes  B in  einer  Vertiefung  des  Ge- 
fteÖeS'feft,  doch  fo,  dafs  durch  Löfung  der  kleinen 
Schrauben  und  Umdrehung  der  Halter  diefes  Glas 
vom  Oeftelle  getrennt -werden  kann. . • 1 

-Das  Glas  B ift  eins  von  den  langen  unten  zuge- 
fpitzten  W eingläfern , j die  man  hier  unter'dem  Na- 
men von  Ohampagnergläfem  kennt.  ■ . ^ • l 

■'  ' C Ift  ein.Trichter,  der  fich  in  eine  lange  Röhre, 
endigt:  ‘Eine  meffingehe  Zwinge  g,  an  der  Röhre 
Jeflelbla*aogekjttet,  di4  vermittelft  dreier  Arme  eü 


Digitized  by  Googic 


C 46a  ] 

ti*  Art  voo  DreifuGe  bildet,  dient,  den  Trichter  an 

dem  Becher  B fo  zu  befeftigen,  dale  die  Röhre  bis  , 

auf  deffen  Boden  /reicht.  ^ Dazu  find  die  Arme  des 

* 

Dreifufses  umgebogen  und  faffen  den  obern  Rand 
des  Bechers  B.  Kleine,'  ebenfalls  ftumpf  abgeplat- 
tete Schrauben  i,  i,  illefern  die  nöthige  Spannung. 

" Oberhalb  der  Zwinge,'  unmittelbar  unter  dem 
Trichter  d,’  ift'in  der  meffingenen  Glasröhre  eia 
' gläfemer  Hahn  k eingefchliffen,  deffen  Loch,  fo 
wie  die  Röhre  e/desTVichters,  fehr  enge  ift,  von 
etwa  Durchmeffer.  ‘ 

Die  Modipde  ^es  Gebrauches  ift  folgende : Man 
nimmt  den  Trichter  mit  fampit  dem.Dreifufse  ab, 
verfchJie^fst  den  Hahn , und  fallt  dann  die  Schwerere 
Flüffigkeit  ip  4t  Dahn  öffnet,  man  den  Hahn  völlig, 
fo  dafs  die  Flaffigkeit  in  d durchlaufe.  So  wie  dier 
fes  Durchlaufen  aniungt,  wird  der  Hahn  gefchlof- 
fen,  und  fo  bleibt  die  Röhre'mit  'diefer  Flaffigkeit 
angefallt.  Man  wifcht  das  Ende/  mit  Lüfehpapier 
ab.  Dann  fetzt  man  den  gefällten  .'Trichter  ein, 
und  giefst  nun  vermittelft  eines  gemeinen  Glajstrich- 
ters  die  leichtere  Flaffigkeit  ins  GJasR,  und  läfist  fie 
jo  ^'linuten  ruhen,  damit  alle  Wellen  darin  fich 
legen.  Nun  öffnet  man  den  Hahn , aber  nur  fehr 
vrenig,  fo  dafs  man  die  Flaffigkeit  in  d kaum  abneh- 
men  fiefit.  Fliefst  fie  fchneller,  fo  giebt  es  eine  Mi* 
fchung,  weil  der  Sturz  des  Waffers  von  diefer  Hö- 
he Wellen  fchligt.  So  wie  man  merkt»^,  dafs  der 
Trichter  bald  leer  ift,  wird  er  vermittelft  eines  Stech- 
hebers wieder  gefüllt.  Hat  mau  alle  dief«  Vorficht 

I * 
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gebraucht,  fo  ficht  man  Flflffigkeiten,  die  kaum  um 
an  Gewicht  vpn  einander  verfchieden  find,  fich 
unter  einander  legen  und  eine  fcharfe  Gränzlinie 
bilden^  die  ganze Maffe  des  leichtern, Waffers  wird 
gleichförmig  hinauf  gehoben..  Soll  diefes  Inftru-  ’ 
ment  zu  den  .oben  erwähnten  Verfuchen- über  die 
Wärme  gebraucht  werden,  fo  wird  es  vom  Fufsge- 
ftelle  abgenommen,  in  ein'cylindrifches  hohes  Glas, 
auf  deffen  Boden  eine  Lage  von  naffer  Pappe  fich 
befindet,  eingeftellt,  und  von  obenher  vermittelft 
dreier  Drähte,  die  von  i,  ,i,  i ausgehen,  und  um 
5 am  SU^nde  des'grofsen  Glafes  gekittete  Oefen  um«  , 
gewunden  werden,  befeftigt.  Indefs  war  diefer 
Verfuch  nicht  die  Abfioht,  die  ich  mit  diefem  Inftru« 
mente  hatte,  ‘Es  dient  mir  als  Affinitütsforfcher» 
Doch  hiervon  ein  anderes  Mahl. 
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Xt. 


Ueber  die  farbigen  Bogen,  welche  man 

zuweilen  an  der  innern  Seite  dee 
/ 

Regenbogens  bemerkt, 

• • • • * » . 

▼ om 

Doctor  Brandes 
SU  Eckwarden. 

Cs  ift  bekannt,  dafs  man  bei  der  Erfcheiaang  des 
Regenbogens  inanchinahl  an  der  untern  oder  in- 
nern Seite  des  Käuptregenbogens  noch  einen 
fchwach  gefärbten  Streifen  bemerkt,  welcher  ge- 
wöhnlich dicht  an  den  Hauptbogen  gränzt,  und 
aus  einem  grünen  und  violetten  Bogen  ^ ,pder  auch 
wohl  aus  einer  zweiinahligen  Wiederhohlung  diefer 
Farben  befteht.  Die  Erklärungen,  welche  man 
bisher  von  der  Entftehung  diefer  Farbenbogen  ge- 
geben hat,  waren  alle  fehr  unbefriedigend,  und  eine 
neue  Hypothefe  hierüber  ift  alfo  wenigftens  nicht 
ttberHüffig:  — ob  fie  richtig  oder  wahrfcheinlich 
fey,  mögen  die  Lefer  eutfcheiden. 

Diefe  Hypothefe  ift:  dafs  jene  Farben  durch 
Reflexion  und  Refraction  gebeugter  Uchtßrahlea 
oder  derjenigen  Lichtftrahlen  entftehen,  welche, 
direct  gefehen , Höfe  bilden. 

Die  Lefer  der  Annalen  kennen  Jordan’s  Hy- 
pothefe über  die  Entftehung  der  Höfe,  und  ich 
nehme  an , dafs  Ce  mit  mir  überzeugt  worden  Cnd, 

dafs 
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daCs  man  diefe  fehr  wahrfcheinlich  ana  der  Beu- 
gung der  Lichtftrahlen , wobei  fie„  ia'.  tFarben- 
ftrahJen  zerlegt  werden, i’.  erklären  m.flfle,  .Doch 
kann  ich  es  auch  ganz  dahin  geftellt  feyn  laffen, 
ob  cüefe  Erklärung  die  richtige  ift;  denn  es,  kommt 
mir  hier  eigentlich  nur  auf  die  unftreitige ' Erfah- 
rung an,  dafs  unter  gewiffen  Umftäiiden  aufser 
den  directen  Strahlen  des  leuchtenden  Körpers  noch 
andere  farbige  Strahlen  vorhanden  ßnd,  welche 
von  der  Richtung  jener  Hauptltrahlen'auf  eine  be- 
ftimmte  Weife  und  nur  wenig  ab'weichen.  Der 
Leichtigkeit  des  Vortrags  wegen  werde  ich  diefe 
Strahlen,  welche  dem  Auge  das  Phänomen  der  Höfe 
darbieten,  gebeugte: Strahlen  nennen.  Sollte  je- 
mand eine  beffere  Erklärung  wiffen,  fo  brauchte 
der  diefes  Wort  blofs  umzuäudern , und  die  Sache 
bliebe  gleichwohl  diefelbe.  . 

Bei  jenen  den  Regenbogen  begleitenden  Far- 
benbogen, welche  ich  kurz  Nebenbogen  nennen  will, 
find,  meiner  Meinung  nach,  folgendes  die  Haupt- 
umftände,  welche  erklärt  werden  müffen;  i.  Die 
Farben  erfcheinen  nahe  an  der  iunei'n  Seite  des 
Hauptbogens.  Warum  erfcheinen  fie  nur  hier» 
warum  nicht  auch  an  der  äufsern  Seite,  da,  wena 
fie  von  den  die  Höfe  bildenden  Strahlen  herröhren, 
von  denjenigen  Strahlen,  welche  mit  dem  Hori- 
zonte einen  kleinern  Winkel  als  die  directen  Strah-' 
Jen  der  Sonne  machen , ejn  höherer  Bogen  gebildet 
werden  müfste  ? — 2.  Warum  lieht  man  gewöhn- 
lich nur  grün  und  violett,  da  doch  die  Höfe  allr 
Aunal.  d.  Phyllk.  fi.  4.  J.  igoä*  4«  >- 
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Farlien '«atfaalteä,  und  WMram  fie&t  Imn,  irM 
•wenn  grü»  uud  violett  zwei  Mahl  wiederh-oklt  toc- 
kommes-,  gleichwohl  «die-  übrigen  Faxhen  nick' 
in  feltenen  Fäüon  erfcheinen  auch  die  ilhrigen  Fy- 
ben,  Wie  aus  Gehl  er ’s  Nachrichten  im  phyfika- 
lifchen  Wörterbuche,  Art.:  Regenbog««,  erhelit; 
gewöhnlich  fielvt  man  aber  blofs  violett  und  grüh 
Wnd  fo  oft  ich  felbft  «liefe  Erfcheinwng  .fah,  habe 
ich  blofs  diefe  Farben  bemerkt.  — 5.  Warum  er- 

fcheint  diefe  Farbenwiederhohlung  nur 

an  dem  obern  Theile  des  Hauptregenbogens  ? Di« 
Fälle  ünd  feltener,  wo  an  dem  ganzen  Bogen  bis 
tur  Erde  herab  diefer  dritte  Bogen  fichtbar  ift. 

Wenn  Lichtftrahlen  nahe  an  Körpern  von  hin- 
länglicher'Dichtigkeit  vorbei  fahren,  fo  werde» 
Ce  gebeugt  und  unter  gewiffen  Umftänden  io  Far- 
benftrahlen  zerlegt;  es  ift  daher  keinesweges 
unvvahrfcheiiiiich , dafs  auch  die  an  den  Regeu- 
tropfen  vorbei  gehenden  Strahlen  auf  diefe  Weif« 
in  Farbenftrahlen  zerlegt  werden,  und -dafs  diefe 
fo  gebeugten  Strahlen  die  Erfcheinung  ' eines  Hofes 
dm  die  Sonne  bewirken  würden,  wenn  nicht  die 
überwiegende  Helligkeit  der  Sonne  diefo  fchwachea 
Strahlen  Zu  bemerken  hinderte.  Solche  Höfe  zei- 
gen zu  ihnerft  einen  in  verwafchenes  Gelb  undRod» 
endenden  Ring,  dann  folgt,  weiter  von  dem  leuch- 
tendeü  Körper  entfernt,  eine  Farbenfolge  von^do- 
' lett,  grün,  roth,  und  “in  noch  gröfserer  Entfer- 
nung wieder aber  fch wacher,  violett,  gtün,  roth, 
fo  dafs  immär  violett  za  itthetft,  kdtit.  HölssrA 
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ft.  '■  t-ci)  W^erde  hier  iirunet  mtf  die  di'ei  Farbön 
iolett,  grün,  roth,  erwähnen,  da  auf  die  übrigen 
;wifchen  liegenden  lieh  dann  leicht  fortfchliefsen 
äfst  ' Figur  4>  Taf.  VII,  ftellt  einen  folchen  zerleg- 
en Sonaeriftrahl  vor,  und  man  mufs  lieh  vorftellen, 
lafs  unzählige  Strählen  eben  fo  in  Farbenftrablen 
lufgelöft  lind,  we£shalb  es  unendlich  viele  jedem 
‘inzelnen  Farbenfträhle  parallele  eben  fo  gefärbte 
strählen  giebt.  , - 

Um  -die  Betrachtung  zuerft  einfach  zu  machen, 
lehme  ich  blofs  als  mathematifche  Hypjpthefe  an, 
iafsdie  Beugung  der  Strahlen  blofs  in  der  Vertical- 
jbene  vorgehe.  — Statt  alfo,  dafs  in 'der  Natur 
rund  , um  den  Punkt  /f,  (Fig.  4»  Taf.  VII,)  ganz« 
Hegel  von  folchen  Strahlen  entCtehen,  betrachte 
,ch -für- jetzt  allein  die  mit  dem  directen  Sonnen- 
[trahle  in  derfelben  Verticalebene  hegenden  ge- 
beugten^ Strahlen,  jund  nehme  auf  die  Wirkung  der 
übrige;i  keine  Rflckficht.  W^äre  in  der  Natur  dieCe 
Vorausfetzung  wahr,  dafs  es  keine  andern  gebeugten- 
Strahlen  gäbe,  als  diefe,  fo  fähe  man  nicht  einen 
ringförmigen  Hof  um  die  Sonne,  fondern  man  wür- 
de oberhalb  und  unterhalb  der  Sonne  "fehr  kleine 
farbige  Sonnenbilder  erbheken,  die  in  der  fchon 
erwähnten  Ordnung,  und  zwar  die  unterhalb  hegen- 
den eben  fo  weit  von  der  Sonne  entfernt  als  di« 
oberhalb  hegenden,  gleich  gefärbt  erfcheinen  wür- 
den.,.. So  betrachte  ich  alfo  jetzt  die  Sache,  als  ob 
aufser  der  Hauptfonne  jioeh  mehrere  ..farbige  Son- 
nen ihre  Stralüen  auf  die  Eegentro)pfen  werfen,,  und 

Qg  « 
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'folglich  dort  dem  nach  der  entgegen  gefetzteBR;» 

• tung  gewandten  Auge  des  Beobachters  meliis 
Regenbogen  zeigen , deren  Lage  von  dem  Abfcc- 
diefer  Nebenfönnchen  von  der  Hauptfonncabhänf- 

Diefe  Abftände  der  Höfe  oder  der  SonneniW"' 
A'on  der  Hauptfonne  find  nicht  immer  gleich. 
hier  Zahlen  haben,  die  der  Wahrheit  wenigftens“ 
he  kommen,  fetze  ich. den  Abftand  der  beiden 
ften  rothen  Bilder  4<>^  von  der  Sonne,  denAbfc'“ 

• der  folgenden  beiden  violettdn  i®,  der  grüM 

I 20',  der  rothen  der  folgenden  rioieß® 

2^,  der  grünen  2®20^,  und  fo  weiter.  Ichbleiw 
ziierft  bei  Betrachtung  der  Erfcheinungen  ftdieJi 

•welche  die  unterJutlb  der  wahren  Sonne  fteheniif^ 
Sonnenbilder  hervor  bringen. 

Es  ift  bekannt,  dafs,  wenn  die  Sonne 
■rothe  Strahlen  hätte,  fie  ftatt  des  bunten  Bef**' 
bogens  blofs  einen  rothen  Bogen  vön  etwa  42 

^ f CT* 

•inelTer  bihlen  würde;  wäre  ihr' Licht  grfln> 

fchiene  der  Bogen  grün  von  4^1°  Halbmeffer| 

violette  Sonne  endlich  würde  einen  eben  fo 

ten  Regenbogen  von  4^4®  Halbmeffer  biideo- 

Die  wirkliche  Sonne  bildet  alle  diefe  Bogen 

. unfre  faidiigen  Sonnenbilder  aber  bringen  jode 

den  Bogen  hervor,  der  ihrer  Farbe  gleich  if^ 

Unterhalb  der  Sonne  4«^  entfernt  fleht 

the  Sonne,  diefe  bildet  alfo  einen  rothen 

deffen  Centrum  40^  hoher  liegt,  als  der 

punkt  des  Flauptbogens ; diefer  rothe  Bog®"  ^ 

daher  oberhalb  des  Hauptbogens' fichtbat’ f®7" 
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ficli  nach  den  Seiten  hin  demfelben'  nähern  , ihn 
fchneiden,  und  dann  mit  dem  untern  Theile  auf 
den  Hauptbogen  fallen,  wo  er,  wie  man  leicht 
fchliefsen  wird , auf  deffen  lebhaftem  Farben  nicht 
fichtbar  feyn  kann.  Oberhalb  des  Hauptbogens, 
follte  man  alfo  einen  rothen  Nebenbogen  fehen; 
aber  diefer  wird  unfichtbar,  weil  antlere  Farben- 
bogen in  eben  die  Gegend  fallen , wie  ich  bald  zei-' 
gen  werde.  Das  zweite  unterwärts  flehende  Son-- 
nenbild  ift  violett;  der  daraus  enlfpringende  violet- 
te Bogen  wird  in  feinem  höchften  Punkte  i°  hoch’ 
über  den  violetten  Hauptbogen,  aJfo  noch  inner-'^ 
halb  der  grünen  und  gelben . Hauptbogen  fallen,' 
mithin  unfichtbar  feyn ; an  dem  untern  Theile  de? 
Regenbogens,  den  man  faft  nie  lieht,  könnte  er 
an  der  irtiern  Seite  des  Hauptbogens  fichtbar  feyn. 
Das  dritte,  grüne  Sonnenbild  fteht,  wie  ich  anrieh-- 
me,  unter  der  Hauptfonne;  fo  hoch  ragt  der- 
dadurch  gebildete  Bogen,  alfo  oben  über  den  grü- 
nen Hauptbogen  hervor;  er  fällt  daher  entweder 
noch  auf  den  Hauptbogen,  oder  vermifcht  fich‘ 
mit  dem  aus  cjem  rothen  Bilde  entfpringenden  Ne- 
benbogen,  -wodurch  alsdann  beide  unkenntlich  wer- 
den, Fällt  aber  auch  nicht  der  grüne  Bogen,  mit 
dem  erften  rothen  Nebenbogen  znfammen,  fo  thut 
diefes  doch  gewifs  einer  der  übrigen,  denn  man  mufs 
fich  erinnern,  dafs  zwifchen  dem  grünen  und  dem 
gleich  zu  erwähnenden  rothen  Bilde  andere  weni- 
ger brechbare  Farbenfolgen , deren  zugehörige  Bo- 
gen alfo  den  Raum- zwilchen  deni  eben  betrachteten 
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grflnen  bis  an.  den  nun  folgenden  rothen  Bogen  aus» 
fülien » und  den  erften  rothen  Nebenbogen  -iindeut' 
lieh  machen. 

Ich  brauche  nun  die  Aufzählung  nicht  fo  uni’> 
/tändUch  fortzufetzen,  denn  es  erhellt,  dafs  zwar 
wegen  des  zweiten  rothen  Sonnenbildes  ein  zweiter 
rother  Bogeiv  oben  oberhalb  des  Hauptbc^ens  entr. 
Behen  follte,'  aber  auch  diefer  wird  von  den  folgen» 
den  andern  gefärbten  Strahlen,  die  an. eben  dop 
Stelle  einen  Bogen  bilden  foUten , > verwifcht.  £«-. 

entfteht  alfo  von  den  unterhalb  der  Sonne  liegenden 
fäjrbigen  Bildern  an  .demjenigen  Theile  des  Kegen-t ' 
bogens,  welchen  man  gewöhnlich  nur  Aeht,,  keine 
farbenwiederhohlung.  An  der  unter  dean  Uori» 
aonte  liegenden  Hälfte  könnten  farbige  Bogen  an  den 
ipnern  Seite  des.  Hauptbogens  eutftehen,  die  ich 
aber  nicht  weiter-  betrachte , da  Ae  nie  zu  GeAchte 
' kommen,  undiäuch  mit  den  gleich  näher  anzufiih^ 
renden  von  einerlei  Art  And,  , > 

Die  bisher  angeführten  Sonnenhilder , lagen  ua« 
tßrhalb  der  Sonne.  Ich  gehe  jetzt  zu  den  in  ähn' 
liehet  Folge  oberhalb  liegenden  »fort.  Da«  erfte  rn. 
the  Bild  follte  einen  etwas  niedriger  als  der  rbthn 
Hauptbogen  liegenden  rothen  B(^en  bilden,  aber 
diefer  fällt  jiuf  den  Hauptbogen , und  man  Aeht>  ihq 
daher  nicht,  denn  der  Abftand  diefer  rothen  Sonne 
von  der  Hauptfonne  ift  zu  klein,  als-  daAs  der  Ne-i 
benbogen  um  die  ganze  Breite  des  Hauptbogens  da-t 
von  abftehen  follte.  Auf  die  untere  Hälfte  des  Re-* 
genbogens>  -weklie.uuter  dem  Horizonte  liegt,  wer' 
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!,  icfe  .weiter  keine  Rüekßcbtvnehmjj^,',  7*^ 
olette.Sonnenbildy.deffen  Entfernufig.eb^rhalb  d^r , 
>mie  ich  s=  angenommen  babey^  bringt  einen; 
nterhalh  des  Hauptregenbogens  liegenden  ,v^ioleQ;en^ 
ogen- .b#rvor,  der  in  feiner  höchfteu.  Stehe  fich. 
ben-fo  well  t^on  dem  Hauptbogen  entfernt»  als  das^ 
onneftbUd  oberhalb  der  wahren  Sonne  l^gt;.  die-, 
er  violette  Bogen  wird  jdfb  unter  dem'Hauptbogeji 
ichtbar  fey»,  «k^enn  nicht  andere! Farben-  mit  ihm- 
^ufammen  fallen.  — — Das  grüne  Soanenbild  liegt 
roch- höher,  aber  gleichwohl  wird  der  grüne  Bogen 
oberhalb:  violetten  erfcheinen  , weil  die.  gerin- 

gere Brechbarkeit  der  ^grünen  Strahlen  Halb-v 
meffer  des  Kreifes  vergroCsert:  der  grüi»e  Bogen 
erfcbeint  um  iJjGradcunlfer  derri*grüuen  Hauptbo*'^ 
gen,  aber  der  violette  um  i Grad  unter  dem.violet- 
ten.-Hauptbogen  es- i ft  daher,  wenn  die  angenom- 
menen  Abftände  der  Ssnnenbilder  einiger  Mafsea* 
genau  find,  ganz  richtig,  dafsder  grüne  Nebenbo-v  > 
gen  oberhalb’ des.  violeittea^'  zwifchen  diefem  und’ 
dem  Hauptbogen  erfcheint.*  Beide  'Bogen  nahens 
fich'gegen  die  Sehe  hiri  dem  Hauptbogett,!>'4.ui«t  fal- 
len unterwärts  mit  ihm  zufaramen.  ln>den  $lattrh$» 
wo  der  violette  Bogen  erfcheinen  fellie,  - könne» 
ntm  zwar  .wohl.auch  einige  Strahlen-  dts  zvdfchen' 
dem  violetten  und’ grünen  Sonnenbilde  liegenden 
blauen  Bildes  fallen','  aber  diefe  find  dem 'Violetten 
fa  nab^  rerwandt,  dafs  er  daduiH^h  nicht  vetdeckt  ^ 
werden  kann.  Eben-fo  können  fioh  vi^leicht  mit 
dem  gcüoeaBogen  einige  gelbeStrahlen  vethiHtdier^  . 
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aber' auch  diefe  hindern ‘die  Sichtbarkeit  deffelben 
nicht.  Das  weiter  von  der  Sonne  abftehende  rbthe 
Uild  wird  wegen  der  geringen  Brechbarkeit  der 
rolhen  Strahlen  einen  oberhalb  des  grünen  liegen- 
den Bogen  hervor  bringen , welcher,  weil  der  Ab- 
ftantl  diefes  rothen  Bildes  gewöhnlich  kleiner  als 
die  Breite  dös  Hauptregenbogeiis  ift,'  noch  auf- 
den  Hauptbogen  fällt  ^und  unfichtbar  bleibt;  in 
feltnern  Fällen  könnte  diefer  rothe  Bogen  zwi- 
fchen  dem  grünen  Nebenbogen  und  dem  Hauptbo- 
gen gefehen  werden,  wenn  nämlich  der  Abftand  der 
Sonnenbilder  oder  der  Höfe  von  der  Sonne  grols 
genug  ift,  um  dies  zu  erlauben. 

' Wie  es  mit  der  zweiten  Farbenfolge  geht,  läfst 
fich  nun  voraus  fehen.  Es  entfteht  wieder  unter- 
halb der  vorigen  Nebenbogen  ein  violetter,  und 
zwifchen  diefem  und  den  vorigen  Farben  ein  grüner 
Bogen , der  folgende  rothe  aber  fällt  auf  den  erften 
violetten  und  grünen  Bogen,  ift  aber  wohl  in ‘Ver- 
gleichung jener  fchon  zu  fchwach,  um  diefe  ganz 
unkenntlich  zu  machen. 

Bis  hierher  fcheint  diefe Hypothefe  auf  das  aüer- 
erwünfcbtefte  mit  der  Erfahrung  überein  zu  ftim- 
' snen;  aber,  etwas  von  diefer  Uebereinftimmung  fällt 
weg,  wenn  man  auf  alleUmftände  Rückiicht  nimmt. 
Denn  es  giebt  nicht  blofs  in  der  durch  die  Sonne  ge- 
zogenen'Verticallinie  gefärbte  Sonnenbilder,  fondern 
^ rund  um  die  Sonne  liegen  ähnliche,  deren  Anzahl 
unzählig  ift;  ftatt  der  bisher  betrachteten  Bogen 
tutfteken  alfo  unzählige,  die  einander  fchneiden. 
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Die  Wirkung  der  übrigen  gefärbten* Sonnen ftr'ablen 
brauche  ich  indefs  niclvt  mit  der  ermüdenden  Um- 
ftändlichkeit,  wie  die  vorigen,  zu  beti*achten.  So, 

/ wie  bei  den  in  der  Verticallinie  liegenden  Sonnen- 
bildern  diejenigen  Bogen,  dieaufsethalbdesHaupt- 
bbgens  liegen , ganz  zetftört,  oder  durch  eine  Mi-  ' 

fciiung  liberfloffigen  Lichtes  unfichtbar  werden/ 
eben  fo  findet  diefes  Statt  bei  allen.  Farbenbögen,' 
welche  fieh  wegen  der  Übrigen  Sonnenbüder  aw/ier-' 
halb  desr  Hauptbogens  bilden  follten;  dagegeft-blei-' 
ben  die  grünen  und  violetten  Strahlen  wirkfani',  tindi 
bilden  innerhalb  des  Hauptregenbogens  Farbeuftrei-» 
feil,  die  den  fchon  erwähnten  ganz  'ähnlich- find,’ 
aber  fich  dadurch  unterfcheiden , dafs  ihr ' gröfster^ 

Abftand  vom  Hauptbogen  in  andere  Punkte  'fällt. 

Diefer  Umftand  ift  der  ■ gerühmten  U eberein ftim-* 
mung  der  Hypothefe  mit  der  Erfcheinung  auf  dop- 
pelte Weife  ichädlich.  * Denn  erftlich  fällt  nunmehr 
das  weg,  dafs  blofs  ^ oberti  Theile  des  Bogend 
jene  Farbenwiederhohlung  Statt  findet,  fondern  fie 
findet  in  jf’ede/n Punkte  des  Bogens  eben  fo  giit  Statt; 
zweitens  aber,  (und  das  ift  das  Wichtigfte,)  indent 
die  unzähligen  violetten  und  grünen  Bogen  ficb 
überall  fchneiden,  fcheint  es,  dafs  beide  unkenntlich 
werden  znüffen.  Denn  in  eben  die  Gegend,  wo 
wegen  des  vertical  über  der  Sonne  ftehenden  Bil- 
des, der  grüne  Bögen  erfcheinen  follte,  faUen  we- 
gen anderer  feitwärts  ftehenden  Sonnenbilder  vio- 
lette Sonn  enftrahlen,  und  es  entfteht  alfo  eine  Mi- 
fchung  von  Farben.  Hiernach  mülste  der  violene 

. ' ) ■ ' ' - 
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Bog«n,' bei  welchem  diefa  ^fchong  weniger o2 
gar  nicht  Statt  hodet,  reiiier  erXcheineii,  aJs  « 
grüne  Bogen,. 

- Jene  Abweichungep  der  Hypothefe  von  der  Ei- 
fahrung  würden  beide  verfch.winden , vrenn  es  a- 
laubt  wäre,  anzunehmen,  dafs  wirklich  die.  ober- 
halb und  unterhalb  der  Sonne  Jiegendsa  XheiledeJ 
hlofes  um  die  Sonne  alieip  vorhanden,  oder  doci ! 
lehr  vi^l  glänzender  wären,  als  die.  übrigen.  Dieles  | 
könnte  vielleicht  Statt  finden,  wenn  die  Regentro- 
pfen  ,na<?h  horizontaler  Richtung  weiter  von  einan- 
der entfernt  wären,  als.n^wh  vertical  er  Richtung;  ; 

eine  iVorausfetzung,'  die  man  doch  wohl  za 
künftUch  finden  wird* , um  ihr  Beifall  zu  geben, 

...  Diefe  eben  angeführten; Bemerkungen  b^un* 
den' alfo  allerdings  eine«  feht  erhehlicheo  Eiinmi 
gegen  meine  Hypothefe  j'  indefs  foh eint  doch  die  am 
fangs  gefundene  Uebereänftimmüng  mit  der  Wahr- 
heit z«;  anffaüend  i um  die  Hypothefe  fbgleidr  ganz  j 
zu  «rorW.erfeo,  * Ift . J:<yrd  an‘’s  'Verlieh erung  g^ 
gründet,.,  däCs  man  die  Höffe  um  dio  Sdime  auf  ei- 
nem im  verfinfterten  Zauuner  dem  Sonnenftrahl« 
'ausgefeutfeu  Papiere  abgebildet  fehen  kaira,  fo  w- 
diente  es  unterfucht  zu  Averden , ob  ßdjinicht  wirk- 
lich zu  der  Zeh,  wenn  man  dfe  Nebanbogen  am  Re- 
genbogen bemerkt,  Häfe:zeig«n,  und  oh  diefe  viel- 
leicht oberhalb  der  Sonne  meiidich  heller  ala  an  den 
Seiten  erfcheinen.  Wäre  diefes  der  Eall>  fo -würde 
die  hier  aufgeftcUte  Hypothefe  deutlich-  beftätigt 
feyiu  .'Indefs.  auch  bei : voUkändigeu  ringföitaiges 
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Höfen 


facher  oder  zweifapher  , violetter  Nebenbogen  ent- 


ftehen,  der,  wie  man  diefes*  zuweilen  fieht,  nicht 


blofs  am  Obern  Xheile  des  Hauptbogens,  fondern 
an  dem  ganzen  Bogen  bis  ?ür  Erde  herab  erfchiene; 
ftatt  des  grünen  Bögens  aber  müfste  man  dann  wohl 
eine  Mifchung  aus  grün,  blau  und  violett  fehen, 
oder  wenigftens  ein  fehr  ins  Graue  fallendes  oder 
fchmutzig  ausfehendes  Grün'.  ,Das  Gegentheil  könn- 
te nur  Statt  finden,  wenn. die  Intenfifäf  des  grünen 
Lichtes  oder  der  Glanz  des  grünen  Hofes  erheblich 
gröfser  als  des  violetten  wäre,'  ' ‘ ' 


Digitized  by  Google 


r 4 7 .^  ]i 


j ..  ■■•xii.  .■■•■.■■ 

' ' •'  ' VERSUCHE 

iiher  die  anziehende  Kraft  der  Voltai- 
fchen  Säule,  und  deren  Ausmeffung 
‘ durch  das  Electr  o -Mikrörrieter, 

•|  ; . ) ■ '.i 

. , V o m 

. * i * - 

P 1*  e d.  M A R E C H A U X 

'■  ' inWefel!  ''  ' ' ’ 


(A  us  einem  Briefe  an  den  Herausgeber.) 

Wefel  dea  Januar  1805. 

— — Bis  jetzt  hatte  man  bloCs  die  Repulfivkraft 
^ der  Säule  betrachtet,  und  von  der  RepulGon  auf 
die  Anziehung  gefchloffenj  der  andere  Weg  war 
noch  unbetreten.  Wenn  gleich  diefer  Schlufs  an 
lieh  richtig  war , fo  fprach  doch  che  Erfahrung  noch 
nicht  beftimmt  dafür;  und  ich  glaube  der  erfte  zu 
feyn,  der  diefe  neue  AnGcht  aufgenommen  hat 

Daslnftrument,  deffen  ich  mich  zurAus- 

meHung  der  anziehenden  Kraft  verfchiedener  Säu- 
len bedient  habe , ift  mein  Mikro  - Electrometer, 
das  den  PhyGkern  aus  der  Befchreibung  in  Ihren 
Annalen,  XVI,  ii5>  bekannt  ift. 

Es  ift,  wie  es  Ihnen  nicht  entgangen  feyn  wird, 
ein  Condenfator  von  befonderer  Art.  An  den  Vol- 
taifchen  Condenfatoren  ift  die  Entfernung  zwifchen 
den  beiden  leitenden  Subftanzen  eine  unveränder- 
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liehe  Gröfse,  an,  dem  ineinigen  ift  fie  veränderlich. 

Der  Halbleiter  nämlich,  (welches  hier,  die  Luft  zwi-  •• 
fchen  denv Silberblättchen  und,  der  Kugel  ift,)  läfsft 
lieh  nach  Witlkflhr  dicker  oder  dünner  nehmen, 
und  liefert  dadurch  etwas  Aehnliches,  als  man  er- 
hält, wenn  man  die  Scheiben  des  Condenfators  nur 

• durch  eine  Luftfehicht  von  einander  trennt,  r ; 

Es  ift  den  Phyfikern  bekannt,  dafs  die  Conden- 
fatoren  fehr  oft  fremde  Electricität  mit  lieh  führen, 

- wodurch  fie  mehr  liefern  als  man  von  ihnen  fodert. 
-Auch  habe  ich  an  meinem  Electrometer  mit  freni- 
der  Electricität  zu  kämpfen,  doch  mit  dem  Unter- 
fchiede,  dals  ich  genau  wiffen  kann,  wie  viel  fie 
beträgt,  und  im  Stande  bin,  mich  dadurch  vorFeh- 

• lern  zu  hüten.  Ueber  diefes  kann  ich  genau  unter- 

fcheiden , aus  welcher  Quelle  fie  fliefst.  Ift  fie  die 
Wirkung  einer  hohem  Tenfion  in  der  Luftelectri- 
cität,  fo  kann  ich  fie  nicht  entfernen,  wird  fie  aber 
durch  andere  Zufälle  angehäuft,  fo  läfst  fie  lieh  ab- 
leiten. * ) . • 1 f 

*)  Da  diefes  Electrometer  vor  andern  Vorzüge  dar- 
bietet, und  die  Mikrometerfchraube,  wenn  iie  von 
andern  verfertigt  wird,  nicht  diefelben  Räume  be- 
zeichnen würde,  wie  in  dem  meinigen,  fo  dürfte 
es  vieHeicht  den  Phyfikern  nicht  unangenehm  feyn, 
wenn  ich  mich  erbiete,  fie  mit  folchen  Electro- 
metern,  (voraus  gefetzt,  dafs  fie  etwas  daran  wen« 
den  wollen,)  zu  verfehen,  da  ich  jetzt  in  meiner 
Werkfiatt  einen  gefchickten  Arbeiter  zu  diefem 
^ Zwecke  unterhalte.  - • MareeAaux., 
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Ich'  habe  die  folgende  Ausmeffung.  an  einer  Saii-  i 
-le  artgeftellt,  deren  Scheiben  aus  Zink  und  Meffing  ^ 
beftehen.  Ihr  Durchmeffer  ift  | Zoll,. und  auf  ei-  ' 
,nen  Zoll  Höhe  gehen  ii  Stück.  Sie  find  fo  fleifsig  ] 
-bearbeitet«  dafs  ich,  wenn  keine  Erfohfltterung  . 
Äatt  bat , Säulen  yon  ag  bis  3°  Platten  paaren  ohne  i 
alle  Seitenhaltuog  anfrichten  kann.  Die  Scheiben 
-felbftfind  nicht  nur  von  Oxyd  rein,  fo  daüs  fie  fich 
«n  der  Entbindungsfläche  der  Eiectricität  gehörig 
•berühren,  fondem  fie  find  überdies  auch  fein  po- 
lin,  und  2u  diefen  Verfuchen  befonders  aufbewahrt 
•Worden.  Zu  höhern  Säulen  bediene  ich  mich  des 
Geftelles das  Herr  van  Marum  fehr  finnreich 
ausgedacht  hat,  und  das  fich  durch  feineEinfach- 
heit  befonders  empfiehlt.  Es  ift  fo  eingerichtet, 
dafs  man  mit  demfelben  Oeftelle  Säulen  von  ’grofsetn 
und  kleinem  Durchmeffer  aufrichten  kann.  Durcdi 
Tcli«  vier  Seitenftäbe  gehen  Schrauben,  an  deren  En- 
-de  ein  mit  Siegellack  überzogenes  Röhrchen  ange- 
kittet ift,  und  von  lo  zu  lo  Plattenpaaren  Wird  da- 
diixcli^eine  hinlängliche  Haltung  bewirkt.  I 

,,  Die  Befeuchtung  der  Pappenftücke  gefchieht  mit 
teiaein  Brunnenwaffer,  das  ich  mit  der  nöthiaen 
Vorfichtigkeit  behandle,  befonders  feitdem  der 
■gleich  zu  erzählende'  Verfuch  mich  gewarnt  hat. 

Wenn  Säulen  ausgemeffen  werden,  fo  hat  man 
mit  mancherlei  Schwierigkeiten  zu  kämpfen. 

Die  beträchtlichfte  hängt  von  der  Veränderung 
ab,  welche  di«  electrifche  Materie,.,  'während  der 
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Atismeffang  (elbfe;  in  der  AtmofpTiare  erfährt/  Die 
Dichtigkeit  derfelben  in  der  Atmofphäre  ift  einem 
faft  iinin erwähnenden  Weclifel  unterworfen..  Eine 
5ede  Veränderung  in  der  Dichtigkeit  diefer  Materie 
Jirerändert  die  Einheit,  daher  bekommt  man  feiten' 
von  derfelben  Säule  zwei  Mahl  diefelben  Werthe  hin- 
ter einander.'  Diefe  Veränderung  in  der  Intenfität 
der  electrifchen  Materie  giebt  zu  Betrachtungen 
Veranlaffung,  welche  mir  von  einer  fo  grofsen 
■Wichtigkeit  fchienen,  dafs  ich  es  für  nöthig  hielt, 

’das  Dafeyn  cliefer  Modification  aufser  allem  Zweifel 
zu  fetzen,  und  zu  dem  Ende  habe  ich  eine  befon- 
dere  Arbeit  vorgenommen,  die  ich  Ihnen  künftig 
rorlegen  werde.  Mein  Hauptzweck  in  derfelben ' 
ift,  die  Phyfiker  zu  überzeugen,  dafs  diefe  auffal- 
lenden Verfchiedenheiten,  weiche  die  Voltaifche 
Säule  zeigt,  nicht  etwa  von  zufälligen  Urfachen, 
wie  man' zu  glauben  geneigt  fcheint,  fondern  von 
der  Electricität  felbft  herrühren. 

Vergleicht  man  alfo  zwei  Säulen  mit  einander, 
fo  kann  man  fehr  feiten  darauf  rechnen , dafs  man 
Zahlen  bekommen  wird , deren  Einheit  diefelbe  ift. 

Man  wird  daher  mit  Approximationen  zufrieden 
feyn,  und  fich  befonders  bemühen  müffen,  dieZah-  • • 
len  von  den  Säulen,  die  man  vergleichen  will,  fo 
fchleunig  hinter  einander  wie  möglich  abzunehmen. 
Ueberbaupt  mufs  man  folche  Perioden  wählen,  wof* 
iu  die  Differenzen  fich  kleiner  zeigen.,  . 
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Ein  zweites  Hindernifs  entfteht  aus  der  wachfeji- 
den  Intensität  der  electriTchen  Materie  in  der  Säule 
felbft,  wenn  man  ihr  fchleunig  hinter  einander  ihre 
-Electricität  entzieht.  Wer  Säulen  ausmeffen  und 
(Vergleichen  will,  mufs  genau  dadelbe  Verfahren 
beobachten,  ohne  welches  man  Werthe  bekommt, 
die  zur  Vergleichung  unbrauchbar  find. 

* Die  Urfache  diefer  verfchiedenen  Intenfität  glau- 
be ich  in  der  Bewegung  des  electrifchen  Fluidums 
zu  finden.  Es  zieht  nämlich  nach  dem  Pole  hin, 
*wenn  die  Säule  entladen  wurde,  mit  einer  Ge- 
fch-.vindigkeit,  die  in  jeder  Zeiteinheit  accelerirt 
"wird.  Diefc  befchleunigte  Bewegung  vermehrt 
'augenblicklich  die  Dichtigkeit  der  am  Pole  fich  an- 
häufenden Maffen,  und  erweitert  folglich  in  eben 
dem  Grade  ihren  Wirkungskreis.  Mir  hat  bis  jetzt 
'noch  lüe  Mufse  gefehlt,  den  Gegehftand  von  die- 
'fer  Seite  aus  zu  beleuchten,  allein  ich  habe  jedes 
Mahl  gefunden,  dafs,  wenn  ich  das  auf  diefe  VVeife 
erhaltene  Maximum  für  zwei  Säulen  mit  einander 
verglich,  ^as  Verbältnifs  daffelbe  blieb,  und  da- 
durch bin  ich  in  diefer  Anficht  verftärkt  worden. 

( Aufsar  diefen  Haupthinderniffen  hat  man  noch 
mit  vielen  andern  zu  kämpfen,  bcfonders  bei 'nie- 
drigen Säulen  von  einigen  Plattenpaaren.  Etwas 
Staub  am  Electrp- Mikrometer  ift  fchon hinreichend, 
ihre  Wirkung  bedeutend  zu  fchwächen,  fogar  gänz- 
lich zu  hemmen.  ■ ‘ , 

Ich 
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JcTi ' erinnere  zuletzt  noch , dafs  man  nicht  von 

der  Ausmeffungder  höhernlntenlitäten  zur  Ausmef- 

fung  der  niedrigem  abergehen  mufs.  In  den  Herbft- 

monaten  war  es  mir  befonders  darum  zu  thun , das 
% 

genaue  VerhäJtnifs  des  einzelnen  Plattenpaars  zur 
erften  Kettenverbindung  zu  bekommen.  Allein  di*  ‘ 
Electricität  war  durchgeheuds  fo  niedrig,  dafs  ein 
Plattenpaar  nur  höchftens  3 bis  4 Grad  gab.  Bei 
folchem  niedrigen  Stande  ift  die  Ausmeffung  eines 
einzigen  Plattenpaars  fo  gut  wie  unmöglich,  denn 
diefe  Grade  find  achtzehn  taufend  Theilchen  des 
rheinlandifchen  Zolles,  ein  Raum,  den  man  mit  kei> 
nem  Gedanken  faffen  kann , wodurch  die  Täufehung 
leicht  wird.  Zu  einer  andern  Zeit,  als  die  Witte- 
rung mir  befonders  gflnftig  war,  beging  ich  die  ün-  >. 
vorfichtigkeit,  mit  Säulen  von  40  bis  50  Platten- 
paaren den  Anfang  zu  machen.  Diefe  verbreiteten 
in  der  Atmofphäre,  an  meinen  Händen,  an  den 
verfchiedenen  Th  eilen  des  Mikrometers  fo  viel  Ele-< 
ctricität,  dafs  das  Silberblatt  fchon  itr  einer  Entfer- 
nung von  mehr  als  150®  anfchlug,  wenn  ich  mich 
blofs  ^er  gläfernen  Handhabe  des  Inftrnments  nahe- 
te,  oder  in  einer  Entfernung  von  5 bis  6 Zoll  die 
Hand  um  das  Iiiftrument  bewegte,  we£shalb>alie 
Ausmeffung  zu  der  Zeit  aufhören  mufste. 

Folgendes  find  nun  die  Verfuche,  die  ich  mit 
den  eben  befchriebenen  Zink  - Meffing- Säulen  an- 
geftellt  habe,  um  zu  beftimmen,  nach  welchem 
Gefetze  die  anziehende  Kraft,  der  Säule  mit  den 
▲anal.  i.  Pkyilk.  £.  ig.  $t.  4.  J.  igoj.  St.  4.  H h 
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Plattenpaaren  iunimmt.  , Sie' geben  den  voll ftänrfi-  • 
gen  Beweis  ab,  clafs  diefes  genau  im  Verhältnifle  .j 
der  Plattenpaare  gefcLieht,  und  dafs  folglich  die  an- 
ziehende Kraft  in  der  Voltaifchen  Säule  vollkommen 
demfelben  Gefetze  des  Wachsthums,  wie  die  Re- 
pulfivkraft  folgte  . . 

Es  wurden  ftets  zwei  Säulen  mit  einander  ver- 
glichen. Die  elfte  Golumne  giebt  an,  aus  wie  viel 
Plaltenpaaren  fie  beftanden;  die  zweite  ^ wie  grofs 
ihre  anziehende  Kraft  fich  nach  Graden  meines  Mi- 
• kro- Electrometers,  (welches  xscöö  Zoll  find  ,)  in 
dem  Verfuche  fand;  die  dritte,  wie  grofs  fie  hätte 
feyn  niilffen,  wüchfe  die  anziehende  Kraft  der  Säu- 
le genau  im  Verhältniffe  der  Plattenpaare , fo  dafs 
für  jeden  Vetfuch  die  hier  flehende  Zahl  die  vierte 
Proportionalzahl  zu  den  beiden  in  der  erften  Co- 
lumne,  und  der  erften,  (hier  nochmahls  wieder  her- 
gefetzten,) in  der  zweiten  Golumne  ift. 
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Die  bei  eiser  Zahl  in  Columne  i,  hier  in  Columne  2 
hinter  einander  ftehenden  Zahlen  wurden  an  einer  > 
Säule  zu  verfchiedenen  Mahlen  hinter  einander  aus-  | 
gemeffen.  ^ 

Sie  fehen  aus  den  Zahlen,  welche  das  Mikro«  ! 
Electrometer  giebt,  verglichen  mit  den  berechne-  > 
ten  y dafs  die  PrämifTen  richtig  find.  Die  Differen- 
zen  find  fo  unbedeutend,  dafs  fie  gänzlich  ver«  i 
fchwinden  würden , wenn  das  Inftrumeut  nicht  fo  j 
ausnehmend  empfindlich  wäre. 

Diefem  hier  dargethanen  Gefetze  nach  follten 
die  anziehenden  Kräfte  in  einem  Plattenpaare  y und 
in  der  einfachften  Kettenverbindung  aus  zwei  Plat- 
tenpaaren fich  wie  1 zu  2 verhalten.  So  forgfältig 
ich  inzwifchen  auch  die  einfache  Kette  und  die  er- 
fte  Kettenverbindung  mit  einander  verghcben  und 
geprüft  habe , fo  konnte  ich  doch  nie  an  diefer  ein 
entfchiedenes  Wachsthum  an  Kraft  gewahr  werden, 
und  es  verhielt  fich  mit  diefen  beiden  gerade  fo,  wie 
mit  einer  Säule,  der  ich  verfchiedene  Mahl  zur  fel- 
bigen  Stunde  die  Electricität  abnahm.  Sie  gaben 
bald  einige  Grade  mehr,  bald  einige  Grade jweniger, 
fo  dafs  ich  aus  diefen  Beobachtungen  fchliefsen 
mufs,  dais  beider  anziehende  Kraft  ganz  gleich  ift.  *} 

So  Z.  B.  gaben  an  meinem  Mikro« Electrometer 

*)  DaiTelbe  leitet  Herr  Marschau x aus  der  Theo- 
rie  her,  welche  er  fich  über  die  Electricitäten  der 
Säule  gemacht  hat,  und  die  er  in  diefem  Briefe 
den  hier  mitgetheihen  Verfucben  voran  gel^n  lieüi* 
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Plattenpatr  ‘84"  } 'o4"  J ;*  73?  ; So* 

i Plattenpaare  90  ; 102  ; 85  •„  77  ; 74 

% 

Sie  erwarten  von  mir  den  Beweis  nicht,  dafs 

lie  Kraft  der  Säule  nicht  wächft,  wenn  das  Volumen  ■' 

ier  Plateenpaare  vergröfsert  wird.  Die;fe  Sache  ift 

üngft  erwiefen.  Die  AufJöfung  diefes  Phänomens 

erwartet  man  aber  von  eiher  bündigen  Theorie, 

deren  Hauptaugenmerk  ift,  die  electrii’chen  Erfchei- 

nungen  lediglich  aus  der  VVechfelwirkung  beider 

/ * 

Kräfte,  der  repulfiven  und  der  attractiven,  zu  er- 
klären , und  icK^  glaube  hier  nichts  fchuldig  geblie- 
ben zu  feyn.  *) 

Allein  es  verhält  lieh  anders  mit  dem  feuchten 

'Leiter.  Die,  welche  die  Menge  der  Electricität 

nicht  von  der  Tenfion  derfelben  unterfcheiden,  und 

von  der  Gröfse  der  einen  auf  die  Gröfse  der  andern 

fchliefsen,  werden  lieh  nur  aus  beftiminten,  mit 

Sorgfalt  angeftellten  Verfuchen  überzeugen  laffen, 

da  Cs  ei«  dickerer  oder  dünnerer  feuchterhelter  in 

✓ 

der  Tenß-oh  nichts  verändert. 

Ünter  den  verfchiedenen  Verfuchen,  die  mir  ' 

zur  Begründung  diefes  Satzes  dienten , will  ich  nur 

denjenigen  ausheben,  der,  da  er  mir  unerwartet« 

Refultate  gab,  für  mich  zugleich  in  einer  andern  ' 

Hinficht  belehrend  wurde. 

Ich  fetze  diefe  Theorie  nicht  mit  hierher,  weil 
es  mir  fcheint , daCi  feine  Verfuche  den  Pbf iikefn 
ohne  alle  Einmifebung  theoretifcher  Speculationea  . 

' willkommener  feyn  dürften. ' d.  H. 

*)  Man  fehe  die  vorige  Anmerkung.  d.  ‘H* 


4 


Digitized  by  Google 


C 486  I ' 

Gegen  lo  Uhr  des'Morgens,  an  einem  fehi*  kal- 
ten Tage,  höhlte  ich  in  einem  reinen  glSfertien  Ge- 
fdfse  frifches  Waffer  aus  der  Pumpe,  die  mir  zu  al- 
len meinen  comparativen  Verfuchen  das  Waffer  lie- 
fert, und  fchnitt  aus  neuer  weicher  Pappe  die  Schei- 
ben, die  ich  gerade  fo  benetzte,  wie  es  mir  nun 
einmalil  zur  Gewohnheit  geworden  ift,  alfo  ziem- 
lich gleichförmig.  Ich  verfuchte  hinter  einander 
4 Säulen  aus  8 Plattenpaaren  jedö;  in  der  erften 
war  der  feuchte  Leiter  einfach,  er  war  doppelt  in 
der  zweiten,^  dreifach  in  der  dritten,  vierfach  in 
der  vierten.  Ich  erhielt  diefes  Mahl  eine  mit  der 
Zahl  der  feuchten  Leiter  fteigende  Intenfität,  die 
mir  um  fo  mehr  auffiel,  da  icH  fie  nicht  erwartete. 
Diefe  Säulen  gaben ; 

No.  » ; 4 

■ e.  Anzieb.  von  170®  ; i85“  ; 190®  ; 196® 

Sie  blieben  g bis  lo  Minuten  ftehen,  und  nun  un-, 
terwarf  ich  lie  wieder  dem  Electro -Mikrometer.  , 

Es  gab  nun  No.  i •.  2 ; 3 v ; 4 

. :e.  Aazieh.  von  175®  ; i;  175* 

Jetzt  nalim  ich  die.  ßäulen  aus  einander,  trock- 
nete die  Scheiben,  legte  die  feuchten  Leiter  über 
einander,  drückte  fie  zuf^mmen,  ohne  dadurch 

i 

Waffer  auszudrücken,  und  richtete  vier  neue  Säu- 
len auf,  und  vermehrte  noch  in  der  vierten  die' Zahl 

der  Plattenpaare.  Es  gaben  nun 
die  Säule  > feucht.  Leitern  - -<1  i . .Anzipfaungep  von 
No. '1  ,mit  i i75°;^f  175°  ; ißo®  ; 175® 

No.  2 I 2 ' 175  1 ; 173  j > 

No.  3.5  4 vß.o  :»  ^75  ;'74 

No.  4 , 5 177  ; 175  ; 175  ; 175 
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Ich *ver£uchte  fie  diefes  Mahl  vorzüglich  forgfältig, 
■wie  die  aufgezeichneteii  Zahlen  zeigen,  und  über- 
zeugte mich  dadurch  vollkommen,  dafs  der  wach* 
fende  feuchte  Leiter  keinen  Ünterichied  in  der  Ten- 
fiön  bewirkt.  ' 

Das  frifche  Brunnenwaffer  führte  alfo  freie  Eie* 
ctricität  mit  fich,  die  durch  ihren  Druck  die  Ten- 
fion  der  Säule  erhühcte.  Mit  jeder  Pappenfeheibe 
mehr,  kam  in  die  Säule  eine  Maffe  mehr  von  der- 
felben  Dichtigkeit,  und  nur  erft  als  fich  diefe  ver- 
loren hatte,  lieferte  die  Säule  die  gewöhnlichen 
Refultate.  Bald  auch  hatte  das  Waffer  den  Ueber- 
fchufs  feiner  Electricität  abgegeben,  und  verhielt 
fich  wie  das  andere,  das  im  Zimmer  geftanden  hat- 
te. Wenn  das  kältere  Wafl'er  eine  gröfsere  Capaci- 
tät  zur  electrifchen  Materie  gehabt  hätte,  fo  würde 
diefe  Säule  freilich  mehr  geleiftet  haben,  allein  der 
dickere  feuchte  Leiter  hätte  keine  wachfende  Kraft 
hervor  gebracht,  ^ 
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XIII. 


Einig  e G alvani'fche  und  elec  tri  fche  Fer 
fuchCf  angeftellt  im  Teyler'J'chen 
Mufeum  »U  Hour  le  m. 


(A  us  einem  Schreiben  des  Dr.  pan  Marumat 
Herrn  van  Mans  in  Brüffel.J 

err  Oerftedt  aus  Kopenhagen  hat 
mich  bei  feiner  Durchreife  von  Paris  nach  Kopen- 
hagen durch  einen  Verfuch,  den  wir  im  Kabinett 
des  Teyler’fchen  Mufeunis  mit  einander  ahgefteBt 
haben,, überzeugt,  dafs  eine  Voltaifche  SäuJeinder 
That  eine  andere  Säule  ladet,  welche  blofs  aus ai- 
wechfelnden  Scheiben  eines  Metalles  und  Pappe  mit 
reinem  Waffer  getränkt,  befteht,  (von  Ritter  ei- 
ne genannt. ) Eine  folche  Säule  aus 

6o  Kupferfcheiben  von  l|  Zoll  Durchmeffer,  die 
mit  eben  fo  viel  Scheiben maffer  Pappe  abwechfelten, 
wurde  durch  gute  Leiter  mit  einer  gewöhnlichen 
Säule  aus  loo  Plattenpaaren  von  derfelben  Gröfse, 
zwifchen  denen  Tuch fcheiben  mit  Salmiakwaffer  ge- 
näfst  lagen,  das  eine  Ende  mit  dem  einen  Pole, 
das  andere  mit  dem  andern  Pole  verbunden.  Nach- 
dem {.liefe  Verbindung  5 IVlinuten  gedauert  hatte, 

gab 


*)  Ausgezogen  aus  van  Mons  Jaurn.  de  chim.'etde 
phyf.,  t.5,  p.  aia.  / d.  H. 
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gab  . )6ne  Säule  Schläge  und  zerfetzte  das'  ^alTeri 
gleich  .der  gewöhnlichen  Voltaifchen  Säule« 

Nun  wurden  zwei  Platiodrähte  von  f Lipiea 
DurchmeHer  h*  die  Kette  der  Voltaifchen  Säule, 
und  mit  einander  in 'genaue  Beröhrung  gebracht. 
Nach  5 Minuten  nahm  He  Herr  Oerftedt  aus  der 
Kette,  indem  er  mit  jeder-^  Hand- einen  fafste^  und 
berührte  mit  ihnen  die  beiden  Cruralnea^eo  eines 
präparirten  FrofcheST  " "Sögfeich  zuckten  die  Schen- 
kel, und  das  jedes  Mahl,  XQ..nft  die  Berührung  wie* 
derhohlt  wurde. 

Um  zu  fehen,  ob  nicht  auch  hierin  die  gewöhn« 
lic^'e  Electricität  mit  der  Galvani’fchen^  bbereiM 
ftimmt,  hielten  wir  diefdben  fich  berührenden  Pia« 
BiKirähte,  vermittelft  etwas  Siegellacks,.  | Zoll  von» 
Conductor  meiner  kleinen  55zölligen  Scheiben« 
mafchine,  liefsen  den  electrifchen  Strom  derfelbeit 
5 Minuten  lang  durch  die  Drähte  gehen,  legten 
^iefe  d^nn  auf  die  Cruralnerven  des  präparirten  Fro« 
fches  und  fchloffen  die  Kette.  Sogleich  erfolgten 
diefelben  Zuckungen,  wie  zuvor,  nur  fchwächer^ 
wie  das  nach  meinen  frühem  Verfuchen  zu  erwar« 
ten  war,  nach  denen  der  electrifche  Strom,  den  die- 
fe  Mafchine  erregt,  nur  ^ fo  gefchwind  oder  inten« 
^v  ift,  als  der  Strom  einer  folchen  Voltaifchen 
Säule. 

Als  wir  beide  lieh  berührende  Platindrähte  mit , 

* • *r  i ' 

dem  Conductor  felbft  in  Berührung  liefsen,  lie 
daaa  mit  beiden  Händen  fa(sten,  trennten,  und  die 
Cruralnerven  eines  febon  fehr  erfchöpften  Frofehea 
Snoal.  d.  Phylik.  B.  ig»  St.  4.  i.  igoj.  St  4.  Ü 
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|)ter&hrten,’  obite  die  obern  Enden  beider  Dribs 
mit  einander  JnBernhrung  zn  bringen»  wax  die  Wir 
Hung  wenig; merklich;  dagegen  ftark»  wenn  diefei 
gefcheh,;  üdd  fie'blieb  ganz. aus wenn  hierbei eä 
Stückchen  Si^ellack  beide  Drähte  trennte. 

Auph  in.diefer  Wirkung  ftimmt  alfo  der  electn 
(ehe  Strppa^der  Säule  mit  der  einer  £lectri£rxna£dii‘ 
ne  ttberein/  1 

1.  ,,  i.;-  t . •'  • • 1 . .. 

..  . ..:n;  '• 

. ' . . Nicht-Exiftfins 

4,  er  /o  gen  ann  t e n h a d u n g s fä  u li 
t-  . ■ R i.t  c e r ' s- 

(Aus  ei  nem  Briefe  von  B ru  gn  atei  l i ,ia  V*f>* 
-an  van  Mans,  in  Brüffei.) 

\^olta  hat  mehrere  Verfuche  aber  die  Säulenaus 
abweöhfelnden  Lagen  eines  einzigen  Mctalles  und  ei- 
ner Feuchtigkeit  angeftellt,  welche  zwar  für  fiel» 
vnwirkfam  find,  dadurch  aber,  dafs  man  den  eie- 
itrifchen  Strom  einer  wirkfanien  Säule  kürzere  oder 
längere  Zeit  durch  fie  hindurch  ftrötnen  läfst,  min- 
der oder  mehr  VVirkfamkeit  erlangen.  ’ Ritter, 
nach  Volta,  der  nachforfchendfte  unter  den  deut- 
schen gölvanifirenden'  Phyfikern,  behauptet,  die 
wirkfame  Säule,  oder  der  gewöhnliche  Electromo- 
tor, theilo  jener  an  fich  unwirkfamen  Säule,  di» 

' *)  Journal  de'  chim,  et  de  phyf.  pmr  tan  Mont, 
. , 6,  p.  i3a.  ti,  H. 
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mati’tn  ihre  Kette ■'bringtr'elne  wahre'-tadtiiig mit, 
und  er  nennt  diefe  Säule  defshalb  elneLadungs/äule, 
Volta  hat  ßch  aber  oVereeugt,  da'fs  io  fie  keine  ’ 
Ladung  übergeht,  fondern  dafs  die  aqhaitepd' hie- 
durch ftrömende  Electricität,  vermöge  ihrer  ge- 
wöhnlichen chemifchen  Wirkung,  die  einzige  feuch- 
te Lage,  welche  fich  z.  B.  zwifchen  zwei  Goldftil- 

** 

befindet,  in  zwei  yerfchiedenartige  FlüfGgkei- 
ten. umwandelt,  eine  faure,  da,  wo  der  electrifchp 
Strom  aus  dem  Metalle  austritt,  und  eine  alkalini- 
fche,  da,  wo  er  in  das  Metall  hinein  geht.  Die  vor- 
her unwirkfame  Säule  wird  dadurch  zu  einer  Säule 
zweiter  Art,  dergleichen  aus  einem  Metalle  unrf 
zwei  heterogenen  FiüfOgkeiten  beftehn ; ihre  Wirk;* 
famkeit  ift  indefs  nicht  von  langer  Dauer  , weil  die 
beiden  heterogenen  Feuchtigkeiten  Cch  bald  ver; 
jnifchen.  . 

' • . t 
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'Schneller  und  weiter  Flug  sweier 
Aer  oft  a t e n. 

I. 

V^or  einigen  Wochen  habe  ich  das  Vergnügen 
Itabt,  folgenden  hoUändifch  gefchriebenen  Brief  zb 
erhalten,  datirt  Groningen  den  Qten  Min 
1805»  wnd  unterfchrieben : die  Directoren  der 

Cefelljchafe  der  Natur  - und  Scheidekunde  zu  6rS‘ 
tiingeny  und  im  Namen  der felben  T,  vaan  Swinr 
dereUi  Secretär,  „Hochgelehrter  Herr.  Au* 
dem  beiliegenden  Berichte  werden  Sie  erfehen,  dals 
der  Luftballon,  von  welchem  Sie  in  den  Jnnalea 
derPhyßky  (XVIII,  434 >)  Nachricht  gegeben  ba* 
ben,  am  i6ten  Junius  l8o4>  des  Abends  umQUlu 
von  der  Gefellfchaft  der  Natur  - und  Scheidekuodt 
»llhier  ift  aufgelaffen  worden.  Die  Gefellfchaft 
dankt  Ihnen  für  die  ehrenvolle  Theilnabme , die  fi« 
ihrem  Unternehmen  bewiefen  haben,  aberfendet 
Ihnen  den  Bericht,  den  fie  bei  diefer  Gelegenheit 
hat  drucken  laffen,  und  nimmt  Sie  zum  Zeichen 
Ihrer  Erkenntlichkeit  als  Ehrenmitglied  auf,** 


Der  beiliegende  Bericht  van  het  Natuur  • tn 
Schelkundlg  Qenootfchap  te  Groningen  erzählt, 
dafs  die  Mitglieder  der  Gefellfchaft  am  l6ten  Jnoiu* 
1804  zum  Befchlnls  ihrer  Verfuche  üb  damahüg« 
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ademifchen  ^ahre,_in  Gegenwart  vieler  angefe^* 
nen  Perfonen , dicht  vor  der  Stadt  einen  Luftbali, 
er  hier  genau  fo  befchrieben  >virdj  wie, in  den 
malen,)  auf  die  gewöhnliche  Weife  mit  bfennba- 
r Luft  aus  Waffer,  Zink  und  verdünnter  Schwe« 
Ifäure  gefüllet , und  in  die  Höhe  gelaffen  haben, 
r ftireg  um  6 Uhr  Abends  mit  Nordweftwind  auf, 
rftnach  S Monaten  erfuhr  die  Gefeilfchaft,  welche, 
ie  die  Etikette  am  Ballon  beweift,  *)  geglaubt 
atte , er  werde  unweit  Gröningen  herab  kommen, 
as  Schickfal  diefes  Aeroftaten.  Es  war  derfelbe, 
er  am  i^ten  Junius  um  5 oder  6 Uhr  Morgens  bei 
töllnitz,  I Meile  ffidlich  von  Hallcj  gefunden  wor»  ' 
en.  Es  folgt  nun  eine  Ueberfetznng  meiner 
lachricht  von  diefem' Aeroftaten  aus  den  Annalen. 
.Manfieht“)  heifst  es  dann,  „aus  diefer Nachricht^ 
n welch-  einer  kurzen  Zeit  der  Luftball  die  lang» 
leife  von  Gröningen  nach) Halle,  welche  über  iia 
stunden  beträgt,  gemacht  hat.  Nicht  in  a o Stunden, 
vie  Prof,  Gilbert  fchreibt,  weil  er  annimmt,  er 
'ey  hier-  Vormittags  aufgelaffen  worden^  fondern 
aöchftens  in  la  Stunden,  da  er  hier  erft  Abends 
um  6 Uhr  in  die  Höhe  ftieg,  und  vielleicht  noch  in 
kürzerer  Zeit,  da  er  fchon  geraume  Zeit  an  dem 
Orte,  wo  man  ihn  fand,  kann  gelegen  haben.  We* 
gen  der  Merkwürdigkeit- diefes  Berichts  haben  die 

i * ' 

*)  Ich  habe  fie  richdg  entziffert,  bis  auf  Wefter» 
velde*  in  Afente,  .welehaa  zu  lefen  war  in 
Drante..  d,  H, 
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•dirigirenden  IVfitglieder  befchloffcnV  ihn'  drucke» 
«nd  unter  die  Mitglieder  der  Gefellfchaft  vertbeÜen 
zu  laffen.  ' T.  van  Swinderen.« 


CAuf  einefn  Schreiben  nns  *9;*» 

/Dec.  Im  Harn*.  Corr*/p..  i8o5,  No.  9.) 

■ Am'  Abend  des  17*«“  Decembers  i8o4  wurde 

,Aan  bei  Sonnen  Untergang  bei  Anguillara,  1$ 
ital.  Meilen,  (4l  geogr.  gegen  N.  VV.,)  von  Rom, 
einen  grofsen  Luftballon  gewahr,  der  vonNordweft 
herkam,  und  auf.  den  See  Bracciano  herab 
tank.  Sturm  und  Schneegeftöber  machten,  dafe 
«an  ihn  nicht  fogleich  ans  Land  bringen  konnte. 
Am  folgenden  Tage  bohlten  ihn  dieFiCchcr  heraus.^ 
Er  war  von  Wachstafft;  mit  einem  Netze  umgeben, 
utod  hatte  eine  Gondel  von  Eifendraht,  :an  welcher 
farbige  Lampen  befeftigt  waren.  An  dem  BaUon 
ftccUte  ein  Billet  folgenden  Inhalts:  „Den  Luftba - 

Ion,  an  welchem  gegenwärtiger  Brief  angeheftet  ift, 

' hat  man  zu  Paris  am  i6ten  December,  Abends, 

auf  Veranlaffung  des  Fettes  fteigen  laffen.  welches 

-die  Stadt  Paris  an  diefem  Tage  dem  Kaifer  Napo- 
leon  gegebenhat  Herr  Garn erin  erfncht  den, 
.^er  diefen  Ballon  findet,  ihn  aufaubewahren  und 
ihm  davon  Nachricht  zu  geben.  Herr  Garnerin 
wird  fich  wo  mögüch  felbft  aü  den  Orf  begeben, 
wo*  er  gefunden  wordeir.  . Diefer  Ballon  itt  der- 
felbe*;  in  welchem  Garnerin  feine  Luftfahrten 
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in  Bärlih;,-Pet*sbüfg  uöd  Moskaii  gehajt«i; 

Er  wog  6oti  Pfund,  uad  hat  ip  nn  Stfuaden  einen 
Weg  von  ungefähr  300  Ueues  ttber  die  Alpen  und' 
Apennioen  zurück  gel^t;  <r^  rdie  weitere  Reife, 
welche  noch  ein  Luftballon  gemacht  hat.  ''  Jede 
Stunde  hat. er. beinahe  14  Lieues  zurück  gelegt.” 
(Aas  dei-  Unger.  Berl.  Zeit*,  JMo.  43,  igo5.) 
i,Es  hat  fich  völlig  beftatigt,..,  c(a£s  der  . am  i6ten 
Dec.  nach  dem  Feuerwerke  vordem  Rathbaufe  zu 
Paris  in  die  Höhe  gelaffeneBallop,  am  I7teff  Abead^ 
ura  n4' Uhr, auf  den  See^  Bracciano  nledergefal« 
i*n  i.ft, ; allo jU2  Stunden  oder,  .genauer, 

nach  Lalande  s Berechnung,  ög4 Lie,ues  zurück 
/gelegt  hal>.i  Pa  er.mitder.  Gall.erJe  und  dem  ^übri- 
gen Behäng«  5,00  Pfund  zu  tragen  hatte  ,s  fo  ift  diefo 
Gefch.windigkeit  feines  Flugs,  15  Lieues.  in  der 
Stund«,  um  fo  bemerkenswerther.  Der^Bgllon 
führte  einen  Zettel,^  mit  der  Nachricht ,;,da"f8^Herl^ 
Garnerin,.  rulT.  kaif.  privil^girter  Aeto^aa^^  flnd^ 
gewöhnlicher  Aeronaut  der|franz.  Republik,. dielen, 
Ballon  am  löten  Dec.  Abends.zu  Paris  in  die  Höhe 
gelaffen  habe.  Der  Bericht,,  den  der  päpftlich^ 
Staatsfekretär  hierüber  erhielt,  war  von  .ctem^Hjer- 
zöge  von  Mondragone  zuAnguiJlara  am  igten 
Dec.gefchrieben:  „Manfah**;  fohreibt  er,  „geftern 
Abend  in  der  Luft  eine  Kugel  von  erftaxmender 
Gröfse,  die,  als  fie  auf  den  See  Bracciano  nie- 
dergefallen war.  ein  Haus  zu  fevn  fchien.  Man  ' 
beprderte  Schiffsleute,  um  fle  an  das  Land  zu  brin- 
gen, fie  konnten  cliefes  aber  b«I  dem  heftigen  mit 
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Schnee  vermif(^ten  Winde  nicht  bewerkftelligeo. 
Heute  froh  gelang  es  ihnen  be£Ter.  Die  Drahtgal- 
lerie  des  Ballons  ift  ein  ^▼eoig  befchSdigt.  Es  fch^t, 
dafs  er  mit  Lampen  und  bunten  Gläfem  erleuchtet 
gewefen  fey,  von  welchen  noch  verfchiodeneTrflm* 
mer  'übrig  find.  — Zu  diefen ' anthentifchea 
Thatfächen  .fügt  Herr  Garne  rin  hinzu»  dies 
fey  derfelbe  Ballon , • worin  er  in  Berlin»  Petersburg 
und  Moskau»  und  za  Moskau  auch  feine  Frau  mit 
der  Frau  von  Trucheninof»  während  eines 
fchrecklicben  Gewitters,  (das  bei  der  Al^abrt  300 
Schritt  vom  Ballon  5 Menfchen  erfchlug»)  aufge- 
ftiegen  fey."  f 

(Aus  der  Berlin.  Spen.  Zeit.,  vom  gten  März 
1805.)  »«Der  bekannte  Luftballpn»  welcher  am  | 
6ten  Jan.  um  7 Uhr  Abends  in  Paris  aufflog  und  die  I 
Reife  nach  Rom  in  22  Stunden  gemacht  hat»  wurde 
am  yten  Jan.  um  xo  Morgens»  (alfo  15  Stunden 
nachdem  Auffteigen»)  zu  Embrün  gefehn»  v/el«  ^ 
ehes  noch  nicht  auf  der  Hälfte  des  Weges  na<^  Rom» 
euch  gute  15  Meilen  aufserhalb  der  geradlinigen 
Richtung  dahin  liegt.-  Der  Ballon  mufs  alfo  von 
da  nach  Rom  in  7^  Standen  geflogen  feyn.** 
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